
des

! historischen Vereins
!

für den Riederrhrin,

^ insbesondere

^ die alte Erzdiöcese Köln.

dem wissenschastsichen Ausschüsse des Vereins.

Achtzehntes Heft.

Köln, 1867.
M, DuMont-Schaulicrg'schc Buchhandlung.

Druck von Ä!, DuMont-Schauberg.





des

historischen Vereins
für den Mederrhein,

insbesondere

die alte Erzdiöcese Köln.

Herausgegeben

von

L?> A Mooren, vr. Cckertz. Dr. Cnnen. Fischliach, Prof. Dr. Hoffer

Achtzehntes Heft.

Köln, 1867.

M. DuMont-Schaubcrg'schc Buchhandlung.

Druck von M. DuMont-Schauberg.





Z n lj a l t.

Seite
Peter von Clapis, von I. I. Merlo 1— 24
Tagebuch über die Ueberbringungder Krönungs-Jnsignien von Aachen

nach Augsburgzur Krönung Joseph's I. im Jahre 1690 SS— 89
Zur Geschichte der Abtei Steinfeld, von A. Eich in Commern SO— 94
Brauwciler Chronik, von Or. G. Eckertz SS—1S9
Zur Geschichte der Saffenburg an der Ahr, von Dr. Alexander Kaufmann 160—16S
Zur Literatur der Rheinreiscn, von Dr. Alexander Kaufmann 166—179
Der Hürther Bach, von Dr. Ennen 180—207
Familiebocck van de Bourellen, mitgetheilt von Dr. G. Eckertz 208—262
Zur Geschichte der Stadt Düren, von I. I. Merlo 263—270
Rechnung der Stadt Calcar über Einnahme und Ausgabe bei Gelegen¬

heit der Anwesenheitund Huldigung des neuen Clevischen Herzogs
Johann III. am 12. August 1S22 271-283

Das Capitol, die Marien-Kirche und der alte Dom zu Köln, von I)r. Ennen 289—30S
Wunden 306—311
Recensionen 312—320
Allerlei 321—326





Peter von Clapis,
ein kölner Gelehrter nnd Kunstfreund des 16. Jahrhunderts.

Von I. I. Merlo.

Das mühevolle, selbst den Männern der Wissenschaftzur großen
Mehrzahl abstoßend erscheinende Forschen in den chaotischen Massen
des handschriftlichen Materials, welches eine ferne Vergangenheit hin¬
terlassen hat, bietet nicht selten dem ausdauernden Fleiße eben so
überraschende als reichlich lohnende Genüsse. In jeder Entdeckung,
welche über beachtenswerthe Verhältnisse früherer Zeiten Aufklärung
bringt und so das Gebiet des nützlichen Wissens bereichert, ist seinem
Streben ein neuer Sporn gegeben. Einen schönen und erhebenden
Lohn gewähren auch die Begegnungen mit edeln Menschen, die in
ihrem Leben nnt der vollen Kraft geistiger Tüchtigkeit und sittlicher
Tugend gewirkt haben und so die Zierde und der Stolz ihrer Zeit¬
genossen waren. Welche Aufgabe könnte eine würdigere und erquick¬
lichere sein, als das Andenken solcher Männer zu erneuern und ihnen
den gerechten Ruhm, den sie im Leben besaßen, da, wo er durch Zu¬
fälligkeit und Vernachlässigung der Geschichtschreiber fast erloschen, zu
neuem Glänze anzufachen? Einen solchen trefflichen Mann führe ich
dem Leser in Peter von Clapis vor. Aus zerstreuten und sehr ver¬
schiedenartigen Quellen ließen sich vereinzelte Notizen über ihn auflesen,
die in ihrer Zusammenstellung Zug für Zug sein Charakterbild näher
bringen und ihn als Bürger, als Gelehrten und als Kunstfreund der
Verehrung der Nachwelt würdig zeigen.

Hartzheim, der verdienstvolle Verfasser der Lidliotbooa Eolomsu-
üs, hat- ihn zwar nicht gänzlich übersehen (p. 269), aber nur eine
kurze, dürftige Notiz ist ihm gewidmet, wobei sogar sein Name durch
einen Druckfehler in „Ustrns Elaspis alias Uroicktstoiu" entstellt und
fast nur eine Paraphrase der Grabschriftgeliefert wird. Ueberein-
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stimmend mit letzterer erhalten wir hier die, besonders mit Rücksicht
ans den deutschen Namen, auffallende Angabe, daß Peter aus Italien
stamme, aus einem vornehmen Geschlechtein der Stadt Novara,
Sein erstes Auftreten in Köln finde ich in einer Notiz aus der Ma¬
trikel der hiesigen Universität, deren Schüler er gewesen:

„1496, 19. cknuii. Ustrus ck<z Clappis znravit."
Zu dieser Zeit war er im Alter von 16 Jahren. Mit der Würde
eines Doctors der Rechte schied er nach vollendeten Studien von der
damals noch so blühenden und berühmten Lehranstalt,und wie aus¬
gezeichnet seine Fachkenntuiß war, und welche Gediegenheit und Ge¬
wandtheit in geschäftlichen Verrichtungen er sich angeeignet hatte, er¬
fährt man nach nur kurzem Zeitraume dadurch, daß der städtische
Senat in wichtigen Rechtssachen und Verhandlungen mit fremden
Fürsten seine Beihülfe in Anspruch nahm. Ein Ausgabebuchder
Mittwochs-Rentkammer im Stadt-Archiv enthält manche Aufzeichnun¬
gen darüber, wovon wir einige hier zur Mittheilungbringen wollen.
So sandte ihn der Senat im Jahre 1509 an das Dom-Capitelzu
Lüttich, zu welcher Reise er mit vier Pferden ausgerüstet wurde:

,,^.un0 etc. blouo
kcnia guarta Quarta /Vprilis.

Reyse Doctor Clappis.
Item as Doctor Clappis zo luytge vur dat Capittel daselffs

zer dachfart in der fachen niit Johan van Coisfelt gegen
Juncker Johan van Arberg van weigen vusser heren vamme
Raide geschickt ist worden, hait hey luyde synre Rechenschaft!
vertzert ij^xx marvü."

„Huyrperde zo Doctor Clappis Reyse vurß.
Jtenr gegeuen Gerart schütze van vier huyrperden, die Doctor

Clappis mit sich zo luytge zo der genanten dachfart,juennsu
Johans van Coisfelt gehad hait Ix marek."

Im December 1510 stieg er mit einem der regierenden Bürger¬
meister zu Roß, um sich nach Düsseldorf an den Hof des Herzogs von
Jülich zu begeben:

„^.rmc> etv. vnäeoimo
toria gnarta xxis ckauuarij

Reyse zo Duysseldorp.
Item As der Eirsame her Gerart vamme wasseruas Bur-
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germeister zerzyt mit Doctor Clappis ^.nno oto. x° xix x?^°
zo Duysseldorp by myns hereu gnaden van Guylge zo perde
geschickt was hatt luyde synre Rechenschafftoeuermitz Goss-
wyn van lomersheym ind heynrich sendorp alher geurkundt
vertzert Iv mr. ig sollil."

Im Februar 1511 ist einer wiederholten Reise nach Düsseldorf, so
wie einer zweiten an den Hof des Kurfürst-Erzbischofsvon Köln nach
Bonn gedacht, beide das Münzwesen betreffend:

„L.NNO sie. vuäeeiinc»
teria gnarta xix todruarig

Reyse Doctor Clappis.
Item as Doctor Petrus Clappis zo myus heren gnaden

van guylich zo Duysseldorp der muntzen haluen geschickt was,
hait luyde synre Rechenschafft vertzert. . . . x liorns quicken.

Item deßglychen hait hey vertzert, As hey zo inyns heren
gnaden van Coelne der muntzen haluen ge¬
schickt was xvis mr. viis 8."

Dasselbe Jahr führte ihn auch an den Hof des Königs von Frank¬
reich. Der Senat gab ihm ein Gefolge von Dienern mit, die bei der
Abreise auf städtische Kosten neu gekleidet wurden:

n^nno etc. vllÄöoimo
verirr gnarta xiüj Amis

Cleydunge zo Doctor Clappis Reise jn franckriche.
Item gegeuen vur Cleydunge der dienre die mit Doctor

Clappis in franckriche zo ko. wirde van franckriche in Causa,
mailbergs geschickt waren xoviig wr. vg soll."

Der Senat hatte um eben diese Zeit aber auch eine Gelegenheit ge¬
sunde», denr erprobten Manne, welcher der Stadt so vielfache und wichtige
Dienste geleistet, seine Anerkennung und Dankbarkeit durch die That
z» bezeigen. Als durch den Abgang Gerhard's von Kempen die Stelle
eines Professors der Rechte bei der Universitäterledigt war, wurde
Peter von Clapis zn seinem Nachfolger ersehen. Dies berichtet folgende
Eintragung in demselben Buche:

...-Vinio sto. vnckooimo
toria gnarta cknoäooima Nareis.

Doctor peter van Clappis lectnre primns tormiuns.
Item as vnse heren vamme Naidc doctor Peter van Clap¬

is
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pis zo yrre Steide Doctor angenommen, haint Sy yeme die

vunniddags lecturc in lsgüstus, die meister gerhart van kempen

ckootor löKnm zo lesen plach, gegeuen, mit sulchem vnderscheide,

dat hey die seine letze vortan verwaren ind dae van Jairs

hauen fall hundert golt gülden off dat wert dar vur. Ind

dartzo alle Jairs eyne cleydunge ind eyn kerff wyns, ind des

sall hey ouch dar vur uyet me van synen dienste zo lene hauen.

Doch wanne hey van weigen mynre heren vyß der Etat were,

So sullen vnse heren vamme Raide up yren ind nyet synen

costen laissen lesen die genante syne lecture Ind hatt also den

yersten termyn luyde synre quytancie van der genanter lecturen

vntfangen Nemlich l. desostoick. ^olt^ulä."

Unmittelbar darauf folgt im Ausgabebuche eine Position für „Cley¬

dunge", welche den im Dienste der Stadt stehenden Personen verab¬

reicht worden, und unter den Empfangenden ist auch er genannt. Das

„kerff wyns", welches mit zu den jährlichen Einkünften unseres Doc-

tors und Professors gehörte, repräsentirt durch ein Stäbchen eine be¬

stimmte Quantität Weines aus dem Rathskeller, die vor und nach

abgenommen wurde, wovon dann der Kellerschreiber durch Einschnitte

den jedesmaligen Vermerk machte.')

Um diese Zeit wird Peter zur Verehelichung geschritten sein, Zu

seiner Lebensgefährtin wählte er Bela (Sibylla) Bonenberg (auch Bon-

uenberg), einer hiesigen Patricierfamilie angehörend, aus welcher Fahne

(Geschichte der Kölnischen w, Geschlechter, I, S. 44 u. Taf. I Nr. 31)

einen Johann Bounenberg nebst dem Wappen aus dem Jahre 144?

anführt. Auf noch erhaltenen Gemälden zeigt das Wappen dieses

Geschlechtes, wie wir später näher erfahren werden, einen aus einer

Hügelspitze hervorwachseuden Baum, der sich als Helmschmuck wieder¬

holt. Bei Fahne ist im Schildesfelde rechts noch eine Muschel an die

Seite gestellt. Diese Ehe scheint im Sommer des Jahres 1528 durch

den Tod der Gattin aufgelöst worden zu sein. Erwiesen ist wenig-

1) In dieser Weise hat sich der Gebrauch der Kerbe aus Holz noch bis zu Miseren

Tagen, namentlich beim Brodhandcl, erhalten. Eine Notiz des verlebten Stadtsecretärs

Dr. Fuchs über diesen Gegenstand lautet: „Der Rath theilte in alteren Zeiten eben so

Kerben aus, worauf im Rathskellcr Wein verabfolgt wurde.... Ein Kerb Rathszeichen

soll eine Silberstange (linZot) von einem gewissen Gewicht gewesen sein, die an bei

den Enden mit einer Präge verschen war."
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stens, daß letztere damals au einer schweren Erkrankung darniederlag,
wodurch sie zur urkundlichen Erklärung ihres letzten Willens veranlaßt
wurde. Am Montag den 10. August 1528 begab sich Johannes
Braitbecke de Eickell, (llorious Eolonivnsm ckiooesis publious und
päpstlicher und kaiserlicher Notarius, in Beiwesen der ehrenfesten, vor¬
sichtigen und frommen Herren Hhlger vom Spiegel Greve (VioseomW)
uud Melchiors von Kerpen Schössen (öoabinrm) des hohen weltlichen
Gerichts zu Köln, in die Wohnung des Doctors Peter von Clapis
„by seut Mariengredenkyrchentrapp" und stiegen zur „ouersten stuuen
deß selben huyßes"; als Zeugen schlössen sich ihnen an die ehrbaren
Herren Heinrich Lansynck von Embrych, Priester und Nector der Ca-
pelle von St. Nicolaus in der Collegiat-KircheSt. Marien in Enpi-
tolio, und Johann von Messchede, Vicarius des St. Margaretheu-
Altars in der Stiftskirche zu St. Marien-Greden in Köln. Sie fan¬
den iu der Stube „jn yren sychbedde sytzende, yrer glhdder vnd lyffs
krauck, doch yrer rede, vernunfft vnd verstandtz, als an yr zu scheu
vnd zu mercken >vas, verstendych vnd vernunfftich",die ehrsame und
tugendhaftige Frau Bele, eheliche Hausfrau des würdigen und hoch¬
gelehrten Herrn Peter von Clapis, der Rechte Doetor. Jn der lebens¬
gefährlichenKrankheit wollte sie sich aller zeitlichen Sorgen entledigen,
und so hatte sie diese Männer herbeirufen lassen, um, im Hinblicke
auf den vielleicht ganz nahen Abschied vom Leben, vor ihnen ihre
letztwillige Verfügungüber ihre Habe zu erklären. Jn dem darüber
aufgenommenen Testamente bestimmte sie „yren huyßheren heren
Petrum van Clapis Doctor, do zurzydt abwesende doch als
bhwesende, aller yrer hab vnd guyther Erb Erffschaffth Renth, sylber
klenoit gelt, gereide vnd vngereide beweglich vnd vnbeweglich wy dy
uamen haben moegen nyt do von vyßgescheiden,vnd aller guther ge-
melth vrauwe Bela naelossen wurdt so got almechtich vber sy gebyden
wurdt, yren eynicheu Vniuersalen Erben Erffgenamen vnd
ewichlichen nafolger vnd helder." Indem die Kranke so das
Aeußerste aufbot, um ihrem Manne die Beweise der Liebe und Ver¬
ehrung darzubringen,ist die Folgerung gestattet, daß der Rückblick
auf ein überaus friedliches und glückliches eheliches Leben sie dazu
bestimmt habe. Ihr Hinscheiden um diese Zeit stellt sich dadurch
außer Zweifel, daß ihr Testamentam 13. Mai 1529 dem Scheffen-
schreiue (lübsi- karntionum) überbracht wurde, bei welcher Gelegen¬
heit vermerkt ist, daß ihr Mann auch ein Testament hinterlegt habe.
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welches „heh naderhandtzer ehner Parteien gemacht hait." Uebrigens
hatten die Eheleute auch schon bei ihrer Verheirathungden Todesfall
hinsichtlich ihres Nachlasses vorgesehen und Verfügungenbeurkunde»
lassen. Der Uibor Uarnticmnm meldet nämlich im März 1512:

„Kunt sh dat der hoichgelirter Meister Peter van Clappis
Doctor syne Testament besegelt durch vrkunde der Eirsanrer Herrn
Courait van Einer vnnd Johan van lanck Schefferr ju dit
Schrhnne gelacht hait ^urw xij die Quinta niartij.

„Kunt sh dat die Eirsame franwe Bela elige huhsfrauwe des
hoichgelertenMeister Peter van Clappis yre Testanrent besegelt
durch vrkunde der heren Conraitz van Einer vnnd Johans van
lanck Scheffen in dit Schrhnne gelacht hait ^.nno xij äie
gmiuta, rnnrtij."

Diese Testamente sind indeß durch die späteren neuen Verfügungen
beseitigt worden.

Peter von Clapis, nun ein kinderloser Wittwer und entschlösse»,
sich nicht wieder zu vermählen, hatte nach der ernsten Mahnung a»
die Hinfälligkeit des menschlichen Lebens, die ihm durch den frühe»
Tod seiner Gattin eingeprägt war, neue letztwillige Bestimmungen zu
treffen, wie sie ihm in seiner jetzt wesentlich veränderten Stellung ge¬
stattet waren. Aus diesen Anordnungen spricht sein Edelsinn in preis¬
würdigster Weise. Am 10. November 1528, auf einen Dinstag, trat
„der whrdiger vnd hochgelerterHer Petrus van Clapis Doctor j»
den Rechten w." in der Domkirche zu Köln vor den St. Nico-
laus-Altar. („Dhß hst gescheidt zu Colne jn der doemkhrchen für
sant Nicolaus Altair" steht in der Urkunde.) Hier befanden sich
die bereits vorhin aus dem Testamente seiner verstorbenen Frau
genannten Hilger von Spiegel, Greve, und Melchior von Kerpe»,
Scheffen des hohen weltlichen Gerichts, nebst dem Notarius Johann
Braitbecke de Eickell, und als sonderlich dazu gerufene und gebetene
Zeugen waren ferner noch anwesend die ehrbaren und frommen Gott¬
fried Ruhr und Franz Werde von Camen, Cleriker des „Colschen
krhstombs". Stark und gesund von Leibe, überlieferte er dem Notar
eine Schrift seiner eigenen Hand mit den Worten: „Dhß ist meyn
Testaments» vnnd lester whlle, dem fall nach mehnem dode shns Im
haltz (so verne ich deß nyet veranderen werde) also gelebt vnnd nach-
kommenn werden." Darüber wurde dann eine Urkunde abgefaßt und
der Inhalt des eigenhändigen Testaments in dieselbe aufgenommen.
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Dieses letztere enthält vielfache Anordnungeil und Bestimmungen. Es
beginnt damit, daß der Testator seine Seele dem allmächtigen Gott
empfiehlt; seinen Leichnam bestimmt er „zum grab ju myn Capell zu
se»t Mariengreden by myn lyue huysfrauwe". Dann geht er zu
seinem Besitzthum,seinen Gütern über, „dye myr got almechtich ver-
lehent vnd myr suyr vnd swar syn ivorden", und seine Testaments¬
vollzieher erhalten hier die Anweisung, „all waß ich naelossen werdt,
das ich uyet besaht hayn, Armen spitalen jn myner truhender koer
vnd guytduncken vnd Armen huyßarmen zu stellen, belagen vnd
ordnen zu myner vnd myner huyßfrauwen seligen vnd vnser alderen,
stunde vnd wer deß billich deill hauen fall, sele." Mehrere Häuser
ans der Johannisstraße,geilannt „Bommell, zum Schopp vnnd Kleyn-
steyn" werden besonders namhaft gemacht und sollen von den Treu¬
händern oder Testaments-Executoren„vff das duyrste verkaufst werden."
Mit seiner Gattin hatte er dieselben, nach Ausweis der Schreins-
dücher Uickorioln pistrino Nuximini und L. äomo uck portam, in
den Jahren 1516 und 1518 von den Erben eines Albert Swartz
käuflich erworben. Dann, „nochdem ich dye selben Armen myn
vniuersall Erben gemacht," folgen einzelne Vermächtnisse zu
Gunsten seiner Verwandten. Zu Executoren werden ernannt „dy Er-
samcn vnd vrommen Goßwyn vvil Lvnlinerßheym rotzrychter vnd Her-
inan Pastoir mynen gefader vnd beide myn lieue Swoeger." Das
Testament trägt die Unterschrift: „Petrus van Clapis doctor ec. inyn
hanth." Die notarielle Ausfertigung, mit der äußeren Aufschrift „Doe-
tor peter Clappis: Testamentum",wurde dann durch die beiden Ein¬
gangs genannteil Mitglieder des hohen weltlichen Gerichts besiegelt
und in dem Scheffenschreine hinterlegt.

Der als Peter's ^Schwager eben genannte „Goßwyn voll Lom-
merßheym", damals Rathsrichter, gehörte zu den bedeutenderen und
angesehenereil Männern; er wurde später zum Bürgermeister erwählt,
und trat als solcher im Jahre 1542 zum ersten Male die Regierung
an. Fünfmal, zuletzt im Jahre 1554, hat er den Stab geführt.

Nach dieser Vorsorge für den Todesfall kehren wir mit Peter von
Clapis in ein Leben von segensreicher Wirksamkeitzurück. Die kölner
Universität zählte ihn als Professor der Rechte zu ihren Berühmtheiten
>md zeichnete ihn im Jahre 1532 durch die Erhebung zum Rectorate
aus. In dem bei v. Bianco (Die alte Universität Köln, Theil I.,
Abth. I,, S. 818—839) aufgestellten Verzeichniß der „Usotores
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Uirivsrsitntis" erscheint 1532 „Ustims cko Elapis, UoK. Ooot." Es
darf hier daran erinnert werden, daß für die Reetoratswiirde zwar
nicht der geistliche, aber doch der ehelose Stand gefordert wurde,
gemäß einem Universitäts-Beschluß ans dem Jahre 1484: „(ZM.
olnsnra tnit guock äo ootero Universitus ckododit mauere in uuti-
gun ooosnotnckino rutiounbili et legitime prosoripta, viäelioet guoä
sompor eligstnr in Reeterem is gni solatns ost, neu eoningatus,
nee viueulo matriwouii ligmtns." Die Wahl zum lieetor maguiiieus
konnte daher erst auf ihn fallen, als er sich im Wittwerstande befand.
Ein ähnlicher Fall trat später bei dem Doctor der Rechte und »ach-
herigen Bürgermeister von Köln Peter Terlan von Lennep ein, der
in einer eigenhändigen Aufzeichnungberichtet: „me Uotrnm lerlan
n llsuuop, ex oditu ollnrissimno nxoris mono viclnnm, in Ueeto-
rom oligornut," Dies geschah 1659; als er aber 1661 in eine neue
Ehe trat, schritt die Universität gleich am Tage nach seiner Wieder¬
vermählung zur Wahl eines neuen Rectors. Wie Hartzheim melde!,
so wurde unter dem Vorsitze von Peter von Clapis mehreren Gelehr-
ten die Würde des Doctorats zuerkannt, und er macht darauf auf-
merksam, wie bei einer solchen Feierlichkeit damals durch einen Pro-
motor auch nur ein Einzelner erhoben zu werden Pflegte, nicht aber
gleichzeitig drei, wie es später Brauch wurde: „L.5 ipso varii ereati
logum Oootores, sock toro siugnli, uou rrti uuuo torui ad rmo pro
movoutur; imy oaclom ckie diui Uromotores biuos promoverrurt,
ut ooustat ox ^uualidns Uuiversitatis ot vuriis ^otibus."

Vier Jahre später wurde dem hochgeachteten Bürger und Lehm
abermals eine bedeutungsvolle Auszeichnung zu Theil. Man trat zu¬
sammen, um ihm ein Denkmal der öffentlichen Verehrungzu stiften
und wählte dazu die Anfertigung einer Schaumünze mit seinem Bild¬
nisse und Wappen. Ein überaus gelungenes Kunstwerk kam zu Stande,
gleich vortrefflich durch den Schnitt des Medailleurs wie durch die
dem Gusse nachfolgendeCiselirung. Die Aversseite zeigt das Bildnis
des Gefeierten, Brustbild in Profil nach rechts gewandt, das Baret
auf dem Haupte, ein breiter Pelzkragen bedeckt die Schulter. Mit
feinem Gefühle sind die freundlichen, milden Züge des Antlitzes in
diesem Profil aufgefaßt und wiedergegeben. Die Umschrift lautet,
oben in der Mitte beginnend und nach rechts fortlaufend:

ULDUV3 VN EI^UIL. I. O0EV0U
64^4" . UVI fi
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Den Revers nimmt das Familienwappenein. In einem zierlichen,
durch einen breiten Querbalken getheilten Schilde führen die Clapis
drei Löwenköpfe,zuoberst zwei, unten einen; auf dem mit einem
Wulste bedeckten Helme sitzt ein Löwe, die rechte Tatze erhebend. Diese
Seite hat folgende Umschrift:

N08W DL IU8V1U:
1536 P

mit zwei kleinen. Verstößen des Stempelschneiders: nasse statt nosos,
und Weglassung des Abbreviatur-Zeichens an dem Worte oonttakat',
d. h. oontiabatur.

Die Medaille hat 1 Zoll 2 Linien rheinisch im Durchmesser; in
Silber wiegt sie "/is Loth und 3 Asse altkölner Gewicht, oder 10'/u,
französische Gramme. Ein solches Exemplar besitzt die Münzsammlung
des hiesigen städtischen Museums aus Wallraf's Nachlasse; jedoch sollte
Clapis hier zum Fremdling in seiner Heimath werden: die Medaille
liegt nämlich, von der Abtheilung der kölner Münzen ausgeschlossen,
in einem fremden Kasten neben den Reformatoren Ulrich Zwingli und
Philipp Melanchthon, statt neben den an rechter Stelle befindlichen
Medaillen der Kölner Johann von Aich und Everhard Jabach.

In der v. Merle'schen Sammlung befand sich, gemäß der von
Wallraf verfaßten Beschreibung (S. 591, Nr. 1) ein Exemplar in
Kupfer. Diese Schaumünze gehört zu den numismatischen Selten¬
heiten.

Im Jahre 1537 wurde Hermann von Weinsberg sein Schüler,
der die Begebenheiten seiner Zeit, verbunden mit einer Familien-
Chronik, in einem interessanten Manuscripte aufgezeichnet hat, welches
das hiesige Stadt-Archiv bewahrt. Gemäß einer Mittheilung in Nr. 9
der Belletristischen Beilagen zu den Kölnischen Blättern, 4. März 1866,
berichtet Hermann beim 19. Mai 1537: „Gleich nach meiner Promo¬
tion in artistus habe ich mich zum Studium der Rechte begeben;
dazu haben mein Vater und ich viel mehr Lust gehabt, und Herr
Göddert Hittorf half meinem Vater, daß er mir von Herrn Johann
Rupsch utrunnzue vorpus juris und opsra Uartoii, im Ganzen 13
Bücher, kaufte für 14 Dahler. Um diese Zeit wohnte ich schon in
der Kronenbnrse.Es waren Ordinarii und iootorss Doctor Peter
Clapis, Ordinarius in iure oiviii, las oodieorn, Doctor
Göddert Gropper, Ordinarius in iurs oanonieo, las doorstalos,
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Doctor Hilger Born, las Üoxtmn und Elomontinus, Dortor Ludwig
Falkenburg, las Paudekteu, Dortor Eichholz, las äeorowm, Doctor
Joh. Pauli ab Horst, las Institutionen."

Eiueu großen Gntthäter hat die hiesige Stiftskirche zur heiligen
Maria uck gwuclus au Peter von Clapis gefunden. Dechant und Ca¬
pitel zeichnen in einer Urkunde vom Jahre 1541, die ich als Anlage
mittheile'), seine frommsinnigen und großmüthigen Stiftungen auf,
die um so ehrender erscheinen, als er die dazu erforderlichen Geld¬
mittel nicht erst auf seine Hinterlassenschaftanwies, sondern bei Leb¬
zeit, noch viele Jahre vor seinem Tode, die für den edlen Zweck noth¬
wendigen Opfer freudig hingab. Zuerst überzählte er 250 Goldgulden,
die bei der Abtei zu St. Panthaleon ausgethan wurden gegen einen
jährlichen Zins von 10 Goldgulden — damit wurde eine Memorie
für den ehrwürdigen Herrn Peter Anton von Clapis gestiftet, der
ebenfalls der Rechte Doctor und bei seiner Lebzeit Propst des Maria-
uä-Aruckus-Stiftes gewesen war. Ob dieser ein Oheim oder ein Bru¬
der unseres Professors gewesen, oder in welch anderem nahen ver¬
wandtschaftlichenVerhältnisse sie zu einander gestanden, habe ich nicht
zu ermitteln vermocht. Es folgte eine Gabe von 100 Goldgulden,
wofür oie Stadt Neuß jährlich mit vier dergleichen Gulden zins¬
pflichtig wurde — zwei Memorieu sollten damit gegründet sein für
die Seelenruhe des Stifters, seiner Ehegattin Bela und Beider Eltern,

t) Nach einem Coder, welcher die Statuten und viele andere der wichtigsten Ur¬
kunden des genannten Stiftes abschriftlich enthält, 1713 Eigenthum des Canmichs
Joh. Christoph Jos. Rensing, jetzt in meinem Besitze.

2) Ein diplomatisches Actenstück „Uroeossns ^. bbatnm Loininiss-u-iorum ax»
stolioornm ata. super eonsensn Ropsrti ^robiopiseopi cke eonstitrUionexroeura-
tornm aä resignainlnm etc." vom Jahre 1479, nennt unter den vom Papste Sir-
tus IV. gewählten Commissarien den „?etrus ^.ntbonins cto Lüappis eanouions
Lpirensis", und es ist von ihm gesagt, daß er zu einer anderen Zeit als Orator des
Pfalzgrafen Philipp am päpstlichen Hofe erschienen sei. Der Papst nennt ihn in einem
Breve vom 22. September 1479 „spaetabilis st sxrozzins vir vrms. ?etrus L.ntbo-
nins äv Olnppis lagnm Ooetor (tantor et Lianoiiiens maioris nso non propositus
sarieti ^.inlroo vLelssiarnrnIVorirmtions." (Abgedrucktim Archiv für die Geschichte
und Statistik des Vaterlandes. Bd. I. Bonn, 178S, S. 337—348.) Er ist wohl
identisch mit obigem Propste von Maria ad gradus in Köln. Die Stifter und Klöster
wählten zwar ihren Vorsteher gewöhnlich aus dem Kreise der eigenen Mitglieder, da¬
gegen sind auch die Beispiele nicht selten, daß sie durch Gründe bestimmt wurden, die
Blicke nach auswärts zu richten.
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Wohlthäter und Freunde; die eine solle an des Stifters Sterbetage,
die andere an jenem seiner Gattin Statt finden. Zum Dritten über¬
gab er nochmals 250 Goldgulden, welche das Stift theilweise zum
Ankaufe vvu Ländereien beim Dorfe Bließheim, theilweise zn einem
Rentenerwerb vom Kloster zu Füssenich verwendete — an vier anderen
Tagen solle dafür jährlich eine Memorienfeier für die eben genannten
Personen abgehalten werden. Als letzte Schenkung folgten noch 600
Goldgulden, welche das Stift bei der Stadt Neust mit jährlich 24
Goldgnlden rentbar machte. Einer in der Maria-nä-Aumckns-Kirche
bestandenen, etwas früheren Stiftung zur Erinnerung an das Leiden
Christi, „Uenobrno" nach einem darauf bezüglichen Kirchengesange
genannt, sollten dieselben zn Gute kommen. Die Urkunde enthält über
alles dieses sehr genaue uud vorsichtige Bestimmungen.Die Ueber-
wachung wurde der Abtei zu St. Panthaleon aufgetragen, an welche
auch, wenn jemals den Bedingungender Schenkungen entgegen ge¬
handelt würde, alle diese Stiftungen übergehen sollten.

In derselben Stiftskirche hatte Peter von Clapis auf seine Kosten
auch eine Capelle zu Ehren der heiligen Dreifaltigkeit errichten lassen,
die jedoch, nach Hartzheim's Angabe, im Jahre 1716 zur Verschöne¬
rung der Kirche („pro ckoooutiuro torum oinsckom Loolosino") zer¬
stört worden ist.

An die kölner Universität traten im fünften Deceunium des sechs¬
zehnten Jahrhunderts Fragen und Versuchungen heran, welche die
denkenden Geister in nicht geringe Aufregung versetzen mustten. Der
damalige Kurfürst uud Erzbischof von Köln, Graf Hermann von Wied,
war, nachdem er in seiner früheren Negierungszeit ein eifriger Ver¬
folger des Protestantismusgewesen, späterhin ganz für die lutherischen
Lehren gewonnen worden und ließ die Verbreitungderselben in den
ihm untergebenenLanden betreiben. Des Fürsten Beispiel zog zwar
beim Domcapitel und bei der Universitäteinzelne Fälle der Abtrün-
uigkeit nach sich. In ihrer großen Mehrheit bildeten diese beiden ein¬
flußreichen Corporationen jedoch den Fels, an dem die heranstürmenden
Wogen des Umsturzes brechen sollten. Schriften voll schlagenden In¬
halts und ein kräftiges, muthvolles Handeln stellten sie der neuen
Lehre entgegen, und so sah sich denn zuletzt der Kurfürst-Erzbischofge¬
nöthigt, seinen Würden zu entsagen und sich in sein Stammland, die
Grafschaft Wied, zurückzuziehen, wo er anr 15. August 1552 im Alter
von 75 Jahren gestorben ist. Von dem Papste sowohl wie vom
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Kaiser gelangteil BelobungS- und Dankschreibenan das Domeapitel,
den gesammten Clerus, die Universität irnd deir Magistrat voir Köln
für die bewiesene Standhaftigkeit und Treue.

Zu den Männern, welche für deir Sieg der katholischen Sache
kräftig mitgewirkt habe», gehört auch Peter von Clapis, und nicht
nur aus seiner streng katholisch-frommen Haltung im Allgemeinen ist dies
zu entnehmen, sondern wir besitzen auch bestimmte Zeugnisse dafür.
So ist namentlich aus den bei v. Bianco (a. a. O. S. 420 u. 434)
abgedruckten Stellen der Universitäts-Annalen aus dieser ersten Periode
der Reformations'Versnche zu ersehen, wie er an der Untersuchung
gegen den Doctor der Rechte Sibertus Lnnenborg Theil genommen,
der als Anhänger der neuen Lehre im Juni 1545 aus deni Univer-
sitäts-Verbande ausgeschlossen wurde. Als im August desselben Jahres
Kaiser Carl V., vom Reichstage zu Worms zurückkehrend, in Köln
anlangte, um einen letzten Versuch zur gütlichen Beilegung der Wirren
mit dem Erzbischofe zu machen, ließ der Magistrat ihn feierlich be¬
willkommenund ihm die Versicherungaussprechen, wie der Rath von
Köln in den Religionssachen sich ganz gemäß dem früher erlassenen
Schreiben des Kaisers verhalten wolle, einem Schreiben, worin das Dom¬
capitel, der Clerus und die Universität gegen alle Widersacher in Schuh
genommen und die strengsten Strafen angedroht wurden. Peter von
Clapis wurde vom Senate erwählt, die Bewillkvmmungsrede au den
Kaiser zu halten, und wir überzeugen uns daraus, daß unter den
Vorzügen des verehrten Mannes auch die Gabe der Beredsamkeit nicht
fehlte. In den Rathsverhandluugen (Bd. XII, Stadt-Archiv) ist Fol¬
gendes darüber eingetragen:

„Maindach10 ( 9) XuAnsti ( 1545)
Kayserl. Mayest. ankunfft zu Nachts.

Es ist mit verzellong gedaen Nachdem die key. M. zu mit-
teler nacht van wormbs ankomen, vnd so die herenn Burger-
meistere Reutmeistere Stymeisterevnnd Geweltrichtere nith in
tzitz by der handt gewest, Sy das cleyn portzgyn van herenn
Arnoult van Segen eroeffeut worden, Vnd ist ferner den herenn
beuolhen die key. mW, wylckum zu heischen vnd sich in der
vereyronge zu erzien nach aller noitturfft jn bywesen herenn
Arnoultz van Segen der Stymeister vnd wysen (sie) zo er-
oeffenen."
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„Gudestach xs ^nZusti.

Key. mall ankomps vnd wylkumheischhen auch beschenckuug mit
vier stuck wyns.

Nachdem die kay. mall vuser allergnedichster her am ver¬
gangenen Sondach zur nacht wie vurß ankomen, Sint yre Mll
ouermitz die verordenten heren Durch D. petrum Clappis
wylkum geh eischen Darzu man yre Mll mit vier stuck wyns
vereirt hait Vnnd ist yre mall angezeicht, wie das yren bürgeren
disser tzit das lantgraiffsche geleidt vmb das hertzong Heynrich
eyn tzit lanck alhie in diesser staet erhalten geWest versacht sy
worden, wylchs sich eyn E. R. (Eirbar Rhat) nitt versehen
hett, so sulchs ouermitz die kay. Mll beueillonge zugegangen
Dena hauen die verordente promotorialschryfften van der kay.
Mll des geleitz haluen an den lantgracffen gesonnen ynhen nrit
zu deylen Ouch mit verzalt wie eyrr E. R. wyllich sy sich
in der Religion fachen vermöge yre All. schryuen zu erzien
Vnnd das die verordente vnthertheniecklichbegerten yre Mll
schütz vnd schyrm vnd das sey by allem Rechten fryheiten vnd
priuilegien erhalten mochten werden mit aller gehorsamer vnther-
thenichlich vnd schuldiger erzionge zc. Darauf van wegen der
kay. Mll der wylkumheischonge vnd des verschencks haluen danck-
sagonge beschein: Die promothorias breuen synt zu gelaesen
vnd der Religion haluen hait die kay. Mll eyn gnedigs gefallen
vnnd gedanckt die bürgere by yren alten Rechten priuilegien
vnd fryheiten zu laessen, wylchs also mit vnterthenicht ange¬
nommen."

Der fremde Herzog, auf den im Vorstehendendie Rede gekommen,
war, wie sich aus anderen Eintragungen um diese Zeit ergibt, der
Herzog Heinrich von Brannschweig. In Betreff seiner heißt es in
einem Rathsschlussevon Freitag den 13. August: „Hauen die heren
Vnrgermeistere eroeffent Nachdem Hertzong Heynrich sich der key. Mll
vngehorsam erziet, vnd also alle vngnaed daraus by dem eynem vnd
dem anderen zu erwarden Das derhalben wyter Raitslach darouer sy
zu thun."

In einer besonderen Deputation nahten sich der Rector und die vier
Decane der Universität nebst den Vertretern des Clerus dem Kaiser
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und gaben, unter Dankesäußerungen für den kaiserlichen Schutz, die
Erklärung ab, „80 volle porsovoraro apml Xoelosiaur Eatbolioaw,
utgus inbaororo traüitionidns I'atruni et Eonoiliorum, sorvarogue
ooroMouias lmotonus in Loolosiu usitutas." Beim Abschiede küßte
jeder der Deputirten des Kaisers dargereichteHand.

Der Verlauf der Jahre hatte unseren Doctor allmählich mit der
Bürde des Alters beladen. Gegen Ende des Jahres 1549 sah er sich
genöthigt, beim Senate der Stadt um Entlassung ans dem ihm 1511
übertragenen Amte nachzusuchen. In der ehrendsten und dankbarsten
Weise erfolgte die Bewilligung, wie nachstehender Rathsschluß (Bd.
XIV, Bl. 201) zeigt:

„Venerm 29 Xouomiirm (1549)
Uesigmutio leotnro Oootoris Uotri (llazüs.

Volgends haben die Hern Bürgermeisters vnd Regenten vur-
gedragen. Wie das Doctor Clapis Iren lieffden furgedragen,
wie das seine würden van seinen jungen Dage bißher eine lange
Zeit einr Erbarm Rath trewlich gedient, vnd neben anderen
Diensten lectionem ordinariam verwart. So befinde Er sich
jtzo alders Halmen dergestalt das Jme selbst die lectur znuer-
waren beschwerlich,wolle derhalber dieselbige lectur jn handt
eins Erbarm Raths gefielt haben. Darausf hat ein Erbar Rath
verdragen, das die Hern Bürgermeisters vnd Regenten dem vurß
Hern Doctori Clapis seiner trewer beweisten Dienst van wegen
eins Ersamen Raths Danck sagen sollen, vnd das ein Ersam
Rath Jme jarlichs die seßzig goltgulden so Er eine Zeitlanck
gehat, hinfuro sein lebenlanck auch eirr jarlich Kerff vnd Kleith
folgen sollen, Zu dem So hat ein Erbar Rath seine Wirde»
vur sollichen abzuch jn Danckbarkeit ein Kerff Whnß jtzo ge-
schenckt."

Nicht lange sollte er den wohlverdienten Ruhestand genießen. Ein
Greis von 71 Jahren, ist er am 15. September 1551 entschlafen.
Jn der Maria-mä-Ai-uäus-Kirchewurde er in der von ihm erbauten
Capelle neben seiner Gattin beerdigt, und die Dankbarkeit errichtete
ihm an der Grabesstätte ein Denkmal. Dasselbe ist nunmehr in das
städtische Museum übergesiedeltund an der Westseite des unteren Um-
ganges daselbst eingemauert. Es hat die Inschrift:
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?11X00X00 VII10
0X0 000110 00X013 X0IX3 IZ0010-

80XIX, IVI1IVX V000011I 00 0000083001
00VIXX0I0 0XXI000X0I83IN0, IX8I0XI XX0X-
0IVX 300NNX00 0X 0IVI0X00 X0VX0IX0

I0X0IX0 00IVXV0, 11VIV3 3X00001 8XX00X0
00IXI0X0I3 00000001, 00XX0 0X0013 000VXIX0
118 <ZVI 0XX0I00 0X8310X13 00X1X1 0V0V
10X000X0 V00I0XX0, 00010 80X0X IX1'01!3VX1'
DXXVX0, X00- 30I0I3 3IX0V0I8 VI0LV3 00-
XIXI0I8 IX 0X0 000008IX 0XV000ILV3 0VI0V3-

0XX 0000XX0X0 0VX0X000I 0000I0V0, MX-
IX 00L1'01t10X3 1100 30X0V10 X0XVX0X0VX
0VI 00V00XIVI0 IX 01101300 1)0X1X0
XXX0 X XX0IVI0X00 01V3O0X X 0 IX
VI0 XV X0X8I3 30000X0013 IX 11X0

00I00X 800V00V3, 0VX VX000 8VX 000X
X 00X0X0000, 0V00VX XXIXX0 IX 000-

000VX 0X.00 0VI030XX0 XX0X

VI80I0I10X Xv 0000000X

«1800 00X0 V, 11X0 0V0 300100X 0X0X3, X0001'0 V1X000
0X0X000 3IXI0I, X003 00XI0X0X, 00X0.

Die Jnschriftplatte ist aus schwarzem Marmor, etwa drei und
einen halben Fuß hoch und oben gerundet. Dadurch, daß sie viele
Jahre auf dem freien Hofraume des ehemaligen Museums-Gebäudes
in der Trankgasse schutzlos gelegen, hat der Stein die Politur und die
Inschrift ihre Vergoldung gänzlich verloren. Die Einfassung, aus
weißem Stein, ist mit Arabesken verziert; zwei bärtige männliche Ge¬
stalten (Propheten?) halten den Aufsatz, an welchem sich die Wappen
der beiden Ehelente befinden, das Clapis'sche zur Linken, das Bonen-
berg'sche rechts.

Peter von Clapis hinterließ handschriftlicheWerke, die, wie Hartz-
heim meldet, in das Archiv des Dom-Capitels gekommen sein sollen.
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So hätten wir den verehrten Mann bis au das Ziel seiner irdi¬
schen Laufbahn begleitet. Einer schönen Eigenschaft, welche sein Ge¬
müth zierte, bleibt noch zu gedenken: seiner Kunstliebe. Eine nicht
unerheblicheAnzahl von vorzüglichen Werken der Malerei, die er ins
Dasein rief und die ein glücklicher Zufall bis zur Gegenwart in Köln
erhalten hat, legen Zeugniß davon ab. Die altberühmte kölner Ma¬
lerschule war damals in die letzte Periode vor ihrem völligen Er¬
löschen getreten. Durch einen Kreis trefflicher Meister wurde sie rühm¬
lichst zu Grabe getragen, bevor eine fremde, entartete Geschmacksrichtung
die Alleinherrschaftübernahm. Peter von Clapis beschäftigte in den
Jahren 1515 und 1516 einen bedeutenden hiesigen Maler, von dem
nur zwei, und zwar eben die für ihn ausgeführten Werke bekannt
sind. Das ältere, ein Flügelbild, befindet sich in der Sammlung des
Verfassers dieser biographischenSkizze. Im Mittelbilde hat es die
Krönung der heiligen Jungfrau zum Gegenstande. Unter einem von
schwebenden Engeln gehaltenen Baldachine sitzen thronend der himm¬
lische Vater und Christus, rechts ersterer, ein bekrönter Greis im
goldgestickten, mit Perlen und Edelsteinen umrandeten Mantel, die
Weltkugel mit dem Kreuze darüber auf dem Schooße haltend, links
der Heiland im rothen Mantel, in der linken Hand ein Scepter; sie
halten mit der Rechten gemeinsam eine Krone über dem Haupte der
vor ihnen knieendenMaria, einer lieblichen jugendlichen Gestalt in
dunkelgrünemGewände, die Hände hält sie zum Gebete gefallen,
in goldigen Löckchen wallt das Haar über ihre Schultern herab.
In der Höhe des Baldachins erscheint in achtzackigem Strahlenkranze
die Taube des heiligen Geistes. In den oberen Ecken sieht man
die Wappen der Donatoren; links das von Clapis'sche, dessen Farbe»
wir nunmehr auch kennen lernen. Das Schildesfeld ist blau, der
Querbalken weiß, die Löwenköpfe golden mit rothen Zungen; der
Helm ist von Gold, sein Wulst blau und weiß gestreift, und der das
Helmkleinod bildende ganze Löwe wiederum golden; letzterer ist nach
rechts gerichtet. Das Frauenwappen an der rechten Seite, der Fa¬
milie Bonenberg angehörend, hat ein weißes Feld, der Hügel ist bra»»,
der grünbelaubte Baum trägt gelbliche Schotenfrüchte, auf dein silber
neu Helme ruht eine goldene Krone mit dem sich wiederholenden Baume,
Die Muschel, welche in dem Werke von Fahne an die Seite gestellt
ist, fehlt hier. Im linken Flügelbilde erscheint Peter von Clapis in ga»
zer Figur, in einer Landschaft stehend; er ist mit einem hellgraue»,
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reichgemustertenweiten Gewände bekleidet, ein schmaler Pelz umrin¬
gest den Hals, ein rother Ueberwurf bedeckt die Schultern, das rothe
Doctorbaret sein Haupt; mit der linken Hand hält er ein offenes
Buch, dessen Lecture ihn beschäftigt, die rechte faßt das Gewand. Bie¬
derkeit, Würde und tiefes Denken sind in dem charaktervollenAntlitze
ausgeprägt. Würdevoll aber mußte die Haltung um so mehr sein,
als sich der Doctor bei diesem Bildnisse einem eigenthümlichen Brauche
jener Zeit anschloß: ein Heiligenscheinumgibt sein Haupt, in dem¬
selben liest man die Inschrift: 8. IV0, so daß in ihm der Patron
der Rechtsgelehrten, der heilige Jvo (uävooutns pauperum et von-
keWnrum), repräsentirt ist. Im rechten Flügel sehen wir Frau Bela,
in graugrüulichem Kleide mit schwarzen: Mantel, Haupt und Hals
mit feiner Leinwand umhüllt; sie hält mit beiden Händen ein offenes
Gebetbuch, auf dem andachtsvoll ihre Blicke ruhen. Ihre Züge sind
einnehmend, ohne im geringsten schön zu sein; sie gibt so ganz das
Bild einer sorgsamen und gottesfürchtigen Hausfrau wieder. Sie
mußte dem Beispiele ihres Eheherrn folgen und ihre Gestalt einer
Heiligen leihen: 8. steht in dem Nymbus, der ihr Haupt um¬
gibt. Wird das Bild geschlossen, so erscheint auf den Außenseiten der
Flügel, grau in grau gemalt, die Darstellung des englischen Grußes,
links Maria, stehend und in einem Buche lesend, rechts der verkündi¬
gende Engel; beide Figuren in Nischen. Leider ist der Meister des
Bildes unbekannt;doch gibt die im Mittelbilde unten am Boden et¬
was gegen rechts befindliche Jahreszahl 1515 über die Entstehungs¬
zeit Aufschluß. Ein ziemlich richtiges Urtheil hat Püttmann (Kunst-
schätze und Baudenkmäler am Rhein, S. 433—434) darüber gefällt:
„Das Colorit dieses Bildes von einem älteren Zeitgenossen des B.
Brnhn, vielleicht dem Meister desselben, ist für das bezeichnete Datum
ungewöhnlichtief und satt; der Styl der Gewandung läßt nichts zu
wünschen übrig. Die Auffassung folgt im Ganzen der Weise des
Meisters des St. Thomas (des so genannten Lucas von Leyden oder
Meister Christoph), nur sind die Gesichtszüge hier durchgängig ver¬
wandtschaftlich monoton. Eigenthümlich ist diesem Meister eine beson¬
dere Form der Nasen (geknauft und halb gestülpt). Sehr wenig Ausdruck
besitzen die Figuren des Heilandes und Gott Vaters; naiv lieblich
dagegen ist Maria in dunkelgrünem Gewände. Das Antlitz des heil.
Jvo erinnert sehr deutlich an ähnlich behandelte des B. Bruyn. Im
Ganze» sind die Seitenbilder besser ausgeführt als das Hauptbild."

Annalen des hist. Vereins. 18. Heft. 2
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Auch Kugler (Handbuchder Kunstgeschichte,2. Aufl. S. 788) er¬
wähnt des Bildes. Es ist auf Holz gemalt, das Mittelbild hoch
2 Fuß 8'V-t Zoll, breit 1 Fuß 9'/- Zoll, jeder Flügel ist 9V- Zoll
rheinisch breit.

Von etwas größerem Umfange ist das zweite Bild, der ehemaligen
Zauoli'schen Sammlung augehörend, die jetzt in den Besitz des Herrn
Max Clavö von Bouhabeu übergegangen ist. Die heilige Nacht hal
es zum Gegenstande: Maria mit Engeln, vor dem Jesuskinde knieend;
seitwärts der heilige Joseph. Der Stifter und seine Gemahlin knieen
im Vordergrunde zu den Seiten an Betstühlen; ihre Wappen sind
beigefügt. Das Bild ist mit der Jahreszahl 1516 bezeichnet.Ans
Holz, hoch 4 Fuß 4 Zoll, breit 4 Fuß 10 Zoll rheinisch.

Auch den berühmten Maler Bartholomäus Brühn hat er wieder
holt beschäftigt. Die seit 1837 unter die Erben zersplitterteLyverS-
berg'sche Gemäldesammlung besaß sein Bilduiß von dieses Künstlers
Hand auf einer kleinen runden Tafel von nnr 4 Zoll Durchmesser.
Der Katalog (S. 8, Nr. 45) bezeichnet die Autorschaft mit der son¬
derbaren Bemerkung: „Köln, holbein'sche Schule." Es trägt die
Umschrift:

„In dem .laer 1537 rvu« wir Uotrrw van Elupi» der Ileeb-
tsn Oootor in disor Ksstalt.. 57. .laer alt."

Ich habe das Bildchen bereits in meinen Nachrichten von dem Leben
und den Werken kölnischer Künstler (S. 71) den Arbeiten dieses Mei¬
sters beigezählt.

Dann sind noch die beiden Flügeltafeln eines unbekannten Mit
telbildes erhalten, ebenfalls von der Hand des Bartholomäus Brühn.
Der eine dieser Flügel befindet sich in der Sammlung des Verfassers.
Peter von Clapis kniet mit gefalteten Händen an einem mit seinem
Wappen versehenen Betschemel, nach rechts gewandt. Er ist mi!
einem schwarzen, mit Pelz verbrämten Mantel bekleidet, an den
Aermelu zeigt sich der rothseideue Leibrock; ein niederes schwarzes Ba
ret bedeckt das Haupt. Hinter ihm steht in ganzer Figur ein heilt
ger Bischof, Stab und Buch haltend; über dem den Hintergrund
größtentheils einnehmenden blaßrothen Vorhange ragt eine Landschaft
mit hohem Felsgebirgehervor. Oben am Rahmen steht der Name
des Bischofs geschrieben: K. ^Ailolpllns. Auf Holz, hoch 2 Fuß 8'ü
Zoll, breit 11V4 Zoll rheinisch.
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Das Gegenstück befindet sich im städtischen Museum (S. 63, Nr,
341 des Müller'schen Katalogs, 2. Ausg. 1864). Ihrem Gatten
gegenüber kniet hier Fran Bela in weißer Unterkleidung mit schwarzem
Mantel und schwarzer Kopfhülle, ebenfalls mit dem Clapis'schen Fa¬
milienwappen am Betstuhle. Ein Bischof, ein offenes Buch an die
Brust haltend, steht hinter ihr. Sein Name: K. ^.nno, ist oben am
Rahmen angegeben. Dieser sowohl als der heilige Agilolphus wur¬
den in der Maria-nck-gmackus-Kirche besonders verehrt, und so ist Wohl
anzunehmen, daß das Gemälde, dessen Flügel wir gegenwärtignur
noch besitzen, in seiner Ganzheit diese Kirche geschmückt haben wird.

Beide Bildnisse sind von feiner Ausführung und, besonders das
männliche, von charaktervoller Auffassung, wie solches sich von dem
Werke eines so ausgezeichneten Malers erwarten ließ. Um 1525 mö¬
gen sie entstanden sein.

IMirriw nl>!!xM!»ins INmnuinnm IN«'im! et lirrlssine Iteutue Iwuiiie in! Ki'iulus

l'ckmiensls <!e Misei'vuttiNs lrstls. »»umngs, liNiUm'i, Uummm m <m,mil Muni»! et

idmis smxuNs iNsinis Veueits pA »urt»rs»> I'stnnu de t!I»p!s i» siulsm lirrlesD

tliediNls, »ut nun »tservilnüln» «Ie>»!uti«ttis ui> INiunlstsrllnn kuin-tl I'iuNIie-

spud M>»d Mm.lstei'Inm Nttenle »riNuuIss siuv roposllar, u!n «I !Nis est,
possuut N>> Iniinu!.

Hos Oeoanus st Dspitntnin Deelssins Deatne Nnrins Virginis in grnäibus

Lolainonsis roso^nosoinuis st tgtsmur per prasssutos, <^uoä vsnerndilis st vZrs-

Zins Omninns Dstrus cle DInpis gurinm Dostor ste. noiiis imprimis cielibernvit

et ti^äictit realiter uuweratos äussntos l^uinciunZinta tlorsnos nureos in anro

manetas prinoipum DIsstorum Dlrsni, in emptionein reäituuin annnorum äseem

lloronornm sinülinin, prout realiter sosäem clsosm tiorenos aureos siniinus st

comparavimus apncl sivs per rsvsreucluin et roliZiosos clominos ^ddatein st

collvontnm Dsolssiae sanoti Dantlmlsonis Doloniensis euin alijs reäitidus aliunäo

lozotis, sinAntis annis stiam autNoritats orclinaria approlatis persolventlorum

pro memoria cpionäam rsvsrsnäi Domini Detri ^ntonij äs DIapis etiam luriuin

llaotvris, Deelssias nostrao äum vixit praepositi, sinZulis nunis servancla, et in
nsnm Neeantationis nntipliouae äs Laneta Druse cliebus vsneris moclis et torinis

mkrs.soriptis, ^uocl viclelieet perpstuis tutnris teinporidus singulis äiebus vsneris

per totum annum gs ssro post c^uintam liorain rsstor scliolaruin clietne Deels-

sme Lsatas Nariae acl graäus ^ntiplronam i D Drux zloriosa sto. in msciio

preciictae ante crucsm eum sedolaridus tlseantalnt, clnadns oanclslis sersis in

ilüim Kanetae Narxarstas positis arsnris, pro rpiivus sie tasieuctis Damsrarius

dictae Loolesiae praeltrta rsstor! soliolarnm tam pro lakoribus suis g>uomik oan-

2*
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äsÜ8 simul äs insäin Iil>rn esrns äi8ponenäi8 äs äietis tloreni nurvi8 uunm

tlo rsinun nursuin st sex nll>o8 rotntv8, titeieuts8 simnl triZilltn äuo8 nlbos rv-

tnt08, 8inguli8 nnni8 in lZoiniui Kostri äe8ii 0liri8ti inoäistntvin, st 8-uicti äo-

Iiaunie dnpti8tns ksstivitatsm n!ttivitnti8 rsliciunm insäistutsin, Iwe S8t siv^nlis
vigili^s Iiu^ju8moäi 8eäeeim ull>o8 rotnto8 psr8olvst, äs rseiäuo tune restnute

viäsliest oeto lloreui8 8iinililuis et vixiuti nll>i8 rowti8, äeknle!tti8 tnmo» Pintnor

nll>i8 8imilil>u8 pro serös äio nniinuruin nä 8epuleliruin pansnäo äiet! vomini

?rnspo8iti singnlis nnni8 ponsnäo, äs äieti8 pseuni^'8 rseipisnäi8 -luatuor me-

morins ip8iu8 lZonnui ?rnsp08iti 8inKUÜ8 nnnis 8ervsntur, st neto tloreni et

8säseim allu rotnti tune rv8tnnts8 in guntuor pnrtoe neciunlen äiviänntur, sin-

ZuÜ8 meinorijs äuo tloreni nursi et yuntuor nll>i rotnti äi8tril,unut»r, et Iior

oräink servsntur, viäsliest in äio oliit»8 ipniu8 vomini Lrnepositi vel

nlin äio eonvenientiore nun, in ^uZusto äeeimn «zuurtn qju8äsm, l^ovemliris

äeeimu -inurta. eju8äem, st Lsbruuri^j äeeimn c^nurtn SM8äsin meunin äielius »ji-

ti8 oli8ervsntur st nä lidrum moinorinruin in8crilntntur, st ^uulidst äio memo-

rinruin In^u8moäi äieti äno tlorsni st quntuor nllii rotnti itn äistrilnii äebent

viäsliest <iuoä Iiebäoinnänriu8 8nnnnain mi88nin pro tempore per 8S vel alini»

eeledrune, ut in 8ummn mi88N, singnlnrem meiuorium äieti Domini Lrnopositi

linbent, cui äuo 8vliäi, st mi88itm unimnrum enntunti etinm äno 8vliäiimpn-

nn8 äi8tribnnntur et religui äuo tloreni nurei st ciuntuor 8oliäi rotnti snxer

exi8tsnts8 intsr prnspo8itum, äeennuiu, äunnnoäo inkrn iminunitntsm lücelesise

no8trus rs8säsrint st psr8onnlitsr ne enuonieo8 et vienrio8 npuä lllvelesiM

no8trum eontinuo rö8iäents8 et vienrij proprij8 nlturil>u8 in8erviente8, et eo die

mi88um in nltnriliun 8ui8 prapri.jn eelslirnllts8, nee uou prns8lixteruin nniinnrum,

ne preäieti omne8 et ninZuli i^untsnus viZili^, mi88g.s unimnruin st eoinmends-

tioui g. prineipio N8que nä tinein omnium per totuin intsrkuorint et uli^s iioit

usciunlitsr äi8triduuntur, nulln ulzsontin, nee Iiulnsi nee uliu «zuueeumPie
sxeu8unt>

I»8uxer uääiäit iäsm Oo>ninu8 ?stru8 äs 0Inxi8 nobi8 trnäeuäo ceiitlwi
tlorsno8 nurso8 8imile8 in smptionvm rsäituum tiuutnor tlorsnorum nnreonim

8imilium, i>rout stium so8äsm emiwu8 nl> oxxiäo l»su88ien8i 8inguÜ8 unnis xer

8olvenäo8 pro äuudus insmorij8 pro unimitliu8 ip8vruin I>ootori8 ?etri et Ilelse

Lonöndsrgli 8uue uxvri8 eorunäenr>pue purentum, liensknetorum st umieoruw

8ervnnäi8z unuin tempors oditu8 äiet! Oomini ?etri et ulinni tsmpors ol>!t»s

äietus Dominits Leins Lousndorgli kM8äsm äieti ?stri eoutliornli8 IsZitimaki

moäo inlrn8eripto, <puoä viäsliest 8inZuli8 niemori^8 äuo tloreni nurei äistr!^

luiuntur intsr prnepo8ituin, Ooennum, Onnonieos st vienrio8 stium so ä!e i»

proprij8 nltnril>u8 ini88nin eslel>rnntö8 st prnWlizäerum nuimurnm moäis Mi>-

8eripti8 reeiäentee et psr8onnliter inters88snts8 psr totuin, in viZili,j8, tötn miss»

nnimarum et eonnnenäutions n prineipio U8«tus nä tinem omnium, nl>8trnetis de

pruväietie ciuntuor tloreni8 oeto 8oliäi8 pro eereo äis unimnruin nä 8gpuleliriii>i

prneäietoruin eonMAum per Oorninnin tlunrernrium, prout in IZeelsNN consuetii-

äinie S8t oräinunäo, nnlln poenitu8 nl>8sntin stinin «zuneumhus ut prueclictuw

S8t sxeu8nnts, st 8i msmorins prnsäietns tum Ilomini Letri ^ntonij prnepos>l>

«punm ltoetnri8 I'stri st Lslna spi8 nxori8 in nlictuum äonn'niiutm 8ive testuio
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uovem Isetionum aut Stationen! eseiäsrint, vsl ob alia impsäimenta ssrvari in

äisbus lestis oräinata non putusrint, guoä tune äisbus eouvenientioribus autici-

panäo vsl iwstioipn.in.1o serventur.

?raetsrsa iäsm Oomiuus ?strus äoetor äslibsravit st traäiäit nobis nums-

r!ttos äuventos luimiua^inta üorenos aursos, -inorum luiäsm esntum septua-

ginta cinilnins exposniinus in smptionsm psrpstuam st basrsäitariam viginti

oeto furnalium tsrrarum arabilium a äoanns Vsstplislineb au ff dem buchcll in

t'licßheim st beginn uxore s^us legltima ^uxta tsnorsm littsrarum ässupsr lo-

liusiitiuni in Perpetuum, religuos septuaginta Piiniins in emptionem viginti oeto
gorenornm aureorum ab ^.bbatissa et eonvsntu ?usssniol! tloloniensis äioseesis

eomparatornm, st pro pia et äizna msmoria animarum ciieti Oomini Doetoris

?etri siuscius contboralis lsgitimae, eoruncisnnins parsntum, bsnskaetorum et

omuium animarum saluts sin^ulis annis linatuor msmorias servabimus, pront

ex oräins selzuuntur, nuarum prima 15, inensis Muuaril ksstum ssmiäuplsx
uvvem Isetionnm cis 8, Nauro ^.bbate st eonksssore, 8eeunäa 19. inensis Naii

testum ssmiäuplsx vsl bomilia äs 8, ävons aävoeato paupsrum st eontsssornm,

lortia äis 3. inensis .funil ssrniclupisx äs 8. Inpbaräo äoetors st eonlessors

äs uovem Isetionnin iuxta sxigentiam tsinporuin ant bomilia et in tpiolibst

kestorum äskent aecius partim äiviäi pro äominis praelatis moäo praeseripto

rssiäeutibus et interssssntibns Lavonieis in bori«, primis vsspsris viäsliest

complstorio, matutinis, lauäibus, primis terti^s, ssxtis, uonis st summa missa

st sseunäis vsspsris, per totnrn in omnibus prassentibus viearys stiam st otti-

eiautilms inissis animarum eisäein äisbus in eorum proprils altaribus eolvbrau-

tibus, st in praeäietis boris summa missa per totuin in omnibus onm sisäsm

ävwinis prassentibus ex praeäietis viginti oeto ä'uruaiibus arabiiibus st reäitibus

liussenieb trss üorsni aursi in auro aut sornm verus valnr, ita viäsliest guoä

in primis vsspsrtinis et eomplstorio äiwiäius üorenus aureus, in matutinis st

lauäibus meäius üorsnus aursus, in primis, terti^s, ssxtis et nonis unus tiors-

uns, boe sst pro ciuaiibst borarum praetaetarum unum cinartale nnius iloreni

aursi et in summa missa meäius äoreuus aursus, nee non st in sseunäis vss-

peris meäius similis tiorenus, OrZanistas vsro pro «inolibst Isstorum äuo, sul-

klatori vsro unus äsbsnt äistribui soiiäi, salva oräinationö äistributionis viea-

rioriim tsmpors Isstorum ,juxta oräinatiousm missarum altaris 8anotas ?rini-

tatis et preäietorum 8anstorum per ipsum Vvwinum vootorsm ?etrum oräina-

tani, ita viäsliest tinoä «zusin turnus lsgsnäi so äis missam in altari prsäieto

8Metas Irinitatis eontingat, prasssntias ksstorum st memoriarum omuium pras-

äiotvrum etiam rseipint, ae si in proprio altari eslebrassst. 8i tamen äis 8ane-

torum ävonis st ll/ipbaräi inlra oetavas solsmnss puta asesnsionis Domini aut

pslltkecostss eontinZerst ooeurrsrs, pro tune luxta exiZsntism temporis autiei-

xentur vel postieipsntur, et Hnia iäsm Oominus Ooetor l^strus voluit ssss pro-

i'isus, ue aniinAs äslunetorum suis äebitis sullragijs privarsntur, sisäsm äis

Iiraeesäenti lmra aä boe eonsusta post eomplstorium pro meworijs in likro

äetnuetorum äeseriptis st lunäntis eantabuntur viZilias st äs mans äisbus illis

Siuietorum eantabitur missa äslunetorum sivs animarum eum commsnäations,

citeter-nius omnia ssrvsntur pront ab anticiuo anto Isstorum bufusmoäi institu-
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tionsm ssrvat» tderunt, st äsinäs summ» Aiss» prusmissis moäis. Huarta st

uitim» memvri» sorunäem ssrvaditur äis sauet» äovis <jn»s est in coen» clo-

mini, pro äominis ?r»sl»tis moäis prasseriptis rssiäsntidus <zt intvresssutibus

äevots, dvuests, personaliter vuntidus st e»nt»ntidus »ä siugul» »Itari» suss

»ä doe oräiu»t»s »ntipiionss et respousori» Iiaetenus eonsuet», pro istis tuns

prasseutidus ex ,i»m speeiöeatis reäitidus äsdst äistridui »scius purtim unus

äorenus »ureus Ndsneusis in »uro »nt vsrus v»Ior tiorsni »ursi, et null» eium

»dssntiam »iieu^us in pr»st»tis kestis st memori^js sxeusadit.

Donsimiliter äslidsravit st traäiäit ^jäsm Dominus Doetor Dstrus nodis im-

msratos sexeentos dorenos »ursos similes in eomp»r»tiauem »unuorum reäituum

psrpetuorum viZiuti >zu»tuor »ureornm similinm »d oppiäo dsussieusi siuMliz

»unis psrsolvsuäorum in nsuin äee»nt»tionis »ntipdonae ?eusdr»s, »ä insmv

ri»m passionis Domiui uostri äesu Ddristi, in supplstiouom et eoutinuutionem

dsdäomaäarum sinZuIis ssxtis tdri^js post memorias dvdäom»ä»rum pur c^uoll-
ä»m Dominos Dvsrdaräum äs -^.rdors nee non Ddristianum Dsvsräis sie Ilom

durZd äiet»s Deelssiae äum vivsrent L!»nonieos oräin»t»rum, inter praspositum,

Deeanum, Danonioos, viearios st praesdzäerum »nimarum moäis praeseriptis

resiäentss et intsresssntss äistribusnäorum, äetrueto äs cpioiidst »urvv itoreno

nno meäio »Ido rot»to pro eanäelis eereis tempors odservationis memorias

äominieas passionis »rsuris, illi ipui ilu^usmväi eersos oräiuure et äispoimre

d»bst solveuäo, xrout eti»m iMsm äomini Dvsrduräus st Ddristiauus sorunäem

memori»» äs Dsnebras volusrunt st oräiuarunt odssrvari. Voluit^us iäsm Do

minus Doetor Dstrus quoä ^uieum^ue sivs pr»sl»tus, sivs «»uonieus et okkcisus

missas »nimarum »liunäs densdeintus vel oküeiatus, ciui tuntum »ä Denedrue

»ävensrit st non äs rssiäsntidus oontinuis in Deelesi» »ä ^rnäus prsäiet»

kusrit, »ut in dleelssi» v»g»bunäns sud äivinis extitsrit, tlistributivniiius pr»säic-

tis snrsdit, nso in numero äessrvisutium reputuditur.

Ds (puibus ctuiäsin summis prueäivtis lilos Dsuunus st Dupitulum pruscki»

tum Dominum Dootorem, snos Imsrsäes st tsstumsnti Lxseutores Imrum ssris

«puittumus st iiiiernmus, promittsntes pro nodis st nostris sueosssoribus, ipiorum

omnium et sinZulorum oonseisnti«.s iäsm Dominus Doetor Detrus onsr»t»s Im

bers voluit eoram äso omnipotente rutionsm rsääituri, si »iiter ssrventur izuam

per ipsum Dominum Doetorsm moäo prnesoripto oräinutum sxistit, et prassen-

tss iittsras daiiönt omnis, et sinZuI» prusmiss» psrpstuis kuturis tsniporilms

inviolalzilitsr otiservurs- Lt pro nu^'ore oautel» st eorroborutions xrasmissarum,

st ut prnsclietns memoriue st eommemorutio äominieus pussionis psrpstuis ciurst

tsmporibus, i>los Dseunus st Lapitulum untsciiotum pro nodis et nostris succss-

soribus dou» ücls promisimus st per nostr» ^jurument», taotis »ä !>oc seripturis

snorosanetis »ä sauet» äei Uvuuzsli» eorporaliter praestit» ^jnravimus, i^uock

omni» st singul» in prusssntikus nostris litteris st äs memori» äominieae P»s-

sionis Iiu^juswoäi äisponsntidus eontsnta st. oräinata ürmitsr st invioladiliter

obssrvadimus et Quantum in nodis est odssrvari kaeismus et proeuradimus,

volumus«pue insupsr, stutuimus st oräinumus, c^uoä (Mlidst, <iuem äs eaetsro

in äieta nostr» Deelssia ipuaeumipus etium »utdoritute ^postolie» in prasposi-

tum ssu äeeunum vel in »lium canonieum pro tsmpore etium in psrpstuuw



rechn vontigerit, in ln^nsmvili sun reesptions ssn nä primnm resiclentinm ncl-
missione inter nlin vxprssss prvinitters et nä snnetn Dei I^vnnAelin ^urnrs

tcnsntur et äelient, st etinin in libro ^jurntorio nnuotetur st sxprssss enventur,

prnut iieri kneioinuL, (pivä sinnig st sin^uln äs observntions clominiens pnssio-
uis memoriav lin^nsmucli stututn, äisposits. st orclinnts. iiclvliter, ürinitsr st in-

violiilnliter oliservnliit st ipiuntum in so inerit oliservnri knsist st prosurnliit,

ncc nllo uugniiin tempors clireete vsl inäireots «inovis c^unssito eolors vvl ingsnio

illis cnntrnvsniet nee nlicinnni nlisvlutiouem äesuper impstrnliit et motn proprio

cencssss. non utstur, ne^us vonsontiet i^uoä reclitus et lioun immodilin stinm

in! oliLervnuäiim msmorinin clominivliv pnssionis liu^usmoäi clonntn, orclinntn et

äspntiitn in nimm usum, stinm ipinntumvis «lietns ^loolesins st snpitnlo uo8tro
utilom st usesssnriunp czunm in usum clistridutionis prnesentinrum tempors oli-

servntivnis etinni priivcliotns nismorine ilominiens pnssiouis ut prnemittitur in-

cisinliie. Lecl si seieiut vsl per nlicpios nttsntnri nt in nlium oonverterentur, iä

I?ro suo posse impeclist, ut 8is et proäiots. st äominions pnssionis msniorin 8ivs
commsmorntio no prussentinruni «listrilzutio moäis st lormis nnteclietis in prns-

Iktn nostrn llloolesin psrpstuis iuturis tsmporilms et prnesentium tsnore äevots

et Kiloliter olissrvsntnr nä Inuclsm, Zlorinm st lionorsm omnipotsntis clsi st

iiomini nostri äesu Dliristi, «zui sit lisneclietiis in susouln sneeulornm,

Voluitgus iäsm Doininus Dootor Dstrns prnemissn omnin et c^unmlilist ins-

mvi'iinn, no tsstn, Iiivnturg.m nltnrinm Dosnns äomini, sspnrntiiu in lilirum ine-

morinrnm äesorilii et nnnoturi, pront st ici similitsr prowisinms et promittimus

per prnvsentes, orclinntiono uiiiiloiniun8 missnrnm Dnpellns st snnotns älrinitntis

et «ilivinnn snoetornm etinm c^uonä vienrioe per lioniinum Oootorein i?stvnm

iisäiiisntns st ciotnto in 8no rodorv äurnturo, nee non knsnitnts äieto Ooinino

Loctor! kstro et potS8tnte nä iirnsmi88n nücienäi, limitnnäi st orciinnucli xrout

s!l<> visnni s^juxtii iiu-tlitntsin tsinxori8, personnruni st neZoti^j) ttisnit sxxsäirs

in ornuiln>8 8sniper enlvis. ksservnvit stinni st per sxpre88nni xrots8tntu8 eet

iäsm Oominus Ooetor^ gnoä 8i i^o8 vsonnne st Lnpituinin inyu8nioäi piÄStnetne

msmoiins nt zzrnstsrtur uns. vum kv8ti8 st Lsnelil-ns per voininnni Ooetorern

institut-is et äotntne non ob8ervÄvsriinn8, nnt 8ueess8ors8 uoetri oli8ervitri ourn-

vciiiit, <>noä c>en8 nvsrtnt, totisns ^uotisn8 iioe eornmi88uni, totien8 prltsäietns

nismorine, ie8tn st ä'sneln'ns, nun suin rsäitii>u8 et litterie sorunäsin nä No-

»ssternuii Oivi ?nntlig.lsoni8 <üolonisn8i8, st Iioe äieto Uoniino ?stro Ooetore

et innäntore vinm nniver8ns snrnie ingrss80, so vero nälius in linrnnnis existente

st tsZents sibi Domino ?stro Doetori rsvöntnntur et äsvolvnntui' ^nxtn tsnorsm

littöini'um äsvolntionis äesupei' io^iientinm. Drnstsren ctiioä si oontingnt s^uoä

clvus nvsrtnt) eivitnlsm Lioionisnssrn st nä^nesntin äominin unäsonmctue DntiiS-
iitun mit nlin scliismntn vsl linsi'etien instione Inliöinetnri st dann lllselesinrum

prout visum sst, pro clolor, in nli^8 Ivoie ilissipsr!, nnt per mnuu8 Inieornm vel

iilioruin äsprelisncli vel nrripi, huocl tnno prneniissns iunclntionee, clotntionss,

«lsitiones et trnclitiones peenuinrum siäsm Domino Doetori Dstro, si in linin-mis

tneril, rsvertnntnr, so vsro äsiunoto cledennt cliet! reclitns clislzus illis Piibus

sliiis msmorins, isstn, st lenslirne observanäns tuisssnt, in ssäeni vnlors iz^uo

äominis pritssentidus ministr-inclus iriisssnt, vsris Dliristi pnnpsrilzus per oiiioin-
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tos IZeelsoiits nostras erogitri sud xvsna ut ill littsris äsvolutionis uä üloiisstö-

rium vivi k-mtdalsouis äouso st iiuous^iis usxirst äsus, c>uocl äivinA ut sk

kuticzuo solitum rsussumautui- st in totum rsstituuntur st äsuuo itsrum vbser-

vuntur ^uxtu unticiug,in lutetsuus kuditum obssrvAutium>

tZuorum oinuium st singulorum prusiuissonuin tiäem st tsstunouiuiu Ms-

ssutes uostrits littsrus sximZs üsi'i, sigiliicius äieti Oupituli nostri t'eeimus Ap-

xsusious soillmuuirü L.otuin st cluturn dnlonius in 4omo cuMuIuri prueäivtss

ZZoclssius nostrus Lsatus Nurias Virgiuis in gtuäilzus sud unno Hutivit^te

Ooiuini Hostn 4esu Lliristi 1541 in vigilig. nutivitutis sunoti 4ounnis 5opti5t^

in L!g,pituio göneruli.



Tagebuch über die lleberbriugnng der Krönmigs-Jnsigllien
vau Aachen nach Augsburg zur Krönung Joseph's I.

im Jahre 1690.

Dem unten folgenden Tagebuche werden hier einige Notizen über
die damalige Lage der Reichsstadt Aachen nach der in dem Stadt-
Archive, unter dem Titel Vlissiv-Uo, vorhandenen Briefsaminlnng und
den Rathsprotoeollen voraufgeschickt.

Die Einnahme Belgrads am 6. Septbr. 1688 durch den helden-
miithigen Prinzen Eugen hatte die alte Mißgunst Frankreichs gegen
das Haus Habsburg von Neuem angefacht, und der Erbfeind der
Christenheit fand an Ludwig XIV., dem all er christlichsten Könige,
in seiner Noth einen Helfer und Bundesgenossen. Unter den nichtig¬
sten Vorwänden brach dieser den geschlossenen Waffenstillstand und fiel
plötzlich über die benachbarten und ungerüsteten Reichsländerher.
Seine mordbrennerischen Horden verheerten nicht bloß Baden und die
Pfalz, sie schwärmten auch drohend in der Gegend von Aachen und
ließen einsam gelegene Gehöfte in Rauch aufgehen. Nachdem schon
die Festungen Mainz, Trier und Bonn ohne allen, Philippsburg und
Heidelberg nach schwachem Widerstande in Feindes Hand gefallen,
wurde erst von dem bedächtigen Reichstage in Negensburg der Neichs-
krieg gegen Frankreich ausgesprochen; England, Holland und Spanien
fanden es diesmal in ihrem Interesse, sich den Deutschen anzuschließen.
Am schlimmsten daran waren die kleinen, an den Gränzen gelegenen,
schwächeren Reichsstände.

Vergebens hatte Aachen sich durch seinen Bevollmächtigten in
Wien, den kaiserlichen Oberst-WachtmeisterLeonard von Dautzenberg,
wiederholt um Hülfe an Kaiser und Reich gewandt. „Es sei",
schreibt der StadtshndieusMessen an seinen Kollegen Lipman, „kein
ander Autwort zu haben geweßen, dan daß manniglich sich so
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gut er könte zu retteu hette." Svmil auf seine schwache Stadtmiliz
beschränkt, durch seine Wälle und Mauern gegen Pulvergeschosse wenig
gesichert, denselben von allen umliegenden Höhen erreichbar, konnte
Aachen es nicht auf eine Belagerung ankommen lassen; die seiner
Botmäßigkeit unter dem Namen des Aachener Reichs untergebene
nähere Umgegend, mit etwa dreißig größeren und kleineren Dörfern
und Weilern und vielen Landhäusern bedeckt, nur von einem Graben
und dahinter aufgeworfenem bepflanzten Erdwall, der sogenannten
Landwehr, umgeben, stand den feindlichen Streifzügen offen. Was
die Aachener vergebens bei Kaiser und Reich beanspruchten, nämlich
nach Ausweis ihrer alten, noch jüngsthin abermals bestätigten Privi¬
legien, von allen Kriegskosten frei zu bleiben, das suchten sie jetzt dem
Reichsseinde gegenüber geltend zu machen. Die von mehreren Königen
Frankreichs ihnen gewährten, zuletzt noch von den: damals regierenden
im Jahre 1672 erneuerten Zollfreiheiten und sonstigen Begünstigungen
mochten sie ans Erfolg hoffen lassen. Daher wandte sich der Magistrat,
nachdem der Krieg zwischen Holland und Frankreich bereits begonnen hatte,
am 17. December 1688 an den Minister Uvnvois mit der Bitte: „ä'ew
planer 8vn Kimnä ponvoir nnprs8 äs längste ll'res-Ellrotienne,
gus si In sunjnnsturs prs8önts ns perwet pa8 äs uommor nuenv
lien ponr Is traite äs In pnix, czne ponr Is incäim In vills ä'^ix
In EllapsIIs n onu8o äs 8S8 sanx snlntnires 8vit prenlnbloment
oxompte äs gnnrtiors, Knnrnison^ st toutss untres sxaoticms militai
res." Das Schreiben wurde dem allvermögenden Minister durch einen ge¬
wissen Nr. Eorrsur übermittelt, diesem „uns pstite lettre äs ollange
äs 150 Iivrs8" beigefügt und weiteres „Iionornir ponr rsn88ir äans
I'sxswption" angeboten; es hatte aber keinen anderen Erfolg, als
die gnädige Erlaubniß, sich bei dem in Neuß und später in Bonn
commandirenden General Uarkgum äs Louräm gegen 22,000 Thlr.
baar und 200 Rationen täglich im Betrage von nochmals 18M
Thlr. loskaufen, und nebenbei dem genannten Nurgnw, dann dem in
Bonn residirenden Intendanten Heis und dem Baron von Lerchenfeld
für ihre freundlichen Bemühungen jedem „ein Stückfaß rheinganischen
Weins" verehren zu dürfen. Hatte so der Magistrat gethan, was er
in der Noth konnte und thun zu müssen glaubte, um den seiner
Obhut anvertrauten königlichen Stuhl vor gänzlicher Zerstörung zu
retten, so mußte er, um sich selbst von dem Vorwurfe einer reichs-
seindlichen Neutralität zu reinigen, sein Verfahren in einem ausführ-
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licheu Schreiben an den Kaiser rechtfertigen. ( S. Beilage Nr. I.)
Dadurch ließ sich aber der Graf von Flodorff, General-Lieutenant der
Kavallerie der Generalstaaten, so wenig wie durch die ihm schriftlich
zugestellten Aufklärungen und Entschuldigungen abhalten, zur angeb¬
lichen Züchtigung der Stadt eine gleiche Brandschatzung zu fordern,
und als dieselbe nicht erfolgte, mit mehr als 1000 Mann zu Pfevd
sich in das Aachener Gebiet „unser nnbegrußet" zu lagern und „vom
Bawr zu leben, unterm Vorwandt, daß sie eben so viel Gelts von
der Statt forderten und da weren, umb zu exocMreu, als wir den
Frcuwvßen so libornlich geben theten; obwolln nuhn" (wie es weiter
in dem Briefe vom 12. Febr. 1689 an den kaiserlichenGesandten
im Haag, den Freiherrn von Krampricht, „unsern sonderbaren pntro
nnm" lautet) „unser Shndicus Sigismund Meesen den Uuglimpf und
die äisovnvouientx weitläufig vorgetragen, so hat er dennoch nichts
fruchten mögen, sondern wan wir anders deren trouppou ohn sein
wollen, so haben wir in eine clmorotiou von 2000 Thlr. vor Sr. hoch-
fürstlichen Gnaden von Waldeck", (Kaiser!, auch der Vereinigten Nie¬
derlande General-Feldmarschallund Gouverneur von Maflricht), „500
vor Hrn. Grafen von Flodorff und 200 vor Hr. General (jjunrtier
meister Nop verwilligen müßen." So wurden die kleinen Neichsstände
erst dem Feinde schutzlos Preis gegeben, dann dafür gezüchtigt, daß
sie sich mit schweren Opfern auf eigene Hand vom Untergange los¬
kauften, also, „daß zwischen Freundt und Feindt kein ander Unterscheid!,
als daß man (von jenem) Brandts und völligen Plnnderns nicht zu
befahren hatt." (S. Beilage Nr. II.)

Am 16. April beauftragte der Rath durch den Syndicus Meesen
seinen Bevollmächtigten,Gerwein in Regensburg, dem Reichstage zu
erklären, daß die Stadt Aachen „den von Sr. kaiserlichen Majestät
allergnädigst bestätigten Reichskrieg wider die Cron Frankreich ihres
geringen Orths nuhnmehr nicht allein gut geheischen, sondern auch sich
zur würcklicher Darreichung ihres Reichsgunnti bereit mache", der
Bevollmächtigte „wolle aber überdieß dahin bedacht sein, daß kein
Aeichsstandt von denen poteutioridus so woll, als denen HH. Alliir-
teu wider des Hehl. Rom. Reichs reliaston- und propliaufriedenund
übrigen Reichverfaßungeuund exovutiormordnung mit eigenmächtiger
bospitation, Durch-, Rückzug und ander Kriegsungemach nicht be¬
schwert, — sondern ein jeder Stand bey seiner Freiheit und reichs-
üäudtlichen jnribus gehandthabet,die Mannschaft von manniglich
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beygebracht und unterhalten, die nötige An Durch- uud Rückzug mit

denen Bequartierungen anderer gestalt nicht als vermög obvermeldtm

Reichsverorduungen eingerichtet, durchaus aber nicht die geringern ah»

deren poteutiorum sutckruAiis gebunden und zu ewigem Verweiß der

werthester postsrität denen mächtigeren Nebenständen das arbitrüm

dclli et pacis dernraßen obenhin und liederlich heimgelassen werde/'

Obgleich die „wertheste postcrität" nicht Wohl einsehen möchte, woher

den schwächeren Reichsständen der Schutz gegen die mächtigeren kom-

inen, und wie die „Reichsbarmonic" zu Stande gebracht werde»

sollte, wenn die geringeren Stände sich nicht an „deren potontioium

«nllrnKiis", zumal wenn der Kaiser nach dem gewöhnlichen Lauf der

Dinge ans Seiten der letzteren stand, binden wollten, so sehen wir

doch die Besorgnisse des Stadtsyndicus vor den eigenmächtigen u»d

gewaltthätigen Uebergriffen der mächtigeren Nachbarn und der Reichs-

alliirten durch die Thatsachen gerechtfertigt. Bevor die Stadt Aachen

sich der Erklärung der Reichskriegs anschloß, hatte sie so wenig die fra».

zösischen wie die holländischen Werbungen auf ihrem Gebiete verhindern

können. Ueber die letzteren mußte sie sogar bei dem Commandanten von

Mastricht, Herrn Zobel, Klage erheben, „cgue Ic caMain LtevelinA »H

PN88S 1ö8 vraz-cs rcK'Ics ckö la milicc en lsvant ä«z U08 soläats

portans In, livrös ckc uotrc ville." Der Franzosen Werbun¬

gen waren unbedeutend gewesen, und es wünschten die Aachener in

einem Schreiben an den kaiserlichen Gesandten im Haag, Freiherrn

von Krampricht, mit der offenen Verkündigung der Kriegserklärung

bis nach dem Abzug der von Frankreich Geworbenen warten zu

dürfen, „damit ihnen wider deren Völkern Recht nicht erwießen wer

den könne, daß sie die den Franzosen vor denen eingelangten kayser

liehen avocatorüs zugestandene Werbung contra, elatann tiäcm pubii

cam cpuasi cx inmckiis auffangen wollten", und hoffen von ihrem

„sonderbahren patrono" eine günstige Auslegung ihres Verfahrens.

Die Holländer banden sich nicht an solche Rücksichten und setzte»,

„umb denen in der Statt 25 aü 35 geworbenen Oaräinalsleutheu')

1) Der hier erwähnte Cardinal ist der Fürst Wilhelm von Fürstcnbcrg, Bisch«!
zu Straßburg und Coadjutor zu Köln, den Ludwig XIV. als seine treu ergebene
Creatur ans den Kölnischen kurfürstlichen Stuhl zu bringen suchte, und dessen Zurück¬
setzung gegen den, trotz Intriguen und Bestechungen vom Kapitel gewählten Fürsten
Joseph Clemens von Baiern er als Vorwand für seinen mordbrennerischenEinfall in
Deutschland benutzte. Ans denselben bezieht sich die einzige politische Anspielung,
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aufzupassen, verschiedene Wachten auch einige Mannschaften in das

Aachener Reich und vertheilten die ganze snlbmKtont./. auf die Banr-

schaft," „Wiewolln wir", schreibt der Magistrat an den schon er¬

wähnten Freiherrn vvn Krampricht, „die beeden oupituiim gestern auf

unser Rathhaus zu einem Trunck eingeladen und, damit die angema¬

chete subsistontx nicht zu unsers Reichs und königl. Stuhls völliger

nun ausschlagen mögte, sonderlich da die Wapfen dem veränderlichen

Glück unterworfen, 20 Pistohlen erbotten haben, so seindt dieselbe

dauuvch nicht angenohmen worden, sondern man hat über vielfältige

gehabte riisonrmm ihre resolution dahin vornehmen müßen, daß man

unter der Handt die kudsistorrtx anzuschaffeir uns heimbließe." In

einem längeren Briefe vom 7. Juni an den Kaiser!. General-Feld-

inarschall-Lieutenant rnrd Abgeordneten am Niederrhein, Freiherrn

Leopold von Beck, sucht der Magistrat sich und besonders seinen Syn-

dicus Meesen gegen die falsche Beschuldigung zu vertheidigen, daß sie

mehr französisch als kaiserlich gesinnt wären. Bei den vor den Mo¬

ratorien erlaubten Werbungen hätten sie die Franzosen nicht mehr

begünstigt, als die Holländer, und die von jenen ihnen angesonnene

„nächtliche Auslaßung" der Geworbenen geradezu abgeschlagen. Sie

überlassen es „seinem erleuchteten Urtheil, ob sie ein Mehrers, als

lang sie sich keiner mehrer Sicherheit durch Abtreibung und Einschlie¬

ßung deren französischen Wapfen versichert sehen, zu Be- und Erhal¬

tung ihres torritorii thun könten. Wan schon drey zu vier oder mehr

tausend Mann in der Statt eingelegt weren, könten sie doch das

stättische terrrtorimrr vor völliger Einäscherung nicht retten, als lang

die Franooßen Oirmrrt, Uourr, Noutrozml, Imxenikoui'K und Nlriou-

rille in ihrer Macht hätten, und da die im Herzogthumb Limburg

vorhin gestandene Vestung Limburg in dem vorigen Kriege abgeworffen

worden, könten die Franooßen durchs Luxemburgische und Limburgische

welche in der unten im Tagebuche erwähnten, von den Aachener Abgeordneten auge
schassten „Augsburgischen Staatszeitung" während eines ganzen Monats vorkommt.
Während diese in der größten Harmlosigkeit sich nur mit den Festlichkeiten und den Un¬
terhaltungen der hohen Herrschaften beschäftigt,bemerkt sie am 9. Decbr. IK89: „Bei
Hos lief diesen Tag Nachricht ein, daß der Cardinal von Fiirstenbcrg, als er den 24.
Novbr. in dem teutschen aoltsAro gespeiset, die Gesnndtheit Jhro Rom. Kahs. Majst.
getrunken, darauf gleichsam die Zeit zu passireu sich nach Civita Vechia begeben, von
daraus aber eilends zu Schisse nach Paris, mit Hinderlassung der meisten seiner
Bedienten abgefahren, welche Begebenheit allerlei Muthmaßungenallhier verursachet/
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so woll als durch das Stifft Luttig bey also beschaffeneu Sachen nn-
verhiudert mauniglich in die Asche legen." Sie seien also genöthigt,
noch zu temporisiren, hätten deßhalb auch schon am 12. Februar an
den Kaiser berichtet und zugleich nach ihrer Matricular-Moderation
beizutragen sich bereit erklärt. — Wenn ihr Bürger Leiendeckergemäß
seinem vor Einkauf der avooatoralien mit dem französischen Marschall
von Dastelät in Bonn abgeschlossenen Contracte seine Tuchlieferunge»
fortsetze, so thue er das auf eigene Faust und damit nichts Anderes,
als was die verbündeten Holländer und Spanier auch thäten, welche
„unbehindert des erklärten Kriegs denen Franyoßen dergleichen Waa¬
ren unter ihren Päßen nach als vor zuzuführen gestatteten", wodurch
„der im niederrheinisch-westphälischen Craiße noch übrige geringe Handel
zu unwiederbringlichem Schaden des Craißes völlig dernieder gelegt,
hingegen an ihnen gezogen werden dorffte, nmb weßentwillen die un¬
vermeidliche Noth erfordere, daß die vereinigte Provintzen mit denen
hispanischen sich dein von Reichs wegen erklärten Krieg des Kanfs-
handels halben mit oontormiren und darauff fest halten theten." Trotz
solcher wiederholten Rechtfertigungen und Klagen dauern die nachtei¬
ligen Handelsverhältnisse während des Krieges fort. Der Kurfürst
von Pfalz-NeuburgPhilipp Wilhelm, als Herzog von Jülich zunächst
angewiesen, die Aachener bei ihren Rechten und Freiheiten zu schützen,
benutzte jede Gelegenheit, sie zu drücken und zu schädigen. Seinem
Vogtmajor Adam Balduin Weisweiler gibt der Magistrat in einem
Briefe an den Reichsvieekanzler, Grafen von Königsegg, schuld, „durch
allen ungleicheir Bericht die Sach des Lzmäioi Meesen", eines um
Stadt lind Kreis und Reich höchst verdienten Marines, „uncitirt und
nilgehört so weit gebracht zu haben, daß Wider ihn oaptura sune
porsonae ergangen sehe, obgleich er nichts in Verantwortung des
reichsständtlichen juri« wider die angemaßeten Vogdey- und Majorev-
jnra gethan, als was seine schwere Pflichten und Eyde erforderten",
„sonderlich, da er aller übrigen, allzumilden'), hinterrucklichen Aus¬
lagen (Aufschneidereieil) unschuldig sei, auch nmbs pnliliemu in
lroo weit ein anderes moritirt hätte, allermaßen die löbliche freie
Reichsstatt Cöllen ihme zuversichtlich dieses Zeugniß lassen wirdt, daß
derselb den Hrn. Burgermeistern Hingen noch in vollem Frieden des

t) mild ist hier i» der veralteten Bedeutung von übertrieben, zum Nack¬

theil der Wahrheit, gebraucht. S. Adelung s. v.
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befahrenden feindtlichenVor- und Einbruchs gewarnet und damit an¬
gehalten, wiewolln auf deßen erstes Anschreiben man vor dem vergan¬
genen Jahr eines beständigen Friedens sich versichert halten thete, der¬
gestalt, daß ihme S^näieo Usoseu das mehreste zuzuschreiben ist, daß
die Statt Cöllen zu andere ommiliu geschritten und zu mehrer Ver¬
sicherung des niederrheinisch-westphälischen Crapßes, dem pnblieo zum
Besten die nötige Mannschafft eingenohmen habe." Daher wird es
in einem Schreiben an den kaiserl. Reichshofrath, Kämmerer und Ab¬
gesandten in Hainburg, den Freiherrn Haro Burchard von Freydag,
Edeln zu Gödens, als eine besondere Wohlthat und Erleichterung für
die Stadt Aachen bezeichnet: „wan die von Sr. Churprintzl. Dhltkeit
z» Pfaltz Wider des Reichs Bandt angelegte und durch des Kayserl.
Kammergerichts Urtheile oussirte urrosten der Aachener Kanflent
Waaren, Renten, Gefälle und Effekten im Gulichschen und Bergi¬
schen aufgehoben" und dem Syndicus Meesen eine rsstitntia in ints-
Z'i'inn zu Theil würde.

Jedoch sollte Aachen von seinem nächsten Schutzherrn noch andere
Bedrückungen erfahren. „Auf Anschreiben des Kaisers «I. ck. 30. April
und der darin enthaltener! Versicherung, daß es mit allen Winter¬
quartieren An- Durch- und Rückzügen und übrigen Kriegsansinnen,
nebst oussation alles deßen, was ihm von einem und andern Reichs-
standt zugemuthet worden, künftig verschönet werden solte", hatte es
dem kaiserl. Abgesandten Freiherrn von Gödens 200 Römermonate
oder 20,000 Fl. verwilligt und war angewiesen worden, diese Summe
als Quartiergelder an den Kurfürsten von Brandenburg, Friedrich III.,
der in jenen verwirrten Zeiten treu zu Kaiser und Reich hielt und
dafür später als erster König in Preußen anerkannt wurde, zu zahlen.
Nach Uebereinkunft mit dem brandenburgischeu Kriegs-Commissar
Krauten sollte dieses Geld in zwei Terminen nebst den Verpflegnngs-
geldern „der in Cöllen eingelegten Directorial-Crays-Völkern zu 7118
Fl." abgeführt werden. Die erste Rate war bereits eingezahlt, als
Plötzlich am 18. October die Churprinzlich-PfälzischeMiliz mit der
»eu angeworbenen Mannschaft aus der Festung Jülich sich zusammen¬
zog, und, wie der Magistrat schreibt, „unser unbewußet" in das
Aachener Gebiet und den Flecken Burtscheidt mit 600 Pferden ein¬
rückten. Ihnen folgte der Gouverneur von Jülich, Freiherr von Libeck,
mit Fußvolk und grobem Geschütz, und verlangte, Aachen solle auf
Stadtkosten 1500 Mann zu Fuß und 600 zu Pferde ins Winter-
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Quartier nehmen. Darüber wandten sich Bürgermeister und Rath
klagend an Kurbrandenburg, an die Stadt Köln, an den Herzog Karl
von Lothringen, an die kaiserlichen Gesandten von Krampricht nnd
von Gödens und an den General von Beck. Letzterer hatte um Zu¬
sendung eines Vertrauten gebeten, dein er mündlich wichtige Dinge
mitzutheilen habe, worauf die Aachener am 24. October erwiedern, sie
trügen Bedenken, jemand aus ihrer Mitte abzusenden, „indem die
Churprinzlich Gulische ihre Wachten auf einen mostznotonschnß von
der Stadtthor hent gesetzt, gestern das ganze torritorium ans Schön-
sorst unter Straff der militärischer oxoontion einbeschrieben, auch
nichts auß unser Stadt mehr folgen laßen, sondern all Gewerb dar
niederlegen und uns enger einzuschließen sich unterstehen, überdieß ahm
nechst erschienenen Sambstag drei zu vier Unterthanen auf freyer
Landtstraßen in unserer Pottmeßigkeit hart geprügelt, die Säckel durch
sucht und das jenig, was ihnen anständig geweßen zur sich genohmen,
sonsteir unser Unterthanen also hart als der Feindt halten, den
Brandt und die völlige Plünderung allein ausgenohmen." Unter
solchen Umständen habe der Magistrat den aus Aachen gebürtige»
Hrn. Gottfried Morenus, Rector Magriificus, der h. Schrift Licentia-
ten und Kanonicus der Collegiatkirche zu den hh. Aposteln als ihre»
Vertrauensmann an Se. Excellenz abgeordnet. Noch unumwundener
sprechen sich die Aachener gegen den Freiherrn von Krampricht ans-
„sie könnten die Gülischen nicht einnehmen wegen ihrer alter Spee»
(Zwistigkeiten) in Beysorg, daß jene sie sobald nicht verlaßen, sondern
zur lUscliatstatt machen dörfften, noch umb so viel weniger, als sie,
(die Gülischen) sich selbst dadurch entblößet, danebens sich nicht eins
genugsamb bedeckten, sondern aufs dem geringsten feindtlichen Anzng
umb ihr Hanptvestung zu behaupten davon ziehen mögten." Unter
dessen fuhren die Jülichschen Truppen fort „vom Bawrsman zu leben,
forderten anfangs 1200 so Mundt- als Pferdtsportionen täglich, dren
zu einem Rthlr. zu bezahlen, ließen es jedoch eudtlich anf
50,000 Rthlr. zu 6 (juartiormonatten ankommen." Die angebe
teneil Gäste los zu werden, schloß der Magistrat, obgleich der Stadt
gegen Uebernahme der erwähnten an Brandenburg zu zahlende»
Quartiergelder völlige Befreiung von allem Kriegsnugemach bewilligt
worden, und zwar mit der Versicherung, „daß sie dabey ganz kayser
lich solle gehaudthabt werden", mit den kurbrandeuburgischen Räthen,
Keuchen und Becker, „dem pudlioo zum Besten eine cmpitnlgtinu
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dahin ab, einige Lueour«- und ^.uxiUurvölcker von Sr. Churfurstl.
Dhltkeit zu Brandenburg, neinblich 2 Regimenter zu Pferdt und
150V Mann zu Fuß einzunehmen, welche ihre «ubwistsutx von Höchst¬

gedachter Churfrst. Dhltkeit ohne Last und Beyhilff der Statt und
derselben Unterthanen haben würden, also daß sie denen trouppon
anders nicht als Obtag, Fewr, Lischt, Saltz, Pfeffer und Sawr auf
gewisse ooiuiiticmW zu liefern habe." Der große Rath wollte aber
anfangs sich auf diese Kapitulation nicht einlassen, sondern beschloß
„zu Vorkommung eines unversehentlichen Ueberfalls" 1500 bis 2000
Mann Stadtsoldaten zu werben. „Nachdem aber", schreiben die Bür¬
germeister und Rath unterm 12. November an den Kaiser, „von un¬
serer Statt Koorote ooirespouckeutx die Zeitung in der Nacht einge-
lauffen, wie Marschal de Lorge und Marquis de Bouflers bei Echter-
nach eine große Macht beheinander gezogen, umb nicht weniger unsere
Statt mit denen Stätten Luttig und Cöllen wohe nicht völlig einzu¬
äschern, jedoch wenigst zu bombardiren, und das ebene Laudt völlig
zu verbrennen, so haben wir in Erwegung der vor Augen stehender
nnvermeidentlicherGefahr.. .dem Churbrandenburgischen postuluto den
30. Octobris bey-, so weit aber von der unsern priviloZiis gemees
allergnädigst verlohnter oxompticm, dem Reichs und Craißes wie auch
unserer Statt pulckwo zum Besten, dahin ab-tretten müßen, daß —
vorbehaltlich unsern freyen reichsftändtlicheu jnrium turn in eoolssius-
tieis, politivw, oivililzusz et eriiuiualidus, unter äidtlicher Zusag deren
Osficieren,daß unter unserm commando stehen, der Statt und Reich von
Aach trew, holdt und gehorsam sein, das Aergste warnen und Beste
befnrderen, — die einziehenden uuxiUur-Völker ohn Beyhilf und Bey¬
trag der Statt verpfleget und unterhalten werden mögten."

Auf ausdrückliches Verlangen des Rathes mußte in die Kapitula¬
tion aufgenommen werden, „daß kein Manu vor ckolosirnug- der Gal¬
lischen Völker in die Stadt einziehen sollte." Gegen die ganze Kapi¬
tulation, namentlich aber gegen diesen „zum cksspeat und Schimpf
Sr. Churprintzlich-Pfältzischen Dhltkeit gereichenden" Punct ließ Frei¬
herr von Libeck durch seinen Auditeur Jeneux mit Zuziehung des Vogt-
meierei-Secretairs „zierligst" Protestiren. Unterdessen blieben seine
Truppen noch im Aachener Reich liegen und „hielten die armen Leute
harter als dabevorn, indeme sie neben den Mundtportionen großes Gelt
vom Bawersman erpreßten, etliche Häuser durch und durch schlugen,
dergestalt daß verschiedene Unterthanen ihr Haus und Hof mit dem
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Nucken ansehen mußten, die Weheren durchstachen,die Schewren aus¬
droschen, des Bawrmans Vieh wegtrieben, in snrnrnn alles dasjenige
vorstellten, was der Feindt vorbehaltlich des Brandts und der völliger
Plünderung, thun könte oder mogte." Der durch diese ungefähr drei
Wochen dauernde Occupation verursachte Schadeu wurde nach nota¬
rieller Untersuchung auf 20,000 Nthlr. geschätzt und der Kaiser ge¬
beten, „den Churpriutzlichen Räthen ihr friedbruchiges Verfahr so
woll zu verwießen, als auch zu rockintoAration allen Schadens anzu¬
halten."

Am 10. November rückte, nach Abzug der Pfälzer aus dem Aache¬
ner Gebiet, das brandenburgischeFußvolk, am 14. die Reiterei unter
dem Commandanten General-Major,Freiherrn v. Heiden, in die Stadt.
Der Besatzung wurde „zur Uebung ihres exoroitii bey ihren Religions¬
verwandten,als lang die snooursvvlker in der Statt stehen würden,
welches jedoch nicht länger als bis den 1. May 1690 anhalten solle,"
ein Raum bewilligt, und zwar anfangs „der Orth, worauf die 0o
mockiunten vorhin ihren Standt gehabt" in der Stadtwage, später
die Krämerleube.Dann wurde am 12. November „plaeiciiit, 1) daß
verlangterMaßen die parals ack exemplnm wie es mit Sr. Chur¬
fürst!. Dhlt. von Brandenburg und Ihrer fürstl. DHItkeit van Loth¬
ringen dießfals verglichen, eingerichtet werden solle, als nemblich, daß
man sich uff einen Zettel vor 10 Tag zwischen HH. Bürgermeisterei!
und Sr. Exe. General-MajorFreiherrn von Heyden der parole hal¬
ber gesambter Handt zu vergleichenhette. 2) Zu Lermenplätz (Sam¬
melplätzen der Soldaten) wurden ausgesehen: das Kloster, der Capnci-
nergrab, der Driesch am Bergh, der Baumgarten hinter den Reg»
lieren, der Tempelter Hoff, die Platz vor Sr. Excell. lo^oment
(nämlich dem Hause zum Birnbaum auf dem Markte mit dem Nebcn-
hause) biß ahn der tontamo; — der übrige große Markt und Katzhoff
solte für Lermplatz der Burgerschaft und Stattsolckatosoa frey und
vorbehalten pleibeu, welches der (städtische) Hauptmau Bogart Sr.
Exe. geziemend zu bedeuten hatte." Schließlich wurde „dem Freiherr»
von Heyden mit einer stättischen oonrtamio a»1 ein Fuder Weins an
Handt gegangen", ihm außerdem 1000 Nthlr. versprochen und am
18. December ausgezahlt,„zu keinem andern End, als daß man beh
der oapitukatiou nachdrucklich marmtenirt,werden mögte", der Gene
ralin aber „ein Spiegel oder ein Stuck Silberwerks"verehrt. (Beam-
ten-Protocoll von 1689.)
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In Folge dessen haben denn auch die Truppen sich wohl verhalten
„vorbehaltlich eines oder andern unruhigen Schaafs, wogegen mit
Zuthun des Magistrats oxaoto äisoiMns in der Abstraffung gehalten
wurde". Einige Differenzen über Fourage-Lieferung, von welcher „das
Reich von Aach und der Flecken Bourdtscheidt, worüber das.sim «n-
geriaritatis von Einem Hochlöbl. Kaysrl. Cammergericht ckoüuitivo
im Jahre 1684 den 31. Ootobris der Statt Aach zugesprochen wor¬
den war", frei sein sollten, wurden durch die Nachgiebigkeit des Ma¬
gistrats in Freundschaft ausgeglichen.

Nach der zwischen Aachen und dem Kurfürsten von Brandenburg
getroffenen Vereinbarung hatten seine Truppen nicht bloß die Stadt
zu schlitzen, sondern auch eine Defensionslinie zu decken, welche anfäng¬
lich von Coblenz, später aber von der wiedereroberten Festung Bonn
aus durch die Eifel bis Huy im Lttttich'schen gezogen und „unter-
scheidtliche haltbare Statt und Flecken berühren sollte, nemblich: Mün-
stereifel mit Mauern und einem Schloß, Schleiden mit einem Schloß,
Wecken mit Mauern umgebeil und einem zwarn dem Landt zu offe¬
nen, jedoch baldt bevestbahren Schloß, indeme es zur ander Seit auf
einem hochen Felßen der Ruhr zu liegen thut, Monjoie mit einem
guten Schloß, Malmedie, Stablo mit einer guter Abdey, worin die
abgeworfene Pforten leicht verpallisadirt werden können". Wie wir
aus dein Briefe des Syndieus Meesen vom 18. Januar 1690 er¬
sehen, wurde die Ausführungdieser Defensionslinie von den Pfälzischen
Räthen hintertrieben und dadurch Aachen „aus einem Reserve-Orth
zur attagnoslinio selbst". Eine gleich nach dem Einzüge der Bran¬
denburger voll den Generalstaatengemachte, vom Kaiser unterstützte
Zillnuthnng, Aachen möge zu größerer Sicherheit noch 2000 Mann
holländischer Truppen ins Winterquartiernehmen, wurde mit Erfolg
abgelehnt. Dagegen kam der Vorschlag Aachens, die Städte Limburg
und Verviers durch Spanier, Lütticher oder Holländer in Vertheidungs-
stand zu setzen, auch nicht zur Ausführung.

Der ans den 1. Mai 1690 anberaumte Abzug der brandenbnrgi-
schen Besatzung verschob sich bis zum 20. Juli, wo der Kurfürst seine
Truppen zu mustern kam und nach feierlicher Begrüßung durch die
Stadtbehörden mit denselben seinen Weg nach der Maas hin einschlug.
Scholl seit Monaten hatte der Magistrat nach geschehener Anzeige an
den Kaiser, an dessen Gesandten in Köln, an den Kurfürstenvon
Brandenburg, und nach gepflogener Berathung mit dem General-Major

3*
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von Heiden sich abermals in die harte Nothwendigkeitversetzt gesehen,
zum Schutze seines Territoriums mit dem französischen Intendanten
Mahieu zu Luxemburg und dem General Tesse in Wahlen in Unter¬
handlung zu treten und erlangte im August 1690 die Zusicherung,
gegen eine Contribution von 20,000 Rthlr. für das laufende und
eine gleiche Summe für das folgende Jahr, von Brand und Plün¬
derung verschont zu werden. Indessen soll auf diese und die folgen
den Kriegsereignissehier nicht näher eingegangen werden, da es nur
die Absicht war, zu zeigen, in welcher Lage Aachen zu der Zeit sich
befand, als die Aufforderung zur Ueberbringung der Krönungs-Jn
signieu anlangte.

Das am 22. December 1689 von dem in Augsburg versammelten
Kurfürsten-Collegium erlassene Anschreibenau den Magistrat (s. Beil.
Nr. III.), und das Capitel traf erst am 6. Januar 1690 in Aachen
ein. Schon am 18. sollte die Wahl des neuen Königs und gleich
nachher die Krönung des Erwählten Statt finden. Es war mithin
keine Zeit zu verlieren und konnte die Ankunft der von der Pfälzischen
Regierung am 9. zugestandenen (s. Beil. IV.) 80 Mann berittener
Leibgardisten nicht abgewartet werden. Die Reise wurde also unter
dem Geleite einer Abtheilung der brandenburgischenBesatzung am 10.
angetreten.

Vom Capitel wurden der Cantor Baron von Pallant und der
Canonicns Klöcker, vom Rathe die regierenden Bürgermeister Joh.
Wilh. von Olmussen, genannt Mulstroe, und Joh. Chorus nebst dem
Syndicus Ant. Fz. Lipman und dem Rechts-ConsulentenMös zu
Abgeordneten gewählt; zwei Rathsdiener vervollständigten das Reise-
Personal. Während der Abwesenheit der regierenden führten die ab¬
gestandenen, d. h. die Bürgermeister des vorhergehendenJahres,
die Herren von Broich und Bodden, das Stadtregiment und ertheilten
den Abgeordneten als Untergebenen ihre Jnstructionen. Nur mit Wi
derstreben hatte der Rath sich den Vorstellungen des Ueberbringers des
kurfürstlichen Schreibens, des kaiserlichen Oberstwachtmeisters v. Dautzen-
berg, gefügt und den zweiten Shndicus Lipman für den ersten allge¬
mein beliebten, geachteten und sehr geschäftskundigen Syndicus Messen
an der GesandtschaftTheil nehmen lassen, gar nicht aus Abneigung
gegen ersteren, wozu kein Grund vorhanden war, sondern aus Gerechtig
keitsgefühl für den letzteren, dessen Rechtfertigunggegen falsche Beschuldi
gungen der Rath, wie wir oben schon gesehen, mit Wärme übernahm,
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damit ihm „bey der später posterität zu unsterblichem Verweis nicht
nachgeschriebenwerden könne, daß er einen umb das Stattweßen so
well als des Craises und Reiches Wvllweßen (Wohlsein) durch seine
in logutionibus und oorrospällclontii«ausgestandene Muhe, Wacht-
samkeit und Fleiß meritirton 8)m«Uvnm unvertrettengelaßen hette."
Daß aber des ausgezeichnetenMannes „gantz kaiserliches und reichs¬
patriotisches Gemüth" nicht mit Unrecht gerühmt wurde, ersieht die
späte Nachkommenschaft aus seinen Briefen, namentlichan Gerwein
ä, ä. 26. December 1689, wo er, sich frei gehen lassend, ernste Klage
erhebt, „daß aus dem prinoipio deren protestirenden Fürsten und
Nebenständen, umb die Cron Frankreich alleweil ahn der
Seite zu haben, man zur Vergrößerungder französischerMacht
den burgundischen Craiß mit Lottringen aus dem Friedensschluß ex
anno 1648 gelaßen (s. Beilage Nr. V.). Ohne Zweifel waren es
derartige freimüthige Auslassungen, woran die Bemühungen des Ra¬
thes, für seinen treuen Beamten „freies kaiserlichesGeleit onm pro-
teetorio" zu erlangen, scheiterten, weßhalb denn sein College bei der
Gesandtschaftfür ihn eintreten mußte.

Ans der Reise sehen wir die Abgeordneten der Stadt von den
Deputirteu des Capitels wenig oder keine Notiz nehmen. Zu den alten
nie ganz erledigten Zwistigkeiten über die Aufbewahrung, Herausueh-
mung und Hinterlegung der Jnsignien und den Rangstreitigkeiten über
den Bortritt bei Ueberbringung derselben, kamen noch neue Differenzen
über die Betheiligung des Capitels an den aufzubringenden Qnartier-
geldern, wovon dieses nicht bloß Befreiung für seine Mitglieder, son¬
dern auch für die ans seiner „Immunität" wohnenden Weltlichen be¬
anspruchte, ein Punct, worüber erst lange nach der Krönung eine Ver¬
ständigung zu Stande kam.

Bei dem hier folgenden Reise-Tagebuch wird zum näheren Ver¬
ständniß an gehöriger Stelle auf die beigefügten, dem Stadt-Archiv
entnommenen Original-Urkunden und Briefe verwiesen.
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Krisr der Äachrner Äligrordiiktrn, der liriörn rrgirrrndrn Liiiqer-

nu'istrl' Johann Wilhelm non Olmnßrn genannt Miilstror, »„?!

Johann Chorus, drs Syndikus Ärnold Franz Lipinann und des

Consulrntrn Johann Mors zur Krönung Josephs I. in I„gg-

önrg

Rth. NGuId^Giosch^

1690, den 10. Januarii sindt meine Herren, Herren Bür¬

germeisterei:, sambt dem Wohlehrenfesten und Hochge¬

lehrten Herren Syndico Lypmann und Herren Consu-

lenten Möß auß Aach nsf Augspurgh, dero Nomischer

königlicher Krvhnung underthänigst beyzuwohnen von

E.E. und Hochtveisen Rath deputirt und ihre Neyß

dohrthin (in Gottes Nahmen) eilfertig fohrtgesetz.

10. Januarii zu Gulich der Wacht geben —„ l„-

dto. uff der Steinstraßen übernachtet mit beyhabender einer

Lsoort zu Pferdt sambt deren Neihtmeisteren von de¬

nen in der Stadt Aach begriffenen Churbrandenbur-

gischen AnarnisouA, wohselbsten verzehret sambt Pferdt

und Fuhrleuhdten 11,,-,,-

dito dem Schmidt uff der Steinstraßen vor einiger Arbeitt — „ 1

dito uff der Steinstraßen hatt die lkseort zu Pferdt dero

Brandenburgischen aldahe verzehrt 29„—„ 15

Ahn Dreinckgeldt im Wihrtshauß l„-

11. dito gantz frühe wuroliirt von der Steinstraß und

freischirt^) zu Berchem deß Mittags, woheselbsten in

allem verzehrt sambt Pferdt Fuhrleuhdt und Zustandt 18„

dito hatt der Herr Reihdtmeister mit seiner Ilseort meine

Herren Oeputirte über der Vihllen eouäuissirt, und

haben ihme Herren Reihdtmeisteren uff der ruckreyß

uff Aachen zu Berchem zahlt (f. Beil. VI.) 40„—

dito des Abendts zu Collen ankommen, logirt in der Pap-

pegeyen uffm Newmarck, zahlt dem Herren Mühller

deß Herren Obristen Wachtmeisteren Dautzenbergh sei¬

nen seoroturio, daß vor auß uff die Post reihten und

Pferd bestellen solle 32„ 2„-

1) 1 Rthlr. ^ 1-/2 Guld. 1 Gutd. --- 20 Groschen.

2) frcischircn, sich erfrischen, eiiren Imbiß nehmen.
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12. Jan. Morgens in der Frühe dem Bedienten Dautzeu-
Rth. G ld. Grsch.

berg auß Ordre zahlt vor eine messe ') inzukauffen.. 50„ — „—

vollem dem Diener Geyr vor einige Chorden —
8

Dem Schmidt und Sadtler vor ihre Arbeidt 3„ -„15
Denen Clarißen vor ein Almuß —„ 1„-
Vor Wein mitgenohmen

2„
1,-

Dem Schneyder vor deß Herren dizmckioi Lypman sein
Kleidt zu verfertigeil auß Ordre zahlt //

Dem Sadtler daß ein Keift mit zwey rawer Kalbfehl
überzogen — „ 2„-
Noch ein alte ledere Keift ingekauft -„15

dito in der Herbergh zur Pappegeyen in allem sambt Pferdt
und Fuhrlenhdten verzehrt in Cöllen 48„-
Denen Fuhrleudten und Knecht, so nacher Aachen zu¬
rück gereiten und gefahren vor Zehrgeldt auß Ordre
zahlt 10„-

dito denen Trommeschlägernund Pfeifferen // 2.-
dito zu Syndorff über Reihn gesetz dem Scheifman // 2„-
dito dhaselbsten im Wihrtshauß verzehrt 2„ 2„-
dito den Oocher^) Fluß zu passireu dem Scheifmau .... 2„-
dito den Fluß Siegh in der Nacht zu passireu 2„- //

12. dito im Dorfs, uff der Wahrdt geneilt, übernachtet
sambt Pferdt und Fuhrlenhdten verzehrt 24„ //

ahn Dreinckgeldt im Hauß 1,-
13. dito Morgens frühe nllmarollirt auß der Wahrdt,

freischirt zu Bierbach, vor Pferdt und Fuhrleuhdt ... 6„ 1,-
dito übernachtet selbigen Abendts zu Aldenkirchen, ver¬

zehrt in allem sambt Pferdt und Fuhrleuhdt auß
Ordre zahlt 13„- //

An Dreinckgeldt im Hauß 1„-
14. ditv von Aldenkircheu Morgens frühe ubiuurollirt

uff Haeckenburgh, wohe selbsten etwa freischirt und ei¬
nige pi-ovianät nntgenohmeu zahlt 6„ 1„

t) vli^s, Schüfe, Kutfchc.
2) Die Acher.
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Rth, GId, Grsch,

Denen Fnhrleuhdten von Syndorff, so mit vier Pferdt

vorgespahnen undt dvhrthin gefahren, zahlt auß Ordre

mit dem Dreinckgeldt 14„—

Einem so den Wegh dahehin angewiesen —„

Denen Herren Capucineren zu Haeckenburgh vor ein

Almuß l„-

dito zu Lochumb deß Mittags verzehrt undt mit Pferdt

undt Manschaft in allem zahlt vor Fnhter und Mahlt 10„ l„—

wie auch immer fohrt marobirt und übernachtet zu

Wahlmenrahdt uff dem Westerwahldt, verzehrt mit

Man und Pferdt 12„—

Vor dem Schmidt und Dreinckgeldt im Hauß —„ 2„—

15. Januar 3 Stnndten vor Dagh abmuroüirt von Wahl¬

menrahdt deß Morgens uff Lympnrgh ahn der Lohne,

wohe selbsten freischirt und verzehrdt mit Fuhrleuhdt

und Pferdt 13„-„—

Daß die Lohne passirt den Scheifleuhdten —„ 1„—

dito zu Lympnrgh dem Postmeister undt postilion, so den

Herren Obristen Wachtmeisteren Dantzenbergh von

Wahlmenrahdt biß Konighstein gereiten und gefuhret. 6„—

dito von Lympurgh abmarolckrt und übernachtet zu Esch

verzehrt sambt Pferdt und Manschaft und Dreinckgeldt

im Hauß 15„ l„^

dito dem Bodten so den Wegh dorthin angewießen —„ 1„-^

16. dito gantz frühe von Esch abgereist durch hohe

Walder, freischirt zu Konigstein auß Ordre zahlt an

verzehrten Kosten sambt Pferdt und Fnhrleuhdten... 7„ l„—

dito denen Fnhrleuhdten so unß zehen Pferdt von Esch

bis Konigstein vorgespant 6„

Einem so den Wegh biß Hoext gewießen, item bey

Hoext über Waßer gesetz dein Scheifman l./,—„ 10

Von Hoext ist einer uff Franckfuhrdt vorgereiten ge-

staldt die Stadtpforten uffzuhalten, dem Reuhter vor

Pferdt undt Muhewahltungh

Lockern deß Abendts im Finsteren ankommen als dero

Soldatenwacht, weilen drey Nachten uffgewartet und'

von ihrer Obrigkeidt in Franckfuhrdt befelcht waren,
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Rth. Gld, Grsch.
meine Herren alßbald in zulaßen, vor Dreinckgeldt
anß Ordre zahlt (s. Beil. Nr. VII) 6„—
denen Fuhrleuhdten so von Haeckenburgh den Vor-
spahen gethaen biß Franckfuhrdt auß Ordre zahlt und
vor Dreinckgeldt 16„ 1„ —

dito sindt meine Herren, Heeren Ooputirte zu Franckfuhrdt
verpleiben und übernachtet, zahlt vor Pferdt und
Fuhrleuhdten sambt Frühstück auß Ordre 61„—

dito in der Herbergh im Rothen Hauß Dreinckgeldt .... 2,,-—,,-—
dem Barbier dhaselbstenvor seiner Muhe 1„—
dem Schmidt und Eßer vor die Oalesso zu reparireu. 3„—„—
Einem Stadt Diener daß mit der Flambaw ') geleucht —„ 1„—

dito zu Franckfuhrdt unßeren Fuhrleuhdten, so mit 13
Pferdt uff Aachen zurück mnrolürt hatt der Herr Oon-
snlont zahlt uff ihre Reyß ahn Jan den Stadt
Fuhrman uff der Saudtkoull 24„—
noch zahlt Jan zur Eich und Jan Vogel und anderen 26„ —

17. dito zu Franckfuhrdt Post - Fuhrleuhdt bedungen
sambt 18 Pferdt, daß meine Herren ihren novordt
gemeeß biß Marienthall hinfuhren solten, nooorckirt vor 160,,—,,—

dito sindt meine Herren von Franckfuhrdtnbmnrolürt,
freischirt deß Mittags zu Stockstatt 3„—„—

dito von Stockstadt mnrolnrt und übernachtet zu Overburgh,
auß Ordre zahlt ahn Unkosten 12„—
dhaselbsten an Dreinckgeldtund dem Thurheuter,daß
die Pforten eröffnet U,—

18. dito Morgens frühe van Oberburgh innrobirt, vier
Bawren, so mit Ströhefackelen geleucht 2„—„ 5
üoclem denen Bawren, so meine Herren vier Par
Ockßen im Dorfs Eichenbeuhdtelldein Bergh auß vor-
gespahndt und aldahe verzehrt 3„—
koclom zu Neuhnkirchen deß Mittags freischirt auß
Ordre zahlt S„—

dito von Neuhnkirchen nbwnrelnrt inrd übernachtet zu

I) üsllwsÄu, Fackel.



Byschoffsheimb, gelegen ahn dem Fluß den Tauber,
auß Ordre ahn verzehrten Kosten zahlt
im Haust ahn Dreinckgeldt

dito des Herren Obreisten Wachtmeisteren Dautzenbergh
seinem Looretario Mnhller umb die Post zu reitten
und daß freische Pferdt bestellen solte, ihm in Han¬
den gefielt

19. dito von Bischoffsheimb Morgens frühe uff, und
haben ihrer vier mit Stroh Faeckelen geleuchtet vor
Dagh, auß Ordre zahlt
Von Bischoffsheimb ab, Mssirt durch Konigshoven uff
Marienthall, alwoh gefrühstückt und Spießer mitge-
nohmen, in allem zahlt
Denen Fnhrlenhdten so mit ihre Pferdt biß Maryen¬
thall hingeführet vor Dreinckgeldt
Dem Lostilion so von Franckfuhrdt biß naher Maryen¬
thall mitgereidtcn auß Ordre meiner Herren zu Ma¬
ryenthall ihme zahlt
Dem Thurhnter zu Maryenthallvor Dreinckgeldtanst
Ordre zahlt
Lockern in Maryenthall hatt der Herr Leorot-rrirm
Mnhller andere Postfuhrleuhdt undt 15 Pferdt ange¬
nehmen, jedes Pferdt vor Florin nebens Fuhdter
und Mahll, auß Ordre meiner Herren für die Pferdt
zahlt
Lockern haben die Postfuhrleuhdt weilen meiner Her¬
ren Ankunft durch Ordre deß H. Mnhller sich im
Wihrtshaußversambelt, erwart und steill gelegen fürs
Fuhdter und Mahll auß Ordre zahlt

dito von Maryenthall uff Neehebach durch p-msirt uff
Leindtlein, woheselbsten freischirt vor Fuhter und Mahll
zahlt
Ihrer vier, so in der Nacht mit Ströhefaeckelenge¬
leuchtet über Wegh und einen, so den Wegh gewie-
ßen zahlt auß Ordre

dito in der Nacht ist meiner Herren Lnrosso im Morast
stecken blieben und mit vier Ockßen und zwei freischer



Pferdt außgeschlept, denen Leuhdten vor ihre Muhe
vor Dreinckgeldt auß Ordre geben

dito spahdt in der Nacht sindt meine Herren zu Pretheimb
ankommen, alwoh freischirt vor Fuhter und Mahlt
Pferdt und Fuhrleuhdt

20. dito Morgens frühe im Feilsteren abgefahrennmb
3 Uhren, habeil ihrer vier mit Striche Faeckelen vor¬
gebucht dllrch Michelbach, Scheeldorff,denen auß
Ordre geben

dito des Morgens zu Houndorff ein Drunck, Weißbrodt
undt sonsten geben
dmeil Postfuhrleuhdten, so meine Herren von Pretheimb
biß Deinckelspiell hingebracht vor ihre voinA« und
Pferdt auß Ordre zahlt

dito zu Dienckspiell deß Nachmittagsankommen, alwohe
freischirt und die Mittagh gehalten und gespießt vor
Fuhter und Mahll auß Ordre zahlt
Zu Dienckelspiell sex Windtleichter gekaufft
Dem Schmidt und Eßerdaß die Caleße reparirt.
Den Postfuhrleuhdten fürs Futer zu Dienckspiell
Dem Thürwächter vor Dreinckgeldt

dito hat Freiderich ein Clauster^) eingekaufft
dito von Dienckelspiell nbnnrrolurt uff Oettingen, aldort

deß Nachts nmb elff Uhren angelangt, und weilen
dhaselbsten von meiner Herren Ankunft ackvortirt waren,
als haben dito Stadt meinen Herren den Wein xrno-
«entart auß Ordre zahlt vor Dreinckgeldt
Denen Postfuhrleuhdten, so meine Herren von Dienckel¬
spiell biß Oettingen hingeführt zahlt

dito zwehen Fuhrleuhdten so vier Pferdt vorgespant
Dem Otlioir von der Stadt und Wacht vor Dreinck¬
geldt

dito zu Oettingen in der Nacht freischirt, woheselbsten ge¬
speist und an Dreinckgeldt im Hauß zahlt

t) Eßcr, von Ahs die Achse, der Achsenmcichcr, Stellmacher.
2) Vorlegeschloß.
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Rch, Gld, Grsch^
Dem Dieller Otteil vor dem Barbier und fünften . ,. —„ z ^
Dem Thurwächtcr zu Oettingen Dreinckgeldt
Von Oettingen immer fohrt lNld ganz frühe ndmnrvllirt
uff Donawehrt, einem so den Weeg angewiesen
Denen Postfnhrleuhdten, so mit 18 Pferdt in der Ca-
leße und zwey Reyhdtpferdt meine Herren biß nacher
Donawehrdt von Oettingen hingeführt, anß Ordre
Zahlt 22,,-,,-
Denen Postfnhrleudten dhaselbst vor Dreinckgeldt .... 2„—

dito einen von Dienckspiellbiß Donawehrdt mitgenvhmen l„-„-
21. dito zu Donawehrdt ankommen,woheselbsten frei-

schirt verzehrt an Unkosten 6„-„-
dito mit dem Postmeister zu Donawehrdt nooorclirt vor

18 Pferdt vorzuspannen und eine Caleße vor 21 rthlr.
anß Ordre zahlt 2l„—

dito zu Donawehrdtndmarolnrt ihmmer fohrt, über der
Donaw, durch Meutingen uff Meydingen, alwohe etwa
freischirt 2„—

dito in einem Wagen ein newer Deißelbaum kost —„ 1„-
Denen Postfuhrleuhdten, so meine Herren biß nach
Mey dingen hingefuret in der Nacht vor Dreinckgeldt. l„—

dito mit denen Postfuhrleudteu in der Nacht novorckirt,daß
meine Herren ihmmer fort biß nacher Oberhaußen hin¬
fuhren sotten sambt Pferdt und ein andern Wagen
zahlt l3„-„-

dito deß Nachts ungefehr 11 Uhren sindt meine Herreil
in dem Dorfs OberhaußenV? Stund von Augspurg
gelegen ankommen, woheselbsten des Nachts gespeißt
und übernachtet, den 22. deß Mittags wiederumb ge¬
spießet und aldor verpleiben deß Nachmittags unge¬
fehr vier Uhren, sambt Fuhter und Mahlt verzehrt und
anß Ordre zahlt (f. Beil. Nr. VIII) 28„-„-
Vor Dreinckgeldt im Hauß und denen Postlehudten.. 2,,-,,-^

dito zu Oberhaußen haben meine Herren zahlen lassen
deß Herren Obristen Wachtmeister Dautzenbergh seinem
sovroturio Muhller, daß er die Posten überall vorauß-
bestellt und seine Kleider gantz verschleißen per Ordre SO,,—,,-
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22. dito dem Postillon, welcher von Frankfuhrdt biß

nacher Maryeirthall und ferners biß Oberhaußen init-
gereitten, auß Ordre meiner Herren Oeputirten dem
postilion zahlt zu Oberhaußen
Dem Barbir zu Oberhaußen vor seiner Muhe
Dhaselbsten den armen Lehudten 1

dito anß Ordre meiner Herren, alß die kayserliche Lieb-
guarckia zu Pferdt nach Mittags auß AugSpurg zu
Oberhaußenankommen auß loAinrsnt meiner Herren,
ahn Wein, so die Herren undt Ottioirs so dan die
gurrräia gedruncken zahlt

dito ex post haben die sambtliche Offtcirs und Anrurckiu
weilen nach dero kahserlicher Caroßen erwarten müßen
nach gedruncken, und daß der Wyhrdt zu Oberhaußen
seine Pferdt und andere mehr in den unseren Caleßen
inspaunen laßen biß in Augspurgh hinein ahn unserer
ioginreut, auß Ordre zahlt 3„—„—

dito sindt meine Herren, Herren Bürgermeistersund Herren
Oeputirte sambdt denen H. Oanoniois ckepututis ff. Beil.
Nr. XI) mit zweyen kayßerlichen Carossen uffm Abeudt,
sodan Officirerenund Liebsrurrckiu zu Pferdt und
zweyen Trompettheren mit öffentlichen Trompetten
Klangh biß aus logünrent in Augspurghhineingefüh¬
ret worden, woheselbsten denen Hr. Officireren von
meinen Herren ein Glaß Wein praesentirt worden, auß
Ordre zahlt ahn Wein 2„—

dito auß Ordre meiner Herreu Oeputirten deß Abendts
im tagfiment hat der Herr Consulent denen Herren kay¬
ßerlichen Officireren vor Dreinckgeldtgeben 20„—„—

dito dero kayßerlicher Kuurcliu zu Pferdt durch Herren
Consulenten Möß vor Dreinckgeldt geben worden ... 4O„—„—

dito dem Officir und Wacht von der Pforten in Augus-
purgh so die Postfuhrlenhdtund Pferdt von Ober¬
haußen, welche meiner Herren Caroßen und Liessen
mit der bug'NLfie in der Stadt Augspurgh hineinge¬
fahren, in dem Abendt widerumb zur Stadt hinuß
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zu laßen vor Dreiuckgeldt auß Ordre meiner Herren

Mt - 2„-„.

23. dito dem Diener Franck vor Pampeir und Nothnrft —„ l„—

Dem Diener Otter vor Schuch und Streumpf aus

Ordre geben 2„—„-

dito vor Weißbrodt und Bier nndt sonsten t„—

24. dito uff der Wahll Dagh deß Nomischen Königs

vor ein Zimmer zu bestellen, daß meine Herren waß

passirte sehen könten, welcher?<Z8tivität mit Frewden

abgewartet, Dreiuckgeldt 2„—

25. dito einem Xotnrio auß Ordre geben —^

dito vor ein Glasier Holtz auß Ordre zahlt 4,,—,—

Vorß Holtz zu spahlten und die Steeg hinuffdragen.. —„ 1„—

dito vor sex Pfd. Pahrmesankees, anderer Nothnrft und

in der Apotec anßgeben t„—„ lg

dito vor ein Paar Handtschuch vor Herren Burgermeiste-

ren Chorus Dautzenbergh geben ^„-„15

Dem Barbir vor seiner gehabter Muhe vor 2 Reißen l„—

dito ein Haupt Canarienzucker und Gewurtz l„—

dito vor uff die Post, Feder und Pampeir l„-

26. dito ist die Königliche Eoronnticm deß Nomischen

Königs.losoplii in unßer Leiben Frawen Thnmbkirchen

zu Augspurgh, in Gegenwahrdt Jhro Kayßerlicher

Mayestät unßerem allergnädigsten Herren Kayßeren

nndt Kayßerinnen, so dan sambtlichen Dnrchl. geist¬

lichen nndt weltlichen Churfürsten deß heiligen Nomi¬

schen und in nbsertia beyder Dnrchl. Romischen Reichs

Churfürsten Saxen und Brandenburgh durch beyder

Jhro Dnrchl. gevolmächtigster, hochansehendtlichster,

Gesandtschafft, Fürsten und Herren, Preintzen nndt

Grasten und zu der Kronungh deß heiligen Reichs

Grasten und Stättische gehörigen nndt gevolmächtigen,

hochansehentlichen Herren, Herren Abgeordneten und

Gesandtschafft, zu höheren Gottes gloris ahm zier¬

lichsten inhelliglich volzogen worden (s. Beil. Nr. IX)

dito dem Kamerdiener von seiner Excellenz von Konigsegh 4„—

dito auß Ordre meiner Herren dero kayßerlicher Auarcki,
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so deß Morgens im loKiinent ihren Dienst presentirten,

vor Dreinckgeldt zahlt wegen dero kayßerlicher nnüionx 15„—

Vor Windleichter zu bestellen auß Ordre zahlt 2„—„—

Denen kahßerlichen Trabahnten undt Hardtschier, so

meine Herren Abgesandten mit dem Kayßerlichen Ca-

roßen nacher unßer Leiben Frawen Thumbkirchen und

nach geendigter Myßen und ferneren königlichen Coere-

nionien nndt volbrachter Kronungh nach Hauß oomvoz-r-

ten, und zur beiden Seithen neben den Caroßen mit

ihren Helleparten und Hardtscheircr Gewehr uff ihre

Aexell mit entdecktem Haubt iiber der Gasten hergin¬

gen, vor Dreinckgeldt auß Ordre zahlt 8„—„—

dito sindt meine Herren, Herren Abgeordnete der Stadt

Aachen nach dem Rathhauß gefahren, woheselbsten durch

kaiserlichem allcrgnädigstcn Befelch deß Mitdagß uff

Einladung und vorhin geschehener Citation deß Hr.

Generall Reichs Qnartir Meister zur königlicher Mahll-

zeit underthänigst erscheinen, gestaldt dan dhaselbsten

Jhro Koingliche Mayestät, der Nomischer Konig Jo¬

seph nndt sämbtliche Durchlauchtigste deß heiligeil Ro¬

mischen Reichs Churfürsten und Herren in einem

großen, höheren, köstlich und uberauß wolgezeirdten,

wie auch mit uhraldten gantz kunstreich abgemähldten

gleichfalß glantzenden Hystoryen, nffm Rathhauß Jhro

kayßerliche iiiid königliche Mayestät in yartioninri

und also sämbtliche Diirchlaucht königlich traotirt wor¬

den (s. Beil. Nr. IX und X)

dito einem Trabahnten, so dero Herren städtischen Abge¬

sandten Taffell angewiesten auß Ordre zahlt

dito sindt also meine Herren, Herren Abgeordnete in einem

allernegst bey dein königlichem Sall gelegenen Zimmer

nndt zu der städtischen Taffell gehörigen und gevol-

mächtigten, hochansehnliche Herren sämbtliche Abgeord¬

nete fürstlich und königlich traotirt worden, und haben

meine Herren, Herren an der Taffel vor dem ahn-

wcsenden und darzn genöthigten nndt gehörigen deß

heyligen Romischen Reichs stättischen Herren, Herren
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Depntirten alß Herren Nuhrrenbergischen, Franckfuhr-

tcr, Augspurgischen Stadtpflegeren ilndt wolgemelter

Stadt Augspurgh regierenden Herren Burgermeisteren

den Vorsitz gehabt, es sitzete unten an der Taffell der

Reichs Onartyr Meister (f. Beil. Nr. XI und XII). —

27. dito Denen kayßerlichen Trabahnten Officir und

Ooinpnnia. vor Dreinckgeldt I0„—

dito denen kayßerlichen Hahrscheir Officir und Oompnnin

auß Ordre zahlt

dito V2 Macß dobbelen Anyß, Pampeir, Postgeldt

dito einem Bedienten vom Hoff, so die ässoription der

königlicher Wahll und Kronungh anbracht auß Ordre

vor Dreinckgeldt 4„—

dito an armen Leuhten —„ III

dito vor die städtische Zeitungen auß Ordre (f. Beil.

Nr. XIX) 2„-„-

28. dito vor einem Degen zu ropariren und einen

seilbernen Krampf dran zu machen —„ 1„-

dito vor den Wasch außgeben 1,,—

dito dem Bedienten Conve und Dautzenbergh vor einiger

Nothnrft geben

29. dito dem Barbir vor seiner Muhe

dito ingekaufft 8 Pfd. Parmesahnkeeß, Brodt, Bier, But¬

ter, Kertzen auß Ordre 2„—

dito wegen der Audienz dero königlicher LiebKnnrckin auß

Ordre meiner Herren vor Dreinckgeldt zahlt 12„--„^

dito vor ein Landtkahrdt und uff die Post und einem Be¬

dienten vor Pampeir und fünften 1,,",,^

dito an armen Leuhdten vor Almuß

30. dito dem Schneyder, daß dem Herren L^uckioo Lyp-

man einen ferandienen') Rock geendert und daß

36 elen breitte Kandt oder Spietze, noch 37 elen

kleine Spietze und ahn Sayht (Seide) ingekaufft auß

Ordre zahlt 13„—„1b

t) Ferandin oder Ferentin, ein leichtes Zeug nul seidener Kette und wollenem
Einschlage.
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dito hatt der Schneider dem Herren Kevretario Muhler
ein Kleidt undt Camesöhll geniacht und vor zweyen
Dieneren jedem ein Rock per Ordre 4„ 1„—

dito hatt der Schneider vor Frederich ein grawen Rock
gemacht oder Capott, und vor einige andere Kleydnn-
gen außzubessern auß Ordre 6„—

dito Jhro Mayestät dero Kayßerinne Kahmer-Thurheutter,
Sahll Thurheutter, dero Kammer Trabandten, Leib-
Auarciij Trabandten 10„—„—

dito 13 Pfd. Ockßen Fleisch, 16 Pfd. Kalbfleisch, 2 Pfd.
Prumen') 3 Pfd. Butter, 3 erdene Haven per Ordre 2„—„—

31. dito auß Ordre meiner Herren Ooputirten einem
geheimbcn kayßerlicheu Hoffraths Thurheutteren vor
Dreinckgeldt 2„—„—
Vor 25 seilbernen Pfennigen,so meine Herren unter
ihnen partirt 3„ —„10

dito vor ein gemahltes portrett Jhro Königlicher Mayestät
4o8opbi auß Ordre zahlt 10„—

dito Sr. Dautzenbergh ingekauft zwey fouderahll mit
Messer und Gabel vor Hr. Bürgermeister Muhlströ
und Hr. Consulent Möß zahlt 2,

dito hatt der Leeretarius Muhler vor Hr. Burgermeister
eingekauft zwey Parr Gaspen?) mit Steinger und ein
seilbernes Neingelgen (Ringlein) vor Muhlströ zahlt. 2„—„ 6

dito ein forders Viertel Hammelfleisch und denen Mägdten
im Img'imsut, vor anderer Nothurft zahlt 2„—„—

dito Herreu Lzmckioo Lypman vor zwey gekauften güldenen
Pfennigen ahn Geldt beygelagtt und bezahlt 1„—

dito dem Bedienten Couve vor Pampeir und fünften.. .. „ 1,
1. Februarij. Auß Ordre meiner Herren, Hr. Oepntirten

Sr. Dautzenbergh geben Nahmens Herren Lznckioi
Lypman und zahlt 10„—

dito Herren Cantzlers von Mayntz seinem Leorotario vor
Dreinckgeldt geben auß Ordre meiner Herren 4„—„—

1) Pflaumen, in der Nach. Mundart: Prummeu, wohl von dem franz. xruns.

2) Taspe, holt, tlssx. Schnalle, Spange, in der Nach. Mundart: Gaspel,
Schuhschnallc.

Annalen des bist. Vereins. 18 Heft 4
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dito vor zweyen Windtleichteren so mitgenohmen uff der

Ruckreyß 2„—„ 4

dito uff der Reyßeu ein Haubt Canarien Zucker, Gewurtz 1„—^ 5

1. Februarii. 1'ro zrrrilrris ckeoreti belangendt die grrru

Loronutiorris denen Cantzelisten zahlt 14„—

Lockern dem Xotrrrio so die Insinuation protestationis

denen Herren Abgesandten von Nuhrrenbergh gethan

pro instrurnsnto laetae iusinuationis auß Ordre zahlt

(s. Beil. Nr. XIII) 2„ 1„-

dito denen zweyen Zeugen so bey der iusrnrratiou gewesen 1„^„10

Vor Pampeir und Federn -„—„ lg

dito Herren Burgermeisteren von Muhlströ —„ 1„-

dito vor Waschen zahlt 1,,^,,^

Dem Loetori rneckieinae so Herren Burgermeister

Chorus underscheidtliche visite geben 3„—„10

Dem Apotheker ahn rnsckiein zahlt 2„—„ 3

Lockern der Stadt Augspurgh Cantzelisten pro eopia

sessionis ahn der stattischer Taffell auß Ordre zahlt

(s. Beil. Nr. XI) 3,,-„ 10

Lockern dem Krähmer vor Tuch und Zubehör der Röck

so den Dienern gemacht 23„—„10

Dem Gutscher vor zwölff Dagh Hewerr (Miethe) dero

gelehnter zwey Pferdt Caroß undt Caroßir auß Ordre

zahlt 32„—

Dem Caroßir vor Dreinckgeldt zahlt 2„—„-

dito einige Kleyder lassen repariren und saubern 1„-

Lockern zahlt im Wirthshaus; die Pastehte genandt

zu Augspurgh, daß die Diener dhaselbsteu gespießet

und geschlaffeu und in der Herbergh gewesen und biß¬

weilen vor ihren Herren Wein dhaselbsteu abgeholt

auß Ordre zahlt 50„—„^

Lockern Jhro fürstl. Gnaden von Salm Bedienten .. 4„—

2. Februarij Seiner Churfurstl. Gnaden zrr Mayntz

Herrn öeervtnrio pro girribus auß Ordre meiner

Herren zahlt (s. Beil. Nr. XIV und XV) 12„—

Lockern dem Wybrdt uff der Lntrieiistaube vor meine
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Herren, Herren veputirten Zehrungskosten in Augs-
purgh auß Ordre zahlt 210,,—
Dem Juncker oder Wyhrdt in unßerem ordinary loA'i-
ment in Augspurgh, daß bey ihm oder in sein Hauß
logirt gewesen pro ckisoretiono zahlt auß Ordre 24„—
Denen dreyen Mägden im logimsut ahn Dreinckgeldt 6„—„ —

dito Herren Burgermeister Chorus vor arme Leuhdt —„ 1„—
Uoäem achtzeigh seilberne Pfenningenauß Ordre ... 21„—„ 10

dito vor sex guldeue Pfeuuingen, so meine Herren bey sich
behalten und unter den Herren dißtribuirt auß Ordre
zahlt 13„-„10
Ahn Bißqueit und vor die Armen —„ 1„—

dito dem Reichs-Quarteir-Meister,weilen der selbiger meine
Herren, Herren vspntirten biß Oberhaußen von Augs¬
purgh ab eonvo^rt wegen veiller Arbeydt und Muhe-
waltungh auß Ordre 20„—-
Folgt nunmehro die Nuckreyß von Augspurgh nacher
Aachen mit der Gnaden Gottes anzunehmen und zu
vollenden (s. Beil. Nr. XVII).
Loäem dero kayßerlicherLeibgururckig zu Pferdt, daß
meine Herren, Herren veputirten Nachmittags umb
vier Uhren mit zweyen Caroßen mit sex Pferdt be-
spahndt, den anderen mit zwey Pferdt, aoeowpallirt
mit denen Herren Ounoniois cleputatis und Herren
Zwillingh Loorotario, in Oberhaußen von meinen
Herren denen Officirer und sambtlicher LiebKnarcki)
zu Pferdt vor Dreinckgeldt mitgetheildt worden auß
Ordre

dito dem kayßerlichen Caroßer Dreinckgeldt 2„—
dito dem Herren Ksoretario Muhller fürs Pferdt so er

gereckten auß Ordre —„ 1„ —
3. Februarij Herren Obristen Wachtmeistercn Dautzen-

bergh auß Ordre meiner Herren geben vor seiner Rey-
ßeu nacher Wien und subsisten? dhaselbsten 200,,—,,—
Loäom dem Wyhrdt zu Augspurgh so meinen Herren
ein Rechnung nachgescheickt I„—
Kockem auß der Pasteyhten, daß von dero kayßerlicher

2»
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Anarckin etliche Maßen Wein nachgedruncken worden,
auß Ordre zahlt 2„—
Lockern weilen meine Herren den 2. Februarj zu
Oberhaußen ankommen, gespeist dhaselbsten und im
Wihrtshauß übernachtet, item den 3. auch Mittags
und Abendts gespeist uudt übernachtet und dero Her¬
ren Lnnonieorrinr Ahnkunfft erwahrtet, so doch auß-
pleiben sindt, verzehrt ahn Unkosten und auß Ordre.. 16,,—^
Ahn Dreinckgeldtim Hauß vor Knecht und Mägd .. 2„—

4. Februarij denen Postfuhrleuhdten, daß meine Herren
von Oberhaußen ab biß nacher Donawehrdt hinfuhren
sollen, so 16 Pferdt in denen Wagen hatten, undt
drey Reyhdtpferdt und ein Dobbelterpost 45„—

dito deß Mittags freischirt zu Meydingenzahlt an Un¬
kosten auß Ordre 4„—
Lockern übernachtet zu Mertingen zahlt an verzehrten
Kosten und Dreinckgeldtim Hauß

5. Februarij ganz frühe abmarschirt uff Donahwehrdt
denen Postfuhrleuhtenvor Dreinckgeldtgeben auß
Ordre —„ 1,,^
Lockern zu Donahwehrdtdeß Mittags gespeißet, ver¬
zehrt an Unkosten und zahlt auß Ordre 8„—
Der Wacht zu Donahwehrdt, weilen deß vorigen Dags
die Pforten vor meine Herren offen gehalten vor
Dreinckgeldtauß Ordre
Dem Bawr, so den Hr. Muhller mit zwey Pferdt uff
Oettingen vor auß gereckten auß Ordre
Denen Postfuhrleuhdten, so meine Herren mit 18 Pferdt
von Donahwehrdt biß nacher Oettingen hinfuhren sol¬
len auß Ordre 24„—
Lockern übernachtet zu Amerßbach verzehrt in allem
vor Fuhdter und Mahll, Brandenwein und Dreinckgeldt
im Hauß auß Ordre 8„—

6. Februarij von Amerßbach morgens frühe uff Oettin¬
gen, wohe selbsten freischirt, deß Mittagß verzehrt in
allem und im Hauß Dreinckgeldt 1„—

dito dem Postmeister zu Oettingen vor 18 Pferdt, daß
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meine Herren biß nacher Dyenkelspiell hinfuhren solle

und eine andere Caleße mitgeben solle, auß Ordre.. 25„—

dito wegen der zerbrochenen Calesse hergeben und dem

Schmidt, Esser vor reparirungh 3,,-—,,-—

dito übernachtet zu Deinckspiell, woheselbsten in allem ver¬

zehrt und auß Ordre zahlt 10„—„ —

Denen Postfnhrleuhdten, so von Oettingen biß nacher

Dienckelspiell meine Herren geliebert, vor Dreinckgeldt

und Knecht, Mägd im Hauß 3„—„ 10

Den ienigen, so hin und wieder vor meine Herren

gelausten und Pserdt besteldt, vor Dreinckgeldt —„ 1„ —

Dem Schmidt und Eßer umb die Calessen zu repari-

ren und zu schmyhren, nach hatt Frederich ein Clauster

ingekaufft und einiger Nothurfft auß Ordre t„^„ 7

dito zu Dienckelspiell mit dem Postmeister und Postsuhr-

leuhdten aooorckirt vor 18 Pserdt biß nacher Preth-

heymb, daß meine Herren dohrthin lieberen solten,

auß Ordre zahlt 24„—„—

7. Februarij deß Morgens haben meine Herren waarmen

Wein genoßen und die Diener und Postleuhdt Branden¬

wein, noch hatt einer deß Nachts die Waagen geheudt

(gehütet) 1„—„10

dito deß Morgens frühe nbinurollirt von Deinckelspiell uff

Prethheimb und ihmmer den gantzen Dagh vortmar-

schirt biß daß uffen Abendt zu Pretheymb ankommen,

woheselbsten übernachtet und ahn Unkosten zahlt auß

Ordre und den Knecht und Mägdt im Hauß an

Dreinckgeldt 8„—„—

Dem Post, so von Dienckelspiell biß Prethheimb mit

murellirt vor Dreinckgeldt auß Ordre 1„—„—

8, Februarij Morgens frühe zu Prethheimb gefruhstuck. 2„—

dito zu Prethheimb deß Morgens mit dem Postmeister

und Postfuhrleuhdten noooräirt, daß meine Herren biß

nacher Maryeuthall hinfuhren sollen, auß Ordre

Mt 24,,-,,-

dito deß Nachmittags spath zu Marienthal frischirt alwoh

in allem verzehrt und die siosss reparirt worden ... 4„ I„—
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dito deß Nachmittags uffm Abendt von Maria Thall ad-

waredirt uff Bischoffsheimb, woheselbst übernachtet und

weilen man denen Postfnhrlenhdten mit Fuhdter und

Mahll in allem ungehindert frey zu halten angelobet,

alß ist verzehrt worden an Unkosten zahlt auß Ordre lg„-

Ihrer drey, so in der Nacht an dem Tauber Fluß

geleuchtet auß Ordre zahlt 1„—

Jnß Wyhrtshauß ahn Dreinckgeldt auß Ordre — „ 1„-

Dero Bürgerwacht zu Byschoffsheimb Dreinckgeldt... —„ 1„-

Dem Thürwächter so die Pforten eröffnet und einem

so die Wagen geheutt 1,,-^,,^

9. Februarij haben meine Herren warmen Wein geno-

ßen und die Postfuhrleuhdt den Brandenwein, noch

hatt sich der Wyhrdt ferners wegen verzehrten Spesen

angemeldt auß Ordre zahlt 2„—

dito Morgens in der Frühe von Byschoffsheimb admar-

edirt uff Wehrdtheimb ahn der Mayn und haben mit

denen Postfuhrleuhdten, so meine Herren von Maryen¬

thall biß nacher Byschoffsheimb undt von Byschoffs¬

heimb biß nacher Wehrdtheimb mit 18 Pferdt hinzu¬

fuhren angelobt, auß Ordre zahlt 24,,-,,-

dito selbigen Postfuhrleuhdten, weilen eine oalesss, so

meine Herreu vom Herren Cantzler von Marieuthall

uff ihrer Reißen abgelehndt undt widerumb zurück

nacher Maryenthall hingefuhrdt werden muste, aus

Ordre vor Dreinckgeldt zahlt 2„ 1„ b

Dem Barbir zu Wehrdtheimb vor gehabter Muhe... 1,,^»-

Denen so die Caroßen biß ahn der Mayn gefahren

und im Scheif hinein bracht und die bnAUHis gedragen 1„—

dito übernachtet zu Wehrdtheimb, dein Wyhrdt dhaselbsten

vor Zehrungskosten Fuhdter und Mahll und eine Kruch

Wein, Bier und Brodt uff der Reyßen mit inß Scheiff

genohmen auß Ordre zahlt und vor Dreinckgeldt dem

Knecht 12„—

Denen armen Leuhdten ein Almuß —„

dito haben meine Herren deß Herren Obristen Wachtmei-

steren Dautzenbergh Hr. Leeretario Muhller seine
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Rechnung uxprolnrt und ferners waß er mehr empfan¬
gen, alß außgeben, geschuncken, weilen er meinen Her¬
ren biß Wehrdtheimb in allem zu Dienst gewesen, so
da noch zwölff Reixthaller vor seiner Ruckreyß uff
Wurtzburgh mitgegeben worden 12„—„ —

dito einem, so holtzerne Kohlen im Scheiff anbracht, deren
selbigen uff der Reyßen im Scheif sich zu bedienen,
auß Ordre zahlt k „ - „ 5

10, Februarij denen zweyen Zeimmerleuhdten, so daß
Scheif inwendigh zum Seitz und Läger uoooinmociirt,
auß Ordre zahlt —1„—

dito von Wehrdtheimb abgefahren biß nach Dethlingen,
wohe selbsten in der fenster Nacht ankommen und über¬
nachtet, verzehrt ahn Unkosten undt Spesen undt auß
Ordre zahlt 9„—„—
Ahn Dreinckgeldtim Hauß auß Ordre — „ 1„—
Morgens frühe abgefahren von Dethlingen uff Franck-
fuhrdt undt zu Kleingenbergh vor Wein inzukauffen
am Mayn und Brandholtz uffm Scheiff zu gebrauchen
und etwa proviandt inzukauffen auß Ordre meiner
Herren Sr. Dautzenbergh geben 2„—

11. Februarij syndt meine Herren Burgermeister umb elff
Uhren Vormidtag zu Franckfuhrdt ankommen, wohe-
selbsten im Rothen Hauß beim Herren Guhnter frei-
schirt, dem Wyhrdt auß Ordre zahlt 10„—„—
Ahn Dreinckgeldt im Hauß und Fyschwerck mitgenoh-
men auß Ordre 2„—
Uatri priori Rohls, Prediger Ordens, nä intontionom
myßen zu lesen auß Ordre 2„—„—
Dem Herren Guhnter, Wyhrdt im rothen Hauß, daß
seine Caleße von Franckfuhrdt ab biß nacher Augs-
purgh und von Augspurgh biß nacher Franckfuhrdt
zurück gelehnt und ihme dieselbe gantz zerbrochen na¬
cher Hauß wiederumb bracht, vor dero ropuration auß
Ordre meiner Herren zahlt 8„—„—
biocköm Herren Anthon Bruckman Kauffman in Franck¬
fuhrdt Nahmens Herren Obristen Wachtmeisteren Dau-
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tzenbergh hatt der Heer (lonsnlout Möß zahlt viertzich
neuhen Reixdahlter, neuhe Groschen, welches Geldt
Herr Dautzenbergh durch Herren Merten Strauch wie-
derumb zu zahlen versprochen hatt 9
Deß Herren Johan Mertens tu Franckfuhrdt seinem
Jassir, und ahn Postgeldt außgebeu
Der Wacht zu Franckfuhrdtahm Maynpforten vor
Dreinckgeldt geben auß Ordre 2„—

dito zu Franckfuhrdt ingekaufft eorpns jnris inilituris . . 1„^„l9
Noch ahn gewäckst Leinenduch und fünften ausgeben. —„ I„-

12. Februarij zu Höchster Abendts gantz späht ankonrmen,
wohe selbsten übernachtet und verzehrt 6„—
Dem Preister so meinen Herren deß Morgens in der
Frühe Myß gelesen auß Ordre zahlt k„-„-

12. Februarij von Höxt die Mayhu hiuunder und die
Stadt Mayntz vorbey gefahren, aldort etwa proviandt
ingekaufft, ein Laberdann, fünf Stockfisch, ein Viertell
gewäßerde Häringh, ein Viertell Beuckem ^), 6 Pfd.
gesalzte Butter, 7 Pfd. holländischenKeeß, zahlt und
ein Trunck gethan

dito hatt Sr. Dautzenbergh durchs Ordre meiner Herren
einen Scheiffman von Rudeßheimbmit genohmeu,
welcher meine Herren durchs Bingerr Looch fuhren
solle, auß Ordre anderen Tags zahlt 2„—
Deß Abends spath ankommen zu Kaup alwo über¬
nachtet, auß Ordre zahlt und Wein uff der Reyßen
mitgenohmen und ahn Dreinckgeldt ini Hauß 10,,-,,-

13. Februarij von Kaup frühe abmarschirt uff Cobolentz
aiwoh freischirt, auß Ordre zahlt 4„ 1„—
Lockoru von Cobolentz abmarschirt Andernach vorbey,
übernachtet zu Louderßdorff, verzehrt ahn Unkosten,
deß Morgens ahn Bleichardt mit uff der Reyßen ge-
nohmen, Dreinckgeld im Hauß 8„ 1,,^

14. Februarij von Loudersdorff Morgens frühe abnrarolürt

1) Bückling, i. d. Aach. M. Böckem.
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uff Bonn, woheselbsten den elendten Zustandt ange¬

sehen etwa Nothdurft ingekauft, Drunck gethan 1„—„10

dito von Bonn hinunter uff Cöllen gefahren, alwoh meine

Herren sich ahm Reihn uffgehalten vor Dranck —„ 1„—

dito zu Collen uffm Newmarck logirt in der Pappegeyen,

daß unsere baAs-oste in der Herbergh und meiner Her¬

ren Caroßen auß dem Scheif bracht 1„—„ —

15, Februarij denen Scheiffleuhdten, so meine Herren von

Wehrdtheimb daß Waßer hinunter uff Cöllen hinge¬

fahren, vor ihrer Arbejdt, Muhe und Sorg 50„—„—

Denen Scheifleuhdten, daß ufm Scheif Wein, Brodt

und andere Nothurft vorgestreckt und den Knechten

Dreinckgeldt 4„ 1„ —

dito Derich Abelß, Burger in Cöllen, ein Catchen abge¬

lehnt und zerbrochen zurück bracht, aoeorckirt mit ihm

in Cöllen 24„ —„ —

dito vor ein Hewrpserdt ') uff Aachen bestelt auß Ordre. 2„—„ —

Dein Otten nacher Konigsdorff zu reovAirosoiren —„ t„—

16, Februarij dem Ahnpringer wegen entstandener Un¬

ruhe 2„-„-

Dem Wyhrdt in der Pappegeyen vor verzehrte Kosten 37„ —„ —

Denen ahngenohmenen Fuhrleuhdten auß Cöllen auß

Ordre meiner Herren uff der Fragt zahlt 4„—„ —

Noch hatt dito Wyhrdt unßeren Aachischen Fuhrleudten

bey ihrer Zuruckkunft von Franckfuhrdt uff Collen uff

ihr peitliches^) Begehren und sunsten anderer Nothurft

vorgestreckt N„—

dito siudt die Colnische Fuhrleuhdt mit 12 Pferdt den

gantzen Dagh in der Herbergh steill gelegen Ordre er-

wahrtendt, ihre Pferdt gefuhtert nndt ihrer sex deß

Mittags, so dan meine Herren deß Mittags sambt

Diener nndt Zustandt gespeist auß Ordre zahlt 16,,-—,,—

Ahn Dreinckgeldt im Hauß vor Knecht und Mägd . . 3„ —

dito haben Herren Bürgermeisters der Stadt Sollen mei-

1) Miethpferd,
2) bitMch,



Rth, Gld, Arsch,

neu Herren, Herren Bürgermeisterei: der Stadt Aachen

den Wein presentirt, den Dieneren vor Dreinckgeldt.. 4„—

dito von Sollen Nachmittags umb vier Uhren abgereist

übernachtet zu Berchem mit Fuhter und Mahll da-

selbsten in allem verzehrt 10„—„—

dito zu Berchem die Gnlische Oomvoz-, starck 22 Man.

mit ihre Officirs verzehrt 4„—„17

17. Februarij zu Berchem Sr. Dautzenbergh auf Aachen

vorgereidten auß Ordre niitgeben „16

Zu Berchem der Wacht vor Dreinckgeldt —„ 1„10

Uff der Steinstraßen die (loinvo^ ahn Braudewein.. —„ 1„—

Zu Stetterich ahn Butter, Keeß, Brodt und Bier... 1„—„16

Zu Aldenhoven deß Mittags freischirt und haben meine

Herren die Somvo^ sambt Fuhrleuhdt und Pferdt in

allem verzehrt 10„ 1„—

Zur Weyden der Gulischer Oomvo^ vor Zehr- und

Dreinckgeldt nacher Cöllen auß Ordre 30„—

dito Ihrer kahßerlicher Mayestät geheimben Loorstario Hr.

von Consbruch 100,,—,,-

dito Ihrer Excellentz Hr. Reichsvicecantzler Graff von Ko-

niqseg 400,,-,,-

Belaufst die Ausgab 3171,, 2„16

Setze hinzu so inzuschreiben erinnert worden ... 4„—„18

Empfangen in Dreittlingen 3177,,—,, 8

^.nno 1690 den 10. Januarij hatt der Herr Con-

sulent Möß empfangen vom Herren Nehndtmeisteren

Herren Petro Nyclaeß bey meiner Herren, Herren

Bürgermeisterei: Abreiß von Aachen nacher Augspurgh 243,,—,,^

11. Januarij. In Sollen vom Herren Oheimben Michaell

Kleehbanck ahn Dreittels 200,,—

12. dito. In Sollen vom Herren Schwagerer Michael

Kleehbanck ahn Dreittels 400,,—

17. dito. In Franckfuhrdt vom Herren Johan Meertens

ahn Dreittels 360,,—„—
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Zg. dito. Hatt der Herr Eonmäont empfangen in Augs-
purgh vom Herren Antonio Eghert, Kauffman dhaselbst,
in Dreittels 1000,,—

2. Februarij empfangen vom Herren Antonio Eghert,
Kauffman in Augspurgh, ahn Dreittlingen 700,,—,,—

11. dito. In der Widerkompst zu Franckfuhrdt empfangen
vom Herren Johan Meertens, Kauffman, in Dreittels 300,,—,,—

17. dito. Hatt der Herr Consulent empfangen zu Alden-
hoven vom Herren ^Villrslms Elrsrus, vieuris in Set¬
terich, Blafferde 34,,—,, 8

Belaufst der Empfang 3177,,—,, 8
Belaufst die Ausgab 3177,,—,, 8

Johan Wilhelm ab Olmussen äiotus äs Nulstroe.
Johan Chorus.
A. F. Lipman. L)ur,
Ivan. Moes, Csul.

Maestricht.

Beilagen.

Än Ähro Kaiiserliche Majestät.

Allerdnrchleuchtigster,Großmächtigster, UnuberwindtligsterRö¬
mischer Kayser, auch zu Hungarn und Boheimb König,
Allergnädigster Herr, Herr, Herr. .

Ew. KayserlicheuMayestät wirdt allergnädigst annoch beywohnen,
was zu Erhalt- auch Rettung Dero uns anvertrauten königlichen Stuhls
und freyen Reichs Statt Aach wegen einer exeinption von allem
Kriegsungemach als ein Chur- und Baadort, wie ungleichendaß zum
Friedensort schier künfftig benandt werden mögte unterm 13. Novem-
bris vorigen Jahrs allerunterthänigst gebetteu habeim wiewolln wir
ein Gleichmeßigesbey der Cron Franckreich versucht auch mit Ew.
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kayserl. Mayt. in dem Haag sich befindenden Abgesandtens Excellenz

Hr. von Krampricht daraus Raths erfraget haben, so müßen wir

jedannoch nuhnmehr weheniutigst klagen, daß unser Versuchen bey der

Cron Frankreich nicht habe verfangen wollen, sondern uns ahn deßen

statt 40000 Reichsthaler oontribution und 400 rutions taglichst zu-

gemnthet worden seindt, alles lauth deß Anschlußes. In deme aber

wir durch die im Fürstenthumb Gulich auch Ertzstifft Collen so woll

als im Stisft Luttich stehende französische Mannschafft allerseits fest

umbringet der vor Augen schwebender Gefahr der völliger Ausplün¬

derung auch Verbrennung unser Dorffschafften wie nicht weniger der

nuhnmeriger unchristlicher dombarclirung nicht entgehen tönten, zu-

mahln wir als in ipso ooutinio aller Hilff und Rettung entseßen,

so seindt wir nnuberschreitlich getrungen worden, unsern szmäieum

Lipman gen Nriiß zum Hr. Marquis Sourdis, den anderen 8)'uctionm

Sigismund Meeseil aber aufs Bonn den 5. Januarii jungst abzusen¬

den, umb sich vor allem zu bemühen, daß von aller gemahneter eovtri-

bution sambt denen rutionibns befreyet werden mögten. Gleichwie

aber alle erdenckliche Rede bey denen Frauyoßen nicht helffen wolle,

inmittels voir Paris auch die Zeitung eingelauffen, daß wir davon

nicht loßgehen könten, sondern vielmehr zum uooarcl tretten mußten,

wan uns vorrn Plünderen und Brennen sodan bomburäiren sichern

wolten, so haben wir auff Nachschickuug des abgestandenen Bürger¬

meisters von Mulstrohe zur Sache thun und die oontributionos durch

ihn und vorgemeldten 8z-ncliouiu Meeseil zu 22000 Nth. den 1. Feb.

die ratioues aber durch deii L^ncliouin Lipmau auff die Halbscheidt

abpitten lassen, nachdeme alle umbgeseßeue mehr mächtigere Reichs-

ställde sich mit denen Frauxoßen abzufinden vorhiil gezwungen worden.

Wall nun bey denen gegenwertigen gefahrlichen Zeiten von Ew. kay¬

serl. Mayst. aus allerhöchsten kayserlichem Oberambt und unerliiudeter

kayserlicher valterlicher Vorsorg crkandte kayserliche nvooatoria so woll

als die bishero ergailgeue Verboltsoüiotu gegen den Verkaufs und

Ausführung deren Pferden auserm Reich wiederumb ernewert uns

unterdessen zukommen, so dan alles desjenige von llnserm zu Regens-

purg subsistireudeu Vollmächtigeu Adam Gerwein nach und nach

zugeferlig.t wordeil ist, was zu Hintertreibuug des frantzosischcn schnel¬

len Vor- und Einbruchs auch Rettung des heyl. Rom. Reichs, unsers

allergeliebttsten Vatterlandls, zu Herstellung des so lange Jahre leider

zerfallenen Aeichsbaudts und Iiurinonio die funäuinoutulia deßelben
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selbst erfordern: wobey auch die jenige Stände, welche nuiversaliter

den Krieg nicht mit erklähren wurden, vor außgeschloßen, sogar als

Reichsfeindt erklährt und verfolgt werden solten, — und dan wir bey so

beschaffenen Sachen nicht sehen, wan wir zufolg unser unanßsetzlicher

äevotion gegen Ew. Kayserl. Mayst. und Heyl. Rom. Reich vermittels

Verbindung und ernster Haltung deren nvoontorinlien und eäioten,

sodan eonenrrirung zur universal Kriegserklärung voreylen werden,

wie der königlicher Stuhl vor seinen gegenwertigen Untergang bey

jetzmahligen Zeiten bewahret werden könne, sonderlich da derselb aufs

des heyl. Reichs Gräntzen von denen Franyoßen fast eingeschlossen auch

keine der Gefahr gemeße Rettungs- und Beschirmnngshilff noch zur

Zeit zu hoffen hatt, — so leben der allerunterthänigster Hoffnung, es

werde Ew. Kayserl. Mayst. uns in kayserlichen Ungnaden nicht auf¬

nehmen, daß zur Erhaltung Dero königl. Stuhls in die fast unauff-

bringliche oontridutioues und rationes haben verwilligen, anbey und

als lang von denen Franyoßen umbringet bleiben, gegen unsern Wil¬

len mit Verbindung deren avoeatorialien und säieten, wie auch der naiver-

sal Erklährung des Kriegs bis dahin tsmpormiren müßen, daß eines

sichern Schutz und Schirms auch zulänglicher Hilff versichert seyn,

ninb zu mehr wir im Widrigen die völlige Verwüstung des königlichen

Stuhls ohn den geringsten Nutzen Ew. kays. Mayst. und des heyl.

Rom. Reichs selbst mit beschleunigeil helffen wurden, mit dem Zusatz,

daß wir unterdessen alles ausstehen werden, damit unter Ew. Kays.

Mayst. allermiltester Regierung beym Reich gegen alle franyosische

Macht in allertrewigster clovvtiou verbleiben mögen, sondern vielmehr

unser bisheriges Verhalten allergnädigst billigen, auch gestatten, daß

die bey Einsetzung des königlichen Stuhls von Kayser Karl dem Gro¬

ßen und allen Ständen demselben zugestandene exemytia als deßen

eintziges lulvrum und Bewarungsmittel gegen all Kriegsnngemach bey

Dero und des heyl. Rom. Reichs Kriegsvölkern wie auch Deren hochen

^lijrten in elluetu gedeyen möge; in deine Ew. Kayserl. Mayst. dem

Schutz des allmächtigen Gottes zu allem kayserlichen Auffnehmen guter

beständiger langwieriger Gesundtheit, sieghaffter Regierung, Dero kay¬

serlichen Schutz, Schirm, Gnaden und Hulden aber uns und unsere

Mitbürger auch Unterthanen allerunterthänigst uberlaßen

Ew. Kayserlicher Mayestät

Nach den 12. Feb. 1689. allerunterthänigste

Bürgermeister Scheffen und Rath.
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Nr, II.

Lrirf des Stadtsyiidicus Mcrsrn an den Äachcnrr Lrvollmächligtni

Ädam Criwrin, „!>er Kobl. Kaiser!. Keichsstatl Hagrnaw, wie auch der

vereinbarten zehn Eltatnscheu Keichsstättrn tiesteltrn Grvolmachtigte»

in Kegrnspnrg."

Wolledelvestw.

Mit nreines hochgeehrten Hrn. vom 24. vorigen Monaths hab das

eouelusuiu wegen Chnrtrier woll empfangen und daraus ersehen, wie

die drey Reichs oolleg'iu umb das Ertzstifft mit Hilff unter den Ar¬

men zu greiften vor gutt befunden. Alles ist denen Neichseoustitntio-

uibns gemeß, ich trage aber die Beysorg, es werde Chnrtrier und

deßen Ertzstifft, (wan nicht der Krieg und Neichshilff nach des Reichs

Satzungen und derenselbeu exeontious Ordnung zuvoren eingerichtet

wirdt), mehr Ungemach als Rettung daraus erwarten, in deine die

tegliche Erfahrnus leider mitbringt, wie deren Herren ^lijrten Wapfen

die geringere Nebenstände mehres in Verderb setzen als davor bewah¬

ren, allermaßen wir gestern durch das Mastrechtische gmurnison wehe¬

mutigst erfahren, daß eine gleichmeßige voutridutiou denen vereinigten

Niederlanden zu geben schuldig weren, als denen Franyoßen zu Vor¬

kommung aller Plünderung und Brandts haben einwilligen müßen,

umb dieselbe zu erzwingen mit taußent Pferdt in territorium einge¬

fallen und äigenen Gefallens sich darin be^unrtiert haben, wogegen

keine Reden haben helffen wollen, wiewolln man sich umb ein solches

bey Sr. kaiserl. Mayst. und dem heyl. Rom. Reich zu verantworten

erbotten, auch mithin angezogen, was vor ein Au- und Aussehen es

gewinnen wurde, wan die übrige betrnngte Nebenstände gleichmeßig

Hergenohmen und zum untauglichen Nebeuglied zugerichtet werden

solteni da doch sonsten keinem als dem Feindt die ooutribntio zuge-

muthet werden konte, welches alles gleichwolln nicht helfen wollen,

sondern wan wir anders derenselbeu ohn zu sein verlangten, in eine

beschwerliche clisoretiou zu besserer Unterhaltung nachbarlichen Verneh¬

mens haben verwilligen müßen, also daß zwischen Freundt und Feindt

kein ander Unterscheidt ist, als daß man Brandts und völligen Plun-

derns nicht zu befahren hatt: laße dahero männiglich urtheilen, wie

die gemeine Sach befurdert werden solle, wan dergestalt in die Glie¬

der des ^liiiten getrungen wirdt, und ob jemandt eine respiration beh
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derselben Hilfsleistung zu hoffen habe. Uebrigens ist das ovuelusnm
gar gut und wißen meine HH. Obern nichts dabey zu setzen, sondern
überlassen alles der gottlicher Uroviäonts und bleiben nechst Empfeh¬
lung Gottes

M. H.
Den 2. tllartiz 1689. dienstfertigsterS. M.

Ur. III.

Einladungsschreiben der Kurfürsten zur Krönung in Ängsbnrg.

Adresse: Denen Ehrsamen, Unsern lieben, besondern und guten
Freunden Bürgermeistern, Schaffen und Rath des König¬
lichen Stuels und Statt Aachen.

(Zukommen den 6. lannarig 1696.)
Anselm Kranz zu Maintz i
Johann Hugo zu Trier Ertzbischoffe
Joseph Clemens zu Cölln s
MaximilianEmanuel in Ober- und Niederbayern— auch

der obern Pfaltz Herzog w.
Philips Wilhelmb Pfaltzgraff bey Rhein, des heyl. Röm.

Reichst durch Germanien, Gallien und deß Königreich ^.ro-
taten auch Italien Ertzcanzlern, Ertztruchses und Ertz-
schatzmeister, alle fünf Churfürsten,

auch die
ChnrfürstlicheSächstischeund ChurbrandenburgischeGesande,

Unstern Grues zuvor, Ehrsambe, liebe, besondere und gute Freunde;
demnach Wir Unst verglichen und entschlossen haben, umb bewegender
erheblicher Ursachen willen, sonderlich aber zu Beförderung der gemei¬
nen Reichst-Wohlfahrt,und der gantzen Christenheit zum Besten in
alhiesiger des heyl. Reichst Statt Augspurg aufs den 18. nechstkom-
menden Monats llannarig newen Calenders des 1696. Jahrs, zur
Wahl eines Römischen Königs und künfftigen Kayßers zu schreiten,
und in wenig Tagen darauf die königliche Krönung vorzunehmen, zu
solchem und auch albereits ahn daß Capitul zu Aachen wegen Ueber¬
sendung der in Verwahrung habender zu solcher Krönung gehöriger
insiginen die Nothdurfft in Schrifften gelangen laßen, alst haben Wir
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euch solches gleichmeßig gnädigst und freundlich notificiren wollen, da¬

mit ihr aus ewerm Mittel! jemands mit denenselben dem Herkommen

gemees abordnen und ewers Ohrts dabey die Nothdurfft beobachten

lassen möget; euch dabey mit Gnaden und geneigtem Willen wohlbey
gethan verpleibend.

Augspurg den 22 Oeeomdris 1689.

Anselmus Franciscus Uleet. Johan Hugo Uleet. Josephns

Clemens Uleet. M. Emanuel Elect. Philipp Wilhelm

Curfurst. N. von Herßdorff prvpria. S. I. von
Danckelman.

(Eigenhändige Unterschriften sieben Siegel auf der Außenseite, in

rothem Wachs zwischen Papier.)

ex oriA.

Ur. IV.

Schreiben der Geheimräthe des pfalMafen, dem Auch euer Magistrat
das Geleite ansnkiindigen.

Adresse: Denen Wohledlen auch Ehrsamen und Vornehmen

bl. ldl. Bürgermeisteren, Scheffen und Rhat deß Königs

Stuhlß undt Statt Aachen, Unsseren sonders Vielgeehrten

Herren undt Freunden.

Wohledle auch Ehrsame undt Vornehme, sonderß Vielgeehrte

Herren und Freunde.

Waß ahn Ihre Churprintzl. Durchl. Unsseren gnädigsten Herren

oooassions der zu Augspurg bevorstehender Crönung eines Römischen

Königs undt künftigen Kayssers umb Begleitung deß endts überbrin¬

gender darzu von Alters erforderlicher iusiAiUuur, die Herren unterm

7. diesses in Underthänigkeit glangt undt dabey augesucht, solches ist

Höchstg. Sr. Churprintzl. Durchl. geziemend! vorbracht worden; undt

gleichwie nun diesselbe darauff von Dero LeibAuurclie zu Pferdt 80

Mauu neben denen darzu gehörigen Officier albereits beorderen lassen,

und deroselben Vogt und Majoren daselbst zu Aachen gnädigsten Be-

felch ertheilt haben, gestalt sothanes Glaidt von Alters herbrachter
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undt gewöhnlicher Massen zu führen, also haben Wir es den Herren
zur Nachricht unverhalten sollen, bleibendt negst Empfehlung zu Gott.

Düsseldorfs den 9. ckrmuarig 1690.
Der Herren

Dienstfreundwillige
Deß Herren Pfaltzgrafen und Chur-Printzen

bey Rhein anwesende gehaime Rhäte.

Wolledel : c. Meines H. verscheidene Schreibens hab nach und
nach woll erhalten, bedancke mich zuforders wegen des guten Wunsch
zu denen heyl. Weyhnachten und darauf folgenden neuen Jahr, wel¬
chen ich herzlich rooiprooirs. Betreffendt die Sachsen-Lauenburgs strei¬
tige sueussious Sach, da ist zu bedauren, daß daunteu so viele Reichs-
publioa gestecket, und die unschätzbare Zeit mit bloßen protesw-
tiombus zugebrachtworden ist, wobey sonderlich zu Erhaltung der fast
postliminio wieder eingeführter Reichsbaruiouis,auch Vorkommung
der Gefahr der Wapfen zu sonderlichem Vortheil des allgemein Feindts
ich kein ander Mittel aussehen kan, als daß Jhro Kais. Mayst. ver¬
mittels eines Reichsgutachten geziemendt ersucht wurde, die streitige
sueoession in ssHuostrumzu nehmen und darin in usuiu potirm gns
Imbeutm also lang zu behalten, als die Sach vermög des Reichs von-
stitutiouou rechtlich entlediget, oder sonsten in der Gute hingelegt sein
wirbt; wegen des Hertzogen von Lottriugen postulati ist nicht wenig
zu bedauren, daß aus dem prinoipio deren protostirenden Fürsten und
Nebenständenumb die Cron Franckreich alleweil ahn der Seite zu ha¬
ben, man zur Vergrößerung der französischer Macht den burgundischen
Craiß mit Lottringen aus deni Friedensschluß ox anno 1648 gelaßen,
so gar die edele und vortrefflicheLaudtgraffschafftder Elsas mit der
Vogbey deren 10 Reichsstätten der Cron Franckreicheingeräumet, wo¬
durch man den Weg zu weiterer Abnahme des Reichseorporis und
Trennung der Reichsbannouieden Weg vorgebahnet hatt, jedoch ver-

Annalm i>-s histor, Vereins. 18. Heft. 6

Ahn
Bürgermeister und Rhcit

der Statt Aachen.

A. v. Hochkirchen
v. Neumann.

Hr. V.

Üt'itf des Syndikus Mersrn an Genvein.
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meine ich noch Zeit zu sein, durch einmütige rechtschaffeneZnsanrnien-
setzung des allerhöchstgeehrtesten Oberhaupts und seiner Reichsgliedern
dem fried- und bundbruchigen Feindt nicht allein sein aufs eine um-
versal monarollie gerichtetes Vorhaben zu unterbrechen, sondern auch
alle dem Reich entzogenen provintzeu, Herzogtumben und Bistumben
dem hepl. Reich hinwiederumb zu reuuvren, und tvan es in der § des
Friedensschluß ex auno 1648: Zuullount sine eontraüitione,unser¬
seits zulaßen wolte die Cron Franckreich in seine alte Gräntzen zu
treiben rmd all terminos des Valteuischen Friedens zu reg-uliren, der¬
gestalt daß M> H. Nahmens meiner HH. Obern dem rechtmeßigeu
xostulato Sr. Hochfrstl. Dhltkeit zu Lottringen beyzutretten und dahin
weiters zu stimmen, daß desgleichenAusschließung eines und andern
Reichsstandts ein vor allemahl verbotten und kein Standt vom andern
abgerissen dem Feindt heimgegeben werde, womit vor dismahl ab¬
breche und uns allerseits dem Schutz des Allerhöchstenüberlasse und
bleibe w.

Den 26. Decbr. 1689.

56-. VI.

Schreiben des Syndiens Lipman an seinen College» Mecsc».
Cöllen den 11. Jan. 1690.

Woledelvest Hochgelehrtermein ins onders hochgeehrter Herr (lonlrater.
Eß ist unbeschreiblich,waß vor böße und tiefe Wege eß ahnjetzo

seyen, und obwollen wir gestern biß um Glocke acht in den Abendt und
dießen Morgen eine Stundt vor dem Tagh uffnr Wegh geweßen, als
seindt wir dannoch ehender nicht dahie ahngelanget, alß umb zwey Uhren
deß Nachmittags;, dergestalten auch, daß ein jedtweder eß vor eine ab¬
solute Unmöglichkeit haltet, daß mit unßerer Kutschen und Wagen
wir vor den 22. dießes zu Augspurgh sein könten, daher o und weilen
man bißhero keine sichere allvisen vernehmen können, daß der Crö-
nungßtagh biß den 30. dieses oder sonsten auffgeschoben sein solle,
wir eine Nothurfft erachtet, unßere Kutsche biß unßerer Wiederkunfft
alhie stehen zu laßen und mit Postwagenßdeß Tagß und Nachts
ahngesehender Gefahr, ohnahngesehenauch daß schwährlichgenngh
fallen wirdt, und ohnahngesehenauch, daß ich etwan unpäßlich,
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mißere Reiß zu beschleunigen so viel eß möglich ist. Der Herr
Dautzenbergh brengt unterschiedtliche sehr wichtige Ursachen vor,
warumb eß zum Besten unßerer Statt allerdingß nöthigh, Jhro hoch-
fürstl. Gnaden von Salmß ') mit einem Stuck Weinß zu rsAgliren.
Wir haben den brandenburgischenRittmeister, so unsere Lsoortö oom-
manäiret hatt biß Konigsdorff,und deßen unterhabende Mannschafft
uffm Wegh clokraijeret und viertzig Rthlr. zur Zehrungen, damit sie
im Landt von Gülich, alwo sie dießen Mittagh und Nacht verpleiben
müßen, uff deß Bawrmanß Last sich nicht logiren möchten, uff deren
Zuruckreiß mitgegeben, deine aber ohnahngesehenwirdt man ihnen vor
ihrer genohmcne Mühe noch eine Verehrungh thuen müßen. Denen
ahnjetzo aä interim regierenden Herren Bürgermeisternund Beamp-
ten empfele mich schonstenß und pleibe

Meines hochgeehrten Herren Oontratris
Dienstfertigster Diener

A. F. Lipman. L. I.
?. 8. Dem Hrn. hießigen Bürgermeistern Huygen, weilen man

vermuthet, daß er beym Hoff mehr ansehendtliche patronos hatt, ist
die cloputation von wegen dießer Statt zu der Crönungh uffgetragen,
Protestant«;Ono dousnlo Der Hr. Ocmsnleut Moes hatt
verstanden, die patres Looietatis haben auch so viel bedeutet, daß eß
eine bereidtß außgemachte Sach sein solte, daß die Cöllnische bey der
Crönunghßmahlzeit den Vorsitz haben solten, gno in puueto also mei¬
ner Herren Obern instrnotion und Befelch erwarten, wie sich in dem
einen oder andern Fall deßfalß zu verhalten.

Ur. VII.

Schreiben des Syndikus Lipman an seinen College« Mresen.
Eilendts, Franckfurth ahm Mahn den 17. Jan. 1690.

Woledelverst. :c.
Ohnahngesehen daß wir keine Mühe deß Tagß und zum Theil des

Nachtß so viel es beschehen können gespahret, sondern allen Fleiß

I) Karl Diederich Otto Fürst zu Salm, Rom. auch UngarischerKönigs Majestät
Großhofmeiüer, Aia, Kayscrl. Majestät geheimer Rath und General-Lieutenant,Wild¬
graf zu Dann und Khrberg, Rheingraf zu Stein, Herr zu Wnstingen und Anholt x.

S*
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ahngewendel haben, alß seindt wir dannoch gestern in dem Abendt,

alß man unß die Pfort alhie uffgehaltcn, dahier erst ahngelanget,

theilst wegen deß überaust bößen Weilers und schlimmen Wegen, theils

weilen der Churprintz zu Pfaltz auch auff der Reißen ahnjetzo begrif¬

fen und alle Postpferdt vorhin bestellen lasten, dergestalt daß wir biß

hiehin nur einmahl vor einen halben Tagh einige Postpferdt bekom¬

men können. Die Wegen seindt ahnjetzo so böß, daß obwollen der

Churprintz, so ahn verwichenen Donnerstegh ungefehr Siborgh bey

unß kommen, sich mit Postpferdeu bediente, dannoch biß hiehin noch

nicht so weit alß wir avancieren können, und ist vorgestern in der

Nacht uff underschiedtliche Örter stecken pleiben, auch würde anst dem

Busch bey Esch die gantze Nacht nicht kommen sein, wan wir ihn mit

unßern Pferden zum offteren nicht geholffen und Vorgespannen hätten;

und weilen wir förchten, daß es unmöglich sein würdt den 22. dieses

zu Augspurgh zu sein uff die Postwagenß, wan wir auch Tagh und

Nacht fahren würden, unßeren Herren Burgermeisteren aber ihrer

Außsage nach unmöglich fallen wirbt mit PostPferden Tagh und Nacht

zu reißen, alß wollen die Herren vom Capitul von hinnen ab diesen

Morgen mit Postpferden sich bedienen, umb zu sehen, ob sie solcher

Gestalt noch den 22. zn Augspurgh sein tönten, dahero dan wir sol¬

cher Gestalt auch den Herren Leonardten Dautzenbergh dahin diesen

Morgen abfertigen, umb unßere Interesse pur interiin uff den Noth¬

fall zu beobachten, zu welchem Ende wir ihn snbstituiret und nöthige

schriftliche instruotiones mitgeben haben und folgen wir dießen Mor¬

gen auch mit den Postwagen, hoffend daß wir hinführo uff den Weg

Postpferde werden finden können, weilen der Churprintz gestrigen Tags

zu Esch ist pleiben ligen, welches dan unß thuet vermuthen, daß der

Crönungßtagh aufgeschoben sein muß, wie sein Beichtßvatter, der Pa¬

ter Splinter, sich uff dem Wegh auch verlauten laßen. Die Herren >

von Cöllen wollen nicht allein, sondern auch die Herren von

unßerm Capitul vor unß die prueooäentz und Borsitz re-

speotrve praockonckiren und bethaureu die samptliche Herren äopntati

dahero umb so viel mehr, daß man ihnen keine die geringste schrifst-

liche instruotion mitgeben habe. Herren Oberen empfehleil wir uns

schönstenß und pleibe in großer Eil

Meines hochgeehrten ec.

A. F. Lipman.
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Wir haben unterwegß den Chnrprintzen auch oomplimentiret, alß

er bey unß bey Siborgh gekommen ist, wie eß abgelaufen berichte

mit negstem.

Xi-, vm.

Schrcibcn des Coiisiilrntrii Mös an den Syndiens Mcosrn.

Hochedel und hochgelehrter mein hochgeehrtester Herr.

Berichte hiermit, wie daß unsere Hh. Deputirte den 21. laufenden

Monats Nachts umb die Klocke eylffe, nachdcme sie Tag und Nacht

zur Reisen verwendet, endtlich zu Overhansen, einem Flecken, so eine

halbe Stund von Augspurg abgelegen, gantz müheselig, indeme Wetter

und Windt zuwider gewesen, ahngelangt; folgenden Tags den 22.

Nachmittags seindt die Herren in einer kaiserlichen mit sechs Pferden

bespannenen (larosse unter Begleitung der kaiserlichen Zunrckie zu

Pferdt in die Dreyßig stark und unter Trompettenschall die Statt hin¬

ein biß ahn daß von Ihrer hochgräflichen Excellentz, dem Unterreichs-

marschall Hr Grasten von Papenheimb, nssig-iürte loostinent gefuhrt

worden. Die Röm. Königl. Wahl wirdt morgen, die Crönung aber

ahm nechstknnfftigen Donnerstag dem Verlaut nach vor sich gehen; waß

weiter verlaufen wirdt, ermangele nit mit Nechstem zu berichten; in¬

zwischen aber wundert Hh. Deputirten, daß zu Francfurt und Augs¬

purg daß geringste instruotionschreiben auf der Post nit gefunden ha¬

ben; ich breche ab und pleibe nebst Empfehlung zu Gott

Augspurg den 23. Jan. 1690.

M. Hrn. dienstschuldigster Diener

I. Moes Ctus.

Hh. Deputirte empfehlen sich meinen Hh. Obern schönstens. Ehe

die Herren eingeführt worden, so hatt zu gedachtem Oberhausen wohl¬

gemuter Reichsuntermarschall seinen Dlierguurtiermeister, so ein Edel-

>nan ist, zu Hh. Deputirte abgeschickt und dieselbe ooruplimentireu laßen.

Hr. Burgermeister Chorus pittet seiner Frau Liebster bedeuten zu laßen,

daß er noch in guther Gesundtheit sich befinde.
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Nr. IX.

Schreiben desselben an denselben.
Bedeute ferner, wie daß den 24. dieses Juni Römischen König

erwählt worden ist der AllerdurchleuchtigsterFürst und Her losspbus
der Erste, König in Hungarn.

Herren Deputate haben gestern bey Ihre Römisch Kays. Mahestät
eine sehr gnädige auäisntz gehabt. Weilen man in Erfahr kommen,
daß die Statt Cölnische Doputati sich starck bemühen thäten dan Vorsitz
ahn der stättischer Taffel auf der Königl. Mahlzeit vor unß zu haben,
alß haben wir beym churfürstl. Eollegio gestern ein unterthänigstes
rnsrnorialö contra die Statt Cöln übergeben, worauf dan eoäem
beygehendes gnädigstes olsctorato äsorstun: zu unsern Vortheil er¬
gangen, welches auch denenselben von des ReichsunterurarsLba.ilHr.
Grasten von Papenheimb DsnLral«p:aetiörmeister selbigen Tags clebits
intimrrt worden ist. Ob nun die Hh. Cölnische dessen ohnahngesehen
sich erkühnen werden ahn der stättischer Taffel zu erscheinen, und den
Hh. Deputates den Vorsitz zu clisputiren, solches, weilen heudt die
Cronung vor sich gehet, und man aviso allererst nach der Dhumbkir-
chen zur Crönung hinfahren thut, wirdt mit Nechstem berichtet werden.
Jnmittelst seindt die Cölnische so wenig zur Kirchen alß zur Taffel
biß hiehin invitirt, hingegen aber unsere Deputat: durch obgemeldten
Huartiermeister zur Kirchen und Taffel eingeladen worden. Ich pleibe
nebst gottlicher Empfehlung w.

Augspurg aufm Cronungstag I. Moes.
Den 26. Janu. 1690.

Die Kaiserin ist den 19. dieses schon gecrönt worden;
wan wir abreisen werden, berichte mit nechstem. Hh. 0e-
pntati empfehlen sich Hh. Beambten.

M. x.

Schreiben des Syndiens Meesen an Lipman.
Aachen den 18. Jan 1690.

Woledelvest,Hochgelehrt mein insonders hochgeehrter Hr. Eontrater.
Zufolg meines vorigen kommen hiebet) die rnernorialia guoaä

punota deß i'svLrsalis, rsstitutionis ooronas etc., oontirwatioms



— 71 —

,,nviIoK'im-um, item deß Vorsitz, wobey es meine Hh. Obere bewenden
laßen, vorbehaltlich wan uns keine institia deß Vorsitz halben gesche¬
hen wurde, und die Kays. Tafel in einem Zimmer also gehalten wer¬
den solte, daß man von der Kays. Tafel alles sehen könte, was uff
eine und andere vorginge, man solchen Falß anstatt deß Abgehens
stehen zu bleiben hette, um desto mehr die iustitiura zu befürderen.
Betreffend das angemuhtete reAule Sr. Hochfurstl. Durchl. zu Salm,
da seint meine Hrn. der Meinung, daß sich es mit einem Stuckvaß
Wein fuglich nicht schicke, sondern bey dem vuriuli vermeldet werden
könne, wie m. HH. Obere seiner Hochfurstl. Durchlt. gern mit einer
Aachischer Kirmeß zu Bezeugung ihres unaussehlichen guten Gemuhts
gantz gern unterthänigstan Handt gehen wollen, wan allein wüsten,
mß dero Gnädigstenangenehm sein wurde, umb desto mehr den
Glimpf vor unß zu behalten, wobey jedoch die Hochstgnad. Sr. furstl,
Durchlt. geziemend zu ersuchen, daß in allen angeschloßenen ruemoriu-
lien unßer Patron dahin sein wolle, damit unter Dero hochweißer
furstl. oouäuite wir den Vorsitz und die restitutiau deren insiAniura
Dero allein in der spähter posteritat zu dancken haben. Jndeme die
Liniburgischen mit unßereu Unterthanen von Burdtscheidt sich der von-
tribntion halben mit der feindtlichen Cron Franckreich würcklich abge¬
funden, dadurch aber unßere Sach schwerer Wirt, alß wolle mau ge-
ziemendt sondiren, ob mau uicht zu Vorkommungallen Brandts,
sonderlich wan die jetzige Auaruisonvon unß abziehe, sich mit derselb
setzen und abfinden könne, ohne die kays. Ungnadt über sich zu zie¬
hen. . . . Verbleibe nebst meines schönen Befelchs au die sämbtliche
Gesandtschafft zc.

S. Meesen.

Die Frangvßen habeu wiederumb an der Ahr so Gulische alß
ErtzstifftlicheFlecken und Dörffer in der Zahl von 13 abgebrandt, wir
werden eines gleichmeßigeu betrohet; bi sunt otbeotus der wegen von-
trnclietiou deren Churprintzlichen Hh. Räthe zu Pfaltz unterlaßener
llökensionslinie, welche wir mit Churbrandenburgzum Besten des

, Reichs und Craises so muheselig als wollmeinentlicheouoertirt haben.
Vnle et üäe oui viele.

Anm. Dieser Brief kam erst xost lestnm den 27. Jan. zu Augs-
pmg au.
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Xr. XI.

Zeugnis; der Reichsstadt Augsburg über den Vorsitz der Aachener

Deputirten bei dem krönnngsmahl ?u Augsburg.

Demnach auf Donnerstag den 26. Januarii dißes 1690. Jahrß
Jh ro Königl. Mayestät der erwehlte Römische König ckosepbus m
allhießiger Hohen Dom Stüffts Kirchen zu Unßer Frauen gecrönt
folgens auch auf selbigen Tag die Wohllöbl. Reichß Stätte Aachen,
Nürrenberg, Franckfurt und Augspurg auf dem Rahthanße oben in
der so genanten ?roviuvt-Stube, ans Keißerliche Kiesen tractirt wor¬
den; haben die abgeordnete Heeren von benanten Stätten an einer
hierzu bereiteten, langen Taffel folgender Massen die Lession genom¬
men : Oben sein gesessen Heer Johann Wilhelm Olmuzer genant Mnhl-
strohe und Heer Johann Chorus, beede regierende Bürgermeisters deß
Königl. Stuelsz und freyer Reichst Statt Achen, an der rechten Seiten
herunder Heer Arnold Franz Lippman II. 9. und K^nckieus allda,
Heer Christoph Führer von und zu Hammendorff und Wolckeustorff
der Röm. Keyß. Mayestät Rath, deß Hochlöbl. fränkischenCreyßeS
Kriegst- und deß Heyl. Reichst Statt Nürrenberg älterer Geheimer
und Kriegst Rath, dritter Obrister und Kriegst Hanptmann zu Nürren¬
berg ; Heer Lvnclions Johann Brandes zu Franckfurt, Heer Volckamer
und der junge Heer Führer beede von Nürnberg, und an ihme Heer
Joßeph Adrian im Hoff, dermahliger Amtstburgermeister allhier; so
dan oben an der Herreu Aachischen zur Linken Heer Leonhard Dautzen-
berg der Röm. Keyß. Mayestät Rath und Obrister Wachtmeyster zu
besagtem Aachen; an ihme Heer Gustav Philipp Dezel von und zu
Roch-Sittenbach Attelßhoffen und Forrau, deß Inneren Geheimer und
UppslationK Rath zu gedachtem Nürrenberg, Herr Heinrich Ludwig
Lerßner Schöff und deß Räthst in bemelter deß Heyl. Reichß Statt
Franckfurt, Herr Jacob Ernst Thoman II. ck. folgendeß dißer
deß Heyl. Reichst Statt Augspurg beede Herreu Pflegere und Aller¬
höchst gedachter Jhro Kayß. Mayestät Nähte, Heer Leonhard Weiß,
Heer Johann Melchior Jlßung von Traz und Kronenberg, auch Heer
David von Stetten des geheimen Räthst Oberstifftungs- und Ober-
pflegere yber Oberhaußen. Von Wollöbl. Reichß Statt Cölen aber ist der-
mahlen niemant bey dießem Oonvivio erschinen. Weichest bau auf
Begehren wohlbenanter Heeren Abgeordneten gedachten Königl. Stuhlß
und freier Reichß Statt Aachen hier per inocknm protooolli ange-
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füget und mit gemeiner Statt Angspurg größerem Canzley Kirnst
bekräftiget dato ihnen zugestellet worden. So geschehen Mitwoch den
2, Uebruarig im 1690. Jahr.

(U. 8.) Canzley deß Heyl, Reichst
Statt Angspurg,

Hr. XII.

Dem Reichs Erbmarschalck Ambt wirdt biemit ahngesagt,daß es
auß gnädigstem Befelch deß gesambten Churfürstl. Colle^Z den Statt
kölnischen vsyutirten zu bedeuten habe, weilen vermog deß Churfürstl.
0otIsgiat Schlirsses äs 23. Julij 1658 die Statt Cöln zu denen
jederwiligen Crönungen der Römischen Könige und Kaiser nit beschie-
den werden solle, daß deßwegen gedachten vsputirten auch dißmahl
zu dem aotum t^orvuntionisund der Mahlzeit ahn der Stätte Toffel
nicht ahnznsagen sehe, weniger sie den Aachener veputirten Vorsitzen
noch selbige ahn ihrem Vorsitz zu hindern haben sollen. Augspnrg
den 25. Innuni'ij 1690.

(I.. 8.)
Churfürstl. MainzischeCanzley.

Xr. xm.

tlotarirllrr Protest ^s-ollsn oontrg. MrnbsrA die tteichsinstgliien
betreffend.

Im Nahmen Gottes Amen!
Khundt und zu wissen gethan sehe männiglich durch diß gegen¬

wertig offen Instrument und llrkhundt, daß in dem Jahr, daß man
zählt nach Christi unsers liebsten Herrn und Seeligmachers gnaden¬
reichen Geburt eintausend sechshundert neunzig, in der dreyzehenden
Römer Zinszahl Inäiotio genant, bey Negierung deß Allerdurchlench-
tigjten Grvßmächtigsten nnd UnüberwindlichstenFürsten und Herrn,
Herrn Usapolcti erwöhlten Römischen Kaysers zu allen Zeiten Meh-
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rern des Reichs in Germanien zn Hungarn und Böheimb zc. Königes,

Ertzherzoges zu Oesterreich und unseres allergnädigsten Herrens, Ihrer

Kays. Mayest. Reiche deß Römischen im zweyunddreißigsten Jahr,

Montags den dreyßigsten Tag des Monates ckunnurrj, Abends umb

sechs Uhr, in deß heyl. Reichs Statt Augspurg und daselbst in ihrem

in Heyl. Creutzer Gasse, bey Herrn Martin Becken Handelßman allhie

habendem Quartier, vor mir offenbaren Kayserl. ldioturio persönlich

erschienen die Hoch- und Wohllöblichen Abgeordnete deß Königl. Stuhls

und freien Reichs Statt Aachen, die stellten mir ^otnrio den hernach-

geschribenen rosp° koguisitlons- protestutions- und rosorvutions-

Zettul zn, mit gebührendem rogniriren und Ersuchen, daß ich solchen

morgenden Tages frühe, geliebt es Gott, denen Wohllöbl. deß heyl.

Reichs Statt Nürnberg zu nunmehr, Gott Lob, glücklich vollbrachter

Crönung eines Römischen Königes Hochahnsehnlichen Herren Abge¬

ordneten mit geziemenden! rospoot luslunlren und intimiren solle,

folgenden Jnnhalts lautendt:

Domino Rotnrie! Demnach von dem Römischen König Uioburüo

glorwürdigsten Andenckens in anno 1262 die zur Römischen Königs-

Crönung gehörigen insiKniu und Cleinodien alß Königs-Kleidungen

Cron, Scepter, Reichsapffel und Schwerdt dein Stifft Unser lieben

Frawen und dem Königs-Stuhl zu Aach dieser Gestalt gegeben und

ckonirt worden, daß dieselbe unter Verwahr des Stifftes und der

Statt daselbst versiegelt ewiglich verbleiben und keineswegs darvon

bannen weggeführt, weniger ex gpruounhno otium nrAontissimu no-

oossitute pro Zuerru uut Uogö ipso verkaufst oder verlr^potbesirt

Werden können, und aber die Herren von Nürnberg alsolche msig'ina

ohnangesehen auch deren dessenthalbeu vielmahlen beschehenen inter-

Pollutionen und protestutionen vorenthalten thuen, sie alsolche roga-

liu auch bey der jüngst den 26. jetzt lauffenden Monats ckummrij

volbrachter Crönung deß erwöhlten Römischen Königs ckosopln des

Ersten König in Ungarn wider Verhoffen widerunib zn sich genohmen,

alß haben wir, damit ein solches der Statt Aach an ihrer auf ge-

melte Crönungs InsiMien habende Gerechtsame nit pruozuäioiren

möge, Nahmens der Äatt dieser Vorenthaltung halber omni moliori

mocko nochmalen hiemit am zierlichsten protestieren und alle diensame

Rechtens Mitteln dawider vorbehalten wollen, Euch lstoturinm er¬

suchende, diese unsere protestation und rosorvutioir Hieselbst anwesen¬

den Herren Abgeordneten von der Statt Nürnberg in unserm und der
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Statt Aachen Nahmen gebührend zu intimiren und unß darab glaub-

hafften Schein mitzutheilen.

Augspurg, den 30. cknunnrig 1690.

Abgeordneter des Königl. Stuhlß und freier Reichs Statt Aachen

Johann Wilhelm ab Olmußen genandt Mülstro.

A. F. Lipman W. Ivan Moes M.

Alß mich nun hierauff folgenden Tags frühe umb sieben Uhr ne-

benst zweyen Gezeugen in den Gasthoff zum Trauben genannt verfügt

und daß ich bey Hochansehnlicher Gesandtschafft Wollöbl. des heyligen

Reichs Statt Nürnberg etwas anzubringen hette mich anmelden las¬

sen, bin ich zur Gedult gewisen worden, und nachdeme ich mit den

Gezeugen über eine Stund lang zugewartet, hab ich durch einen dero

Bedienten umb mein Anbringen zu vernehmen nochmalen mich zu

aäimttiren gebetten, worauf mir widerumb angezeigt worden, man

werde mich nicht fürlassen, ich sage dann, von wem ich geschickt sehe,

da ich dann vermelt, daß wegen wollöblicher Statt Aachen etwas

werde vorzubringen haben, wornach ich zur Antwort bekommen, dürffe

mich langer nicht aufhalten und warten, die Herren Abgesandten wür¬

den noch vor der Abreise (wiewohlen sie in prooinotn abzureisen be¬

griffen gewesen), mit denen Aachischen Herren Abgesandten die Not-

turft reden; welches Hochgedachten Herren Aachischen Abgeordneten

hinterbracht, die mir befohlen, weilen ich nicht wolle angehört und

fürgelassen werden, solle ermelte protostntion und rsservation einem

Bedienten einhändigen, und da ers nicht wolte annemmen, selbige so

gut alß ich tönte von mir geben, deine zu folg, mich in erwehnten

Gasthoff sambt denen Gezeugen nochmalen verfügt und gedachter pro-

testation und resvrvntiou einem Bedienten (in deme entzwischen wie

vermelt worden die Hochlöbl. Herren Gesandten außgefahren), über¬

geben und insinuiren wollen, der sie aber nicht angenohmen, daß ich

allso bemüssiget worden, weilen ich under der Stubenthur stunde, und

man mich nicht hinein lassen wolte, solche inn die Stuben hineinzu¬

werfen, womit mich alßbald nebenst denen Gezeugen fort und hinweg

begeben und sie dessen ingedenck zu sein erinnert und gebetten. Ge¬

schehen seindt diese Ding alle inn und under der Jahrzahl Christi,

Inäietion, Kayserl. Regierung, Monat, Tag, Stund und Ohrt, wie

oben vermelt, in Gegenwart der ehrendesten und rosp° kunstreichen

Herren Johann Zellern, Proviantgegenschreibers und Herrn Daniel
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Pratschen,Goldarbeiters, beede Burger allhie zu Augspurg, alß iv.
struweutes Gezeugen von mir Xotario innsonders darzu erfordert
und erbetten.

Und wenn ich Johann Matthäus Arnold, Burger zu Augspurg,
a us RömischerKayserlicher Mayestatt Macht und Gewalt ein offen¬
barer approbirter und lexalisirter Rotarins bey obvermelteni Er¬
scheinen, Vorbringen, Zustellung deß resp° roquisitions, Protest»-
tions und roservations Zettuls beschehenen Anmelden und hierauf
ertheilter Antwort, sambt allen und jeden andern obgeschribuen Sa¬
chen, selbs persönlich gegenwertig gewesen bin und in Beysein eruan-
ter zweyen Gezeugen solches alles auch allso geschehen, gesehen und
gehört, so hab ich derowegen diß Instrument hierüber gemacht und
aufgericht, selbes aigener Hand geschriben und underschriben, darzu
mit meinem gewohnlichen Hoturiatsigmet,Tauff- Zunahmen und aus-
getruckteni Pettschafft gemerckt und bekhundtschafftet,zu Glauben und
Gezeugnus obgeschribner Handlung amtshalber hierzue insonders re-
quirirt und erbetten.

Johann Matthäus Arnold
(bi. 8.) Hot. iclem <zni supra.

(blx OriA.)

dir. XIV.

kurfürstlichesrevörsats vom 38. Januar löW.
Von Gottes Gnaden Wir Anselm Franz zu Maintz, Johann Hugo

zu Trier, und Joseph Clemens zu Cöllu Ertzbischoffe,Maximilian
Emanuel in Ober- und Nieder-Bayrnauch der obern Pfaltz Hertzog,
Pfaltzgraff bey Rhein, und Philips Wilhelm Pfaltzgraff bey Rhein
Hertzog in Bayrn, wie nicht weniger ahn statt und von wegen der
Durchleuchtigsten Fürsten und Herrn, Herrn Johann Geörgen des
Dritten, Hertzogen in Sachßen, Cleve und Berg :c. und Herrn Frie¬
derich des dritten Marggraffen zu Brandenburg w., aller des Hehl.
Röm. Reichst durch dermanien, (Zmllien und Italien Ertzcantzlarn und
respeotive Ertztruchßessen, Ertzmarschallen,Ertzcämmerer und Ertzschatz-
meistern eo. Ich ldiioola Edler Panner und Freyherr von Gerßdorff,
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zu Baruth, HammerSdorff, Pretting, Hanßwalden, Recket, Buchwalden,

Kreckewitz, und Ich Lzckvoster cknook von Dnnüelmnn bekennen und

thuen kund mit dießem Briefs, alß uff beschehenes Beschreiben und

Erforderen Unßer ^uselin bb-nnx Erzbischoffen zu Maintz, alß Ertz-

kantzlars vermög und nach Inhalt der güldenen Lull Wir Unß alhier

zusammen gethan und Gott dem Allmächtigen zu Lob, dein Hehl.

Reich zu Ehren und der Christenheit, sonderlich aber der teutschen

Mtiou Unßers geliebten Vatterlands Besten, und umb gemeinen

Nutzens willen, Unß als die Churfürsten des Reichß vor Unß und

anstatt Unßerer gnädigsten Herrn Uriimiynlen entschlossen in Crafft

hergebrachter Churgerechtigkeit zur Wahl eines Römischen Königs und

künfftigen Kayßers ordentlicher Weiß zu greifen. Wan Wir nun darin

nach Außweiß der güldenen Uull und löblichen Gebräuchen so weith

fortgangen, daß Wir nach göttlicher Gnadverleyhung Dienstag den

24. ünumrris nechsthin den Allerdurchleuchtigsten und großmächtigsten

Fürsten und Herrn, Herrn ckosopirou zu Hungarn Königen, Ertzhertzo-

gen zu Österreich erwöhlt und öffentlich proelanriren und verkünden

lassen, und dem alten löblichen Gebrauch nach sich gebührt, daß Seine

Königl. Meyst., die königl. Cron in des Hehl. Reichß-Statt Amöben

erfordern und empfangen sollen; in welchem dießelbe Ihr Meyst. deß-

gleichen Wir nicht nngeneigt geweßen die Statt ^nebou zu besuchen,

und daselbsten solche Königl. Crönnng ergehen zu lassen, da nicht son¬

derbahre bewegende Ursachen eingefallen, in deren Erwegung mit Ihrer

Königl. Mayst. Wir Unß verglichen und entschlossen, die Königl. Crö¬

nnng dißmahl alhier vorzunehmen und ergehen zu lassen; wie dan

auch solche Crönnng den L6. dießes Monats alhier in der Statt

Augspurg in der Dhombkirchen ordentlich und zierlich beschehen, auch

darzu Probst, Dechandt und Capitnl zu ^nolren in Schrifften be¬

messen und erfordert worden, daß Wir demnach und hierauff Unß

gegen Gcmelten von /Vnoben erklärt und ihnen zugesagt und ver¬

sprochen, daß solche alhier vorgenohmmene und beschehene Königliche

Crönnng gahr nicht dahin gemeint, daß sie denen von Uneben oder

dem löbl. Stuhl auch Stifft daselbsten ahn den alten löbl. Gebrauch

und Herkommen noch auch hergebrachten Recht und Gerechtigkeiten

jetzt oder künftig prneznckioiren oder abbrüchig seyn, auch ihnen sambt

und sonders alle Recht und Gerechtigkeiten nicht weniger alß ob dis-

mahls die Crönnng zue Lmoben geschehen were, folgen und gereicht

werden sollen; wie Wir dan solches hiemit erklähren, zusagen und
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versprechen Crafft dießes offenen Brieffs mit Unßern uffgetruckhten
Jnsigeln, der geben ist zu Augspurg den 28. ckunnurig 1690.

(Fünf Handsiegel: Mainz, Cöln, Pfalz, Gerßdorf, Dankelman.)
in Siegellack (Lx Orig.)

Hr. XV.

Kaiserliches reversuls äs non xruejuäieamlo.
Wir Leopold von Gottes Gnaden erwöhlter Römischer Kayser zu

allen Zeiten Mehrer des Reichs in Germanien, zu Hungarn, Boheimb,
Dalmatien, Croatien und Sclavonienw. König, Ertzhertzog zu Oester¬
reich, Hertzog zu Burgund, Steyr, Kärnten, Crain und Württemberg,
Graff zu Tyrol, bekennen hiermit öffentlich und thuen kund aller-
männiglich,nachdem auf Unsrer Veranlassungsich unlängst Unsere
und des Hehl. Reichs Churfürsteneiner persönlichen Zusammenkünfst
anhero nacher Augsburg verglichen gehabt und daselbst auf Unser
gnädigstes Ansinnen nach Inhalt der güldenen Lull und alten Her¬
kommens von Erwöhlung eines Römischen Königs und künfftigen
Kahsers zu traotiren und handlen sich anerbotten, gestalten solches
auch in Werck vollzogen und Unser freundlich geliebter Sohn des
Durchleuchtigsten Fürsten Herrn ckoseplri Königs in Hungarn, Ertz-
hertzogs zu Österreich Liebden zum Römischen König und Unseren
künftigen Luoeessorenim Kayserthumb mit einhelligen Stimmen er-
wöhlet worden, daß Wir Unß demnach gegen Unsere und des Hehligen
Reichs Statt Aachen resorvirt und erklehret haben, thuen daß auch
hiermit und in Krafft dieses Brieffs wissentlich und erklähren Unß,
daß Wir die dies Orths vorgenohmeneEnderung änderst nicht, alß
auß erheblichen vorwiegenden Ursachen beschehen und von Unß und
des Hehligen Reichs Churfürsten, Ermelten von Aach oder dem löb¬
lichen Königl. Stuehl daselbst zu einigem Nachtheil, Verkleinerung
oder Abbruch nicht gemeiuet, also auch diese jetzo alhier vorgangene
Wahl und Crönung und was derselben anhangt, ihnen denen von
Aach an dem alten löblichen Brauch habenden Privilegien, Freiheiten,
Recht und Gerechtigkeitenjetzo oder künfftiglich mit nichten praejmii-
eiren oder abbrüchig sein solle. Dessen zu Urkundt haben Wir Unser
Kaiserl. Leeret iroügel Herfür drucken lassen. So geben und beschehen
in Unser und des Hehligen Reichs Statt Augspurg den drehsigstm
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Dmmrss ^nuo sechszehenhundertund neunzig, Unserer Reiche des
Römischen im zwey und dreysigsteu, des Hungarischen im fünf und
dreysigsten und des Bohemischen im vier und dreysigsten.

Deopolcl.
Vt. Sebastian Wunibaldt ( D. 8.)
Erbfr. Grafs zue Zeyl. manclatnm8ao. Eaos.

Nagestatis proprium
C. F. Consbruch.

(Dx 0rig.)

Ur. XVI.

Schreiben der Stadt Augsburg an die Aachener Abgeordneten.

Adresse: Den Fürsichtigen, Ehrsamb und Weisen Burgermei¬
stern, Schöpffen und Rath des Königlichen Stuelß undt
Aachen unsern besonders lieben und gueten Freunden.

Unser frenndtlich willige Dienst zuvor, Fürsichtig, Er-
samb und Weise, besonders liebe und guete Freundt.

Von dem Hochlöbl. Churmäyntzischen Dirsvtoric» ist uns diser Tagen
einliegendes, sambt noch einem und dem andern dergleichen Original
veoreti Dlootorali8,betreffendt die Einlass- und Aufhaltung porso-
nnrum yudlioarum bei dem Oapitulation8- und anderen zur Wahl
gehörigen clelibsrationibrm,so in entstehendem Fall alhier oder in
anderen Reichsstättengehalten werden möchten, zuegestellt und darbet)
bedeutet worden, die übrige ahn andere vornehme Reichsstätte zu
verschaffen.

Solchem nach haben wir ermeltes Deoretnm in originalst Ew.
Frt. ahn uns verlangter Massen, hiermit auch ooinrnnnioiren,auch
wegen des Empfanges einer ohnbeschwerten Antwort erwärtig sein,
anbey uns allerseits göttlicher getrewcr Vorsorg getrewlich ergeben
Wollen. Datum den 17. llanuaris 1699.

Pflegere und geheime Räthe der Statt Augspurg.
(Das erwähnte Decret lautet:)

Obwohln ein Hochlöbl. Churfürst!. Oollsgium aus sonderbaren
erheblichen Ursachen vor dißmahl hat geschehen laßen, daß so Wohl
auswertiger Uotontaten und UopudliguenBotschaften, Gesande und
Abgeordnete,alß auch andere Stands porsonas pudlioas bey jezigen
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wehrender Capitulatious- und andern zu der Wahl gehörenden äeli-

deralionitum sich alhier in Augspurg bis den Tag vor der Wahl

aufhalten mögen, so soll doch solches ins künfftig von niemands, was

Stands oder Würden er seyn in vouseczuöux gezogen, oder aber wi¬

der die güldene IZnll, die Churfürst!, ?ruooraiueux und denen Herren

Churfürsten in diesem Fall zustehendes sonderbares Recht allsgirt

oder mißdeutet werden. Gestalten daß der Rath, Burgerschafft und

ganze Statt Augspurg so wohl, alß auch andere Neichsstätte, bey

welchen in entstehenden Fall hinführo Wahltäg angestelt und gehalten

werden mögten, hiemit alles Ernsts und austrücklich bey Vermeidung

der dies falls in der güldenen Lull gesetzten Straff und Pönn erinnert

und verwarnet werden, daß sie ins künfftig, wan ein Wahltag aus¬

geschrieben sein würd, ausserhalb die Herren Churfürsten, und welche

sich in deroselben suiteu zu würcklichem Dienst und Aufwartung be¬

finden werden, keine porsonas pudtioas, sie seyen, wer sie wollen,

anSwertige oder zum Hehl. Nöm. Reich gehörige, einlassen, noch ihnen

bey ahnnahendem Wahlterruiu Auffenthalt verstatten sollen; deine sie

allerseits also nachzukommen und sich vor jezgedachter Straff zu hüten

wissen werden. Und ist zu mehrer Gewißheit und damit sich niemand

deshalben mit der Unwissenheit zu entschuldigen habe dießes vooretum

eolleKÜ Llootoiatis nicht nur dem hiesigen Rath in torwa probanw

insinuirt, sondern auch denen vornemsten Reichsstätten zu wissen ge¬

macht, auch über dem der eapitutatiou anzudrucken befohlen worden,

So geschehen zu Augspurg den 9. ckauu, 1690.

(U, 8.)

Churfürst!. Mainz. Canzley.

Nr. XVII,

Kaisrrlicher Urisrpaß zur Kückrrise der Aachener Abgeordneten von
Augsburg nach Aachen.

Wir Leopold von Gottes Gnaden erwählter Römischer Kaiser, zu

allen Zeitten Mehrer des Reichs, in Germanien, zu Hungarn, Böheimb,

Dalmatien, Kroatien und Sclavonien w, König, Ertzhertzog zu Oester¬

reich, Hertzog zu Burgund, Steyr, Karnten, Crain und Wirttemberg,

Grafs zu Tyrol, Entbieten ldl. allen und ieden Churfürsten, Fürsten,

Geist- und weltlichen Prälaten, Graffen, Freyen, Herren, Ritteren,
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Knechten, Landvögten, Haubtleuten, Vitzdomben, Vögten, Pflegeren,
Verweseren, Ambtlenthen,Landtrichteren, Schultheissen, Burgermeisteren,
Richteren, Räthen, Bürgern, Gemeindenund sonst allen zugethanen
hohen und niederen Osficieren und gesarnbter Loläutosoa zu Roß und
Fueß, wie die Nahmen haben, was Würden, Standts oder Weesens
die seint, denen dieser Unser KayserlicherPaßbrieff fürkombt und dar-
mit ersucht werden Unsere Freundtschafft, Vetter- und Oheimblichen
Willen, Kays. Huld, Gnad und alles Guets und geben Ew. Ew. Ldn.
Ldn. And. And. und Euch hiermit freundt- Vetter- oheimb- und gnä-
diglich zu vernehmen: nachdem Wir denen ehrsamben Unsern lieben,
andächtigen und des Reichs getrewen ldi. Probst, Dechant und Capitul
Unser lieben Frawen Stifft und Oollog-mt Kirch zrr Nach, auch Bur-
germaister, Schöpffen und Rath Unsers königlichen Stuels und Statt
daselbsten auferlegt und anbefohlen, die kaiserlichen Zierden, so viel
deren bey ihnen und zu Crönung eines Romischen Königs gehörig,
anhero nacher Unser und des Hehl. Reichs Statt Augspurg zu brin¬
gen, solches auch von denselbigen durch ihre Abgeordnete fleissig voll¬
zogen worden; damit nun jetzt gcnielte Abgeordnete au Zurückbringung
obberürter Gezierden nach vorbesagtem Unsern königl. Stuhl und der
Statt nicht gehindert, sondern mit denenselben dahin allenthalben desto
sicherer, förderlicher und ungehindert fortkommen mögen: so gesinnen
Wir ahn Ew. Ew. Ldn. Ldn. And. And. und Euch hiemit freundt-
vetter- oheimb- guädiglich und gnädigst, denen anderen und Unsern
aberernstlich befehlend, Ew. Ew. Ldn. Ldn. And. And. und Ihr wol¬
len gedachter Stifft und Statt Abgeordnete allenthalbennicht allein
frey, sicher und ohne Schaden durch ihre Chur-Fürstenthumb, Land,
Stätte, Flecken, Obrigkeit und Gebieth durchkommen und xassiren,
sondern auch notturfftiglich begleitten, auch mit genugsamber vouvozm
versehen lassen und sonsten gemeiniglich alle andere gute Hülff, Vor¬
schub und Beförderung mittheilen und erzeigen und von denen Ihrigen
nicht weniger zu geschehen anordnen und verstiegen, aufs daß sie mit
angeregten OrnamentenförderlichstWider nach besagtem Unsern königl.
Stuehl und Statt Aachen gelangen mögen. Darahn thuen Uns Ew.
Ew. Ldn. Ldn. And. And. und ihr Frt. angenehmes, guetes Gefallen
gegen denenselben in Freundtschafft, Vetter- und oheimblicheu Willen,
Kayserl. Hulden, Gnaden und allen Gueten anderwerts zu erkennen,
die andere und Unsere aber erstatten daran Unseren gnädigsten ernst¬
lichen Willen. Geben in Unser und des Hehl. Reichs Statt Augs-

Annalen d-S hist, Vereins. 18. Hest. 6
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purg den dreyssigsten ck-rnnarij anno sechzehnhundert und neunzig,

Unserer Reiche des Römischen im zwey und dreyssigsten, des Hungari-

schen im fünf und dreissigsten, und des Boheimischen im vier und

dreyssigsten. Osoyolck.

Vt. Sebastian Wunibaldt (O. 8.)

Erbfr. Graff zue Zeyl. ^.ck nranckatum 8ao. Lues.

Nagöstutis praprinm.

C. F. Consbruch.

(Lx 0ri^.)

Ur. XVII d.

Lipman au Meesen.

Woledelvest zc.

Wir haben selbigen Tagst, alß nemblich den 3. dießes alß Ihre

Kays. und König!. Mayestäten von Augstpurgh uffgebrochen sein, unß

auch uff die Zurückreist begeben und seindt dießen Morgen alhier zu

Franckfurth ahngelangt. Wir haben zu Wertheim unß uff dem Mahn

zu Waßer gesetzet, und werden die Reist zu Waßer auch biß Cöllen

fortsetzen, nebenst denen Hh. Ospututis deß Eapituli, und hoffen mit

Gottes Hilff daselbst zu Cöllen den 15. dieses zu sein, alwo wir ver-

mühtlich einen Tagh verbleiben werden und Es. Er. Rahtß Wagen

oder Kutsche alnoch ahnzutreffen hoffen, so vermühtlich daselbst ver-

plieben sein wirdt; auch^ ist die Resolution daselbst einige Pferde zu

hewren, umb damit unßere Reiße uff Caster, Overempt, Linnich,

Alstorff und Aachen fortzusetzen, welchen fälst wir nicht vermeinen, daß

einiger Convov uff dem Gulischen nöhtig haben; ahn unstrem Wacht-

thurn aber bey Paffenholtz könte man von unßeren Soldaten eine

fünffzig oder sechßzig unß entgegen schicken, alles jedannoch ohnmaß¬

geblich und unterm Guetfinden unßerer Herren Oberen, welches wir

durch einen exyressen zu Cöllen in der Papagey, alwo wir jüngst

loAirt geweßen, oder uff dem Wegh zu vernehmen erwarten, wie dan

auch darüber, wie man bey unßerem Einzugh in unßerer Statt mit

den Herren Ospntutis Es. wolehrwürdigen Capitulß, so sich mit unß

überall sehr ubell und impertinenter getragen, sich verhalten solle.

Wir haben vor ihnen überall und in speeie auch beym Einzugh zu

Augßburgh deu Vorzugh alß innneckiutnm statnw Impsrii Reprae-
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seutantes praotouckiret, sie aber seindt hingegen so vermeßen geweßen,
daß sie nicht allein das ooutrarium xi-astoncliret mit Erklehren, daß
sie sonsten lieber mit denen IimiFnien hintenpleiben wolten, sondern
haben allen unßeren proteZtationillusungehindert so gahr sustimeret,
daß ihnen die In8iAnien zustendigh, E. E. Raht auch deßwegen kein
das geringste Recht zu prastenckiren hätte, welches aber der Fürst von
Salm selbsten ohnahngesehen wir erfahren, daß er dem Eapitul in
allem sehr bewogen ist, oontraäioiret hatt. Uff hochstgedachtes Herren
Fürsten von Salm Guetfinden aber hatt man bey dem Ein- und Auß-
zugh zu Augßburgh dießes unterhalten, daß bey dem Kayserl. unß
zugeschickten Wagen, warinnen man die Irwixirien mit eingesetzet,hin¬
ten die rechte Handt der Herr Oautor Baron von Palandt, die linckere
aber der Herr Burgermeister von Mulstrohe, die rechte Handt aber
hingegen vor in den Wagen der Herr Burgermeister Chorus, und der
Herr Eanooions Blöcker die linkere Handt gehalten haben, dießer Ge¬
stalt dannoch ex eommnni eonseusn O. v. voptatorum llino iuäo
daß dießer aotus noch dem einen noch dem andern Theilt in seinen
habenden Recht- oder Gerechtigkeitenprasgnckioierlich sein solle; der
Fürst von Salm hatt Obiges also guetgefunden ex lloe motivo, <zuoä
lleelesia vaäat auts, und daß er selbsten denen Geistlichen die prae-
esäentz gerne vergönne; si otkeirckamus irr lloe puuoto bey unßerm
Einzugh zu Aachen iueurrerrms cksuuo cki8Arg.tia.ra llujiis Uriaeipis,
gui in ^.ulg poteus sst et sueeessu temporis poteutissimus srit.
Dem sämptlichen Herren Oberen empfehlen meine Herren Eouckeputati
und ich unß schönstens und verpleibe Meines zc.

Franckfurth ahm Mahn den Lipman Ctus.
11. Lellruaiii 1690.

Ur. XVIII.

Äntwort drs Meesen an Lipman.
Aachen den 15. illellrnarii 1690.

Woledelvest zc.
Meines Herren Schreibens auß Franckfort den 11. dießes hab ich

erfrewlich verleßen, womit mich sogleich zum Rahthauß verfuegt, wo-
selbsten Dero samentliche gluckliche Ankombst zu Cöllen auß unßeren
smbstagigen Botten ferners vernohmen, Zratulire dahero Ihnen sambt-

g->-
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lich über Dero gluckliche Ankombst und wünsche zu der weiterer Ruckreiß
all Gluck und Heyll von dem Allerhöchsten. In so viel des Capitels im-
pottinonto oonckuite betrifft, solche müßen wir dahin biß zu beßerer
Gelegenheit außgestellet sein laßen, inzwischen dienet zur Nachricht,
daß nutzere Herren im Jahr 1658 von der Crönung still hier ein¬
kommen, also daß wegen verscheiden Absehen meine Herren Obere
hierin nichts Veränderliches gern sehen. Die ronto ist zwarn gut,
aber ich förchte sehr, es werden die gesambte Herren Oopntirte wegen
deren schlimmen Wegen von der Birck biß hieher schwerlich durchkom¬
men, also daß Ihnen zu bedencken uberlaße, ob nicht beßer und sicher
den Weg über die Weiden nehmen, woselbsten noch drey Compagnien
Brandenburgischestehen und ligen, verfolglich der Orts nichts zu be¬
fahren haben, wiewolln dieße vergangene Nacht zwischen zwey und
drey Uhr eine franzosische Partey ungefehr 50 Man starck in der
Aacher Heydt drey Häußer eingeäschert, denen dieße guaruwon zu
Pfert uff den Fuß gefolgt; Godt gebe, daß sie die Mordbrenner ein-
hohleu, in weßen Schutz unß allerseits empfehle, und verlange Sie
sämbtlich in guter Gesundtheitauffzuwarten,indeme unveränderlich
bin in aller Eyll

Meines Herren w. Meesen.

Hi-. XIX.

Knrlsticher Entwurf.
Von der Rom. König!. Wahl und Crönung llosepbi Imi, so in

Augspnrg den 24. und 26. Jenner 1690 vorbeygangeu.
Den 24. Jenner seind umb 8 Uhr die gesambde Churfürsten und

die drey Gesandten, als Churböhmen, Sachßen und Brandenburg im
Rahthauß erschienen, gegen 12 Uhr die Churfürsten in ihrem Imbit
mit ihren vortragenden Schwerderen in der Scheidt, der Reichsmar-
schal mit bloßem zu Pferd und die 3 Gesandten zu S. Ulrich mit
großem Comitat von CavnIIieren, so alle zu Fueß gangen, geritten,
aldorten das Hochambt mit dem vorgesungen Voui 8. Spiritus gehört;
vollentem Ambt in das Conotavo begeben und die Wahl vorgenom¬
men. Umb 4 Uhr schickt ein jedweder Churfürst und Gesandte einen
Abgeordneten ahn Ihr Mayst., wie daß sie den Ertzherzog Joseph zu¬
gleich König in Ungarn, zu einem Nöm. König erwöhlt. Zu mehrer
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Bekräftigung seiud Ihr Mähst, gegen 5 Uhr mit dem König in S.
Ulrich gefahren, aldorten die gewöhnliche Coromonienvorgenommen.
Zuvor haben sich Ihr Mähst, in den kaißl. llalnt und mitt der Cron
auf dem Haubt anbeklait. Vollenten Ceremonienhaben aller Chur¬
fürsten Trompetter und Paucker vorahn ein großer Cowitnt von Cn-
vullieren, Hoff- und Erbmarsellalen,Ninistern^ Churfürsten und Ge¬
sandten behde Mähst, unter einem Himmel biß in das kaißerl. lo^e-
ment gefuhrt, die Trompetten und sämmtliche Pauken biß in der
Fürsten Hoff sich hören laßen. Worauf den 26. Jenner beide Mayst.
nach der alhiesigen Conclgntoris liesiclentz gefahren, alwo sie sich mit
den kayßl. und königl. Ornamenten und Cronen auf dem Haubt be-
klaid. Entzwischen haben sich die gäistliche Churfürsten, drei Reichs-
fnrsten und Bischöfe: der von Fulda, Brixen und Kempst neben 20
Neichspraelatenin den Thumb begeben, aldorten die ?ontitiealien
angelegt. Als sie die Benäherung bayder Mähst, verständigt, hat sich
Churmaintz als Oonsserator mit obbenenten Churfürsten, Bischofen,
llrnelateu neben ztyehen H. Oanenieis vonl Stift Aachen, der einer
das Blut und Stein 3. 8texlmni in ein alt niit Perl und Edelge-
stein versetzten Kapsel, der ander ein uraltes Buch mit Golt beschla¬
gen in der Hand tragend, zu der Kirchpforten begeben; bei Annähe¬
rung beide Mayst. empfangen, und fuhreten die zwey gaistl. Churfürsten
und assistenten neben den weltlichen Churfürsten händtragenden kayßl.
insignieu Ihr Mayst. den Kayser und den Künig unter großen
Trompetten- und Pauckenschall zu den Altar und gibt dem König
das usperAes, neben ihm seind die gäistliche und weltliche Churfürsten
gestanden.

Ihr Mähst, haben sich in Beglaitung seiner Oavallieren mit den
lusiAllien auf ihren Thron und der Konig auf sein Pettstuel begeben,
die geistliche und weltliche Churfürsten, Bischofen und ?raslaten auf
ihr assi^nirte Orter verfuegt. Bei Ihr Mähst, des Kaisers Seiten
stunden ruckwerts die fünf Herolden mit ihren Stäben, auf der mit¬
leren Staffel der Oberhoffmeisterund Hartschieren Hauptmann; vorinn
der Neichsmarselml mit dem bloßen Schwert, Graf Zeyl, Trnchses
und Zinzendorf mit den 3 InsiAnien auf Goltstuckpolsterhaltend;
neben diesen stunde ein Tischt mit Samet überzogen, worauf 3 Pol-
lter für die InsiKnien zu sehen, und die 3 Schwerder, des Oaroli
Äagni Leibschwert,und ein etwas größer für die Neichsritter zu
schlagen, dan das 3te des Hehl. Kahßers Nauritii; an denen ist auch
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das obbemelte heyl. Bluet und Buech gesetzt worden; ruckwerts des
Tisch seind die voyutirte von Statt Aachen und Nürnberg gestanden
vorWerts die zwey Herren Ouuouiei.

Als alles in seinem Stand ordentlich begeben, wird von den Nu-
sieunten die ^utixlrou gesungen: bleee irlltto nuAeluM,und fangt
das Ambt ahn; nach dem iueorwum begibt sich der Oonseerator aus
sein balllistorinirr under einen Waldagin, die Thumherren und Olsrns
seint gestanden, die ?rneluten seint auf zwey Reyen geseßen.

Nach abgesungener Epistel begibt sich der Oonsooratorvon sein
Sitz und Wirt das talllistorium zu dem Hochaltar getragen, wohin
sich Ihre Mayst. der König mit sein zweyen Assistenten begeben, den unga¬
rischen lmdit abgelegt auf ein Goltstucktöppichen und Polster ex parte
ovauKslii nidergelegt. Die Cron auf dem Haubt behaltend und fangt
man die Illtane^ an zu betten; solgends Churmaintz als Oonseeratm
aufstehend mit den ertzbischoflichenStab in der linken Hand also bettend:
Ot dune bamulurn tuunr llosexlrnnr in liefern eliAsre llignoris,
darauf die nssisteuten antworteten: Ds roAnmus nulli nos. 2^°:
Ilt sum denellieere, sudliinare st eonseernre lliZneris. 3.° : llt
ennr all rsAni et irnysrii tllstiginm psrllneere lllAneris ete, Wan
die Oitnus^ gantz ist vollendet, so fragt der OonseerntorIhr Mähst
mit diesen latinischen Worten: ^n vollst llllem et reli^ionem oatlro-
lioam ssrvaro, Oeelssinrn tnsri, znstitiurn allininistrnre, imyerium
auZers et llstsnllere, villnas, puyillos st punpsrss yrote^eie, llou-
tilloi Rownno Ironorern llslzitum babore, ans welches alles Ihr
Mayst. geantwort: kmt, trat, tiat und mit einem Aidt zu halten an¬
gelobt, worüber das Volck mit einhelliger Stim dreymal vivat ge-
schryen. Es hat der Oonseerutor die neben ihm stehende geistliche
und weltliche Churfürsten und Gesandte in ihren Händen haltend die
insinuier!, Bischofen und kraelaten gefragt, ob sie bereit sein, Ihr
Mayst. sich unterwurffig zu machen, das Reich helffen zu schützen, und
Dero Befehlen zu gehorsamben, und unterworffen sein seinen Oberern
und sonderlich dem König, welcher über alle andern reZirt: worauf
die anwesenden Churfürsten,Bischofen und ?rnelaten antworteten:
Ja, Ja, Ja.

Alßdan ruckt man den Töpich mit den Polster in die Mitte und
nehmen die gaistliche Churfürsten die ungarische Cron von dem Haubt,
welche aus ein rohtsameten Polster verlegt worden, kniet der König
vor dem Altar nieder und Churmaintz als Oonssorutor nach Ver-
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richtung etlicher Gebetter salbet denselben mit dem Oel Outlreokiurllouo-
mm ahnfangs auf dem Haubt, Ltens zwischen denen zweyen Axlen,
Ztens am Knye, 4tens ahn der Brust, 5tens die Hände inwendig,
und an jedem Ort bettet Churmaintz diese Wort: blu^o t<z in Ro-
^em cko oloo sanotitioato in nornino Oei ?g,tris et Oilü et
Spiritus sanoti; wehrenden Salben hat der Llrorus gesungen: Iluxit
te veus.

Hierauf fuhreten Churtrier und Cölln sambt zwey Weybischofen
Ihr Mayst. in ein besonder Laoristey umb das gesalbte Öhl abzu-
waschen und abzutruckenen;nach dem beklaid sie sich in weißer langen
Alben und darüber ein stolaur kreutzweiß über die Brust, und fuhren
obbenente Assistenten wider zu dem Hochaltar, daselbst der Oonseeru-
tor etliche Gebetter ohne rnitra: ^sxiee oinnipotens Dons ete. ete.
gesprochen;gleich darauf nehmen die gaistliche und weltliche Churfür¬
sten mit den Gesandten die InsiAnia von den Polstern und pruesen-
tut Churmaintz anfangs das bloße Schwerd (üuroii NuAni Ihr Mayst.
in die Hand, darzn gesprochen: ^eoixo KlaÄiuin por wunus Mpisoo-
porum, wan er aber zu diesen Worten ist kommen: ^.eoinKsro Aluäio
tno, haben die iveltliche Churfürsten und Gesandte Ihr Mayst. umb-
gurt, darnach steckt Churmaintz denselben des Ouroii blagui Ring ahn
den Finger, ferner raicht der Brandenburgische Gesandte dem Chur¬
maintz den seexter und Churbayern den Reichsapfel, welcher den
seeptor in die rechte Hand und den Reichsapfel in die linke Hand
dem König gegeben, darbey gesprochen: ^.ooixe virAa.ru virtutis st
nsguitatis eto.

Darnach die Cron auf dem Haubt, welche baide gaistliche Chur¬
fürsten gehalten; entzwischen haben die Nurnbergische Oeputirte den
Mantel den weltlichen Churfürsten übergebenund dem König umb
die Axel umbgeben, woezu Churmaintzueeipo eoronnru rogmi sto.
gesprochen.

Ferner nachdem Ihr Mayst. den Reichsapfel und soeptor denen
darzu behörigen Churfürsten überliefert, werden Sie von Churtrier
und Cölln näher zu den Altar gefuhrt, alda den gewöhnlichenAidt
mit baiden Händen auf dem Buech geleist, vollenten fuhren die assis-
tuende gaistliche und weltliche Churfürsten die insiZuig. in Händen vor
ihm ans den Altar, welche sie drey darzu verordneten Onvullieren auf
die Kuß geben, die neben ihm rechter Hand bey dem Bettstuel gestan¬
den, vor ihm der Reichsmarschall, auf dem Stäffl sein Oberhofmeister,
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Fürst von Salm, welcher den König ob Schwäre des Mantels in et¬
was gehalten; auf des Kaisers Seiten haben sich 3 andere (lavaliier
bey eingefunden mit den HaußinmA-nienund hat der Hoffmarschal das
bloß Schwert alda gehalten.

Darauf Wirt das evang-elinm gesungen und Wirt baiden Mayst.
der geexter und Reichsapfel in die Hand geben; geenten evanMlio
geben sie wider die ivmAnia von ihnen und Wirt das evanxeliuw
baiden Mayst. durch Churtrier zu kußen gegeben.

Hierauf Wirt das (lrecko intbonigirt und verbleiben beide Mayst.
sitzend in ihrem Thron; vollenten dessen verfuegen sich Churmaintz zu
zu dem Hochaltar, nachdem beglaiten die zwey geistliche und weltliche
Churfürsten mit ihren tragenden InsiAvien den König zu den Hochaltar,
alwo der Oonseerator in sein taläistorio geseßen; der König knyet
ans obbeschriebenen Töpich und Polster nider, kust die xaten und
opfert auf ein Creäsntzschallen ein numisma von purem Goldt und
begibt sich wider in voriger Ordnung auf sein Pettstuel.

Alßdan Wirt die xraetation gesungen, bey Anfang Wirt baydeu
Mayst. die Cron abgenommen und neben ihn auf ein Goldstuckpol¬
ster gelegt.

Nach dem ^nus Der xraessutirt man den: Churtrier das paeow
und Sprengwadl, welches er baiden Mayst. zu kußen und das letzte
asxer^eg geben.

Bey geendten Domino non snin ckiKmus erhöben sich die geistliche
und weltliche Churfürsten, baide Gesandten, Bischofen und kraeluten
beglaiten den König zu dem Hochaltar; alda empfangendas heyl.
Abentmahl und Wirt ihm auß dem poutitZealen Kelch die ^.blntion
und wieder in voriger Ordnung zurückgeführt.

Vollendten Hochambt und beschehenen tunetionen haben sich Ihre
Königl. Mayst. in die vorige Laoristey in etwas sich zu erfrischen
verfuegt; bey Dero Anherokunft beglaidt man den König auf sein zu-
gerichten Thron, wohin auch die beede Thumherren von Aachen mit
ihren Kleinodien sich begeben, und als der König im Thron sitzt in-
tronisirt Churmaintzden König mit diesen Worten: Lta et rstine
ioenm reginm, guem non jure Iraereäitario, nee xaterna sueoes-
sious, seck I'riuoixnm eteotione in RoMo ^llemannieo tibi nosons
äelsAntum. Baide Herren Canoniei auß dem furnehmen Stift zu
Aachen, in weißen Chorröcken angethan, verrichten darauf ihre tunotio-
ues. Entzwischen intbonisirt Churmaintz das De Deuin auf dem
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Thron, und ablegte» Ihr Mayst. denen Churfürsten ihre iosiguin,

raicht ihm das größere Schwert, womit er etliche hohe Personen zu

Ritter geschlagen. Ihr Mayst. der Kayser seind inmittels auf sein

Thron sitzend verblieben. Vollenten Ritterschlagungen begibt der König

sich von dem Thron Wider auf den Bettstuel, alwohin sich die ge-

sambte Chur- und Neichsfursten verfuegt, Ihr Königl. Mayst. zu Dero

hohen Würde gratnlirt, worunter der hohe Adel vorausgangen, und

Wirt wegen großem Regenwetter die gewönliche Ordnung auß der

Kirchen nit olmorvirt, sondern beede kayßerl. Mayst. neben denen Chur-

mid Neichsfursten und andere Cornitut haben sich in die Wägen be¬

geben und biß ahn das Nahthauß gefahren, alwo das köstliche pan-

gnett berait Ware. Nach Absteigung bayder Mayst. ritte Churbayern

in die Kuchl ein Stuck von Ochsen zu holen, der brandenburgische

Gesandte zu dem rinnenden Wein, und der Reichsmarschal an statt

Chnrsachßen in Haberhauffen. Als dieses verricht, wirft Churpfaltz

die Muntz über das Fenster, Graf Sintzendorf zu Pferd under die

Leuth. Nach geenten Banquet haben sie neben oontinuirlichen Re¬

genwetter sämmtliche Chur- und Neichsfursten zwischen 7 und 8 Uhr

baide Mayst. in ihr IvAumeot beglaidt, und ist alles glucklich ab

geloffen.

(kx Coyiu.)



Zur Geschichte der Abtei Steinfeld.
Von A. Eich in Commern.

Durch einen glücklichen Zufall und die Verwendung eines befreun¬
deten Mannes kam Einsender folgender Notizen vor mehreren Jahren
in den Besitz eines alten Zinsbuches(über osrmnalm), in welchem
die einzelnen Güter, Renten, Zinsen und Zehnten der Abtei Steinfeld
mit mehr oder minder großer Ausführlichkeit verzeichnet sind. Es ist
dieses ein Manuscript von 388 Papier-Blättern in klein Quart und
gehört ohne Zweifel zu den selteneren Urkunden, welche uns bis jetzt
über die Besitzungen des Klosters bekannt geworden sind. Leider feh¬
len zu Anfange drei und am Ende augenscheinlich eine noch größere
Anzahl Blätter, von denen die ersteren wohl am schmerzlichstenvermißt
werden, da sie uns über die Entstehung und Einrichtungdes Buches
vielleicht nähere Auskunft gebracht hätten. Das Papier selbst, wel¬
ches stark und fest ist, trägt als Wasserzeichen eine kleine, flach aus¬
gestreckte Hand. Mit Ausnahme einiger Zusätze, die aus spätem
Zeit stammen, ist es von einer und derselben Hand kräftig und schön
geschrieben, und zwar, wie mehrfach angedeutet wird, im Jahre 1503.
Die Hauptstelle, welche dieses Alter bekundet, findet sich Blatt 54,
woselbst die Aufzählungder entfernter gelegenen Ortschaften beginnt,
und lautet also:

viliAontissimö rooollsota. ox nostris nnti^nis reZistris et iu-
tormntione senim'um insorizztn 8unt llso vlnna Inoarnntionisäomi-
nioo willösimo gsuinAsntesiino teroio, ItoAmante sersnissimo llomauo-
rnnr rege mnxinMnno ^.rolliänoo ^nstris eto. ^no ternxoro eatbeäre
^relliszllseopnli oolon. prsknit llonoro, potenoia. so clivioiis maZnitieus
?rinosps AloriosissirnusDominos llermnnns InntArnviusDassie ob vir
tutnm inmAnin ckietus pneillons, gni Inucknloilitsr n«z stronus suam
ckzmoesim soissnm ao ckesolntam rsncknnnvitno pnoitiee roxit, un-
strnm monnstoriumall nckversnrZs viriliter cketenäit, oräinis nostin
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.-mmtor ao multorum monasterioruin eetormator, oui a nostrc»
' nei'sli oapitnlo plsnnrik kraternitas oräiuis est trackita.

Loriptor monts pia soluw petit ^ve ruaria.

Der Text unseres Verzeichnisses ist deutsch, und nur Weniges, was
auf die Einkünfte und Gerechtigkeiten zu Bergen und Fritzdorf Bezug
hat und zugleich von späterer Hand nachgetragen worden, ist in latei¬
nischer Sprache abgefaßt.

Bezüglich der Anordnung des Ganzen verdient noch bemerkt zu
werden, daß das Buch nicht Blatt für Blatt beschrieben ist, sondern
daß abwechselnd mehrere Blätter frei gelassen sind, um etwa für spä¬
tere Nachträge und Zusätze den geeignetenRaum zu wahren. Man
könnte aber auch die Vermuthung hegen, daß es nicht ganz vollendet
worden sei, und zwar um so mehr, als bei einigen Ortschaften nur
die Aufschriften vorhanden, die einzelnen Besitzungen, Renten oder
Zinsen aber nicht eingetragen sind; jedoch scheinen die späteren Nach¬
träge, welche bis zum Jahre 1618 reichen, wiederum dagegen zu spre¬
chen, indem sie auf den fortgesetzten Gebrauch des Registers hinweisen.
Andererseits ist aber auch die Möglichkeit vorhanden, daß schon zur
Zeit der Anfertigung des Mauuscriptes über einige Gerechtsame der
Abtei Zweifel oder Streitigkeiten obwalteten, welche die Ausfüllung
vor der Hand als unzweckmäßig erscheinen ließen.

Wie dem aber auch sei, immerhin wird unser Verzeichniß eine
neue und ergiebige Quelle für die Geschichte der Abtei bleiben, die
um so höher zu schätzen ist, weil sie nicht allein den Stand der Ein¬
künfte und Besitzungen, wie solcher im Jahre 1503 Geltung hatte,
angibt, sondern auch bei manchen Ortschaften und Höfen auf ein viel
höheres Alter ihrer Hörigkeit nach Steinfeld zurückweist. So ist bei¬
spielsweise das Verzeichniß der Güter zu Fritzdorf größtenteils einem
alten Register entnommen, welches schon im Jahre 1357 angefertigt
war, und wiederum andere Nachweisungen stammen gemäß den beige¬
fügten Notizen aus dem Anfange oder der Mitte des 15. Jahrhunderts.

Außerdem enthält das Buch in Beziehungauf alte Namen von
Ortschaften und deren Insassen, Wegen und Flur-Abtheilungen so viel
Bemerkenswerthes,daß es auch dieserhalb schon die Aufmerksamkeit
manches Special-Historikers auf sich ziehen dürfte.



Aus welchen „Archiv allen" der Geheime Regierungsrath Du
Baersch in seiner Geschichte der Abtei Steinfeld') seine Notizen über '
die Güter des Klosters zusammenstellte, ist leider von ihni nirgend
angegeben worden; jedoch haben wir die Ueberzeugung gewonnen, daß
ihm weder unser Register selbst noch auch eine Abschrift desselben
vorgelegen hat, da sehr viele Besitzungen und Gerechtsame, die zur
Zeit der Anfertigung (1503) dem Kloster noch zustanden, in seiner
Zusammenstellung nicht verzeichnet sind. Dagegen finden sich manche
Ortschaften und Höfe, die erst später in den Besitz desselben kamen, dort
aufgeführt, und es unterliegt somit keinem Zweifel, daß, mit Ausnahme
des Diploms von 1187 und einiger Notizen aus bekannten älteren
Urkunden, die Quellen, welche ihm zu Gebote standen, das Alter
unseres Registers nicht erreichen.

Ich werde mich vorläufig damit begnügen, einen alphabetisch ge¬
ordneten Nachweis der einzelnen Kloster-Güter, wie sie unser Register
aufführt, mitzutheilen, dann aber in einem späteren Hefte einen kurzen
Auszug über Art und Beschaffenheit der einzelnen Besitzungen und
Einkünfte geben; ich darf hierbei voraussetzen, daß der geneigte Leser,
dem schon so manches Vortreffliche über die Geschichte unserer Abtei
in diesen Annalen geboten wurde, auch fernere Notizen über dieselbe
gern entgegen nehmen werde.

Zur besseren und leichteren Vergleichung mit dem Verzeichnisse bei
Baersch sind die dort nicht vorkommendenStädte, Ortschaften und
Höfe mit gesperrter Schrift gedruckt worden.

1) (Qn cksr). 2) ^.ötrnst. 3) L.rrv/1sr. 4) Moiren.
5) Uosnenberoli. 6) lZsvA'liosven. 7) UorAersvslt. 8) Leselie.
9) 1Z<Z88er>/«zü. 10) Ll^terLäorp. 11) lZolembsr Vslä. 12)Urosle
(Lrnz'U). 13) L^l8t6^nö. 14) Eöllen. 15) Oö^tckönclale bei IVeer,
16) Dorw^ler. 17) biK^ei'8bs^m. 18) blllönbnz^en. 19) blngel-
Kg-urve. 20) Lr«Z8Üszmn. 21) bliebt?. 22) ?lzUsr8ebeiü.
23) dezckenbereb.) 24) donlpnob. 25) (il^ng'anvvs. 26) Hasnen-
baob. 27) Unenrocke. 28) Ilellenänle. 29) UeinwölzbeM, 3Ü)
l4ezmrer8lie^m. 31) IleMntt. 32) Heiteren. 33) Haeebe8obe^ät,
34) Uoenbiroben. 35) Unnäer8t0rp. 36) Unn ck8eb sz? clt. 3?)

1) Das Präinonstratenser Mönchskloster Steinfeld in der Eifel. Ein Beitrag zur

Specialgeschichie der Prenß. Rhcinlandc von Ur. Georg Baersch. Scheiden bei

Braselmann.
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llnn t?m'0 sd. s. 38) llnppelsn. 39) llnvsvvz-lei'. 49) Xnulsn-
bereit 41) Kalis. 42) KurnvMr. 43) Ksldeniolr. 44) Koen^nslrs-
feit. 45) Kn eb elbus n. 46) Kulten ä all. 47) KunAendorps.

48) Imutsrsboeven. 49)Knslre. 59) Knslrsnrosds. 51) l-ntxb sin.

52) 5u)-t?roedo. 53) K^nt^v^lre. 54) Narma^su. 55) Uselier-
uyeb. 56) Nesü tsllrc, sven. 57) Nosn^ vlrd s)-1I. 58) blesli-
tersbsym. 59) Konusnlmolr. 69) KorvsnM. 61) Oeldruvlr. 62)
9vermend)-eli.63) 0.yrlkt. 64) liesse. 65) ltsv^nel,. 66) Rssüsn-
äorp. 67) K^pstm'pe. 68) Lassen rosds. 69) LebMrMsr. 79)
85oxm-aet (I^Ip). 71) Lsvern^sb. 72) Lls^ds. 73) LIsMwlt?.
74) LmMbsim. 75) Leetsn^oln 76) Lolrs. 77) Lteiukelt. 78)
gtrassbussln 79) LtMbasASn. 89) L^staels. 81) LMisli. 82)
'l/sllsks^m. 83) VMt^dorp. 84) IVall,mann 85) IVaelen. 86) ^Vss^e.
87) IVesr. 88) ^Vsis^tbuwl» des? redendes in den Zratk- nnd
liersontkteu Lelckeidsn, Rez-tckerselrsidt nnd Wildsnbnr^. 89) Wosst-
^v^li's. 99) Wnlkslr sei. 91) VV^er. 92) W^erslsids. 93)
IVMrbroseb. 94) MMssobö)-dt. 95) W^sslr^roüsn. 96) ^uff^bs.

Schließlich niöge noch das ebengenannte Weisthum über die

Zehentgerechtigkeit der Abtei, welches sich Blatt 352 findet

und meines Wissens bisher noch nicht veröffentlicht worden, hier Aus¬

nahme finden.

„Weißthnmb deß Zehendes, welchen das Gotteshauss Steinfelt

in der Grafs- und herrscafften Meiden, Reyfferscheidt und Wilden¬

burg hat.

Deß Gotteshaußes steinfelt zehen-gerechtigkeit bey Nidderfurtz pütz-

gcren, welche die Nechtersheymer von steinfelder Hochheit scheiden thun.

Derselbiger bach die nrfft genannt nach zu soetenich durchs dorff,

der bach nach biß under kall gegen den Elterstein, von dem Eitel¬

stem der fahrenbach nach biß auf Bergersfelt, von bergersfelt den

weg ab biß aufs selbach in bach, der Bach nach biß zu Orleff ahn

der brücke, von der brücken die bach hinauf der schleidener Hochheit

nach biß zu Meiden under der brücken durch, davon dan bis auf das

Wiesgen, von dem Wiesgen der bach nach biß zu blomendall. Hier

kombt ein bach auß dem bruch herab, dieser bach nach heinauff biß

zu Reifferscheidt die erste brücke durch, weiter die bach fort hinauf biß

ahn lochjans hauß zum steeg. Hier kombt ein bachelgen herab ge¬

flossen, die Dünbach gnant, diese bach hinauff biß ahn das Eichen

bnschelgen, hie ist ein bendt sampt einem seiffen. Diesen seiffen nach
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hinauff biß nacher Ourchfelt ahn geilerseich, hie von dan recht den

fußpatt nach bis in den benden gegen die rodenhardt, von diesem

benden die bach hinab längs Wildenburg biß zu Manscheidt über die

Reifferscheider bach. Davon dan längs die bungenberger gütter zwei-

schen Peiffentheissen Hoff und den bungenberger Höffen durch der

straffen nach gegen den kradenhüffel biß ans wolffenbach, diese bach

hinauff biß ahn den cronenburger Busch, längs diesen Busch hinauff

biß ahn die straß gegen geistenbroch fort, dieser straffen nach biß aufs

das Höchst, von diesem Höchst hinab biß ahn die Wisselbach aufs den

alten kuheleger. Von dem kuhelegcr hinder der Wisselbach dem seiffen

nach bis ahn den blankenheimer Busch, zweischen diesem Busch und

der Wisselbach durch der straffen nach biß ahn die funff bawme, da

der großer stein stehet, alhie nimbt die steinfelder Hochheit ihren ansang.

Waß binnen diesem bezirck ist gelegen wirdt verzehnt vom gottes-

hauß steinfeldt."



Kdronioon örinivxlikilL«.

Läiäit

Xos Nsukrsäus äöi ^rutiu uizdus protsstumur xudlies psr xrsssutss,

c>uoä euru xvousutus iissxitulis inouustsrü, uostri uou sukkoiuut uä

ei'0Agtiousiu slssiuosxuuruiu äisti ii08xitg,tis st iäso ssusustu eXuri-

t^tis oxsru uou xossuut uäso lur^itsr sxxlsvi, us sr^o slssruosius st

IivsMuütutis xrstuets uä xrsssus miuus kaut Ms solito xroxtsv

ipWm euristiuiu ue uostri losi wissi'ig.ui st vt vsiüus äisuiu eoutvo-

uersig-w xsuitus äsäoig.ut sius ossssut, Wurs ooutruäiiuus iu iiis

serixtis st usMuuuiiuus uisäistutsiu uuuous lusmulis äieti Iiosxitulis

mm« ssiuiuuts äilsoto uodis iu (Älristo Koäsüüäo xviori luouustsvii

nostri kueisutss suuäsru xrouisorsru puuxsruiu Liiristi xro uuuo

imbi äs^sutium utc^us eotiäis ibiäsiu uäusutuutiuw iiosxituiu siäsiu

ÜMtss iu luuuäutis, vt lusäistutew iiosxituiis uä vsus sissiuosiuuruiu

Ke estsru sousustu dospitulis äsditu ääslitsr äisxsusst, uobis tuutmu-

modo postruoäuiu, guuuäo uvrissrit kortuuu xrousuisuäi uä mouusts-

Mm, si rsMisitus kusrit, üäsisui soiuxututiousiu kuoisuäo ussi^ust.

N si eouti^srit lusäietutsiu uuuous iäsiuuiis xuuxsrüzus iu slssiuosiuuni

wu sukülzsrs st iios coutisssrit xroxtsr Ai'uuäiusiu sius Ztsi'iiitutsiu

vsi illesucliuM uut ruxiuuw, <zus Iisu c^uotiäis uostruiu luouustsrium

Mtitur, xi-sxtsr c^uoä tuiusu uou us^Ii^uutur xuupsvss (Xiristo usqus

Iwsxituiitus luiuuutur. ür^o vodis xriori Koäsüüäo ruuuäuruus, vt

lssiäuum iiosxitulis iu vsstruru ius suseixiutis, äuiruuoäo xuujzsrss

äluisti uou us^ii^uutur. Luius tueti tsstss äoiuiuus ^ulruruus äs

ölleliu^su, usxos uostsr st äoiuiuus Lruuo äs Lxseuio sselssis s.

liwüdsrti sxisooxi äsouuus. Horuui rokur xsv suiäsutiuiu xsr xvs-

ssus svriMuu si^iilo uostrs äsäiiuus rotwrutuiu. Xun o äoruiui

NKLLXVII äoiuiuieu, c^uu suututur Isturs üiisrusulsiu.

(iireu iclsin tsiuxus Usurieus müss äs iZuelisui nostri luonustsrii



— 96 —

nänoentns nitsrins oloeti in onrin Romnnn existsntis knnors sivnä st

niiornin siäsm näkorsntinna instizrntions nrotns nriiitum ookortem

ooiliZons nrnximn änmnn intniit nronnstorio uostro ne snkäitis. Rmn

scsnos st ostsrn poeorn äiusrsi ^onsris nkstuiit st nonnulins ourtss

äostrnxit ntstno i^ni ooinknronäns trnäiäit, iäso csnin sxnotiones ps-

suninrnm snkäiti soinsro nsPiiknnt. Iäso nntsnr on prsssrtim äs

ennsn xsrxstrntn sstinrnntur, qnin prior st ostsri okäoiniss ronnskaat

psonnins xro inäi^ontiis sxxsnsnruin ^rnoiäi 8ooiis in enria. Romans

nßnntis vltorius sxxonsrs st proptsrsn tnii rnoäo oo^sknntur amisi

eins noesssitntibns xsr rnpinns proniäsrs sto.

viotns nutom Nonrious eunr äs ins än^ieiis nxnä nrokiopiseopum

fnissot noeusntns, csnnnr prinnnn sst oxoonnnnniontioni rnniori iiia-

stnsntns st in onrnikns sooiosns oironnrstnncsns näinoontiirns pnlsatis

onmxnnis onnäoiiscsus sucesnsis xnklios äonunointus, stnnmäin ms-

nnstorio tniionsm non rsääorst, ssä in tsrritorio nostro intsräum

positnnr kuit so stnoä äs ooinitsrio st snannitnto nostri inonastsrii

xsoorn ntyns nlin konn tsinxorniin snkäitornin snrripnornt. yuoä

csuiäsnr intsräiotunr long'o änrnknt tsmxors, stnninnis psr instantias

lrntruin oonnsntnniinnr ne xlsknni in RxrtorR (lkristinni nomiiis

kuit rsinxntnm, soiiieet n kssto s. ^.näros npostoii VSW6 nä kestum

xuriäontionis Konto virZinis Nnris inolusins, csnnmäiu voro postss

änrnnorit, incsrtnm sst, sient st äs rsstitntions rnxinnrnm xrskati

Honrioi äs Lnoksin. Vix nntsnr tsnrxns reinxntionis intoräioti exxi-

rnnornt, csunnäo itorntn vioo krntros oo^sknntnr osssnro n äiuinis, so

csuoä nokiiis äoivinus ^Viikslnrns äs 'VVsnsIimnon inilos ^rnoläo

Zokoiis näkorsns äuos älios konosti ntqus SAre^ii iniiitis Ri. äo 8tum-

mol sciliost Rnäoixkuin ot Lonrnännr st husnänin soruin kniniiiarium')

vnn onna snis ooilo^is inkrn smnnitntsin nostri inonnstorii nrmata ac

violsntn innnn innnsit st onxtinos ^ssonin äuxit, czno sibi Meuit

Istnä nntsnr intsräiotuin näinoännr äin änrnuit, «zuoninin, ?t ox PN-

ännr osäuin nrokispisooxi Loionionsis Klsnrioi ssennäi eoüi^sro xotm,

Kinn xics roinxntnm knit; ^nnnäo nntsm tsrininnm ncosxorit, eonscri-

kors nscjniui, c^nin äooumsntn äs so roxorirs non potnin. Isrtia

voro vics kio intoräiotunr xositnnr knit, onins Wiäsnr tomporis initinm

nut tsrininnnr kio insorsro non potui, c^nin ponitus ins Intnoro. tk

vsro äs onnsn xositunr tuisso xsrkikstur psr oküsinlsin, «znin Rnnarus

Die Handschrist: kamiünin.
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ile N^stsäsn «um suis oomstIisii)N8Lväs8simisum äs Nei8vilksls äin-
eoinun st inonneimm imin8 esnokii äs esmitsrio violsntn manu 8ur-

ripnit st csuo 8Ü)i pinenit enxtinum sseum äuxit. (jug.mni8 nntsm
mouttstsrinm no8trum äiusrs^ änmnn st mi8erin8 plntsrstnr, ^ttmnsn

persontts eolli^srö äinsi'8ornm nodilium xrseikus pulsatus vstisrudilis
pttter et äomiuus nddn8 Nsnü'säu8 rsAöbntun s8io), 8ieuti sx 8S«znsnti
forme. litsrurmn süei potö8t:

Usnkrsäus äsi Artttia ndstg.8 mong.8tsrii 8. Xieolni sMsopi in Lrun-
vz'lrs viris rsli^io8i8 pntri priori st eonnsntni no8tri monu.8tsrii 8g.in-
tem in äomino 8smpitsrnnm. Xonsriti8, quoä no8 maximi8 in8tg.ntÜ8')
et preoidu8 rsusrsnämÄmi in (ärristo pg-tris st äomini Nsnrioi nrsitis-
piseopi et noküm viri ^Vüirslmi primo^sniti eomiti8 äniinssimm prs-
tenäam in äieto monn8tsrio no8tro promi8imu8 eonstsrrs, qus primu
oeeurrsrit vnenn8, üiio Xäs äs Nompsslr8, Wg. rs ro^t»nn8, vt siäsm
inine nttril)unti8 eon8SN8um, «zum intsilsximu8 vnum sx no8tri8 inm
vimn vniusrss enrnis intre,88S, iäss nunc g-mors äsi st no8tri äs ipsn
preiisnän tnnsnti8 siäsm st sonksnntis. Ontum nnno äomini NMÜXiX
ipso äis exnitntioni8 8. crnsi8.

Hie «zuostus vsnsrg.t>. pu,tsr st äom. ni>t>N8 Nsnfrsäu8 nses88itnts eo-ts-
ins vsnäiäit ttiicsng. kann mong.8tsrü, «znonimnc^uiäsm ttnunnlss rsääitu8
tmn in I)Ig.äi8 cpumn ?ini8 irins iuäs psr uäusr3g.rio8 äiripisimntur,
«iiininnödnntur st n^riools tsrra.8 ooisrs nsn psrmittst>u.ntnr (3ie);
eisui nnincjus st sstsrg. pssorn krscsusnter rg.pisi)nntur, immo st ip>8i
ineois inuus tsrritorii SÄptinniznntur. Vsnäiäit iA'itnr vsnsrMim ttddu.8
Äenfrsäu8 nimitt psnnrin eompui8ns vnnm eurtsm äomino Lrnnoni
äeWno 8. (üunibsrti spiseopi ntcsus sstsri8 iiiiu3 eolls^ii ennoniei8.
9reäit»r stiem nonnuiie. niiti. vsnäiäi88ö, äs cpuiinm tnmsn ssrtn äo-
cumsntn imstsrs non potni, esusnnm kusrint iiin nnt qnit>n8 8int von-
«ätz, Vtrum stinm 8nio conäitions rsäsmptioni8 8int venäitn nut
penitns niisnntn ineo^nitum 68t. Dubitntnr cpuo«zns nn uiibn8 Nsn-
treäus vsnäitioni intsrkusi'it pnsknts ourti8 nnt nn prior nomins siu8
vsnäiäsrit, 8ic^uiäsm vniusi'8g,Ism totiu8 monn8tsrü nutoritntsm xrioiä
a äoinino ndbnts eoneö88um tui88S, 8scpusn8 ssäul^ mg.nits8tndit.

8eä st S0mplieö8 Xrnoläi 8eiiolioni8 bonn tsmpoi'gäii-« psr Nsn-

I» der Handschrift steht xsr vor rnaxirms.
2) Es folpt in der Handschrift ein Vollmachis-Znflrmnentinit dein Datum:

iM«ZL ipgg clis s, Lnndtroionrsr npostoti.
Annalen des Wor, Vereins. 18. Heft. 7
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krsäuur udbutsur vsuäi psrpöuäöutss ipsi csuocjus nouuullu doua nostri

nrouustsrii vsuäiäisss srsänutur, ssä qusuuiu kusriut illu uut vbi siw

uut Hindus vsuäitu, onruiiuoäu vsrittts ussiAnuri uou potsst. H^uit

uuurcsus nrouustsriuiu nostruiu nrultu douu tsurporuliu in tsrru Non-

tsusi et ulüs äiusrsis loeis st prseipus iu tsrru (tslärsusi vt äuos

pg,A08, cptö uouriuuutur ^.ssslu supsrior st ^ssslu iuksrior') enw

soolssüs soruuäsm. Hs-duit stiuiu idiäsur siluuur props Iturüuuuäam si-

tum, suius uoursu sst Mlsutsiuvult. Huduit ibiäsur super Nosuui ümüuw

uiolsuäiuum et uuusiu, csus sopu äioi potsst. Ouius proksoto iwu-

elsrus su souäitious souäustus srut, vt cptotisseuiucsus uostruiu wo-

uustsriuur iiiu iuäi^srst, ipss uuuolsrus suis ue uliorum usesssit^ti-

dus postpositis uostruur usssssitutsur prius sxpsäirst et doe pro-

ssrtiur iu viuäsmiu, csuouiuur idiäsiu uuuuutim nrultg. kruineutÄ äo

äseiuris st äs ssptsur eurtidus (csuus ulicsuuuäo eireu Nusuiu llabui-

luus sius iu pu^is prstutis) rssipsrs solsurus. l^uotisuscunusus etisw

ulicsuis kuiuilig.riuur uostroruur Nusunr truusuuuiAwrs usesssurio ex

purts urouustsrü oo^srötur, ipss nuuelsrus ^rutis iiiuur ud iustsut!

uuuißüo truusksrrs tsusdutur. lusupsr tsusdutur siu^ulis uuuis vnum

ruuläruur sxuupis iu prokssto s. ääroius upostoii uostro inouMono

sxoiusrs st irio prsssuturs use usu csuutuor suiurouss äs prohiio

suiuptu iu tsstiuitutidus pg-trousrunr iruius luouustsrü seiliost Nieolsi

st Nsäuräi st äsäioutiouis soslssis uostrs uä rstsetivusiu krutrmn Mi-

xudutur. Lstsruur csuisuuur istorum udbutuur uut «zuispigru nlionim

prskutu douu u urouustsrio ulisuuusrit, ssrtu iuäs äoouursuttt rexe-

rirs^) uscsuiui, iäsocsus uss uiieui pro osrto ussoriksrs uusus üu,

Ooustut uutsur ex esrtis iuäieiis st seriptis ipsos tuutorss et

eousuuAuiusos ^ruoiäi Loirol c^uusi oiuuiu elsuoäiu st oruuiuent^ oo-

olssis uostrs ruptiur uut kurtius sxpoliusss st ucl suos usesssmios

vsus upplieusss, vt suut seiiiost prsoiosi likri äiusrsuriuu serixtuiü-

rum, huibus ilio tsiupors urouustsrium uduiiäudut, uursu st ^rZeu-

tsu oruuursutu rslic^uiurum, eulioss uäuroäuur preoiosos, «imMs

et äulurutieus uou iuksrioris prseii st estsru iuüusiuoäi. Xuiu msm-

1) Am Rande steht von derselben Hand' Rota, <znoä isti clno paßt i»oei>t

xroxs Nonirns-ßnin st vnns sornrn psrtinst aä rnonastorinnr Larnpsnss oräims

Listsroisnsis, alter vsro xsrtinst aä nronastsriunr mciirialinin siusäsm orämn
in tsrra (ütslrsiisi,

2) In der Handschrift: rsxsriri,

3) Es sollte der Nominativ stehen.
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ksstnin sst, nullnm illorum ornninsntorum per knnäntorss nostros

ant RiodöWin rsAinnnr nliosue dsnsknotores äispositotzunr sxeeptis

ciuodus, qnidus vtitnr äinoonns et sndäinoonus in ipsoruni sxscfuiis

'), lfus tuin preeiosissiinn kusrunt, cfus M oliin äs tdssnnris

snis, vsstidus eeteriscfus olsnoäüs (siouti Über knnäntionis nttsstntnr)

tisri proournnsrint. Rüden, nnt viriäin ornninsntn, cfue nuno irn-

tsinns, et nounulin nlterins spsoisi niin per ss^nsntss nddntes osts-

rosPis duius inonnstsrii knntorss snnt pttrtinr proonrntn,, pn,rtinr von-

tridntn, vt snis in loois pntsdit. Rretsrsn, sxtnt epistoln sine nrnn-

ckatnin ipsius Nsnrkrsäi ndbntis oontinens querinronins st nrinns super

prsktttis rsdus inonnstsrii ndbntis.

Neiukrsäus äininn xsrnrissions nddns religiöse in Llirristo äonrino

lloäskinäo äs Nsrenr priori snintsin in äonrino. t^nin, siont oonrpe-

rimus, äoisntsr retronotis vsqne nun« tenrporidns post oditnm viäe-

liest äomini Ruäolpdi pie nrsnrorie prsäseessoris nostri nddgtis reli-

ßiosi in so cfuoä äissentio in nostro nronnstsrio vltrn nousnr nnnis

Iiadnit äomininin teinpors nostre elsotionis knotn, äs cfno non pnruur

snmus oonstsrnnti, nnno vero per vos relntions äi^nn snsoepinrus

in soriptis, cfnoä n tsnrpore soisinntis nruitn sunt donn sndtrnotn in

kanarsin pnrtis näusrss, viäsliost rslicfnis, onüoss, oisnoäin, iikri

äinsrsnrunr soriptnrnrnin, onsule, nlds ouin snis nttinenoüs, änlnrntioe

iniri äecoris oum nnro odriso (?) st Asnnnis prsoiosis näornnte sie snnt

anniodilnts vsl, vt vsrius äionin, snorils^is nrnnldus kurnte, nsäum

Iwe tnntuin, vsrnnr etinm cnpps oornlss omni inänstrin psr knnän--

torss suinptuoss oonrpnrnte. (jue oinnin tnrpitsr ounr osrtis priui-

le^iis snnt sxpiAnorntn, cfnoä tnuren nspirns sst äiosrs. l^unrs vodis,

pntsr prior, in virtnts s. odeäisntis äistriots prseipisnäo innnänmns,

csuatinns oonnoostis onrnikus krntribus nostri nronnstsrii in vnnnr

vninsrsos st sinZnlos nrousntis, vt ifni äs prskntis vsl ipsnrnnr rsrum

slitfuns soiusrit kurtius nsportntns inkrn tfninäsnnin post trinnin mo-

nitionsin in ioois snis rsstitnnt vel rsstitni proourst. (juoä si knctnm

von knsrit, oontrn ipsos preäiotormn donornnr iuvnsorss, vsnrpntorss,

Ä)8trnotntores, vsnäitores, pront äs inre no oräinis ri^ors sst, proos-
äsmus eto.

1) In der Handschrift ficht posgöin, was keinen Sinn gibt. Es fehlt in dem

Satze ein Wort, etwa supsresss,

2) Das Wort nicht mit Sicherheit zu tesem
7»
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doäötriäns Iinins looi xrior öxsenliis <pniüöin ssi ingnäglrnn iswä

gcimonönäo ärlignnlissiinö lrglrss snos, söä virinn (piiicl röslilnluw sit

nnllg inäö äoennrönlg viäörs xolni, Woä innlö noiö inäieinin sst,

direg islnii löinpns doioniönsös egslrnin in xg^o ?rse1iMn solo-

lsnus äöslruxörunl.

vöinnni gl>l>gs Nöinlröäus gniingänörlöns günörsgriuin snoni rir-

noiänni Leoll pörlingoius in sng oxinions pörsislsrö sl loong inomste-

rü xsr islgnr äisssnsionöin äissixgri st gliöngri, äsliliörgnil liglito

snornin gmieornin oonsilio glilzgeiglönr äi^nilglein gä eonskirsum

snnrini ponlitiois gä ingnns eonuönlus ilsrnrn rösissngrs suli eortll

lgnrön eonäieions ilg viäöiiesl, <puoä silii gnnng xsnsio eönlrnn rnsr-

enrnin Izrgbgnlingruin öl lrinin ogin'glgrnin vini gsseridsrölur. üwo

xroprinin egxöilgriuin sunm Lörlolxiinin noininö virunr sglis iu-

änsirinin st sxxörlnin eunr non nriniing xkennigruin snining gä oir-

rignr Roingngnr nrisii, <pnglinns cgnsiäieo N0st.ro Zins gäuoegto pro

Igdorilins suis sgliskgesröl. (jno lgelo ixss gäuooglns nonrino

drosius eg.xsllg.no gbkglis in sinAnlis ne^oeiis sidi eonnnissis üäklitor

gsiilil sl rssiMglionis liesnlignr odiinnil, insnper öl xrinüs^ium siuo

nrgnäglnin eonlrg vsnrxglorös öl rgxlorss ge nrglos xosssssores ko-

nornin lönrxorglinnr inongslörii g snnrnro xonliües .lolrgnne vi^osimo

skeunäo irnxölrgnil, vl in sötpnönli Iglins pglöl toring.

.lolrnnnös öxiseoxns ssrnns ssrnornnr äöi äilöelo ülio äsogno eo-

elösiö sgneloiniin gposloiornnr in dolonig sglnlöin öl gxosloliegni bo-

nöäioiionöin. r^ä gnäisnligin noslrgin xsrnönil, Pioä lgnr äilooti

glzlzgs öl eonnsnlns inongslörii Lrnnvilrsnsis oräinis s. öknsäieti

doloniensis ctioessis qngnr gäusrsgrii sorunr äsoiings, g^ros, lsrrgs,

äonros, xossössionss, vinsgs, inolöncting, xrglg, pgseng, nonrorg, reä-

äilns, inrg, iurisäiclionös öl HNöägin glig dong ixsins inongstorii

ägtis supsr Iroe lilöris, eonkselis inäö xndlieis inslrunrönlis, iorll-

rnsnlis inlsrxosilis, lgeiis rönnnlinlionidns öl xsnis gciiöelis io Zra-

ngrnön sl lösionsin ipsins inongslörii nonnullis elsriois öl Igiois ^1-

csnibns sornrn gä vilgnr, ^uikusägnr vsro gcl non nrocliouin lompu»

öl gliis xsrpölno snd esnsn gnnno eouesssörnnl. Hnorurn gliizui

in lorrng eomrnnni oonürnrglionis lilsrgs snxsr Iris g skäk gxostolieo

irnxölrgssö äieilnr. 0urn i^ilur noslrg inlsrsii Issis nrongslorüs su-

dnönirs, äiserslioni lns xsr gxosloliog serixlg nrgnägnrris, «pngtürus os,

hns äs tronis xroäioli inongslörii xsr eonesssionss liuiusinoäl gliomt^

innönöris illieilö vsl äislrgelg, non odslgnlilins inslrninöniis, iurgmen-
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tis, renunlinlionilius, psnis öl sonürinnlionilins suprncliolis ncl ins st,

^ryprieltilsin sirolnli nronnslörii lö^illims rouoonrs proonrös, oonlrn-

äiötorss vsro per oöiisurnin soolssinslionni nxxsllnlioiis xosiposiln

eonisiösesnclo. 0sslos nnlöin Wi Inorinl noininnli, si ss Arnlin, oäio

v«I liinors sudlrnxsrint, esnsurn siinili gPsiöllnlionö osssnnls eoinpöllns

veritnii tssliinoninin pörliilisrö. Ontnin lsrlio iclns ?sl»runrii sionli-

tiontus noslri nnno soxto.. .

üie cliliZonlius eonsictsrnnclnnr nclliorlor, Wvä soiliosl (llsniöns

cjumlus pnpn oolo nnnis äsosin niönsilins no csninäöoiin äisdus sunnni

Mtitieis oktioio knnolns inil; onins vllinro nnno, Iioe ssi nono ini-

^slrnls sunl inclnlAsnlis nl> ooloclöciin ssiisooxis viclolissl n csnoliböl

sinWlns äisrunr csnnärnASnns,') cluniinoäo voluulns sl oonssnsns äio-

css-nii ncl icl noossssrit, Wns Wisquö oonlrilns no psnilöns proins-

rcri xolsril, csui in osrlis ksstinilnlil>ns koolssinin nosirnin visilnnsrii,

pronl isisn kulln lnlius lininsinocli äöolnrnl sie. 0osl dnins nulöw

lllsinenlis sinpö csuinli okilnni ssclss nxoslolion clnodns nnnis nisnsi-

!»>s lri!»us si ssxlönäöoiin clislins vnonnil. (jnnxrosilör lilss xrono-

MMtormn soiliosl Xlsnikrscli nlidnlis sl ^rnolcli Lelioll sxxöclilionöin

g-eoisiers nsosnilinnl, sscl öl ncloros onnsnruin inultnin inlörsn xkouninni

trustrn oonsuinsknnl. 'lnnclsm vsro vir^insi pnrtns nnno N000 clsoimo

sösitinio ^onnnss viZssinrus sseuncins suinini ponlitioü npiosin slsolus

.rsoenclil, csui nnno xonlikonlus sui ssxto, nnno nnlöin äomiui

N.000XXI oonssnsil in iioo, vl Nsinlrsclus nlitinoinlönr cliAnilnlsin

nä ninnns eonuönlns nosiri inonnslörii rksi^nnrs posssl öl äö nouo

eleetio tigrsl. Insupör ninnclnlnni prslilintnin cloinino clöonno snnoto-

nnn nszoslolornin in (lolonin Xlomlrsäo xsr onxöllnrinin snnnr soi-

lieillinlsin inisil, csno ooinpöllorsl könn inonnstsrii islius äisssnsionis

tsinpors nkl^lg, sl clissipntn rsslilni snt) esnsnrn, siouli dnlln ipsg,

eanil. Ipsg, c^noqns innnilsslius äsolnrnl, qnnnlis inissriis so lsin-

M'g dir locns snlnrnlus knil. 0oslWg.ni nntsin Lörliiolxiins onxsl-

Inins n lloinn vsnisus xrsknins nxosloliei innnänli dulins cloinino

Ukinkröclo illo in isnixors in nionnslsrio s. Nniliis Wosloli xrops 0rsns-

rim inornin trnliönti prössnlnsssl, ooins (loloninin vonirs ournuil.

lleincls eonuoenlis nmieis suis prodis no lionsslis viris soiliesl cloinino

llenrieo pröxosito Lonnönsis soolssis si sinsäsin seolssis äsenno -lo-

I) In der Handschrift: sivAuIns cjnnärnAsirns.



102 —

anns atc^ns strsnuo') niilits l?riäsrieo äs lürsnbarsli (sie), amisis c>uo>zug

aäusrss partis viäsliest clomiuo (loästriäo äs Halls milits, >Valranm

äs dokio canoniso s. Lsuorini spiseopi et Rs^naräo äs lksiAs laieo tam-

quain arbitratorilius ad vtraftus parts oräinatis soinitiiscsus in am-

ditn monastsrii s. ?antlialsonis martiris eslsbratis oräinarunt st in

kos IM arbitratorss sonnsnsrnnt ante rssiAnationsm, vt ftnionni-

cjus postsa sliZ'srstur oaiioniss in Iinius monastsrii addatsni äomino

Nsmkrsäo äiAuitatsni illam rssiAnars volsnti aiimiaiii «pianclam

psnsionsin pro solatio suo assi^narst et «ins trauäs okssrnaret sin-

Aulis ssiliest annis siclsin psrsolusrs esntuni mareas dradantinas et

tria oarrata vini. (juam scsiiiäsm oräinationsni Zratiosissinius äo-

minus arsliispissopus tlolonisnsis Hsnrisus sssnnäus äs Virnsndurod

sinn nonnnllis aliis vtriuscsus partis ainieis prsssns personaliter a^-

proliauit st vdssruari voluit, cjuamnis in euria Itoniana aetores sau-

saruni vtrinscsus partis iAnorantss panpertatsin st niissriain niona-

stsrii nostri in lioc ooniiönsrant, qnatinus slsetus äs iurs Mas

otlieium suuin rssiAiians a suoosssors suo trsesntas inaroas lirakau-

tinas pro sustsntations sna rssipsrst annnatini e>uoaä uiusrst, c>ue

cjuiäsni psonnia äslisrst ssss pa^anisnti tlolonisnsis st sins trauäs

psrsolui. 3sä snm iam inonastsriuin nostrnni oppiäo '^) äslntis Iiins

inäs Aranatnni st rsääitilnis annnis sxpoliatnin sxtitit, arditratores

lies psrpsnäsntss sunimain illam in ouria Romana taxatam äimi-

nusrunt. Nsmlrsäus namens (prstsr estsra äsliita äinsrsis in loeis

eontrasta) a inonastsrio s. Natliis apostoli iam vltima vies reeecleus

in ssxtiiiAsntis marsis obli^adatur idiäsni. Os estsris autsni äamiüs

st äsbitis Iiine inäs taetis tasso, csiiia osrta äooninsnta sx seriptis

liadsrs non valso. voni^iis snm orclinata a prskatis arlntratoridus

vtricsiis parti plaonisssnt, alilias Nsnitrsäus in msäinni vsnieiis ad-

daeialis äi^uitatis otüoium rssiAuauit, csiiam rssiZnationsm clietus

arsliispissopus sx parts sonusiitus sussspit. i^eta sunt lies anno

äomini <^no snpra viäsliest N(ltl(l viZssinio primo in lssto s. äoannis

ante portam latinam in inonastsrio s. ?antlialsonis martiris in 0o-

lonia. ?aota itacsns rssi^nations esrtus äiss pro noui abdatis olee-

tions assi^natus sst. Lsrutatis äsmnm ästsrminato äis oninium

kralrum votis sssunäum viam inris slsetus sst oanonies psr maioreiu

1) In der Handschrift: sdi-snnuo,

I) In der Handschrift: oxiclo.
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eorunäsin trntrnin pnrtsin ?riäsriens As 8szniiisyin in iinins N10N0-

stsrii niiiintsin, czui nnts pnnsos nnnos suk Nsinkrsäo ndiints tusrnt

oi-ciinntus in osUnrium, äsxosito prins Hsrninnnn äs i^orssto, e>ui

oKeium suppriorntns eontinunnit. iisnnr so tsinxors non mininin

eontrousrsin intsr otüoiniss iiuius inonnstsrii kuit, «zunni quiäsni niiizus

Ugintrsäus psr äominuin LsMorieuni prsxosituni s. 8ousrini sxiseopi

ei cionnnuin iZrunonsin äsennuin s. (iunidsrti sxisoopi tnin^unin nr-

titrntorss ssänri tseit sie. (ionsnnZuinsi nutsin ^.rnoiäi 8eiio1i nuäisntss

eisetionoin non vt sxsrnusrnnt tnetnin, non insäioeritsr inäiAnnti

sunt, ipsnin sisetionoin nnnioiiilnro unnisi sunt, insuxsr suk zunno

^mdrosinno ninioi ^rnoiäi 3vlio11 st sisoti ndiintis ?riäsriei äs 8oxn-

Iievm ss mutuo (vt ipss iZnrtiioloinsus ässorixsit) ^rnuitsr vulnsrnus-

n»it> (juo nutoin in ioso Iioe oonti^srit, i^norntur. ^rditrntorss tninsn

Wsäsin coneoräss kseorunt st Rs^nnräo st niiis trntriizus äoinini ^.r-

noiäi 8eiioii ssxtunAintn äuns ninrens iirniinntinns xro sornni oon-

tentions nssiAnnrunt. ?rstsrsn ixsi nriiitrntorss eonstitusrunt nii

vtracjns pnrts, vt' oinnss iniinioiois, äiseoräis, äninnn, enxtiuitntss,

sxeoininunientionss, ineonäig. st Mseunn^us niig. n äis s1sstioni8 äo-

iniin Nsmtrsäi nkiintis vs«zus in prsssutsni äisni intsr nionneiios st

Isioos oorunicius ninieos niiciunnäo sxortn xsnitus ssssnt sopitn, itn

vt vnn8 nitsri niicsniä iiornni oiiiiesrs non prssuinsrst nut improxs-

nne st sie oninig, ninnsrsnt in pnoo. (istsrunr «zunnto tsinpors uizbus

Nkintrsäus post rssiAnntionsrn nddnciniis äoniinii supsruixsrit, i^no-

i'ütur, nioritur nutsin tnnäsni in xrotssto ksnts Nnris NnZänisns,

toe sst iti ixnisnä. L.nAnstj, euius ssxuiturs ioeus ineognitus sst.

?riäkrion3 äs Lö^ntiSM, vi^ssiinus sseunäus ndlins
(<zni IriAinig. oeto »nnis miinis cinodus msiisilzus prstuit).

?riäsrieus äo Asnsrosn prosnpin eomitutus Lsxnliozini origänsm

ciueens post rssi^nntionein Nsnitrsäi psr niniorsin pnrtsm eonusn-

tu» in iiuius nionnstsrii nkiintsin oisetns tuit, cjui nnto pnneos nnnos

xer tnutorss iiuius nostri nionnstsrii esiinrins oräinntus sxtitsrnt,

sicut intius xrsliiintuni sst suporins. (^noä enni xntri sius Ksnsroso

eoiniti äs Lsxniisznn inäiontuin kuissst, csnnin prininin iiue vsnirs

euni nonnniiis niiis eurnuit eonArntuinns tiiio suo suxsr proinotions

nä cii^nitntsni niiiintinisin st eonsuisns suxsr rsouxsrntions iionornin

wonnstsrii Iiino inäs äisxorsoruni. Insnxsr nodiiissinii eomitss
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Hsnricm« st äoanns8 clno tratrss äs VValclsoksn siclsm son^ratulantss
st ob8s«^nimn snccm ollsrsnto8 Irans spi8tolam psr 8nlzssI1aricnnno-
stri nmnastsrii äirsxsrnnt.')

lt'riäsrisus itacsns vsnsralrili8 adl>a8 eo^no8osn8 mona8tsri>un istucl
in mnlti8 clsditis prsArauatum non msäiosritsr clolnit, prs8srtini cpiiz
numsrn8 kratrnm maAnns srat, csui sinAulis nrsn8il)u8 sug.s prsbsnäas
sxqnirsdant. lüt oum iam non lradsrst pssnniam, csno cli8triizui tratrikuz
p088st, Ia.msntg.dili SFöstats ao insuitadili nsesssitats sompul8N8 plurr
dona monastsrii vsnäiclit sa tainsn souäitions, vt oum plaousrit st
taeultas altnsrit soclsm prseio rsänni p088önt. Vsnäiclit i^itur onrtom
in Ha^'nscvilin aä insnsain addatis spsotantem oolls^io oanonioorum
in dolonia aä Araäus Naris pro mills maroi« (lolonignsis paZainenti,
äs cpra vsnäitions lralrsntcir litsrs akdati8 et oonusntn8 st arolriopis-
oopi HslonisnLis llsnrioi 8nd litsra . . ., ^) cinocl oontiZit anno clo-
mini vieeexxix.

Osincls vsnäiclit äcnnino ä'lrilmanno äs I<ousl8lroc>sn oiui 0olu-
nisasi äsoiing8 in (Zlssssn pro tnsssntis st «puinc>ngAiutamareis oon-
clitisns prsäiota, c^nas nnno sonstat ssss rsclsmpta8. Os ista vsnäi-
tions lradsntur 8cripta abdatis 8ul> litsra . . . ^)

(liroa iclsm tsmxus prior st sonusntus sxposusrunt suiclain vin>
nonrins HiläöAsro st suiL dsrsäidus csuincsua^inta inrnalss tsrrs arn-
dili« iaosnts8 in oanipis äs I)a^n8rvilrs pro osntnnr st stuicpiaAintn
marsi8 äsnariorvm pa^amsirti 0olonisn8i8 tridu8 8oilioet llailsn^ilius
konis pro äuolm8 äsnarüs eomputati8 tali eonclitions, vt saclsnr ps-
ounia rsclimi pos8snt tali souäitions, vt pgtst snb litsra (j. X.

Vsnäiclit Iris csuocsus vsnsralrili8 al>l>g8 iu8 ässimancli trinm innu-
8orum tsrrs aradilis spsstantium aä curtsm no8tranr xo äs Vo-
^sl8anAlr nunoupatam pro äussnti8 st tri^inta äuadu3 marois clenn-
riorum (lolonisnsium pa^amsnti mona8tsrio 8. martirnm sxtra nnnos
eiuitatiL llolanisn8i8 8lto, c^noä po8tsa äs8trustum S8t, 3oilioet in
ol>8iäions Xus8isn8i8 einitgti3, vt intra äiostur. Vsrnm stnia clicta
äseima euiclam äomins äs Lolrallsnkurslr olui 0oloniou8i acl vitam

8nam prolumcius suarum pro osto^inta 8sptsm malclri8 tritiei sup-
pi^norata srat, äomiuu8 al>l»g8 3öpstatus a38i^nauit rsliAio8i8 vir^i-

1) Es folgt din Änef otjne besonders wissenswcrthen Inhalt.
2) Ist in der Handschrift nicht ansgefülll.
3) Nicht ansgefiihrt.
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mbus prsäioti mouustsrii nrg,n8uin vnuin in ?rsinsr8äorp Ätuin, vt
sius rsääitn8 ttrin äiu 8uli1suursnt, quou8<zusäoininu äs Loirnllsnlniroir
Mw iiiÜ8 8ui8 äslunota «88st. Loisnäuin c^uoMo, Woä prskttts vir-

gines, czus ornnt oräinis tÄ8tsroisn8i8 oones88srunt nodi8 liksrtutsin
reäimsnäi iäuä iu8 äsonnMäi pro snäsin psounin,, vt putst 8uk litsrn
(j, 2", tzuoä oonti^it nnno äonrini N(X!(iXXIX.

8iwi1i oonäitions rsäsinptionis iäsin vsnsrnd. nkk^s soäsin unno
venäiäit rsli^iosis vir^inidus inonn8tsrii dss-ts 6srtruäi8 in Liolonig.
ins äsoiinnnäi IX rnwn8oruin in puroolri» IVsäsrsäorp sitorrnn st
tri^ink quutuor iurnnliunr in eainpis On)'n8n-^1rs uo 8öx iurnnlinin

I in vÄwpis äs Lxntsrsn siloruin pro ootinAsnti8 st äuoäsoiin inurci8
Üo1oiusn8i8 puAuinsnti. 8sä c^uiu äiotu äsoiinu nousnr nrnn8oruin
Wsntium in pnroolriu äs IVsäsrstorp stinna obliAntu sr^t prskuts
gowins äs Loluälsnkuroir ouin kliis inoäo prsäioto. i^roxtersu oouos88u
sst sisäsur vir^inidu8 looo pi^nori8 ourti8 rsusänm in ?rsnrsr8äorp
cuw tridu8 nuur8i8, huouMrs inm äiotg. äominu inortutt ö88st, vt
x-ttet suii iitorn (j tsrtio.

Loäsin tsinpors äonrino IVintsro militi vsnäitkt tuit äsoinrg, in
OMsxw ouin cjnnär^Aintn iurnulidu8 pro ootinAsnti8 inurois.

0iros. iäsm tsrnpu8 8ubpiAnorg,tioni sxposit^ kuit soolssis. no8tru
s. Usän-räi in Xuvsnsnr ') ouin äsoiinis 1sutironioi8 äomini8 uä 8.
lIMariniiin in dolonin.

Vsnäiäit stium Irio ^ii1zu8 nlio tsinpors ourtsin Wunäuin IV^8tubs
tiiuiotiptitniu g,bdnti88s st oonusntui inong.8tsrii Hsruioii voeitnttun,
Pie Piiäsm ourti8 tt äomino Nsinkrsäo Iiuiu8 nrong,8tsrii nkbuts äo-
miiw Lrunoni äs Lpseulo uä 8. tlunibsrtunr in Ooloniu äsouno psr
äuoäsonn g,nno8 pro osntuin inuläri8 8i1iAini8 8uppiMorutu lusrnt st
äeosm in-iroi8.

0iroz iäsin tsniprw vsnäiti 8nnt äoinino ^rutio8o nroirispwoopo
Irsusrönsi donn monu8tsrii in. L.ils st Init^snrniä pro nrills innres
et äuLSllti8 Iidri8 tnii proniäu oonäitions, vt snäsnr psouninrnin wnnnnr
reäuni po88snt, 8ionti ipss vsnsiwbi1i8 irdkg.8 in ^uoäuin eiroAr^xlio
rslioto prots8tutu8 S8t.

?seit (jusPis ournlnnin ouin g,roirispi8oopo lirsusrsiwi, vt 86WSN8
MMiksstö tk3tg,tur esäulu.

LMsrvimw äsi Ärztin 8. ?rsusrsn8i8 soolssis uroirisxi800pu8 8uori

0 Am Rande steht: Iiso soolssia sitz, sst pnops Lstlilnnv
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inipsrii per dnlliani 3i-sliio3iissli!iiäll8 nse non totnm soslssis

enpitninin. Uotuin t'nsimu8 vniusrsiiZ tam xrs8sntil»ii8 Piani Intunz

litsrns tin,8 vi8uri8 et, aiiäitiii'is, e^uocl pro inrs st oninilus Mis

so, qiioä viiiAni-itsr cts Hsäsrvnit äisitur, as aliis oniiudns iuridu«

oppiäi Ü88oiis jino^s tlosiisnio st sius opxiäi psrtinontii8, c^us rslt^gsi

viri g,dt>o,8 st oonnsntiis monastsrii IIi-uiixv^ii'sii8i8 oi'äinis 8. ösne-

äieti abdntis 0olonisn8i8 äioos8i8 tindsbant vst iinbsrs potsrnnt Iinc-

tsnv8, pro ciiiiliii8 i'öäclitikii8 iiikra 8srixto8 viäslisst äno inniära. krumsuti,

cjuoä vul^aritsi' iisrus axpellntui-, VI nialäi'n ausns, VI oräsi P,sr-

tnlia, änas Iiki'38 pipsri8, änoäseiin pnlio8, sexaZiiitn, ong, st ssx^-

Aintn 80iitsIIa8, cius nodis g,iini8 8in^iili8 tu ea8ti'iini no8triiin 0oeIiMo

sx sornin snrts sitn npuä 0Iottsn sx donts cltots ourti8 ästzsiitur ix-

818 I'slissto8t8 I'seixisntitiii8 in onnitzimii st psi'inutntionsni 1'siiiisiiMz,

äninii8, traäiäiinns xsi'pstno xsr xrsssutss Iitsi'3.8. Insiixsr sisäöw

rsii^iosis ^ratinni vo1siitö8 Inosrs Zpesinisin supsr äsäuetions vinonm

Zsu ersnisiiti, ciiisninäiioclnm tiuoiiZPis sis nrrisit ssennäiun somw

prinilsAia nntoritas Iios sxpo8esn8. (jnnin c>iiiäsni 8psoiaiöni ^intiM

Ig-rAitsi' atti'idniniu8, nsämn in äsäuetions vinoruin, vsriini stism et

nitoruiu donoruni V8<zus 3,ä loeum, vdi tVsotg,') llsiiuin iiiüuit, ex

Kt8 Anuäsrs volunius xasitios st c^iiists. In c^uormii onuiiinn tssti-

nioninm 8issiiin no8tra tii8 8ei-iptt8 8iiut 3,xpsii8n. ^nno äomim

inillssinio trsssiits8tiiio viAssiino iiono in äis dsnts ^^ntlis virziiüs

st inartiiös.

Vsnäiäit qnoc>us iäsni vsnsrnb. g.dbg.8 äoinino ääisoäsriso militi

äs 0!sl8äorp st äoiuino äoaimi niiliti äs I^ooiisni st sorum in Im

sg,8ii ooii8ortidii8 ssntuni st til^inta äuo niaiärn tritisi. 0uiä»m

stiam iniiiti ?rsiikrsii8i3 äioos8i8 äs I,u?W vsnäiäit cjiiinclunZiiitz

malärn, 8i1i^iiii8 msii8iii's tlonAusiitis siuit3ti8 xro 8sxtiiiA6iiti8 ill3ms^

Lscsiiitiir tiis litsrn eoii8sn8ii8 3i'oliispi8soiä 0oioiiisn8i8 IVniriimi,

qiioä prsäiotk tioii3 moii38tsi'ii 8iib soiiäitioiis rsäöiiiptioiii8 vöner»Ii

3KH38 8sxsl3tii8 vsiiclsrs potnit 8ssiiiiäiiiii «oiiti'netiiiii st orätuntionew

intsr soiiusiitiim st ixsum lastn, ^ vt in titsri8 xrsnotntis Intüis

sootiiistiir.

IVg,ir3inu8 äsi Aratin 8. 0o1onisn8i8 soslssis nreiiisxisooxus sm'i

iinpsrii xsr Vtaiiani g,reiiieansöllnriii8 äiiseto nokis in üliristo In-

1t Am Randc stcht: Xsvtg. sst, rinns>

2) I» der Hcmdschrist',
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clerioo ndknti .lonnni priori st toti eonusntui monnstsrii s. Mcoini

episeopi Krunn')'lrsn8i8 orclinm s, Lsnsäieti nostrs clioessis 8niutsrn
in clomiuo 8kinpitsrnnm. Dx äsdito irostri vr^srnur otkeii, ?t piurn
stjs oräinntionidu8, c>us iir suiäsntsnr vtüitntsm seels8inrum st nronn-
sieriorum no8trs ciioossis proesäsrs clino8ountur, nÄlrilrsnnrrm eon8sn-
zum et SN8 per äsersturn et nutoritnti8 no8trs intsrpcmitionsrn rokors
vsliäo 8oliäsmu8. Iln proptsr eurn per prouiäsntinrn vs8trnnr äiuinn
fnuents ^rntin nronn8tsriunr vs8trunr, cproä äiutiu8 Arnvidu8 tuit ons-
ribns äeditorunr et <pun8i nä sxtrsnrnrn sxinnnitionsrn psräueturn,
nst nüstusm rsoupsrntionis 8tnturn nousrinru8 psrusirisss vo8, vt iciem
monnetsriurn po88S8sioni8 rseipsrst ciiu äspsräitn8 et in 8tntun> pri-
siimurr et nnticsuuin 8niukritsr rs8tnurstur, per eonespturn oräinntio-
nis vsstre, eui Irse prsssn8 esäuin sst trnn8Üxn, toti8 äesiäsrüs nn-
Irelnre, uos itnczus, vt ipsnrn oräinntiousrn vs8trnm eonürrnsnru«
ei nä ob8srunntinin ipsius ns intrin^ntur in po8tsrunr, V08 nrtsnrus
n vodis irumiiitsr rec^uisiti vsstris iustis prseidu8 änxinrus nnnuen-
äunr, Lt csuin ex ciili^snti irrlsuiZitions pluriku8 et 8oisinni1ru8 trnotn-
tidus premi88i8 prsfntnrn vs8trnrn oräinntionsnr in suiäsntsin vtiii-
intern preäieti V68tri rnonn8tsrü proosäsrs inneniinu8, siäsrn in oinni
formn vt inest nutoritntsnr no8trnnr intsrponirnu8 pnritsr st N88srr-
smrr ip8nnr oräinntiononr nv8trn nutoritnts kuleitnnr in oinni 8un
formn clili^enter od8sruöti8 nee snrn nlicpro rnoäo violnrs nut siäsnr
oontrnirs prs8urnnti8. ^.lioosuin in vo8, 8i not»i8 non pnrusritm, 8us-
pensionernnd in^rs88u eeolsme nut in 8irrAuIo8, c>ui ou1pndüs8 fneriti8
in prenri88is sxoonrrrrunicntionis 8sutsiitinrn 8ex clieruin inonitione pro
irmn et enironies prsrni88n ex nnno, pront ex tune tsrirnus in iii8 8erip-
tis. Dntunr nnno äoinirri rnillsmino treesnts8iino triAS8irno 8öptinro.

llndetur iree litsrn etinrn in lilrro oopinrmrn iuxtn niin8, ex csun
cpiiäein litern viästur rtic^ue, ciuoä iuksnrnr ourtein iiinnr in Vn)nr8-
mirs recliinere tsrnpors opportun» st irnditn kneüitnts, 8ieut et vstsrn
donn iilo in tsrnpors vsnclitn pro innAirn pnrts 8ueos8su tsnrpori8
srmt reäsnrptn. i^on snirn sxprinritur in litsris prsnorninnti8 ästsr-
minnturn tsnrpus rsäsrnptionis, 8sä ourn kortunn nrrissrit rnnior c^uinis
Mvoessor in nkdneinii cÜFnitnts Iruins rnonnstsrii rsäirnsrs pc>88it, ns in
Perpetuum tnrn ßsdiisin sxlrsrsäitntionsm pntintur rnonn8tsriunr nostrrun.')

1) Am Rande steht von derselben Hand: ÜSAuIn iuris esb, non krnrntnr brnotu
tom^oris, i^uoä >1e inrs nlz initio non oubsisbit.
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Iisin äs «zurls prst'glg sligin innsnis8 8uk x. 14. Inlsrgg Mgi„
ouin i8lg <v1 äislmn S8l) gAgnsnIux, gälnis giinä i'smsäium luv
vsnsrgd. glidg8 xro rslsuginins äsdilornin inong8lsrü gäinusuil, mw
donis Iiuiu8 loei 1guloxidn8 sibi eon8nI1gnlikn8 8innä st gnxiligulilus
impslrguil iuäniluni g 8unnno ponliäps äsgnns viß'68nno ssouuäo,
Wvä vi^inli 1rg1rs8 sx dos loso gä glig äinsi'8g nosti-i oräiuis vem-
big inü-g (tsringnigin silg pro 8ug 8N8lön1g1ions sinilli posssut.
(1niu3 s^niäsin inäulli sxsonloi- knil ^xglio8i88iinn8 äominu8 grolng^iz.
ooxug 0olonisn8i8 sselö8is Hsnrisn8 8ssunäu8 äs Virnsnbnrcb 3MeI-
Igln8, äs «zuo supsrius äielnm 681. Ip8S ngin^ns gä in8lgnliiun Mglis
no8lri 8sxsäioli sivAulis kngliübus 8ing'ulg gä ioog inillsnänin ss^uM
liesnliglorinin xioxrio gi^ilio in8i^ni1uin oonlrilnnl: ilsinrisus ctei
Ai'glig s. 0olonisn8i8 gnebispi8S0xu8 8gsri iinpsuii psr Ilgligm sielu-
sgnesiigniu8 sls. Vsnsi'gbiiibu8 in 0bni8lo xglribu8, spi8oopi8, suffrz-
Agnsis go rg1iAiosi8 viri8 gbbglibu8, sonnsnlitni8 oräini8 8. ösueäieti
per äioes8Ün ge proninsigm Lolonisnssin oon8li1uli8 8giulsin in es,
«M omninin ssl 8gln8 vsrg. InA'usnIs insäig s<znoä äoienlsr reks-
rnnn8) in inong8lsnio no8lrs äioes8i8, «^noä Lruinv^b's äieilur, cieli-
lorum inullilnäins 0Mrs88o sl gä 1g.ntg.in vsn^snls inoxigiu tum
proplsr sxpsn8g8 in eurig Hoingng sl sxlvg lgolgs per äno8 sisetos
oliin snpsr gbbgcig siu8äsm inong8lsrü o^ng8i gci äsosin gnuos iiti-
Agn1ö8 lmn proplsr V8M'g8, vjng.8 iuäsi sl giü V8nrgrii sin'iiitigui ed
ip8i8 mongoin8 iinxis sxloi'8srun1, <znoä wangotii ip8iu8 oonuentus
nsynghugin P088un1 äs 1gsnI1g1ibu8 äioli inong8lsnü in vilö NKVKSW-
rÜ8 8U8lsn1nri. 8sä äoininus nv8lsr 8nmmn8 ponliksx äognnss viM-
8imu8 86cnnäu8 ip8i8 pglsrns gösslu ooinpg1isn8, Nö ooAgnImin
gxxrain'iuin rsii^ioni8 8ns sl oxäini8 nienäisgrs sl psr inunänni cigm-
ngdiiilsr sug^gxi, eonoss8i1 psr Arnligin 8pseigisni, vl 8inAuii mom-
sdi sin8äsin inong8lsnii XX in 8inZ'uIi8 inong8lsxi8 siu8äsm oräiius
psr ^.Isingnigin rseipignlnr si8cinö vils nsosWgrig inini8lrsn1ur et
8inssrg in ämnino eiigrilnls Irgolsnlur, qnou8cins inongslsrinw W-
äislnin gä insiisrsin lorlungin rsägelmn knsril. (jnosirog xos et
Msrnlidsl vs8lrnni iiorlginur in äoinino sl rvAginus, e>ng1inus üei
inluilu ns8li'grnnnins xi-ssnin in8lgn1ig 1g.in ing^nnin pislglis opue
vs8lri8 pÜ8 xg1rosinÜ8 gäinngrs sl gä süsoluin äskilnin psräueM
8lnäsg1i8 ip808WS inongoii08 voki8 Pi'68sn1g1o8 ksniAno rseixi^tis
güselu sl rseixi 1geig1i8 sl si8, xrsnl vobi8 lnsxinl prs8snlgli, xite
nses88grig lginqngin glisni sx vsslxi8 inini8lrsli8, (Mu^us xroäietM
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momstsrirun NÄ tortnnnni vileriorsin reänotnin knorit clomino oonos-
äentö. I)-rtnin Ronns nnno äoinini N000XXIX ipso äis eonusrsionis
s, ?Mi nxostoii.

?088öt itie cptis verisitniiiter snspionri ex inänstrin istos XX krn-
tres ttä tsinpus esse smissos, vt eo iiderius prenoininntn Izonn ino-
nitsterii sink eontrnäiotions frntrnnr suorum pro liditn vsncli possent.
Pltpropter vnnincjnsnrcfne istn ieKsntsm sine nnüientein nnrinonitnnr
esse eupio venernbiisnr istnin virnin ne proniänin non ex nliqun. si-
multttione mit äsfrnnt!Z.tionö nronnsterii doo egnsse, ssä insrn neess-
sitate «onotns eutn eonssnsn Irntruin suornnr ^ensrnii ips^ donn vsn-
Misse sud oonäitione reäsnrptionis pro eonsiiniii prsoio, vt viäsri
xotest elnrius in literis ex pnrte oonuentus clntis, nntecfnnin n nronn-
sterio äiseeäerent preüieti krntres, iir cjnibns expriinnntnr nontinntiin
festes et eonsilinrii ipsi ndiinti in iiao pnrte n toto oonnentn vnnni-
miter Mnnoti, viäeiiost Ironesti no prodi viri Horinnmrns äe Lneirenr
et Hermanns äo Reit militss. Unne oopimn iitsrnrum innoniss
etiain eirog, priores iitsrns. Xnin vt innnitestnin sst vtilissiins
preeimn ipsornin donornin venäitorunr expenäit eontrnetn cisditn iiine
inäe solnsnäo snppi^norntn inäsis niiiscpis nrniis eiiristinnis vsurnriis
reäünenäo, qnin svt experientin äooet nr^istrs.) tnlin äsditn in
üies mi^inentnntnr sie.

Iste venernkiiis nddns nrolsnäinum nostruna ounr nlüs donis tsin-

MÄidus in lolieneiorp sitis') nd onnii tnliin et exnetione n renersn-
ciissiino elonrino nrcinspisoopo 0oioniensi Neznorieo 2^!° äs Virnenlinreir,
vt M sud lit. X. nono.

Recleinit otinnr niiefnn donn in Xlssenieit sitn nd nddntissn et
eointentn in Xlntrn orclinis (üstereiensis ^rsnerensis äioossis, vt pntst
sud lit, 0. äeeimo nono. O. XV. lieoepit vnnin tenärnn soilioet tri-
ZintA inrnnlss tsrrs nrndilis g. nionnsterio inoninlinur s. <Fsrtrnäis in

liolonik siti in eninpis ^Veäsrsäorp, vt notntur in existoin sud XI.
eetg,uo.

0owp^rnnit cjnoczne innnsnin vnnm envr üinriäio n üannne drzni
ig-eentis in prg.tis IVeäerstorp, vt notntnr in epistoln snb V. äeciino.

Loäein nnno 1339 prior inüns nronnsterii ounr oonnentn oonrpn-
rknit vi^inti inrnnles sitos inter 0onsnioIi et ?reinsrstorp n dos^vino
iläuokAto in Leil, vt pntet snb iitern 0. qninto. <^nos Wiäöin nZros

1) Ju dem Scißc fehlt ein Wort, etwa lidsnnnit,.
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86Husnti anno prior ennr oonnsntn a88iAllanit patri Xrnoiäo 8xgp
^ranäsno, PÜ 8ud isto addats innltis annis iadoranit in oläeio esiiarii,
vt patst snd iit. L. 8Sptinro.

läsni Xrnoiäu8 8odoii sornparanit a Woäain arini^sro Lusriiaräo
Ivost cinsäanr dona tsinporaiia in tsrritorio no8tro sita. vt patet is-
tin8 sul) iit. ?. ässinro 8öptinro.

läsin Pwqnö sinit aiicpra dona pro iio8pitaii, sv8toria et inkr.
maria, Äeuti äiikn8in8 iiadstur 8nd iit. I,. ässinro 8sxto.

(iiroa iäsnr tsnrpn8 Ivar8Üiu8 iro8pitaiarin8 äonrn8 paupsrunr eom-
paranit äna8 nraroa8 psrpstiii ssn8U8 aä iro8pitais panpsrnnr, vt pntet
1atin8 8ni) iit. d. ässinro.

Itsrn prior st sonnsntu8 post aliquot anno3 itsrnnr eonrxarsuit
äuo inaiära tritiei st äuo inaiära 8Üi^ini8, vt irabstur 8ud iit, I.
tsrtio ässinro.

8spslatn8 c^noMS airbas itsrnnr pv8t aüc^not anno3 ooirrparnuit
äug.8 anra8 vini psrpstus ad ai)irati88a in oonnsntn oräini3 0i8tereiknsis
in Hsr^snioir, vt palst iatin8 8nir iit. V. 8kptinro.

?soit in8npsr i3ts airira8 oontraotunr ennr nroniaiibu8 8. rl^stiie
in (ioionia 8npsr äinriäio Isnäo Äto in 8)nrtsrsu, vt notatur oi-nim
8ud iit. N. tsrtio ässinro.

In8npsr onnr socis8ia no8tra onnr ornanrsnti8 8ui8 prsoio8i88nrris xm
iunäatorss proenrati8 prinata S38st (vt prsäiotnnr S3t), ipss ueeessi-
täte 3inrui st irons8tats ooastn8 oonrparanit ornanrsnta pro sununis
ks8tiuitatidu8 viäsiiost ea8nianr st äainratioa8 äraeonürns pauoniiius-
c^us ooutsxtis st sa8nianr onnr äainratioi8 äs olo8srieo rnirsi eoioris,
oa8niain eunr äainratisis äs oiossrieo viriäi8 ooiori8 st oappanr eins-
äsin solori8, c^ns p08tsa luit äsni^rata (irss ornainsnta sunt eins
arini8 seiiiest trürn8 isoniirn3 in8i^nita).

Iinpstranit stianr i8ts airiras inäni^sntias pro viÄtantidns eeeis-
8ianr nv8tranr a XII spi8sopi8, a Woüirst 8inZnia8 äisrnnr t^unärs-
^sna8 äs iniunetis 8idi psnitsntiis rslaxanäo, ännrnroäo voinntas äio-
ss8ani aä iä aosk88örit st eon8sn8N8 sts. Xnno 8nnrini pontiüeis IoM-
M8 XXII änoäseinro, cznarnnr eopianr eu8to8 sool68is eon8srnat.

Ilio vsnsrain aiä)a8 va8aiiunr insstituit Wsnäanr nriiitsnr nonniiö
Ilsrnrannnnr äs Lsii proxtsr iadors8 st äinsr-sa 8sruioia üäeütM
eiroa inona8tsriuin nostrnnr sxiridita a88iZnan8 si cpnnäscun innres-
rnnr rsääitu8 pa^ainsnti 0'oionisn3i8, quos c^uiäsnr rsääitu8 ad ixso
8ius sui8 irsrsäibu8 rsäiini potsrant intra qniutjns anuo8 pro oentui»
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et quilzugglutg mgreis siusäsm pgA'gmsuti ste., vt pgtst sud lit.

U. uouo.

lustituit stigm glituu vgsgllmu seiltest Loäokriclum äietum ^Viu-

ter äs Lläsrgäs gssißugus siclsm st suis dsrsäidus äsesm mgregrum

isääitus, csuos rscipors äsdsrst g molsuäiuo nostrs iu Lzmtsrsu äieto

LMwollsu siu^ulis guuis gg. tgmsu eonäioious, vt cum uodis plgous-

>it pro esutum mgreis prsäieti rscläitus rsäimi posssut. (jugs Pii-

ckew esutum mgrogs pro tuue ixsius dsrsäss gpxliegduut gä g1i«pugm

sug.iu dersclitgtsm gdduti uostro st eouusutui äsmsustrsuägm, itg

vt Piioumqus illgm tsuusrit sius posssäsrit in postsrum, srit um-

ngstsrü uostri vg.sg.IIus üclslis, vt uotgtur sud L. äsoimo cpuiuto.

Aiuiiis eouäieio sxxrimitur äs prsäieto ksuclo etc.

3uii isto vsnsrgd. gddgts IVglrgmus krgtsr eomitis ^uligosusis

meluspiseopus Lolouisusis seelssis ooustrui kseit mougstsrium tlgr-

tdusieuss') iu Lolouig iu douorsm ^lorioss vir^iuis ge mgrtiris äius

ö-rrdgre proptsr csuoäclgm mirgeulum, cfuoä eirog iclsm tsmxus eou-

tiZit äs cfuoägm lutrvus, «pui g Lolouisusidus xroxtsr sug inglg kgetg

rotgli supplieio gcläietus luit. dum gutsm psr cfugtusr äiss eou-

lrgetis eruridus st drgediis ge spiug äorsi iusuxsr XIX vulusridus g

spiouigtors ixsum trgusloäisuts susesxtis mori ss miuims posss gsss-

rsdgt, uisi prius ooulsssus kuissst st ostsrg sgcrgmsutg seelssigstieg

mors vsrs psuitsutium sumpsissst, «pus oiuuig siäsm post doo gm-

wuustrgtg lusruut, xrout lutius iu siusäsm virgüuis dxstorig eou-
tillktur.

Isis vsusrgstilis gddgs eoussergrs kseit gltgrs s. ^.utdouii iu do-

norsiu äomiui uostri ässu Ldristi, s. erueis, s. äsi ^suitrieis vii^inis

Ugris, s. ^.ntdouii ooukgssoris diuüsti, s. Lg.rdg.rs viroüuis ge ururtiris, s.

Ugris Ug^clglsus st s. Ngrie Lo-iMgos, vt tsstuutar soruuclsiu )uug-

Aiuss vstu8ts iu pgrists ouur ixsius udbutis d^urg äsxiots (ssä uroäo

slis. tgdulg sxoulxtg sst Igxiäsg per rsusrsucluur äsruiuum O. Hsr-

wMuuiu tsrsiuiu g Lsisdsm guuo äoiuiui urillssiurs czuiu^sutssiiuo

Muizug^ssiuro sseuuclo). Lrsclitur gutem sousssrgtum g vsusrgdili spis-

eoxo Leoxisusi grsdispissoxi Lolouisusis seolssis IVglrgmi suürgAguso,

^ P>o stigiu impstrguit trguslgtionsm äscliegtiouis seolssis uostrs st

omnimu gltgrium tuue eoussergtorum gä clsmiuiegm xroxiurgm guts

^lexü eum omuidus suis inäulo'sutiis g summis xoutideidus, pgtri-

1) In der Handschrift: Lntdusisnss-
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nroiiis, öpisoopis olim oonesssis, pronl 8öPiilnn in imo oeäuls

ipso öpiseopo änlk.

Ms Irnlön .lonnnss äöi öl nposlolioo ssäis Arnlin öpisoopns ec-

elssiö Loopisnsis vönsnniiilis in liärislo pnlris äonsini IVs.Irg.ini Nein-

öpisoopi dolonionsis in ponliiiegiidns öl spirilngMus per einitstöw

öl clioossim doioniönsöin vioss ^sroulks äiiöölis nodis in dlnlstg gj,-

dnli kl oonvönlni inongslorii Lrnxvilröusis oräinis s. Lönkäieli ssiu-

töin in äomino. Lupisnlks ounelos dirrisli iiäölks gä euilum c>Ä

siinui öl nä opsrg pislnlis inuilni'ö äöäioglionöin eeolösiö vsstrs in

Lrnnvxirs öl gllgriuin üiiäöin, <zns äoininieg nnlö Nioirgsiis v»s

oum äöäiogiions lrimn gilnrium soiliosl Hionisü, Vili el Vntliouii

snnolorinn kgolornw, poslög öl äöäienlornm, yuö viäöliööl lest!

viouisii äominivn gnlö purikenlionsin dögtö Nnris vir^inis el dssti

Vili ämninicg posl oeinuns I^önlkooslös, dögli vsro Vnliionü cioim-

nion posl Vili öl Noäosli eonsnsnil oölöbrnri, sx egusis iö^ittiiW

nodis psr vos proposilis gä äominiegm proxinrgm gnlö Vlsxii euw

omniinis snis inäui^knliis g snmnia ponlities, pglrigroins öl greliöpis-

eopis öl öpiseopis ibiäöin eonöössis in ncnninö äoinini lrgnsskrimnz

per prssönlös nignännlös voiiis öl eunoiis (liirisli üäöiidus ösnäem

äöäiög-lionöin äioln äoniiniog pörpöluo öölödrgnägm. Oinnidns iZitvr

vörö pönitönlidus eanlrilis kl oonlössis äiolgm soolösigm esusg äö»o-

lionis ipsn äiö äöäiogtionis visilgnlibus cjnnärn^inln äiks inäniMii-

ligrum gulorilglö äöi öl dsglornin gpostolormn ?slri öl?gnli eoulsi

äs iniunolis sis psnilönliis misöriooräilör psnilönlibns in äommo

r6lg.xg.nins. Ogtuin snli si^illo noslro lorig soxtg posl köstnin initim-

lnlis dsniö Nnriö vir^inis gnno äoinini niillösinio lröööntösniio tii-

ossiino oolg.no.

dötöruni c>nig köslnni s. Vlsxii non iigböinns in oräingrio iiostw,

iäso sie eoininunitör eoinpnlgnins, qnoä äoininieg proximg lesto s>

Vlnr^ni'ölö sius äoininion imniöäinlö posl oolnng.8 visitnlionis löste

Nnriö xär^inis ipsg. äöäionlio seoiksiö noslrs okl6drÄli>v, iiis ötsnim

äoininion söwpöi- ösl nnlö ksslnin s. Visxii öl iiso ooinpulslio sst

ininilidilis. In ipsn igllun äöäienliouö seoiksiö noslrs äuo esrei so-

öknännlur in urnnikus iillnridus, seiiioöl nä vlrnscjiiö vsspei'ss i»

Innäidus in prinnlis inissis öl in suming, inisss., vl iinolönns eonsue-

lnin ösl, c^nin, äöäionlio onsninin nllnvium siinni luno eölkdrstur.

Hin nolg.nämn, cinoä g-Iic^un nllnrin posl isoo löinpus sunl eousö-

ernlg, soiliekt döntö ^nnö, s. Nicäniölis, c^uoä ösl lrnnsintmu s t»m
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imiori, vbi innr lollss or^nui sunt. Itsm nnno äomini 1525 sunt

NÜino äuo nltnrin oonssorntn st säiüontn, ssilisst nltnrs s. drs^orii

pnps wirssni st s. Unpsrti, pront Intins pntsdit snis in loois ntczns

tomporidns .lonnnis ndirntis irnins nominis ssennäi st triMsinri tsrtii

in oräins.

8ul) dos nklnrts nkkns st oonnsntns inonnstsrii Ltsinksläsnsis

oräinis ?rsnronstrntsnsinm kssyrnnt Pnuränm frntsrnitntsm oum oon-

nontn nostro, vt sx ssqnsnti litsrn pntst.

Vsnsrnbiiikns viris st äonrinis Monti, priori toti^us eonnsntni in

IZrmnrz'irs inonnstsrii oräinis s. Hsnsäioti dolonisnsis äioessis Nur-

silins äsi pntisntin nkdns prior st totns eonnsntns seolssis Ltsinksl-

äonsis oräinis ?röiuonstrntonsinin siusäsin äioessis in äonrino ässn

ötristo snintsnr st psr ssx äiss dnins srninnoss vits nrnnnn ooili-

Mrs st in sndbnto rscinissosrs eunr bsntis. donsiäsrnntss, «pnoä

kuins sseuii vintoridus nä stsrns bsntitnäinis kslieitntsnr sonrprsirsn-

äenänin nnlln (tsstnnts npostolo) proässss possunt ksnsüoin, si non

kusrint eimritntis opsridns insi^nitn, cpnnproptsr nostrs vits xsrs^ri-

imtionis tsrininnnr iinins snprsnrs virtutis opsridns prsusnirs pin

iikkroiitnts volsntss nltsr nltsrins oonrportnnäo, vodis vsstriscsus sno-

eossorilius sx nnns in nntsn in psrpstnuin nss non^ knnrilinridus st

bsnetirotoridus vsstris ännrns st psr prsssntss eontsrinrns plsnnrn pnrti-

oipntionsin st krntsrnitirtsnr oinniunr donorunr opsrunr nostrorum in

inissis, psnlnris, xnrnis, vi^iliis st oonrrnsnäntionidns, orntionidns, odss-

orotionidus g,o nlüs onrnikus st sinZulis donis, <pns äs ostsro psr nos äorni-

uns omnipotsns äig-nnditnr opsrnri, prnstsr Irso näüoisntss, c^uoä sinAuiis

Mins in psrpstnum inkrn tsmpus cpnnärnASSÜnniis isiunii spsoinlitsr

pro vodis et vsstris susssssoridns kninilinridns no dsnsknstoridns so-

ieinnsnr insinorinnr (prout in oräins nostro oonsnstnnr sst ksri) psrn-

Mmus, cpnnin pornAsnännr nostro knlsnänrio nnnotnninrns insoridsn-

tos. In euins äonntionis st sollntionis tsstinroniunr prsssntss litsrns

ÄMis nostris viäsliost ndbntis st oonnsutns prsäiotornin tsoiinus

eonunnniri. vntunr in ssolssin nostrn prsäiotn onno äomini NdMIi

mensis Um'kii äis prinrn,.

Rio stinin vsnsrnkilis nddg.s ?riäsriens iinpstrnnit nl> inrpsrntors

ÜNoio ciu^rto so tsnrpors dolonis nrornnr trnirsnts rsnong-tionsrn,

Wrob^tionsin et rntiüontionsin onrninm prinilsg'ioruin inonnstsrii

iwstri ^nno soiliost äonrini NLddXI^IX äseinro ssptiiuo knlsnä. 8sx-

tomdris, pront Intins oontinstur snd L. ssxtiwo.

Annalen des hist. Vereins. 18. Heft. ^
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kseit c^uo^us c^uanänm orüinntionsm eum donis nostri monssterii
iu pn^o kirnn sitis, vt sxplnnntnr Intius sud litsrn ?. ssxto äsenno.

Unduit die vsnsrudüis ukdus iu isto monustsrio sx proprio trstnz
tlnnons vnum nspotsm näolssesntsm inonneiium äs Ls^nds^m, ^uem
nltsr quicinm Lonrnctus äs Lelt nuneupntus oeeicdt, ssä csuonsw in
loeo i^norntur. (junm oii enusnm putsr st d'ntsr eum estsris smi-
eis tnsrunt monnstsrio nostro vnicts inkssti pluridus nnnis andslsntes
pro tntions intsrtsetori intsrsnclu. kunäsm vsro post odituin inuus
nddntis seiliest sud primo unno rsg'iminis nbdntis dlsrmunni ^od eonear-
äin knetn kuit, itn izuoä monnstsrium nostrum eo^sdntur änrs oeeisi
nmiels ^unürin^sntos nursos ste.

kenolusns rs^istrn rsäclituum monnstsrii nostri sud rsMnius
istius nddntis eonseriptn eonsiclsrnul vitnm monnstienm so tsmporö
nüdue nimis cliseordsm. dlnm vt in illis rspxsri, sinAulis insusibss
enilidst trntrum pseunis seiliest trss nut cpintnor innres äistridusdsn-
tur, intsrclum plus, intsrclum vsro minus. ^.lidns ssxnrntnm portio-
nsm donorum monnstsrii dnduit st proprium esllnrium orcdusdst,
vnum sx krntridus, eui ncliunAsdnntur cluo nlü tnmc^unm eonsidsrii
st vnus sseulnris, c^ui rscläitunrius nppsllndntur, c^uidus esllnrius si»-
^ulis msnsidus äs rsesptis st sxpositls eomputntionsm lneisdnt, iili
vsro priori st oonusntui tsr nut c^untsr in nnno ste.

Istius nddntis tsmpors, vt pntsr llnrtdolomsus eonseripsit, Pioäsm
nnno tnntn ndnnclnntin vini ersusrnt, vt vnn czunrtn vini pro äuolms
dnllsnsidus vsnclsrstur, inrino pro ponro «Zndntur, vt sie lioininss sä
tndsrnns nlliesrsntur. ^.lio «zuoc^us tsmpors tnntn enristin dut, vt
pnupsridus änrstur liesntin rnpisnäi pnnss, vdi pudlies vsnäsdsntur.

Noritur tnnclsm die vsnsrndilis nddns ^i-idsi-ig^g^ postPiSw tri-
^intn oeto nnnis änodus msnsidns minus prstuissst, nnno seilieet
äomini NLLOdlX c^uurto nonns Nnreü, hui donoriücs sspultus est
in sspulodro slsunto nnts nltnrs s. Xntdonii, vt viusus äisposuerst,
euius monumsnto doe spitnpdium sst nxpsusum:

^.nnis millsnis ae tsr esntum rsuolutis

(lum (^uinciunASnis dos psns nousmcpis sseutis
kost ortum Ldristi mortsm krsäsries tndsti,
ku ^ni mnnsisti rsetor pruäsntior isti
tlolleZio: Asmit dine is^io krntrum Asusrnds.
Nnrtis c^uurtn äiss tidi prestitit sxieinds,
4ustus srns, Zrntus, äsuotus, donestus, nmntus,
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vs LsznäiSMi natns, Nno rssszinans tuinnlatns,

(ÜU'isto, «ZNS80, äatus, 8anoti3 csnolsns 818 soeiatus.

^moläus II> Lekoll, viAS8iinn8 tsrtins abbas

fgui ciuodus sruirrs st viro nrsirss grrskuit).

Dslnneto paritsr kl ssxnito vsnsraküi äoinino adiiats 1?viäsrieo

äo Leznistsim ^.rnoiän8 Leiiolt (nsseio vtruin slsetns an intrn8ns) ad-

woiaism äiirnitatsin, onnr iam tsrs fisr csnaära^inta anno8 inniti3

Moi'idns a8pira88st, äsinnin aäoxtns S8t. Hie sicfniäsm S8t, cfni

contra äominnin Nontrsäum äs Lsoüng-sn Irnins loei abdatsnr slsetum

ot eonkrmatnm in onria Ilomana «zna8i psr äsesin annos eontinnas

litss stadnit. ?roxtsr cfnam axxsiiationsin inona8tsrinni nostrnin

Piain maxiina äamna xsrxsssnm luisss st aä sxtrsinain panxsrtatsm

rsnisss snxsrins, emn äk äomino Nsinkrsäo adbats aAsrstnr,') latissiins

insmoratnni sst. 11>i naincfns äisxsnäia rstnii hnain xiuriina, vtinani

xosssin äk rsstitntions irie rseitars vsl xaneissiina. Lstsruin vtsr

sonnn inaon8 Insrit in cnlxa, tsnrsrs äilknirs non anäso, ssä sin8

iuäioio tuts rslincfno, csni serntaton oonännn st nsnmn sst st nonit

omnia. Ilie 8uiz 1?iiäsrieo cis Lsxnirs^in knit innltis annis esllarius

maior a vounsntn oräinatns, nrinor vsro tuit Lürristianns äs Lonna,

sicnti in rs^istris vstnstioi'ilms i'SWSi'i in zzkr^ainsno ässerixtis.

Ipss vnnin ksnäalsnr institnit seiliest ksznraränin ^odd in donis

nostris in Lni'Ml sitis, vt xatst latins snl) litsra L. Warto, csni lia-

tuit in isto nronastsrio Asrinannm Iratrsin Hsrinannnin noniins so

tompors pastorsni in lZni'Mll st 8ons sxistsntsin, äs csno xost panea
intsrins äiestnr latins.

8nd isto addats prior st eonnsntns eoinparansrnnt xsr 86 rsääi-

tns seiliest ssx niareai'mn äs osnatnor inrnaiidns in loiisnäonp 8iti8,

vt xatst sud i^. oetano, st äuarnni inaroarnm äs ssmitridns iurna-

lidns in Hnastrasät 8iti8, vt äselaratur 8ut> litsra 1>i. vnäseinio.

öie vii- valäs Ai'anäsnn8 sxistsns tanäsin voeatnr a snin-sino

iuäies omniseisuts äso äs sna villioatiovs rsääitnru8 rationsin, xo8t-

ijuain änodns annis st vno insnss prs1ni88st anno seiiiest äomini

II^Ltü^XI ootauo iäus ^xrili8, onins ssxnltnrs loouin iiatsr Lartiio-

lomsus äiÜMntius xsiMii-sns ininiins rsxsi'irs potnit.

1) In der Handschrift! SASI-St.

Von anderer Hand ist zugesetzt: Xutinurrur urortiloZiurrr Iradst, grroci sit
ssxuitus ante saoeilrrru s. Lsusäisti>

8*
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IIernrs.nnuL II, Aodk nnnenpntus, vi^esimns qnnrlns nklss

äs Ickönäorp orinnäns

(<jui nausin l>,nnis valcte In,nc1iii>ilitsr xreluit),

Ilörmnnnns ^oirk eo^noininnlus äö leksnäorp orinnäus vunnimi

unrninm frslrnrn eonsönsn äkinäs ölsolus Inil, cpii nonkm ninns ee-

eiösinin pnroekiniöin in Unreell ennr enpkiin snn in Aens pnstor i>n-

äöin sxislöns rsspexernl öl primns onrnimn krnlrnnr öx koe eönokio; e

knnis ninieis nä snrnnäöin seolösiurnin (onrnm) psr vioss snns knernnt eo

lsrnporö (vl ässeripsil pntsr knrlkoioinöus) seiliesl äonrinns korettns

äs Lölrösknok öl krntkr eins Hönrieus äö Ilölrssknek iniiites «um

vxers, äonrinns äonnnss äö Vinrön kl (luno krnlsr öius inililss, IoM-

nes vnn äör I^k^ön sl Iniein vxor eins. Hos oinnks vönörnkiiis M.r«

ilsrinnnnns inänxii nä koo eoilnkornnls siki krnlrs suo RkMnIy

i^okk, Wnlinns ipsi pro sniulö nninrnrnm snnrnnr rösi^nnrönl prini-

iö^in snn snpsr pröknlis seeiösiis irnkiln nl<pus, vl rnonnslsrio nostw

ineorpornröninr, eonsönlironl. (juoä sie knelnrn knisss äiilnsius äs-

elnrnlnr in lilöris ässnpör eonksclis viclöliest suk L, c^ninlo et L,

skxlo, vki ölinin prsäielns Röznrnräus I^okk kl Lopkin öius eontirorz-

iis könn lsinpornlin rsnuneinssö norninnnlur, qnö in Lur^öi nk!il-

knlö ^.rnoläo Lelroll öis in könännr eonesssn possiäöbnnl. ?ntet et

suii H. soxlo, viri nrekiöpiseopns lioloniensis äseinrns iilnruin eeeie-

sinrnnr knnornkililsr noslro nronnslsrio eonlinknil, si^rnäenr ipse

vönöi'önäissünns nrekispiseopus IViikölnrns äö dönspö nuneiWtus

sinZ'uInris Innlor noslri eönokii öxislsns ^önörosos äonriuos seilieet

nrnioris öeolösiö (iolonisnsis ennonieos nä eonsönlionännr super in-

eorpornlions äielnrunr äseiinururn inänxil, vl pnlöt Inlius suk ä,

ssplirno. Ilöin suk 6. söpiinro öl d. oelnno lrnelnlnr äiikusius cie

pörinnlnlionö önrunäöin seelssinruin öl enrlis in IZurAöl et iuris

lronnins öx vnn xnrlö nltinönlis inonnslsrio I'irilisnsi kl ourtis siue

nlloäii noslri nronnslörii in Lilirs öl inris pg-lronnlns kiusäein psl^i

pnroekinlis eeolösis nä noslrunr inonnslkriunr nllsrnn viee st nkkstis-

snnr nronnslsrii in Rxnäerp spöelnnlis. <^noä cjniäöin egwbiuin sie

eoneiusnnr kuil, c>nc>ä mounstkrinnr nostruin lönsrölnr monnsterio

Iniliönsi nnnnnliin soiusrö oelo inniärn sili^inis xosi löslnm Henü-

»üi inkrn ipninäönnin, so Huoä enrlis kornin in Lurg'kl enrle nostra in

Lilirö inölier ernl. Islius ennrkii eornxosilerös Insrunl rknörenäissi-

mns arekiöpiseoxns tlrsusrönsis ünno nxpöllnins öl nrekiöpiseoxns
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dolouisnsis DvAsidsrtus tsrtius aä iroo per summum xontitiosm Vr-

bamun czuintum spsoiaiitsr äsputati sie.

Ds tsstamsnto, cfuomoäo vsnit DurAsii aä nostrum monastsrium

Mnvvlrs anno soiliost äomini NDDDDXXI, ponitur iuouisntsr sud ll.

ngno et stiam snk 6. cisoimo st suk D. xrimo st ssounäo. Item

zub D. tsrtio ässoriintur priuilsAium VV^iirsimi äuois Nontsnsis su-

per curtim et, hon» in DurAvil vicisiiost ciuoä sa iidora Isoit a «^ui-

busciam ^rauaminikus sui ao suorum iisrsäum st cfuoä in nuiio

noosdunt inova.stsi.-iy nostro, si dsiium onm arelrispiseoxo Doionisnsi

oonti^srit Iradsrö. Datum anno ciomini NiXIDDXXlII.

Item aiius proosssus ponitm- su^osr inoorxorations äsoimarum in

8ovs st cfuoä czuatuor oktieiaies imius nostri monastsrii xastorsm

eooiesis in Dur^si as oaxsiis sius in Tions slisssnt vicisiiost prior,

titesaurarius, oustos, osiiarius st irosxitaiarius sto., vt xatst iatissims

et oiarissims sud D. ostauo. Itsm cis oompstsntia assi^nata xastori

ciietarum seoissiarum seiiisst xx paria siii^inis st ausns sts. iatius

Aeseriditur sud D. vnäsoimo.

Die a^itur st cisseriduntur pastorss sooissis in DurZsii st oaxsiis

eius in iions: «zuoniam iam aZitur cis istis sesissiis viäsiiost in Dur-

xM st ^ons, iidst rslsrre die, i^ni st csuot tusrunt xastorss so tsm-

pore, izuo xsr monastsrium nostrum ssxius nominats sooissis Audsr-

nats insrint. Vnäs soisnäum, cfnoä Iris vsnsradiiis addas Dsrman-

mis ^od antsa Imius monastsrii eonusntuaiiZ kratsr sxistsns xromotus

sst per amioos suos Quorum aliciui srant oollatorss) aä') iam ssxius

ciietain ssoissiam vt vsrus xastor rssxioisnciam. (jui postcsuam nonsm

avllis sanäsm ^udernassst iauäadiiissims, tancism promotns at^us

vnanüniter sisotus in addatsm imius monastsrii mox olüoium suum

pastoris rssi^nauit oontratri suo IVaitsro cis Darpsna Imius mona-

sterii inonaodo prolssso. Dost cfusm saucism ssoissiam rsxit tsrtius

w orciins seiiisst Xrnoiäus IVart'snAsii nostrs oonZ-rs^ationis mona-

edus proksssus. Dost csusm quartus in orciins suoosssit Ddomas äs

XsM. Die iiost srat orciinis ciiui Xug-ustini sxisooxi, attamsn, l^uia

clilsetus srat cfuam plurimum ciomino Ddsoäsrioo äs Nozn-sa arodi-

exisooxo Doionisnsi, psr oonssnsum summi xontitiois Dabitum nostri

orciinis aeosptamt ao intsr oontratrss nostros oomxutatus tuit, c>ui

-wie obitum suum äiotam ssoissiam aä manus oüioiaiium sisotorum

D I» der Handschrift: vt..
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soiliest prioris, liiosnnrnrii, esllnrn ne irospilnlnrii spoiilnnss ^sn-.
nnuit. (jni s(sniäsin slselorss ooneoräilsr eoiissnssrinil in Prioren
Irnius loei seiliosl IVornsrum äs Rszniäorp. ?osl eniug odilmn
slsetns knil nli oläeinlilzns äonnnss äs IlSNivgiiieii. ?osl csusin sisotn^
ssl Hu^sllisrlus ?rsn^s linins inonnstorii privr nnls sxislsns. sjno
äsknneto suoesssil psr slsetionsin viinniinsn Hsnriens äs Inilsäyr^,
(M stinin iinins loei prior psr nliisnos nnnos sxlilsrnl. vsinäs slse-

Ins ssl (Zoäslriäns äs dlnsli, post, cpisin äonnnss äs Anneiis, ^ii
prins oslinrius sxlitil. (jnsin per vnnniinsin slsetionsin snizssPiutu?
äonnnss äs IVsän psr innltos nnnos Iinins loei prior oxistens. Ilie
postsn slsetns vnnniinitor in nklznlsin Iinins iosi nniio seiliest äoinim
N(XXXä nonnssssiino oetnuo ipso äis snnvlorninllndinui st LsIinsÜWi
innrtiruin. (jui slntiin vt slsetns kuil nä nlidneinlsin äi^niintliiii,
rssiAnnuit oläeinni pnsioris nä innnns ollieiniinni proäielornin, ^nyniw
eonssnsu slsetus Init ^ännr äs llsfcin esUnrins noslri inonnstMi
sxistsns. ?ost onins oliitnni sueesssit äonnnss äs liunsu stiinn
Iinins inonnstsrii esllnrins sxislsus. Ilie «znocpispostsn nä Mnek-
Isin äiMitntsin proinotus sst. ')

(Xren iäem tsinpns inonnstsriuin nystrnni s>unm ninxiino intest»-
dntur psr äoininos viäsiiest länrsiliinn äs I'nlnnt st ?liilipp»ni cie
Xsntlisnieii ss tsnipors nänoentinin Iinins äsinini nostiä äinisim pos-
siäsntss. (^noänin stsniin tsinpors tsrritoiliiiii nostrnni innncientW
snin scsnitilzns snliäitornin nostrornin lionn inoliilin ipsoinimisnö he-
eorn st nostrn siinul rnpusriint tnin äs oäienlis sjnnm stinin äs ei-
initsrüs, sinunitntil>us ntcsns seelssiis. I'rseiuin niitsin pseoriiin ttlitistml
ncespsrunt XIII sesnos, csnsinlilikt sqnnin pro XVIli innrois oomxu-
ts-Inw, snuunn (XIXXXII11 innres, ilsin cinnleior psisäios, (inemii-
kst pro <Mn«MS innreis eoinpnlninin, senninn XX innres. Ilsin oetc»
vneens, cinninlidsl pro äsesin iiinreis, snniinn I/XXX innres. Item
esntuin sl quinäseiin xoreos, cinsmlilzsl pro c^nnlnor innreis, «imum
(XXXII/X innres, ilsin vlsnsiiin pro äuesnlis innreis eoinpnlntn, item
in Xonznixäorp esnluin sl nonsinäseinr onss enin Innn in innio pro
qunlilzsl <innrtnli 1/X innres. Vlicznos stinin sndäilos sseuin onptüios

1) Am Rande eines unbeschriebenenTheiles der Seite werden noch ausgesiihri!
14 Nntkias Honssinnus. 15. los-nnes n NonisrvAio sx prouinvia Irnssis
oriunclns.

2) Am Rande steht l potsätus sst tttins eizns.
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änxerunt, cfuorum uumsrus us8eitur. Vomiuu8 iZ'itur Hsrmuuuu8

»Ms duiu8 mouu8tsrii piuriurum uu^u8tiutu8 xrskutu äuurnu eou-

questus 6«t rsusrsuäis8imo uredisxi3eoxo doiouisu8i äomiuo Lu^sl-

derto, Pu 3uxsr di8 uäuroäum commolus 8tutiur die iutsräiotuur

xgsuit, so <fuoä ioeu 3uoru psr äieto8 uäusr3urio8 violutu S83sut, ssä
ictem Hsrmuuuu8 utäuu.8 uä iustuutium 8udäitorum uo8troruur rsluxu-

tiouem') ixsius iutsräieti imxstruuit, suiu8 rsiuxutioui8 kormu 8ö-

sjmtnr st xrsäietu vors. 688s tö8tutur.
Oküoikllis oirris doiouisn8i8 intsräictuur lutuiu uutdorituts 8tutu-

tonuu no8trs 8. <üolomsn8i8 soe1s8is xro so, cfuoä Lur3Üiu3 äs kulunt

«t?didf>pU8 äs Xoutdsniod cum 3ui8 oomplieidus Iis3pituis V63tri

mouuetsrii uo ourtsm pseoruur euur 8udäiti8 vs8tri8 et ouxsiiuur 8.

dzursneü murtiri8 iuiu3ts iuuu8srunt kriu^suäo iuuuum st ix8um

esxsiluni 8x0Üuusruut, usäuur isti8 ooutsuti, vsrum stium äs eimi-

terio ouss, dous8, vueeu8, porev8, ecfU08 uiis.<fus äiusrsi Asusri8 uui-

Mitlitt use nou V68ts3, oliu8, Isetistsruiu st uliu vtsu8Üiu äiusi'8u

äomus rsesxsruut st, äsäuxsruut ue 8uis V8id»8 uxMeusruut. Lsä

W3 firseidu8 vsnsrunäi udduti8 äonriui Hsrmuuui eouäolsmu8, siäsur

relaxumu8 iutsräietum uddine V8(fus RsmiAÜ sxi8ooxi sie.

Zrsui uutsm tsm>rori8 8pueio slapso prsäioti uäusr8urü ium ultsru

vice nrmutu muuu tsrritorium uo8truur inug.86ruut st «^uiecfuiä uecfuirsrs

xotorunt rupusrunt. In3upsr st xlurs8 8udäito8 euptiu08 8seunr uä 8uu

kortudeiu äsäuxsruut. Huuxroxtsr vsusr. äonriuu8 uddu8 Iäsrmuuuu8

iteratu vios eo^sdutur urcdi6xi8ooxum dolouisussm pro eou8Üio iuuo-

eure. Hui uuäiti8 tuuti3 cfust-imonii8 muxims uv8tri8 iuiortuuÜ8 eow-

PÄSSU8 S8t st esrtum äisnr tum if>8i uddktü U08ti'o l^uuin slium uä-

UMMÜ8 xi'süxiti, c^uo iu8imui äs soi'UM iuäiikörsutii8 truetursul.

Huoä ei kueium K8i. diuiii iäsm uredisxi8ooxu8 8eudiuo8 uo8iri isr-

ntorii äiii^suiiu8 sxkuniuimii sie., vi i>^isi 8uk 6. oewuo. 8sä tuue

prsssuts ki'odispi800xo ?diiixpu8 äs Xsnidsuied clk80S88ii st iuäieio

stars rsuuit. ?o8t rses88um uutsin urodispi8ooxi muito8 urtieulos

et queriiuouW proxy8uit, vt dudstur äs vsrdo uä vsrduur iu vul^uri

eud 0. nouo. üt idiäsm stium rs8pouästur si uä siuZ'uiu, iuoä sr-
ruuerit sto.

Lstsrum uä muioru prsouusuäu äunrnu vsusrg.diÜ8 uddu.8 dudito

muitoruM duiu8 mouu8tsrii umieorum eou8Üio rsäsmit msäium pur-

1) In der Handschrift: rslnxations.
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tsm nänoontis n ?liilippo äs Xsntsnislt pro rnills st, cpnn^snti» ^ursiz

tlorsnis ssilisst niiti<iuis seutütis, vt pntst sulr litsrn 0. äseimo.

liipinrn pnrtsin nänoentis eoäsni tsrs tsmpors rsäsinit n äoinino

0nr8ilio äs ?nlnnt pro mills trsssntis ttorsräs nnrsis 8silisst itlt

sclrilt vul^nritsr nominati8, vt pntst 8ul> 0. XII,

Ouin itüMS nänoentin nä nrnnn8 nbbntis lruius monndtsrii euM-

suincfus kuturi trs-nslütn sssst, ipss nlzdns sspskntus suküsientsr pro-

nllsZntis ännrnis ns incomnroäitntilzu8 säostns volsns näliue luturs

prsennsrs psrisulü liMto ooirsilio krntrnin snornur virnninriter Mo-

turn sst, csuoä vnllus nänoontus psrpstuus institusrstur st ^uyä oi-

äinütu8 vltrn kisnniurn non rsmnnsrst, ssä nä untuin nmoueri poz-

sst. l^uoä <zniäsnr stntntuin nrolrispisoopus (lolonisnsis lZn^sldsrtm

tsrtius npprodnns omniuroäs in postsrnm obssrusri volnit sub M-

soininunientionis psrisnlo,') in rfusurlibst sorunr ksrsnäs, <zni istom

oräinntionsrn inrpsäirs volnsrit vsl nlicfuiä eontrn snw per sg vä

psr nliuur ssn nlios äirsets vsl inäirsets, pndliss vsl oesulte Isoorit

vsl üsri proeurnusrit, insupsr cfuoä post ssx äiss in ensu lniiuswocli

rsbsllionis st nsAliAsntis ennonisn nämonitions prsmissn in ipsum

eonnsntnnr suspsnsionis st in iäsm nronnstsrium nostruin intsräioti

ssntsntins lsrirs possst sts., vt pntst lntins sud 0. vnäseimo. Iäsm

-rrelrispisoopus incluxit subclitos nostros püs nrouitis, quntinus von-

tridnsrsnt aä sinsnäg-w nänoontinur, vt pntst sud lit. 0. viMsiino,

?rinrus srKo nänosatus sonäitions prstntn nssumptus kuit llöM-

rieus äs lxsntsnisl>, oui sinZulis nnnis ändnntur esntuin maros ot

vi^inti rnnlärn nusns sts., vt pntst sud 0. ssxto ässüno. -

Lueesssn vsro tsinporis oräinntuin sst, (puoä nänoontus nostri

tsrritorü rssipist g, sndäitis nostris nnnuntinr <pnin<png.Aintü Mülärs

ltünsns st äiniiäinin pnrtsrn psenuinrnui äs sxssssibns msisribus

subäitornnr, nlinm nntsnr pnrtsm rssipist äonünus nbbns.

?rsksetus <iui visss Ksrit nänoeati rssipist nnnuntim äsesm mal-

ärs. nusns, eni nänoentus eonäiuiäit äs pnrts pseuninrum, ^unw re-

sipit äs sxessLidus. Lnkst stinrn nlin neeiäsntnlin, ciunnäo post

ksstnrn nntiuitntis (lliristi st in nrsäin estatis ssrunt iuäicium pro

Lseularidus, <iuoä vul^nritsr äisitur Irult^KsäinA.

Lclrnltstus (c^ni winistsr sst ndbntis) lrndst n mons-stsrio pro

preinio lskoruin snorurn quntnorässiin üorsnos, vnuw mnläruw sili-

I) ?srionlo fehlt in der Handschrift; dann steht ferner ns für in und kereacks
für ksrsnäs.
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xims, vnum sokriuin xisnrunr, vnunr porsnnr st vnum qunrtnis ii^no-

rinn oum kg,8oioulis st ssx vinns Innsi pnnni pro vsstitnrg. üt si

ipso rsspioit äomum vini, inidst näliue vnnni vsstiturnin äs VI vinis

xüiun supraäioti, irnböt st olin g.csiäsntnlia, pront sonnnt stg-tutv
sMulA'iü, sto.

?rsso monnstsrii Inrdst nnnuntirn n monnstsrio soiiiost oeto nnrlärg

silissinis st vsstiturnin prstsr slin neoiäsntnün, cpis rsoipit :i ur-

rsst^tions st nninäntis psrnAsnäis, pront sonnnt stntutn sseulsrin.

sondini snnt tnutmn ksuäniss monnstsrii, cpn stinw ^esiäsntsli»

ws d^dent statutirnr pseuninin äs npsrionäo sorinio st konis inssri-

benäis sto. Inünsinoäi.

öeoWNS inonnstsrii rsoipit nnnnntirn n mounstsrio II sodrinos

tritiei, IIII nis-iärn nnsns, II puiios, VII soiiäos st vnuiu üssoonsin

villi, <iuWäo portnusrit vir^niu nnts äonünnin gbkntsm. onin soiinitsto

uostro sunnnis ksstinits-tilius in proosssione, rsoipit stinin vsstiturnm

«jS 8SZ vinis pnnni Innsi.

Lstsruin, vt snpsrius tg^otnin sst, nrsäistntsnr nänoontis n ?t>i-

lippo äs Lnntirsnioli pro inills st «puin^sntis nursis soutntis snticzsuis

imperislis no rs^is Vrnnois inonsts dio vsnsrnliilis nbkns Ksrnrnnnns

st oonnsntus rsäsniit. Hus <iniäein psouninruin suinnn>> non sine

iWAio wonnstsrii äninno ooilsetn snnt. Unm piurn donn nronnstsrii

«3 äs eausg. per nnnuns psnsionos in diaäis st psonnüs s-ä vitnw

lloiinullm'uin psrsonnrum sxpositn kusrunt, sunnnnin nntsin psouninrurn

ümsilio äs?nlnnt äskitnin soiiiost rnüls st trsssntos nursos siusäsrn

monsts, onius suxsrius insininimns, ouin prsäiotus nbkns st oonnsn¬

tus nostsr pro tuno in prourptu non Inrksrsnt nso riintsnns sine

ZiAui äuinno oon^uirers potsrnnt, siäsin äoinino Lsrsiiio ssouritntsni

st obii^^tionsiu tsosrunt äs donis inonnstsrii nä insnsnnr äoinini

uttg-tis spsetnntibus viäsliest äs surts in pn^o nostro sitn äsn Vie-

koff nuueupntn svin äuosntis inrnalidus n^rornin sinsäsin eurtis tsli-

ms paotis st oonäitionibns, si Mi äs iiuinsnroäi suinnrn seilisst inille

trsssntoruin üorsnoruin osrto tsrniino nä Iioo tnnv stntnto non sntis-

dsret, quoä tnno äsinssps c^nolibst nnno esutnm st tri^intg, soutntos

itursos prsäieto Lnrsiiio st snis Iisrsäibus sx donis nostris sins oinni

äsAeMons sortis st prinsipnlis sninnis xrsäists xsrsolnsrs tensrsn-

tur, äonso äs ipsn summn inills trsesntornrn seutgtoruin nvre-oruw

mtsM sssst SÄtisknotuin. Ouin nutsm Iminswoäi esntuin st triZivts

scutittos inirsos siäsm Osrsilio per ässsni st ssxtsin annos psrsoi»
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uisssmns, itn qnoä inkvn üinä tsmpus äno milin soninioruin «ZUM

äucentis si äeesm n monnsievio nosiro reesxisssi ei niinlennnus

inmsn xrineixnlis summn psvsoinsnän rssinrei, inm i^ss nddns «Mm

eonnsnius qnnm mnximn pevplsxitnis ei ^rnunmins oppressi knenmi

nsseisniss, esnsmnämoänm ss eommoäoss äe iminsmoäi äsiniis ex«?iMi>-

rsni, liest zilurss ässnper eonsäin ei irneinins in enxiinio nosiro svru»-

rsni. 8eä innäem ipsis sie Zrnuiier psr^isxis ei Hnnsi omnino äeso-

Iniis, xrsseriim Win inm inkrn izrsus iempns omnin donn in Lur^ell

n monnsierio niiennnsrnni si nonnulln per zänrss nnnnns xensiones

sxxosuernni, sees ex nliissimi xroniäsniin, euins eiemeniin in R

sxsrnnies non ässsrii, vir rsÜAiosns ei eireumspseius krnier 6oäe-

friäns äs länlls Lommenänior äomus (loionisnsis oräinis dospituliz

s, äonnnis älisrosolimiinni oooxsrniione ei liesniin vensrndilis äomini

trniris (lonrnäi äs LruzmsberA mn^istri Asnernlis äieii oräinis s.

äonnnis per ^.lemnninm nmiei uosiri monnsisrii sin^nlnris M»ti

ei eonueniui nosiro in irne neesssiinis eonsiiiniis vi pins ei sineerm

nmieus sueenrrsns zrin inieniions ei comzrnssionis ininiin ^rutioss

sudusnit sis^ns nrilis ei esnin^snios nnrsos seuinios nuiiquos impe-

riniis ei rs^is ?rnneis monsie in prom^iis äsnsrniis (sie) seuintis Amis

ei niin monsie nnrsn IsAnIi ennsn vsri ei irnri inuini eoneessit.

(jnnm sqniäsm xseuninrnm summnm enm iinmenso msniis iubilo

snseipientes proiinns äomino tlnrsiiio äs ?nlnni ülns peeunins in

soluiionsm iiiins summe, Pin ei isnsknninr, irnäiäsrnni sciiieet müle

ei irsesnios nnrsos seuinios zmo zrrineipnii summn, reiicjuos vsn>

äucsnios in soiuiionsm nnnunlis psennis siki inäs näirue eomxeisntis

ei solui rssinuiis. Inli nniem eonäieions irse kensnolsniin sxiikit»

inii, vi per spneinm ciuinäseim nnnorum ilüs krnirikns suxrnäiete

äomus esnium nursi seninii sin^uiis nnnis inuieem sneceäentiiuz

rssiiiuereninr, äonee sie summn toiins zier iilnä sxnoium eomplM-

iur sie. (jneä nkkns ei oonuenius enm mnximn Avniinrum netions

ei äsdiin ^rniiiuäins neoepinruni ei in siZnnm vsriiniis, qnoä pre-

äieios nniiPws nursos seuinios nnnnniim soiuere vsileni, curtem äsn

Viedeil vuiAnriisv npxsllninm pvins Lnvsiiio äs ?nlnni pro pmäiotis

äekiiis odliAninw sisäsm irniribus enm niin eiinm enrte nosd'»

in xnrun Hon^nxäsrp siin enm XI^ inrnniidus tsrrs nrndiiis nse nun c»m

omnikus donis rsääiiikns st zn'ynsniikus ciuiknsenmczns nä rnensim

äomini nddntis spsoinntikus vdieum^ue looornm siiis obliAnusrnni

Ilse omnin Iniins si^nikenniur in bulln suk ä. sseunäo ei ä. tsrtw,
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?rgtöi'öa Inö vsnöi'alnlik! akba8 öl öonnsnln8 socivin anno, socism
chwstUö ciis aiinci cjnociciain Lainltiuni löoernnl. Rain ip8ö Hönnannn8
veuerainliö aizitaö öl oonnenlns onin lioonlia Araliosi88iini cioinini
?riciörioi rö8iAnavnnl aci inanu8 vöiiA'io8ovnin vivorinn doininsnciaiori8
et, eötöwrnin lratvuin cioinuö (ioioniöU8i8 orciinis iio8xilaii8 s. .loan-
nie 1storo8oiiinilani xa^ucn no8lil lörillorii ^auöniöii vuiAarilör nnn-
ouxalmn, tu csuo prolsv öölera cicnninia, inisiöila öl inri3äielionö8
llvetrmll inonablövicnn iiaduil viglnli iurnaig8 lorvo avainiisz siios
in vna pseia, in iooo ciiolo vuiAavilöv in cicnno NöV8öiö, röciciiln8 csno-
csue lunmos öl xorxöluo8 czuincsuö inaiäva lviliöi inönsni'g (ioloniönsis
nie bonis csuonciain cioinini doböiini Nociö nso non oinnia lönciaiia
loua öl lönclnlös. I1aizuin>ii8 sniin in socioin pa^o siuö zvai'i'oeiiia ciö
I^eueinöli cinocieöini köuän öl dimiciinin snk sex inausiö kl ciiiniciio

keucio töin'ö arai)iii8 oonlönla, ciö ösnilius qniciöni sin^nii» 1öncii8 ino-
naslörinni noslruin cjnoiiiiöl anno röoii>iöi)al soiliesl ciimiciinm inal-
cirniv lvilioi, lila, inalciva öl ciinnciinm ansnö inönsnrs doloniönsis,
sexlöw soiicio8, lvg8 ciönario8 pa^ainöiili ltoloniönsis, cinaluor oua öl
ciimiciinw öl lol öM'wöäas, csuol lusrinl pörsone iiniu8inocii tsucia
SWvipiönlös öle. Höö csuocsno oonciilio oxpi'688a ssl, vl si oonli^örinl
alicsna kovölaöla, sxoössus ant öoininissa xuniliono ooi'röolioiiö anl
NiünacluörLionö «ii^na, in i^sa slrata ') Lininönsi laiinin eorvoelio,
exaininalio, ciööi8io sl ciitlinitio aci vli'aincsuö xavtöin sxööladil äs oölsvo
öl pMxötuis löinpoillnis in siiluiuin sl öinoininsnla incis ^n'ouöuiönlia
iiitev vlraiNMö parlöm «unl ciinicioncia. IM voro rsii^iosi äoinini
«gstöiali vios versa uolii« i!i oainltiniii ciscisrunl seiiieöl annuos öl

xeixsluos röciciiln8 liÜA'inta ovlo liiavoavuni ^aA-aniönli doioniönsis ciö
euetöL sl Koni8 axpöilati« 8ls^ndneiiöi siti« in pai-noiiia ciö ^Vsciöi's-
cioex^ <Zuam ourlöin lunö löinxoxiL possiäödal äoiniuus 3oannss
ciietu8 V>1lli0)ni, i'öciciiluö cjuo^ns ciuociööiin maicii'cn'mn silißlnis msn-
suw ltoioniönsis, cjus lnne solusrö tönökanlnv Icersäss HöMc»ni8 cis
ilxräork sl iiöröäö8 ciiöli ^^cläöinnan8 ciö iwni8 öovnin 8ili8 in 8)Ni-
tsrsu sl in üianötöciön, «^uo bona 8unl töncia moua8lövii, 8kplnaZlnla
oeto cjnoc^nö iuvnaiö8 löin-g aradiii8, Wocann 86xaßlnla 8öx iurnaiö8
el lila qumlaiia Äli 8unl in vna ^soia öl appsiiali 8nnl cisv Izsnciön
KölM- sl vnciseiin iurnaiö8 öl vnnm c>uai'lalö 8ili 8nnl in vna xseia
öl ciimsn8i 8nnl ciö agn-o ciiolo van äsn ianAiiör ixosusn, xsv cino8

i) Das Wevl ist undeutlich geschrieben.
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strntn äs XVsäsr8Äorp trnnsit, st siti sunt in pnroodia, äs IVesters-

clorp. Lee äiikusius sxplienntur 8ud 4. stninto st 4. ssxto. 4«^

8nnt dse nnno äoinini 41000 ootunAS3iino tsrsio msnsis ?el,rugrü
clis 8sxtn.

Icisnr stinrn vsnsrnlnli8 ndkn« nnts dos tsrnpu8 ssilisst 3nno sto-

mini NIXX) ssptnnAssiino ssxto onrtsin nostrnm st sstsr^ don-t iu

LurZsII prstsr ssolssinnr et äsoiinns vsnäiäit ouicinni iniliti Korzrckc

noinins pro stuntuor nriiibns üorsnornin nnrsorunr sn vt opinor Ic

snusn, stuoä nlistni äoinioslli niiiitnrio oräins sciiisst cioininus Lzlstx.

vinns st doclskriclns äs OnpsIIn st äoininns Ouindsrtus soruin ackiutor

näusrsnntss inonnstsrio nostro czunclnm vios nssosintis sibi 8sx3Mtz

scsuitidns et ninpiius sxpoiinusrnnt totunr tsrritorinin nostruni.') 4c-

csxsrunt snim xrimo in ?rsursrsäorp XX scpros rsäsinptos pro cm-

tnin st ssptnn^intn üorsnis, in psrun Xon^nxäorp stningus SPws

änns vneons euin vitulo rsclsniptos pro ssptun^intn tribus üorsins, in

vnnsirilsr ssx scsuos st trss porsos rsäsinptos pro ssxn^inta <zuztucr

Üorsnis, in krmvMs XVIII scsnos, XXV vnoons st triZiut3 poreos

rsäsinptos pro cplnärinAsntis st ssxtu^Aintn «znntnor üorsnjs, i»

Lxntsrsn XX scsuos st XXIIII porsos st XXV ouss rsäsmptos siro

osntuin st nonnAntn äuodus äorsnis, in Nnnstsäsn VI scsuos, XXX

porsos st csuinstns vnsons rsäsnrptos pro esntnin st ssx Aorsni^

surnnig, totius pssnnis inilis ssptnnAintn nonsm üorsni prstsr 3liiis

sxnstionss, (zus loso inssnäü n sudäitis nostris nsespsrniit. Lis Äc

sontinAsntidus vnns illoruur prsäntoruni psr uostros subäitos äut

intsrlsstus. ^unni nntsin ossiisionsin sontrn iiionnstsrinin nostruw

Irsknernnt nnt «^no insäio tnnäsin sinpso nuno nitsrz. äis sonusrAMs

bsnti ?nnli npostoii nä sonsoräinrn st pnssin rsäisrnnt, ssrtg. äoeu-

insntn rsxsriro non xotui, ssä pntsr Lnrtdolonisus 38si^n3uit suw-

urnin oinninin änmnornni istins oontronersis «)iiatuor milio. Aoreiio-

rnm sxssäsrs sts.

4iin csuoc^ns vies oiron iäsin tsnrpus äuo siuss LoIonisnW eiui-

tntis soiliest (lonrnclus st Koäskriäus nnnonpnti rnong-stsrio nosd«

oontrnrinntss innltn äninns, intnisrunt psr rnpinns st inosncli3> Isti

sniin yuntnor surtss nostrn8 in?rsinsrsäorp sltsrn s. 4neobi ^posioli

somdusssrunt. (jnsrngArnoäuiu nutsnr soclsin nnno in prolöüto ÄI

1) Am Rande steht von derselben Hand: Istnä fsotuin vontixit ^nn»

ciomini I37S vsl vii-Lidsr (vsl virnrtsr von anderer Hand).
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ilumlis nroirnnAsIi ss sum nkimts st sonusntn eonrposnsrint, si nli-
^un seriptu äoo äiotnntin rspsrirs tjninisssm, vtiqns Ins äilig-sntius
iisäAnnsssnr. Xon iZitur ouicsnnm miiiint viäsntnr. si prskntn donn
in öm'CsII tuntis triinilutionilins sironmänti vsnäiäsrtint, «zns stinm
zuteil suMssnorntn knerunt tsnibusäöni iimninidns pro psonnns öl
tnimsntis nssonnnoätttis. vt pntst in cptitnntiis sni» 8. qninto st
tj. ssvnnäo.

Vsnäiäit ijumpis ourtsm nostrnm in paZo ^Vistnb sitmn stonorit-
>>ili äomins nksttttisss monnstsrii s. Lssilis viroinis st murtiris in
Loloniu. .-Vd (tnnrn vsnäitionsm Init rsiznisitns oonssnsus priini
änvis .Iiäinssnsis soiliost Wilirslmi sts., vt pntst snir 1'. XXI. 8 t
Iiee vsnäitio v!l prsssrtinr äs onnsn tstotn Init proptsr sitnäsnän ssr-
niein et ulius sxnetionss, (ins änx .lutinosnsis Irsiznsntsr exißskbnt.
streeimn untsin Wns enrtis vsrsu Init in rsäsinptionsin ouinsämn
cleeime, stiis Init äoinins Ornäs cle Visoltsnicii oizIiAutu.

Rsäsmit cpiocjus Iris vensrnkilis nddns inilts nrnrons, in cpndns
ernt monnstsrimn nostrmn oiäi^utnm äoininis 8t. Xntiioini in do>
lonin, vt pntst snli (j. 18. Xse non plnrn uliu rsäsinit, äs cplilnis
pnssiin in lidro eoxinruin sxtnnt cpiitnntis.

Oum itncsns monnstsrimn nostrmn proptsr äiusrsns onlnmnins
et tristnlutionss nd näusrsm'iis iltntns nä maxiinnm iuopimn psrns-
nisset. äominns nddns roZnuit nrostispisoopuin Oolouisnssin I'riäsri-
eum eo tsinpors iios in looo prsssntem, csnntinns sun Zratin st nnto-
ritns äi^nnrstnr nostrnin monnstsrium ab vnäseim predsnäis protune
vsenntilius snpportnrs. tluins iusts no rntionndili pstitioni nnäitis
penis enusis äiotn ImnsntMlidus nsssnsmn prsduit per pudlienm in-
»triunentmn proprio si^illo mnnitum.

läein mmltispisoopus sum Irntrss ssssnt äiseoräss in stsotions olti-
eialimn oräiunnit pstsnts ndbnts, «^untinns vnnscsniscsus krntrnm prs-
stito prins snpsr snorosnnotn snnnAsIig. inrmnsnto illmn sÜAsrsnt.
cjuem ssonnänm äsmn st snmn conseisntinm ilti oläoio (nä cpmä
ipsmn noininnnsrit) vtiliorsin et eonnsnisntiorsnr sstiinnusrit.

läem (jliocpm nroiiisxisoopns eonssssit, vt enrssrsin pro sssninri-
>ms reis inslnäsnäis sonstrusrs possimus sts., vt pntst snk lit. 0.
lteeimo ssxtiino.

I) Aus diesem Instrument, das wir hier weglassen, wird unter Anderem gesagt,
daß das Kloster ursprünglich ans 36 Priibendcn gegründet sei.



— 126 —

Hie stinnr vsnsrMIis n1tda8 eomp^rnuit vi^inti inrnn1s8 sitgz
dousnieir st ?reinsr8äorp n inilits do8vino äs Lsli^ vt pg.tst
iit. d. Minto.

I^seit «^uoczus psrnrntntionstn rpinnäntn ennr eonnsntn moinrstsni
XIttinrnnärisn8is et rseipinru8 ab vi8 nnnnntinr cinntnor mnlärn 8Üi^!ni8.
vt äiikn8in8 eontinstnr 8nd Iit. L. äseiino oetnno.

(üosZit die Äidas ttänoentinn no8trnm in Us8sniol> 8eiliest Heu-
riennr äs k^rmont nä rseoAnitionsin ip8in8 nänoentis, vt pntst «vt
v. äseiino. IÄ kseit eompo8itionsin «zunnännr ennr ineoÜ8 äs?oms-
rsn ennr kors8ttrrio 8Üns ste., vt ptrtst snlr v. ssxto. Item inkeu-
ännit vnnin in iwnis nogtri8 in IxsIIs, sienti äselnrntnr') nrMikszte
snd I). oetnrro. Itsnr nlinä ksuänrrr osniäsnr reespit nk soäsnr rssi^-
nato priors, vt pntst 8nlr 1). nono. Itsnr äs nlio in IXsIIs snlr v.
äsoinro. Itsnr inksnännit stinrn nlinnr äonrinunr äs XstZ-s euin eertis
donis siluntis in NAris, siiuis intsr (lonünsntitrnr st rlnäsrntrernn i^sn-
tidns ste., vt Irndstnr 8nd I). vnäseirno. Itsnr inksnännit esneirättirrm
IXn^urnäs in Ironi8 no8tri8 ilriäsnr 8itrrnti8, vt pntst 8nlr O. änoäseimo.
?seit st tsusnännr vg-sttllnrn in enrts no8trn 8tnstolrsu vnlg'griw'
nnnonpatn, vt sxprinritur Intiu8 8rrlr N. prinro et 8sennäo. ?eeit
i^nocM Prsnännr nrilitsnr Völtdo)nr nnneupntnrrr ksnänlsirr ennr X?
inrnttlikrr8 in ettirrpi8 IVsäsr8äorp 8itnnti8, vt pg-tst 8nlr XI. änocle-
cinro et oum soäsin kseit «zunnäg,in psrnrnttrtionsirr äs Pridusälnri
inrnnlidn8 in äseinrntions ste., vt pntst 8rrlr ?. 8Sptinro st oetttno:

(juiännr rn8tien8 in Nnn8tsäsn dg.ditnns 8nd i8to ttlrlrnts vem-
tioni ennienloruin in tsrritorio no8tro 8ins lieentin nddnti8 86 in^Miis
enptrr8 S8t, pro Huo, tnnrst8i Ironi nnriei intsresäsrsnt, trtttrrrrsn eoZe-
dn.tur pro 8ni libsrntions änrs cjnnärinASntg.8 nrnretr8.^)

Hie stinirr vsnsrninÜ8 ttlrdn8 eonänri kseit rntt^nttirr ettrrrpmrtnn,
supsr c^uanr dkdsutnr dü vsr8U8:

?sr esntum iniilsno eunr «^nMto tsrcjns tri^sno
O dlieolns pisc^ns tibi Xlsäs-räs bsni^ns
Hoe kuit oblntuin vg.8 inäieiocpis pnrntnnr
lä S8t anno iniilsÄino trsesnts8iino nouaAS8imo qnarto.

1) Handschrist: äsLlarst-ur.
2) Am Rande steht von derselben Hand: Hots., gnad guiclanr oaxtans enniou-

lunr vaxtus cledid «zuadrinASndas inareas.
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(ioinpurnuit stinnr or^nnuiu pro soelssin uostrn, cfuoä so töinpors

in Ilttsrs sooissis ssptsutriounli prüuitus luit nptntniu, ouius mnAistsr

küt quiäniu ennouieus äs Lusnto IV)äir6iiuus nppsiintus ste.

Istins nddutis tsmpors kuit üie czuiäuiu prior dsruräus äs vnrsn,

t^ui iniixiinn eiuruit soisutin st äootriuu soripturnrniu. Hio pro iukor-

nNtions nousiioruiu Irutruur truustnlit rsssulnur 8. Lsusäisti äs lutiuo

sermons in vuIZursin, post onins odituur luit Koäskriäns, sni snosss-

git Zmseüo.

Isrtio nnuo nuts oditunr suuur ins vsusrubilis ndkns urisit rotu-

wn ^ä äinsrsn iuonn8tsrig. oräiuis uostri pro iusoridsuäis uoiuiuidu8

k^trmn äslnuotormu nt<zfns sororuiu.

Lscpntur loriun rotnls: Lunoti8 st üäslibus xntribn8 st Irntrikus,

oinnidus nbkntiizus (prioribus, prspositis, ässnuis, g.Iüzntis8i8 sornnr-

üsmcfns sukäitis nä rs^ulss uuptins iuuitntis Rsrinnuuus suiuiui rs^is

^riititi pntsr st trntsr üiiorniu ^.izrulis Uruuv^Irsusinur 8ciliost inoun-

eliormn oräini3 8. ZZsusäioti ndiznti3 ste. ') no3 iuxtn stntutn putrunr prio-

nun preäsosssorum uostroruur. tfui Iruinsuroäi Irntsruitntss oräiunus-

rnnt, cfuninuis proü äolor! nd nlicfuibus, czui non supiunt, czus äsi

snnt rstutsutur Irinols, vodis tniusn, vt 8psrniuu3, ^rntnutsr ueeipsrs

ersünuns, PÜn iä ip8unr psr inutuniu rsooiupsusutiousm, ännr litsrs

vestrs nä nv3 psrususrint König uiter Ig.eisinn8, Ikiknnnno Intori prs-

sentnun viotus snksiäium oknritntius pstinru8 inini8trnri, snnäsnr

vieein vsstris rotnlg.rii8, oum nä no8 psrususrint, sumns rsääituri.

Muin nnno äoiniin iuiils83imo trsosntssiino uonngssiino 8sptiiuo.

üotuin 8it vnieuicfus plurn nronnstsrin tnur inonnokorunr «pnnin

inoninlnnn uso non sollsgin onnoniooruin per Lännnninnr olim cfunn-

äkin krutsrnitutsin iu8titui886, nä c>ns siinilis rotnln portnkntnr,

mi nouuun äslnnotornnr insoriksknntur st ouur nä xropriuur osnokinm

küsset pörlntn, 8nürg.gin pro nniinnkns äsknnotoruin kisri oräinn-
ÜMtur.

llospitnlnrius 8oiliost Ilsurieus Vriänok ipso nuuo obitns istius

M^tis mutntiousiu czunuäniu ksoit ouiu siiuis pro VI inniäris^) süi-

sswis nuuo soiliost äoiuiui inilissiiuo ^unärillASutssiiuo, vt pntst sud

seeuuäo st tsrtio.

Es solgt eine längere einleitende fromme Betrachtung.

2) Die Handschrift hat uruiZ.ru.
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8ecinnntnr Rie niiqun notnkilin, lfne sneesssn temporis

re^iminis istins nRbntis eenti-rernnt.

'kcnnpere rkß'iminis istins ndkntis iptiänrn Reretiei pessiini snr-

rvxvrnnt 3oiUc«t .7o»nnvs >Viek1ojs in L.n»7in et .loannes Uns« «t

.kksreniinns äs i'vn^n in Leirsmin, ein! mnites eirristinnes sna, Iiere-

tien ') äoetrinn inksesrunt st snii ivn.intn enine Inpinnm ernäelitletew

ndseenäentss totnm stntnin eeeissinstienni sniznertsrs nitedsntm^

eonuenisns tsinpns nsseeuti preptsr sennäniesnin seisinn seelssie,

cpioä äin cliirnnit st plnrss snniini pentiüees interen eieeti et itsniin

äspositi knerunt, postsn vero in eoneilia (ienstnntiensi psssiinn illornm

Iisrsticornin äoetrinn äsniotn knit ne repredntn st ipsi ireretiei evm-

dnsti. vs iine innterin Wsrntnr intius in ernnieis.

Istins nddutis tsinpore änx delris st änx Inlineensis primitus

titulo äuentns sudiinrnti knerunt, nnnr unten eonntes äioedniitur

Hnoci eonti^it nnno äoinini millesiine trsesntssüno trieesiine non».

^nno 8ui regiininis ssxto tnrn in^sns gsln extitit, cpieä Remis

eirennninncfus kuit eouAölntns per trss insnses. Lt eoäein tempoir

nunäine üednnt super Rsnuin npnä NoAnntinnr. 8s<znsnti anno sei-

liest VII. kortissiinnur enstruin Heinersdneir nnnouxntuin n (Zeloineii-

sidns kuit superntnin in ipsn noete nntiuitntis Ldristi et perset»

feste fnit inesnsum, eoindnstnin, äestruetum et solo eoecfuntnni, tii-

Zlntn vere sntsiütes in ipse enstro inusnti knerunt, enxite piexi et

in eoäein leeo super rotns positi.

vetnuo nutenr nnno vi^uit in Irne re^ione (fnsännr pestis xeetoris

inusitntn per tirussinr, gun xlnres innnines interierunt.

Lud iste nbdnts innxiinn äissensie kuit intsr eines tlelenieiises et

elerunr, (funre elsrus onni oinnibns redus snis plus czunin per niiiitim

et äiiniäiunr oiuitntsin rslincsnens äiusrsis in oppiäis, enstris ne

se reeepit.

Nonnstsriunr R'nitiense ciren iclem teinpns n (ieloniensidns eom-

bustunr knit, proxter czueä ipsg. einitns per oeto nnnos in exeonnnn-

niontione kuit et nullus inknns inkrn ülnä tempns in enäenr einitck

knptisinnm neeepit ete. lZn tenrpsstnts oorpns s. Nsriberti nrediexis-

eopi eeelesis Leienisnsis enm eetsris relignüs einsäsin inonÄsterii

I) In der Handschrift: Irsreos.
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ti'Wslawm iuit gä mougsterium uostri oräiuis L^ber^suse, viü tgm

tliu kuit, cfuousqus tiolouiousss per summum poutiüeem eogeti mo-

nastsrium luitisuss xreäietum rsstgurgsssut.

Zequsuti guuo tgutg gbuuägutig vini ersuerut, c^uoä vus rseipisus

cllrrgtam vini pro tridus üorsuis vsuäsbgtur, zuumo, c^uoä mgius est,

üswwr pieuum vus vini pro vueuo gääito vuo üorsuo.

^wio äomiui NLM septugAssimo l^ugrto msusidus .Iguugrio et

Mruario tgetum est äiluuium gyugrum pkrmg.xim.um iu äiuersis

terrgrum re^iouikus. Reims etenim tuue vitrg eursum solitum gä

möiisurgm triZiutg c^ugtuor psäum iu gitum exereuit. (jugmodrsm

euuetus popuius gämoäum perplsxus est st iu stuporem versus. Riue

teiupors egrnispriuii iu eiuitgts Lolouieusi proeessiones et Istguigrum

clscgutgtiouss per äiusrsgs eeelosigs sguetorum rsÜMigs xortguäo

kewut eum mgximg eoräis äeuotious. Iguäem cpuutg äseimg äis

msusis?sdrugrii per vltimum proeessiouem missurum sxpletis so-

löwuüs espit sture äiluuium siue inunägtio g«zugrum et äeereseers.

Laäsm stigm guuo meusidus ^.u^usti, Leptsmdris et Oetodris

IM cfuoägm pgssio vsiremous iuugäedgt iromiuum oorporg, cfugm

Mxsiei glieugtiousm montis voegdgut. Xum gä moäum lursutium

Iiomiuum se iu moriims Asreizgut, irorridiies voess emittsuäo eorpus-

ipis gä terrum glliäeuäo eto. Rost spgoium gutsm <zuiuäeeim äisrum

Miunuuütsr gä msiiorem stutum reäieruut. Rlurimi c^uo^ue äietgm

Mssionsm Wsstus «zgusg, vt sie elesmosiugs IgrAgs rseipersut, use

nou PÜämu pstulgutig moti, vt sie tsmiueis persouis pgssiougtis

toriiiegris ss misesreut, uec^uiter simulgruut, Quorum uouuuili äso

iustissime permitteuts g äemouidus kusruut odsessi, ssä gä roliquigs

gguetorum äsäueti et per sgeeräotss gäiurgti rursus miserguts äeo

kukmnt lidsruti.

^.nno rsAimiuis istius gddgtis vi^esimo sexto cpmäsm ssetg V^s-

tgräuusu vul^griter uuueupgtg eum mgximo sxsreitu iu istgs tsrrgs

irrusrnut ässtrueutes omuig et eomestgdiiig äeuorgutes. (juidus

teirgm ^uiigeeusem iutrgre uiteutidns porugliclg rssistsutig kgetu tuit

pluridus psrsmptis esteris äissipgtis.

^.nuo eiusclsm viASsimo ssptimo uoote s. Lsrugräi gddgtis turris

8. Ngrtini mgioris iu Ooiouig oelesti i^ue eum omuidus egmpguis

üüt eoneremgtg. Le^ueuti uuuo «jugm mgximg sieeitus iu iüs ter-
ris kuit.

Annalen des hist. Vereins. >8 Heft. 3
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0inriina 8icpriäsnr tinnrina tnsrnnt ex8ieeata st putsi vin«zus fgrs
arstaeti ns^ants8 iiouriniim8 a<pranr. ?anta nannprs ac>narunr psnnria
so tsnrpors sxtitit, vt xniriies vsnäsrstur in piatsi8 pro pseunüs
Iisnu3 stianr iüa tsnrpk8tats aäso nrinoratn8 st sxiranstns srat vt
s<zui naus8 trairsnts8 aä nreäinnr eins irsnt.

Oisnr autsnr sxtrsnrnrn eianÄt irie vsnsrair. ai>i>a3 anno nnüssiw«
rjunärinAnntosiino c^ninto Kai. ^.priiis, post^nam tri^inta nonsnr annin
protuiLSst, cM 86pnitu8 K8t in eorpors seeis8is eiroa eoinnrnaiu ante
aitars 8. ^rrns.

Lpitapir inin sin8äsnr airirati3.

Niiis türi Lnma8, 0 (000) qnatsr acicias, vt Kons äieas,
(^uinto kaionäas ^priiis äas, oirit addas
Hsrinannus tatu8 8oir lelrsnäorp «pro^ns natr>8,
8it türi. 0irristö, äatn8 sanotis sinrni assoeiatus.

kmeoiio Lsounäns äö ^tiiSM, addas viASsinrns (inintns

scrni viro anno prstuit ouvr viro meirss).

iürnseiro äs üätirsznn vnarrirnitsr a tratrürn8 siestus tuit, enins
sisotioni intsrtnsrnnt (prstsr aiios airiratss) äominns 0irrx8tiairns cls
üirpoii äseanns seoissis 8. 0nnilrsrti st otäsiaiis rsnsrsnäissinri areti-
spiseopi 0oionisn8is?riäsriei äs 8arvsäs (8is), ^ni p08tsa in ipsius »ir-
iratis eonürinations inäuxit kratrs3 st airiratsrn ünrseironsnr liest U-

äsiis3 st anxiv8, vt äarst vsi 8aitsm aä aücproä aeeonrnroäarst rsns-
rsnäi88inro areirispi8eopo 0oionisnsi8 soeis8is prsäieto «pünAsntos anrsos.
(jnoä kaetnin Wantuin äanrnuin iruie inona8tsrio attnisrit, non taciie
68tinro äietn. Xain V8<pns aä iiinä tsinpn8 oinns8 airiratss irostii
nrona8tsrii ^rati8 nrunu8 izsnsäietioni8 st oonürnrationis aceipM
<zon8nsnsrant 8ösunäuin priuiis^ia iruie inona8tsrio air antic>uissnnis
areirispi8eopi8 st 8nrnnri8 pontiüoürns ae inrpsratorüru8 äoirata sx
8inA>riari Aratia st oesaMons aänroännr rationairiü. rV88iänasicjui-
äsnr sxpsrisntia äoest, csnanti8 ineoinnroäis st sxpsn8i8 irio ioens in
rsesptions ii08pitnin viäsüost tarn pisirsi c^narn nriiitari8 oräinis in
äis8 ß-rauatn3 nit. 0stsrnnr i8tuä sscinsntss areirispi8eopi 0oionisnsss
non attsnäsntss, ciusnraänroämn 8oiiiest iroe nrona8tsrinnr per suos
8tipsnäiaräo8 nss non sxtranso8 Aranstnr, in is^srn Mnsraisnr änxe-
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nmt vt pro hngiidst oonüringtions gdt>gti8 gii<iugnr psonnigrum 8uin-

nmm sxi^gnt, ennr turnsn iioe ip3nm Mnsrgiitsr ^vt oon8tgt) in iurs

proiiibsgtur st sontrg priniis^ig no8trg prgetiostnr, iinnro, c^noä psiug

ggt nonnulli äs kgnriiig ipsius grcitispi8oopgtu8 mnximgm psonnigruin

»nmmgnr sgäsin vies rsPÜrunt, cznoruin gutoritgtsnr sius ogusgnr ex-

primsrs xsnitus non vgiso.

Hie vsnsradiiis gi»im.8 kimsoiw gä giicpwä tsinpU8 iinius mongste-

rü eeligriu8 knit st illo okkoio rs8iZngto sools8ig pgroeirigii8 in Nn-

Icsrieli supsr Uo86llgrn sitn sx osrto kguors eoneessg kuit, ssä emn

xrior innus inonnstsrii <Zoäskriäu8 nonrins vignr vuiusrss enrnis in-

trgsset, vsnsrndiiis äoininns Hsrinnnnns ^od ns8oisn8 gä okkoinin

xi'ioratns inn^is iäonsnin tZinseironsni psr prssss gä inong8tsriuin

sumn rsuoeguit. Hins ip8s rs8iAngtg prius soois8ig gä mgnn8 ssen-

kris 8gesräoti8 sni eonsnnAninsi tgii oonäitions, vt gä ssptsin gnnog

eeolssis prssssst st sinAulis nnnis monastsrio nostro osntunr st tri-

^mtg gurso8 korsnos psrsolusrst, okäoinm prioratus gä in8tgntigin äieti

^tbgtis geesptguit. 8gosräo8 gntsnr iils sseulnris, xo8tc^ugm tribns

Wllis seolssis prskgts prsssäissst, odüt siec^ns inong8tsrimn nostrnm

eeelssiiun ilig.nr inopingts gmi8it. üx i8to vsro oküoio priorgtu3 gä

ltbbgeigisin äi^nitgtsin po8t rnortsin läsringnni ^oi>, vt prskgtnm S8t,
eleetus kuit.

(!ireg iäsin tsmprm «zsusägnr 8sotg iiominnin, cM üg^siigto-

ms äieeizgntur, in i8tg8 tsrrg8 vsnit, 8sä vinc^us sxpul8g kuit st

äispsrsg gtc^us sxtirpgtg. (juiini8 c^uiäsnr iwininii)U3 nro8 srgt, vt

mäis psäibu8 inosäsntss st in8upsr nnägto8 gd vindiiioo 8S nrntuo

i>gMÜgntö8 psnitsntignr prstsnäsrsnt. Vnn8 iilornin') guts giio3

eimesm portgbgt psr ints^rgin äisin, PÜ so äis non osäsbgtur, 8S-

Pisnti äis giin8 in iocmn siuZ oräingdgtur, c>ni 8Üniii Argtig Aguäs-

tgt. duin g doionig psr i8tunr pgZ-um gä tsrrgnr äuiigesn8knr vsni3-

^nt st vin^us rspui8i kui83Snt, tgnäsnr gä pgAuni ciusnägnr tsrrs

äelrien8i3 Vir8sn vul^gritsr nnneupgtmn äsoiingrunt. Iliuo stigin

Mm impstn rspniZi sruesm 8ngin ibiäsin rsÜMsrunt, c^us srux

vsPis in iwäisrnnni tsinpu8 in seolssig pgroeiügii iiiiu8 pg^i eon8sr-
»gtur sto.

Olnit ine vsnsrgt>iii3 gt>1>g8 kiinssiio gnno äowini miils3iino c^ug-

1) Die Handschnft hat: illos.
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ärin^sntesime primo csninto äis Nnü. 8ie ') er^o pntet iicsniäo. ix-
snm tantnm vno anno et rnense «um paneis äisiins preluisse. Lsxui-
tus ante aitare 8. erueis, in enius supuieirrum postea primus relor-
mator iiniirs monastsrii ^äam äs Hsrtxsnrasäs iZnoranter xositus
et tnmniatus Init.

Nenrions seounäus Vriäaoii äe ^.äsn lortaiieio orinnäus

vi^ssimns ssxtus aftdas

(«zur viZinti ssxtsur airnis zrrskurd).

8epnito itaPio veneradiii abftate Linselions eins nominis seeunckc»
Iratrss vuanimiter ele^srnnt noiriism virum atcxns ironsstnm ae xro-
I»nm Ilenrienm ?riäaeir äs eastro Xäen prope Irnneiv in IVestxtlliiz
sito oriAinsm traiisntem et eo tempere imspitaiarinm imins menaste-
rü existentem. Hie vensraiiüis adiias maZnopers stuänit dem mo¬
nastsrii pro äsioitis edii^ata rsenpsrars atczns reäimsre, vt ex äinor-
sis «znitantiis eonsiäerari petsrit, seiliest snft 8. ssptime ete.

(iomparanit reääitns euinsäam viri in (liessen, «zni per muitvZ
annos non kusrnnt solnti, vt patst suio R. ootano. Reenpsranit etikwi
idiäsm äseimas Xlrll inrnaiium, vt patet s»ri) I/. äseimo septimo.

domparauit vnam äeeimam onm Xliiii inrnaiiftns in iillvnz-
v^ire sitis, ezne antea soisftant esse lenäaüa denn inonasterü, vt
patst sni? d. tsreie.

domparaivit stiam XXXII iurnaiia terre arabiiis et septem iur¬
naiia silne, csns tamen anten Insrant denn menastsrii kenciaim,vt
patst snd d. seennäo.

ümit csneczng vnam enrtsm in ^Vsäersäorp enm esntnm et octo
iurnaiiims terre araiziiis. vt eannnt litters sni) ä,roäeoimo.

Hie vsnsraioiiis airiras interlnit üü eontraetni, czrranäo.lommos
8texnii»reirei eo^neminatns VeitiroM eontraiiens matrimenirrm (seit ->»-
si^nans vxori sns enrtsm in IVeäsrsäorp taii eenäitions, vt ixs^ et
ipsius irereäss enrtein üiam 8te)miiueiisi nnnenpatam perpetna pos-
siäsrent, nisi iiereäss sni seiiiost Veltive^ns reäimerent üiam pro
sexesntis üorenis ete., vt patet äiünsins sni» IX tertia.

1) In der Handschrift» si.
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Nie vensrnbili^ nkdas ksuämn eoneessit VVzälisIine He^tsrselrsxt

in bonis inonnstsrii in 8>ntsrsn. cfus tVzmnus L^ä vuIZmitsr') nxxsl-

I-ttur. vt xntet sui) N. ssptinre sie.

gie stimn nblms litsrns eontirnnrtivnis rseexit nl> nrelrisxiseexe

Ireuireusi Ottous, tfuoä seennämn xriuilvAin. nestrg, adsMS tlrslonee

viiiü. nostra. äsäneers xessiinus, vt xntst sud lit. 1). xriino.

Iste eoinxm-nuit rnksmn eg.xxg.in elrsinlsin emn suis. mnnis inÄA-

nitnn seiltest triinis nnnnlis.

Linit ^uocfns nd nliciuidus einiinis delonivnsibus efunnännr Irndi-

tittionem ex exxesito tnrris en.xtiuermn sitnm, sfnmn xestinoämn

cuiänni äeiuiesllo in Isuämn äeäit et sunäsnr vtisnllmn msimstsrn

instituit tnli eouäitiens, vt Ixss et sui snecsssorss nnnuntiin inoim-

»iMio XII innrens xsrsolunnt et ouilibet inonnstsrii nostri ndlmti

nouiter eleoto st eenärinnto IionmAimn Inesrs tensntur. IZt insuxsr

ifmemncfus Istuä tsnämn nonitsr g.ecsxtg.usrit, clebet niibnti oäsrrs

seriegin bursmn emn c^uinefus nnrreis ixsmn xre äemino ksnäi reevA-

noseenäe. Istmn nutsin Imbitg-tionsm nune tsinxeris inlnä)itg.t knr-

ditonsor moimstsrii Roinduläns noinins.

?rstsrsn rsäsinit g. vire Ilrsoäsriee 6^r et Lsgtries vxers eins

sexgAintg, nmlära. tritiei xre vng. xnrts, nltsrs. vsro xnrts sili^inis,

P>s venäiäsrnt eis xre xsrxstuis reääitilms xrsesssor srms ?riäerieus

SöMlisxn g.I>i)g.8 Imius mennstsrii seiliest xre millo st efunärin^entis

korsnis Rsnsnsibns.

Ilie vensrndilis täilms Msnämn äoiniesllmn g.änsrsnrimn äs Unrns

uuneuxgtmn Irg.Imit, cfui uroimstsrio näineämn inksnsns ernt st non

meäioerin äninug. donis monnstsrii inlsrslmt, ssä pestqumn vensrniii-

lis g.bdg.8 ixsmn gxucl ^rntiosissinnnn äominmn m'elnsxiseoxmn Oslo-

nienssin?riäsriemn äs Lmnvsäs troeuLNSSst, ixsius tirelnsxiseoxi nä-

iutorio äs istis rvAionibns exxulsus sst st in nliis xreku^us oikse-
tus est.

ü.räein tsmxs8tg.ts iäsnr g.rolnsxiseoxn8 kortnlieimn xroxs 'iVilro, c^ueä

t-Mtorx uuncnxntur, xsnitus äestrnxit. vsnnnn ästunete nreliisxis-

roxo l^riäsrieo mnro istins ndbgtis tsrtieäeenne in leemn eins luit

elsetus nelzilis vir älisoäsrions äs Nursn, cxn instiZnntiizus Oolenisn-

Ätus dsllmn A-gssit eentr-n Nentensss. Vuäs emn ixss eontrg. oos

miMetmn imberst, nnätis nk vtrgMS xnrts xsrsinxtis vietorimn Im-

1) In der Handschrift: rvulLnräsr.
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dnsi'unt 0olnnisn868, Pii sg töinpsstgte odtinusrunt vsxillg primi
^I0ntsii8i8 st dliusnsis, hus suspsnäerunt in soolssig s. ?stri gpostoli
inuisri in dolonig.

diing iäsni ksrs tsinxn8 änx 4u1igesn8i8 bslluin AS88it
eyinitsm 01iusn8sni ^äolxlnnn, c>usni suxsrnns in ssrtginins ^.äolpiml?
00MS8 1iliusn8i8 sspit, postsg climisit.

läsin ^äolxiiu8 pS8t Iios g xroxrin iilio iVclyIxiio noniins e^,.
tu8 tuit.

^.nno stigui i8tiu8 gbdgti8 «puinto äsoiino rnpti8 nukidus supW
nppiäum Nong8tsi'ii UMs cluesnti iioniinss suni tvikus niilibus peeo-
rinn 8ubnisr8i 8init.

Ouot>u8 gnni8 gnts oliituin istius gliligtis sigustruin rs^ulurium
vunonisornin in (!oinnig sonstrnotuin kuit pioptsr inirgsuluin Huoääum
in socloni tonn o8tsn8inn psr vsnsi'gbils sgei'gnisntuin ibicisni g rustico
vinsgin sxsolsnts xinisotum sius psr voinituin -ilignivs inüimitgtem,
pioptsr huoä ictsni Ioou8 sius esnokiuni oorpu8 (4nÜ8ti voegtin.

Hin c^uo^ns vsnsi'gt>ili8 gdbus niuxiins eoinpgS8ioni8 si^ng si'^
pgupsrs8 sxliüzuit, ngin krs<pusntiu8 proprüs nignit>ii8 slssniosill^s
SAönis äistriduit, Iionsstus st sxsnipigi'iL in S0nusr8gtions 8ug extitit
Iguäginlennzsus äisoiplingm tintrss 8uv8 ssiugis tseit, linst sseuuckum
gnticzugni st psssiingni eonsustuctinsin intinänotgin trntridus proprill
iiglisrs sonos88it, vt sx äiusi'8i8 rs^i8tiÜ8 nigniksstiu8 slioi potent,
Lstsinni czuig äiliAsntinin 8ug.ni quogä äi8oipiingin sxiiikuit, 11011
äudito ip8uni äiuing Aintig pi'ousntuin utc^us pro8pergtuni tuisse,
8ieuti in 8upei'itnibu3 8uküsisntsi- sngri'gtuni sst.

Oiiiit tunäsui Ins vsnsrgbilis gkligs, po8tcj»gni vigunti 8sptsni gmiis
igiiÄgdilitsi- xrskuissst, viZS8iing xrimg äis nisn8i8 ?s>nugiü uiwo
soiliost äoniini niiiis8ini0 «pugäiünAsntssinio vißN8ini0 ootguo. Hui
rs<zonäitu8 S8t Iionoi'üiss gute gltgrs 8. Ngitini in sspuleino eleuu-to.

^.ruoläuL III. Hxvg^ät, noki1i8 vii, viZ'S8iuiu8 ssptiniu» udbiis

(<zui tniAinIki ^nnis prstuit).

^.rnnläus (jugöä äsinäs vngniniitsr g ssptsni Ü'gtribu8 sleetus
knit, <iuoruin noniing die 86<zuuntur, 8oiliost priinus tuit pgtsr xrior
?1is0clsrieu8 Vslmscis, 8SLunÄu8 Iiosxitglgrius Rsznigi'äuk! L^nsöimnt



iN'tius enntor ^äylplrns äs Lpt^snäoi'f, stnnrtus liusrnräus äs Lnvls

instrmurius, lpuintus Xäolplrus ssennäus äs Hoäsndsnelnu esllnvins,

«tus ^.änin äs Rismolsn sius Lssstsäsn. ssxtnnns Mvolnus äs

geviistez'in. dnin itg.csns nisi ssxtsm trntrss kuisss xsvXibsg-ntur, rsui

W temMS Xvnolänin (junsät tlissnnrnvinin in ndlzg-tsin Innns msnn-

»terii sls^srunt st in slsetions vensrnbilis putris g.kbntis IZinsclrsnis

Wvunäi «iuntnoräseiin kuisss nonrinntiin xsr ins IsAsriin, Irine vsrisi-

wilitsr rslistuos krntrss inkrn ülnä tsinxns xsi'unliän xssts in Iioo

loeo ^rttssnnts ndsovxtss kuisss oxinnri') potsst. Hie slsetus ntqns

emüriniäns seto krutrss sueosssu tsinxovis oslls^it, sieuti sx sis rs-

zistris äiliAsntius persorutunäs rsppsri, csui sni esnnnsnsnles svnnt.

Reespit n xsrtienrin eurtis in Iv^väorp äiets ^v äsin I^'osniioÜ'

vmun nnäärmn siliZinis sx äuslnrs iurnniiduL sitis in Nnnstsäsn nä

wömoriuin sui et susruin ste., vt pntst R. nsns.

Hsäoinit vissinti nnüärn sili^inis xsupstui vsääitns pro «sunärin-

Zsiitis üvrsuis n eollegäo 8. (Instovis in (luväsn äsvsusrsnsis äioessis,

vt ptttst 8. tsrtis.

donom'äiuin ksoit euin näuoonts nostro äoinins dunsno äs ?zn-

wont, vt Intius pntst sud d. ootnus ste., vdi äieitur, cznoä nnnun-

tim i-seipist XV nnni.8 viui, quoä Loäsnnn vul^nritur upxsllntuv.

Inlouäuuit (pusnänin Xäuin äs Viselisnielt nuueusMuin euin trilnis

luuusis tsrrs uvMIis nä eurtsin Ltu^t^sn vuIZ'nvitsv UWsIIntnin sxse-

kutidus, vt eierst sud lit. N. tsrtis.

donesssit stünn euiänin äonnui vnn äsr I^sn g-MsIInts sox wnl-

clru sili^inis in ksuäuin vscsus nä vitniu sunnr, vt xntst sud iit. v.

tertio äseirns. Itsäoinit stinin vnnin ksuäunr n VVildsdno LsII ^n's

SMeentis Üorsui8, vt pntst sud 1^. c^nnris.

Lloezuit Mnnänin äoinuin sitnin in png's nsstvs eiven pntsuin

ex vMssits M-ts vsl eiren ovtmn slsruin, tinsrntur snk Iit. 1^.

PINts.

Llseg-uit etinin «^nnuänin äoinuin in ü'i'öiusvsäsv^n c^us äieitnv

Arux8ing.n8 Iiu^88, vt pntst 8ud ?. viessims 8sennäo.

XlovMit stinm vni virs tri^intn 8sxtsm inrnnlss tsvrs nvnkilis,

M Piidns ipss vt sui Iisrsäss tsnslzuntur nnnuntim sslusvs monu-

I) Das Wort ist hier passivisch gebraucht.
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stsrio no3tro XII inulärn «ili^inis et vnum tinurtuls, vt pntst zch

XXV.

?seit stinin eonrnrntgtionsm enm eonnsntu sunets dsrtruäis in

(solonin äs tridus ksuclis st Irurinsäu, csugnr äudunt sie., äs Iris vi-
äsutur 8nt> N. vnäsoinro.

Inrpstrnuit Iitsrg.8 eonärnrgtioni8 suxsr liksrtgts tlrslonsi g äoiuiiiv
^rsusrsn8i .lueodo ste.

Impstrnuit qnoqns inoorporutionsnr seelssis in Xiräorp nl? groln-

spi8vopo (!olonisn8i äärsoäsrieo äs Nur8g eum äsoimis, vt pntet IZ^

rsmnto. In8upsr proeurguit nrnnäutunr sius conssn8nm g.p08tolioum

8upsr snäsnr seels8iu, vt pgtst äiüusins sud IZ. oetuno. 8scl lüe

notunänin, cjuocl äietn soelsÄu unts nrnlto8 nnno8 8oIIieitgnts daäes-

nrgnno tsrtio äseimo nkduts Imms esnobii knsrut inoorporntg. nl) greinopiz.

eopo dolonisn8i ääisoäsrioo, unno 8oiliest äoinini NLd äseimo, nuno

untern plsniu8 ineorporutu turn ut> grolrispi8vopo (Zolonisusi preäioto

cinuin ulr ipso 8mnnro poutiües LnASnio tpuurto gnno äonrini mil-

Iö8iino cjngärin^snts8inro triA68inro priino uuno 8ui pontikeutus

priino ste.

(sornpurguit enräsin illurn M Rusäs nurrenputum props IVeäors-

äorp 8ituin eurn <zuutnor nrun8i8 terrs grgbiÜ8 st (priintpus iurnnlitus

8ÜUS st ^nutuor iurnuls8, cprn bsznräsn vul^gritsr äiountur, proxe

nrolurn äs Hugstrusät 8iti8 pro äsesnr st 8sptsrn rngläri8') siliZinid

psrpstui rsääitu8, vt putst Iutiu8 8uir tsrtio äseimo, cprö saluoro

tsnsmnr mong.8tsrio moniglium in doloniu iio Ls^nns, u cpro äietil

donu rsespiinn8 ste.

Hie vsnsrnbi1i8 nt>I)N8 intsrkuit oon8i1io Lu8Üisn8i eurn gdkttto

dlnäbnesnsi IVilirsImo LuMsr 8ius V^äsIIrouon eoAnominuto, in Wo

lpniäsm s0N8iiio multu konu pro rstormutions no8tri oräiiu8 tirek

knsrunt. Undnit illncl eon8Üinin optinrnin prinsipiunr 8sä psssinium

ünsin xroptsr 8ei8ing, 8uk8ssutnnr, vt äiusrsi orono^rnplii Intius ns-r-

rnnt. ?o8t Iroe nrelrispi8<zopn8 dolouisn8i8 äs VIoir8n Iisrstieos äs

Lolrsnrig, sxtirpnrs nttsntnnit, liest pnruin proksesrit. Lomportsnit

nutsnr inäs rnultn3 8nnetornnr rslicjnins, intsr czug.8 tnsrunt Ire»

8pins äs eoronA 8pinsn, 8g.Iug.tor no8tsr inortsnr 8U3tinvn8 pro

1) In der Handschrift! mnlärn.
2) Kloster Sion.
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llvbis eorongtus sxtitil g xsrkäis iuäsis. Istgrum gutsm sxingrum
cluss äsäil äso sg.ers.1is monigiidus noslri oräinis in Kouzmxäorx,
lertism gutsm spinnm ex sin^uigri ') Iguors eonluiil monnslsrio
nostro tsii tgmsn xgeto, vl sus euris okkeigli äs Lurimunäg oriunäo
« xrosssnis äe LoLgrl moinris äsns s. Oirristoxirori mgrliris in
etundnun rsstilusrslur, <zuoä sl kgelum sst. I7gm iäsm 17. äivlum
äsiilkin seeuin trgnsluiil gä Lurimunägm.

Iäsm greirisxiseoxus t^ugäum vies oirog iä Ismxus pro äinsrsgrum
Musgruin sxxsäitions vsrsus Mrsndsrggm itsr kgeturns psliil sidi
psrtieulgin Inness äominios goeowmoägri sg eonäitions, vt xossit
ibiäsm sxxsrimsnlgiidsr (xroxtsr vgrigs suspieionss ssägnäus) vtrumns
Ire« M'tieulg xgrti ilii, csugm idiäsm in mgAng rousrsniig xsreoiunt,
«zyneorägrsl.Lslsrum lum ixss vsusrgdiiis gddgs ssxslglus csugm es-
teri eonnsnlugiss krgtrss rsm xroxosilgin äiiig-sntius äiseulisntss gä-
luoämn äiiüeiiss ss rsääiäsrunt, kormiägdgul sicsuiäsm, ns suk tgii
txxo tslis ge tgulus Lrssgurus eis surrixsrslur. (jugxroxlsr non ix-
Win vsnsrgdiism ignesgm äominiegm, ssä simiiiluäinis sins iiZurgm
»rtiüeis gurifgkri in gr^snto omnimoäs skkelgm gä oxxsrienägm rsi
veritgtsm Irgäiäsrunl. Krgtiosissimus ilgcsus greinsxiseoxus xigeito^)
gecsuissesns ii^urgm ssenin gssumxsil sl xsr omnig noslrgin xgriieu-
Lm xmäi ilii Xursudsr^s in mg^ng rsusrsntig eonssrugts xsr omnig
evncorägrs sl koreixs gksoissgm ssss in xroxrig xsrsong oomxrodnuil,
sieuti illine rsäisns iirmissims gsssusrguil. Lse omnig sie vsrgeitsr

conti^isss Isstss gäime sunl suxsrstilss, csui g ssnioridus ilio in tsm-
xors viusntibus krscsuönlius guäiusrunl. Igelum ssl in xrineixio
inuus oxsris, äum äs xrimo Lsnrieo imxsrglors sl Ollons xrimo
gZsretur, (susmgämoäum Lsnrieus xrimus g äues Lur^unäis Iigne
äonnniegm Ignesgm sxlorssril sl xostsris suis rsiiczusrit, vl ^.niiro-
iMs guocsus in eronieg sng gllsstgrs viäslur sie.

Line i^itur vsrisimililsr oxingri xossumus kunägiriesm uosiri
wongstsiii sc^us vt eonslgt äs xro^snis äielorum tuit) xgriieuigm
isitnn, äs Pig g^itur, Imie mongstsrio gd gmieis suis seiiioet xglro

1) I» der Handschrift: Singulars,
2) In der Handschrift: mola.rgin äLntsm.
3) In der Handschrift: xlnoio.
1) Der Anfang der Chronik, weil cr anbcnvärts bereits gedruckt ist, ist hier

nicht mitgetheilt.
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gut krgtrs iiupsti'gtgm eouäougsss. I)s Iiuo Ignesg äsiuiniog Ms

rsloruigtisusm Iiuius uiougstsrii sxsoigls slüciuui XII Isetisuum die

ssrugligtui'. (juoä Mig äs oräiugi'io uostrs unu sst, xsstxssitum sst,

ssrugtur gutsw gäliuo xroesssio psr giudituui elgustri ssxtg Isrig pgst

setgugs pgselis st ssäsiu äis ogutgtuv olüeiuin uiisss äs snäsm «um

ssc>usutig ste. lüoiuxlstg csuocsus uiissg oläeigus Isoto öuguMlio ^

äyguuis: iu xi'iuoipio ste. st gäiuuAöus orgtiousiu eouArugui ksuegieit

gcsugiu eirog gltgrs äisxssitgm iiniuittsuäo 1g.uosg.ui äoiuiuiegm in

sgm. Use g(Mg uou xutrsseit, vt ssxius sxxsrtum sst. st vtitm xrg

äiusrsis iuäiuuitgtilius. Ht izui eorgiu iinggäuilius äomiuies xgssioiÜL

Iioe geumius sgers Iguess tgotis gc dsusäietis vuisgm orgtionsm

äoiuiuiegiu euiu sglutgtious gu^slieg äsuoto go eoniMiieto ooräe

äixsrit «jugärgAiutg äisrum iuäulAsutigs g tridus sxisoopis siu^illntim

couesssus uiissriesräitsr eonss<zustui-. Istg stigui Iguesg äominien

uumnii guASutsi psrlorgutur, csuikus äsuoti Iiomiuss eoutrg äiuM^s

plgAgs sius iuäiuuitgtss vti solsut sseuuiMS oli xsususutigm ßvi-
tgrs ste.

?ostcsugiu gutsui gi'eliisxiscsxus Lolouisusis llissäerieus äs Noirss.

ooutvg Iisrsticos iu Loliouiig multo suäors Igliorgusrgt, iutsi'kg «im-

tus Lusgtum euni suis eoinxlieibus g äoiuinis äisessis (loloiiieiisis

siäitugxit ss st äuei (Xiususi ss sudäiäit. (jugproptsr greliispiseoxu»

vslisnisutissims eoiuiuotus bslluin sis iuäixit st eouAi-s^gus uigximum

sxsreituiu sx Lulisiuig ge gliis uiuuäi pgrtidus terrgs soruiu iutumit

st inultg loeg, ogsti'g gtc^us uisugstsrig äsugstguit. Ht tmiclgm

Iigdsus iu eomitgtu sus qugäiüuASutg') uiilig xsäituiu st vigäuti') milis

sesuituiu eiuitgtsm Lusgtuiu guus äoiuiui N(XXXIXIi>VI post Isstum

pgsoks obsiäsrs iuetioguit, uiultiiuoäs sgiu iiuxuZuguit, uiultgs sxsisii-

sgs iuutilss tseit. Xgiu post Isstuiu s. Ngrtiui sgm iuuietgw rsliu-

ciusus sdsiäsxs ässiit.

(Xreg iäsui tsiuxus eiuitgs, csus Iiipxig äieitur, stigin vulicls im-

puZuigtg kuit. Oui'guit gutsiu istuä dslluiu iutsr grcliisxiseoxum

dolouisussui st äuesiu (Iliusussm äietgrum eiuitgtum ss äsksusorsm

sxliilisntsiu uiultis guuis. Ovmuiu vtrgi'uiucsus xgi'tiniu sugeimtis

uiultsruiu uuiuiuoi'uiu mgrsuxiis, xositis iuäueiis gä xgesm rsäisiumt.

(jus csuiäsm iuäueis vsgus Iisäis xsi'ssusi'gut, guig oguss grcliispis-

1) Es soll wohl heißen: ^nnUi-nAintn.

2) In der Handschrift: viZinda.
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copi nädue inästsrminnts 8unt. Ilnäsm tsnrps8tnts iäsin nrodispi8-
eopus onstruin ei tdslonsuin in Xoninxäorp onm pluriini3 nIÜ8 p08-
sessionidus äiusrsis äoininis odliZnnit sie.

(lmn itn<pus p08t eonoilinrn Ln8ilisn8s plurn monnstsrin 8eounäuin
oerunonins tuns nonitsr npprodntn8 rslorinnrsntur, die vsnsrndili8
Mns sn8 nsosptnrs rsnuit, 8sä psr 8sinstip8nin cznn8ännr oräinntio-
lies teeit, W6 8s<punntur. Inntitnit ig'itnr, vt eu8to3 prinnti8 äisdn8
pulsnret Irorn tsrtin nä inntntinn8, Is8tiui8 vsro äisbu8 dorn 8sennän,
prinis äeonntnrsntur in S8tnts eiron 8Sptiinnin dornnr, tsmpor« vsro
Iiisinnd dorn VIII?. Horn tsrtin 86inpsr ssrnndnntnr vsspsrs st
eenn Inotn psr ints^rnm dornnr inssil pulsnri pro soiuplstorio. ?rs-
eepit etinin, vt prinro 8iMo Inoto nä nrnlnlinns snininissnrins snm
uuüoridus slnliin ooinpnrsrst st, innioribns sum nclinunnlidns «znin-
ckeonn ^rnclus ls^srst, csnidns dniti8 8sennänin 8i^nnnr ksdnt, nä quoä
ceteri seniors8 nrox oosurrsdnnt st äiuinunr oldcinin 8imul sxplsdnnt.
8umini88nrin8 in ks8Ü8 XII Isetionnm snnnAslinnr p08t äls äsnm
Innänmns onntndnt, in Is8tinitntidu8 vsro nddnti N38oripti8 prior
pro nlrdnts. donss88it priori pots8tntsnr clnncli lissntinnr Irnlridn8
ennäi sxtrn inonn8tsrinin nä drsns tsmpn8, 8i nntsin äiutiu8 mornri
vollen!, nd nddnts lissntinnr iurpstrnrs äsdsrsnt. 8unrini33nrin8 nnlsm,
qui oldeium 8unin per Irs8 sliäonrnän8 ints^rs dnplsrst, 8eiliost c^ni
vnn sdäonrnän sunrnrnin rnis8nm snntn83st, 8souncln nntsnr prinrnnr
inissnnr in nltnri sruei8 8srun88st, tsrtin vsro cpuotiäis nri88nm in on-
pelln 8. Ilsnsäisti nddntis lsAi83öt, die Inns lilrsr nd onrnidu8 nri88i8
per (pnntnor äis8 srnt, in8Upsr tnli prinils^io Anuäsdnt, «puoä «puntnor
ckietns sxtrn nronniztsrinnr 8ins 8sitn nddnti8, 8sä snnr liesntin prio-
ris npncl nnrieo8 st notv8 pro 8olneio nrornri po88st, ni8i illis äisdn8
solenrnes viFilis äslunetornin s88snt 8srnnnäs nnt onntnnäs, cpnin tuno
neinini sud innA'un psnn nds88ö licsdnt. Ilse vulZ'nri 8srnrons Ins-
rnnt äsesriptn, cpns nddrsninnäo nä lntinunr ssrinousm trnn8tnli. vt
xntuit.

?eoit eiren iäsnr tsinpu8 i1ln8 innnn8 suin sori8 (?) n lntsrid»8 sdori
Kerl proptsr inniorsnr äi8eiptiunin 8srunnännr.

deppsri st nlin8 constitntionss oiren äininnnr oldsinnr, cpns cpnin
seonlnrnnn onnonisornnr nroridns oonusnisdnut oon8sribsrs onriÄ. Ilx

Ins erZg pnuoi3 enilidst 3NANoi no pruäenti rsliiupuo Isstori eon8iäs-
r^näuin äiseneisnäumtpus, ^nnntnnr V3 <pns in illnä tsmpu8 rsZnänri8 äi3-
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oixlinn in Imo m0nn8lörio äötöeönnl kl ncUiue en tömpork minus «Zg.
diiö (soiönlil?us iöZem locztior) obsörnnlznlur. i^nm zzroxtkr lins nräi-
nnlionss «zuisczuö proxrin imdöbnl.

^.nnn ciomini N0000 lriZosimo «zunrlo vödöinönlissimns vßnlus
in noolö s. Oionisii mnrliris sxlilil, «zui xlurn än-mnn in islis rkM.
nidus zroröAil et Inz>i3 mnximu3 in Loloninnsis 8ummi tesluäinö
lsmxli supsr lrö8 nsgss esoiclil, nse lumsn ixsos Issit^ 8öä xor spneinin
lrinm pöäum n I000 suo moli Inpicli enclönli looum clöäörnnl.') (jnoä
iiominö8 pro ma.Ano mirnouin irndusrnnl. läsm 1nz>i8 V3<zue iwäie
g-nlö lumknm sornm slnrö viäolun.

^.nno ciomini N0000 «zunärn^gZimo czuinln äno senlzini in zinZg
nostro Ololtönonsi Irnlmutös eau8ns eontrn 86 inuieem, oum in iuäi-
oio in (lloltsno eölsin-nlo minimo ooneoräm'ö z>olui83önl, nppöilnrunt
nä zn'ineiznrlö 8inn enzzilnlö inäioium 0oloni6n86. Oosiczunm nutsin ä
0olonisn8ibu8 inkonmnlionöm noesziönnnl st i'kUöi'Ä kuissenl, iliv, «zni
VSNS N6U8 lnii, näuoenlum 40NNNKMvnn äör Oözmn enslöllnnnm in
Oooiiöm nä eomiininm 8uuin inuilnuil öitzus 3önlönlinm n Lolonieu-
8ilnis xrolnlnm neournlö snli8 öxposuil. Oum i^ilur löinzius iuäi-
onnäi ncluönissöt, soninui könlönlinm n doloniönsilnis 8en1>ini8 znoltt-
lnm proäuxornnt, czun nuäiln nÄuooniu3 rsn vniöim oomplnoöro rspre-
inznüil 3enkin08 noslro8 ÄU0 vsrdn 8udlieui886. Ooonlrn V6N0 senlilli
oonslnnlsr nsssrödnul, nioiril ss omi8i38ö, vnäo g.ävoonlu8 eonnnolns
eitnuil 603 oornm nrolüözzi800z>0 Oröuöl'önsi in (foodöin ncl iuäienun
60MPN.r6V6. 0um iln«ZUK 00mzznnui88önl, inlöl'l'd^nli SNlll, «ZUM illtt
Vördn 86iliost suklieuissönl, «zui 6Xönnlö8 eonoilinli 2) snul öl respoii-
clsrunl, «zuin, im-isäielioni noslrs ÄervAM-önlöle., nieiül nutein Mi-
8nm pnineizinlsm lnnAödnnl öle. Oine g,relnöz»i3eoxu3öl voentus vo-
Iönlö8 eonli'n monnölörium no8lnum oeenöinnöin neeixenö äixörnnt se»-
bino8 N08lr03 ini«zu03 öl ouiz)ndilö8,in8uzzön enresri 608 mnneixnrunl öl in^
milin üm'önm-um öXöAörunt. l^ui inmön nä inslnnlimn nmieorum
snorum lusrunl n vinouli8 nd80luli ön, eonclilions, vl öxnelnm xecu-
ninm 80lnörsnl, 8öä enm nd30iuli ö88önl öl 80iuönö rölm'äm'önt, clielns
4onnu68 näuoenlus no3lör vönöönliönlö g-re^ispiseopo OrsuNöim
oum 8M3 oomz>Iieidu8 innuil in Ä0M03 8oMnorum N08ir0inun ölZlllM-

1) In der Handschrift: Inznili naäoinli lovnw «Ivllornt..
2) In der Handschrift: vonsiliadi.
3) In der Handschrift: nroiriepisvoxns.
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t,nö tonn modilin snrrixuit. Vxorss sornm euin lidsvis knANuit,

quarmn qukämn iinprs^nnts st pnrtni xroxiins xrs duiusinoäi äoioris

iwß'ustia, ndovtnm ksesrunt. 8enizini nutsin tsinxsstins ku^nin noei-

pieiitss äne vsnsrunt st niobntsm nostruin tnincjunin ämninnin knnäi

veeo^nosesntss pro nnxilio pstiusvunt. ^»uidus nnäitis pinrinnnn

sudäitis snis sst eoinpnssns st xrimitns (juiäsin ipsnm g.reinsinseoxnin

Irsnerenssm suxpiieidus pvsoidns wnttixlieitsr xlnenrs stuäuit, liest

winiins xotusrit. Insuxsr ntiquos sendinos ssennänvio enxtinnnit, n

euitus mills nursos sxtovsit. Lost iioe äoininns nddns ss nieiiii xosss

proäeers xsvxsnäsns iinlnto krntruin snornin eonsiiio niiovuin^ns nnnoo-

ruiu kseit g.reinspiseoxuin Lrsnsrsnssin äncodnin 8)nävs nnneuxntuni

xer ^srinnnos snos Lntrss miiitss nä sserstuin iuäioiuin ^Vsstpiiniis

eitari in propvin psrsonn coinpnrsnäuin. <)no tneto exiseoxns tiinsus

eornin sis eoinpnrsi'ö xsnitns nnxius siksetus sst. (junvs (vt äiesdn-

tur) instiZ'Mit nreivisxiseopnin Loionisnssin Liisoäsriemn Noxrss, vt

tas sibi enusns nssuinsns äistnni loeo inn^is eongnuo ssrnnnänin

^riqns xnrti nssiAnnrst. 8sä Lso oinnin so Lnnäis tz^po netn sunt,

vt sie eitntionsin sttuAsve xossst. ^.reinsxiseoxns iZ'itur Lolonisnsis

äistnin oväinnnit in oppiäo ^.näsi'nnesnsi, vt>i euin s,dt>ns euin eslin-

rio uostri inonnstsrii Lsrinnnno Lnntxsisr estsris<zus nurieis snis et

Zerinnnis trntribus nse non eonsiiinriis nreiiisxisooxi Lolonisnsis eom-

pnrnisssnt st nreinspiseopnnr Lrsusrsnssnr non xrsssntsin, vt xrorni-

ssrnt, innsnisssnt, osilnrins nostsr Lont/.sisr sxnesrizntns äixit nuseni-

tantidns eonsilinriis nretiisjiiseopi Lrsusrsnsis: Loes ennr nredispi-

seajius nos st sndäitos nostros iniusts innnäit nse eoinpnrsrs vult nä

exnmsn äiserstornnr viroruin, ixss tsstis sst, c^nvä srrst, oxortst si-gn,

vt ipsnin nä inäieiuin sserstuin ^sstxivniis eitsmns. ^clciiäit c^uoe>ns

Wninüin ntin vsrdn Lnmptuosn ste. (jus enin nnäisssnt eonsiiinrii

äieti ^reinspiseoxi, vsiismsntius sx^sxsrnti vssxonäsrnnt: vos

wonaeiii Ilvnnvviii'snsss tnntum iio-bsti» noinsn st tonsnrnm, innintu

!lutem st inovi!)ns nä sseninrinin stntnin inn^is äseiinntis c^unni

i'sli^iosnin. Line i^itnr euin non ininünn äiseoräin nt> inniosin
rsossssrnnt.

(üren iäsin tsnixns emn ndt»g.s npnü ninieos snos äintins inorn-

rstur, vt fvntsr ünAstdsrtns ils ?rsn8 pntri ilnrtlvolsmso rstniit, c^ni

eaMgnns eins tnne sxtitit, tiinors äomini ne pi'sesxtis s. rs^uis

Mitus postpositis pinrss sxesssus in iioo inonnstsvio tneti snnt, äs

Pudn» c^niäsin pinvn äici posssnt, nisi niinis sennänlosn esssnt et
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nisi viun nälrno ts8tiirroni!r nälrrro 8npsrs88snt. Vnäs vsrsor z>Iuri-

rrrnrrr in8to äsi inäioio Irnno trilnlntiousnr sis snsni88s ip308ipre tmn-

qunnr prsug.ris!rtor68 in nu^nsliis äsrslistos knis86; äsn8 sninr ue-

nrinsnr äs3örit, nisi prin8 äö3srntur. Onnr sr^o Iris pö88inru8 rumor

-rä nnrs3 g.rolrispi8oopi dolonisnsis psrusnissst, ndlinti ssriogius serip-

tis nrnnännit, Wntinn8 cznnnr prinrnnr nä nronn3tsrinnr rsäirst et

Irniu8irroäi eorri^srs onrurst.

?rstsrsn eonsilinrü ^rönsrsirsis esllnrinrrr nostrnnr 3upsr tenreri-

tnts 8nn nprrä äonrinnnr g,relrispi300pnnr ?rsusrsn86in neeusurunt et

nä rnniorsnr inäiAnntionsnr ooncitnrnnt. ?o8tsn nntsnr nälue plureg

äists 8nnt 3srnnt6, vt pntst sx noti3 istiuZ onuss Intin3. Ht ürtem

vsnsrnkili8 g.di»U8 Issit trs3 rsooAiritions3 trsri psr 3sndino8 dlotteuses

äs äorrrinio st iuri8äistions nogtrn in dlottsno, csns con8oripts smit

8nb lit <ü. 3. 4 st 5., vli in prinri3 Intsntur äonrinunr nlbutem et

sonnsntunr äonrinnnr knnäi st ksnäi ounr nrniti8 nIÜ8 8oitu äi^uissi-

nris. I8tn äurnnts äi88ontions sxp03itn snnt ooto nrilin äorenoruur

?roptörsn nnrnc^ns vsnäitn 3rrnt 8S ^usntin Ions. psrpstni rsääitus gut

oonäisions rsäsnrptioni3 äonnni Xoninx eini Xons3inno cprinPiu^iutÄ

nrrrsos Üorsno8 pro rniils nrrrsis, vt pntst <). 8sounäo, drueilerig i»

(lolonin HX nnrso8 äorsno8 pro N st dd, vt pntst H. 4°, durttu-

8isn8ikn3 dolonis d Üorsno3 nnrso8 pro II nrililrus üorsnis uureis,

vt pntst H. 8öptinro, Rs^nsro äs Rsxlsr8slrs^t so tsnrpors uäuoeuto

U08tro XIHI inglärn 8ili^iui3 pro dd äorsni3 kouting.n8AnIäeir (j.

ootnno, ?rsäiontorikn8 in dolonin X äorsnos nurso8 pro dd üoreuis

nnrsi3, vt pntst (j. nono, vitulioin 8oilisst eniännr viui dolonisusi et

vxori I, Üorsno3 nnrso3 currsntis nronsts pro WinAknti3 äorsnig our-

rsnti8 nronsts, vt pntst (j. äsoinro, Onrrnilits oniännr in doioniu. III

nrnrsn8 pro «prin^öntis vi^inti nrnroi8, vt putst <). 8sxto. Vsuüiäit

iäsnr gMg.8 XXV inrunlin äonnni LolrosAxn pro oeto nruläris gilissi-

ni8 psrpstni rsääitns, vt pntst ?. XXII1I. ?o8t rnortsnr urslnspiseopi

xrsäisti pnx luotn 68t psnnltiino nnno i8tin3 ndlnti3 nnno geilieet

äonrini NdtXX! 57, vt pntst (?. 8sxto. .Ioa.nns3 vsro 8nssö88or eius

prinilsAiunr äs tlrslonso ennr esrtlr ciunännr elnn3n1n rsnonunit, vt

pntst O. tsrtio.

(ären iäsnr tsnrpns cpriänrrr nrilitnri3 oräini8, eniu3 noirrsn est

1Io8 äs I/niel nrrs3tWit pertionrinnr no8tri nrong.8tsrii in Roiäs ourte

props V^säsr8äorp, 8sä ennr ip3s s3sst innossn3, slnnr nnlussit et

Iruo vsuisn8 enn8N8 8ng,8 nllrnti sspsäieto oon^us8tu8 S8t. <^ni etim
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enrlsm nostrgnr rsäirs proplsr sisrionlmn oorxoris 8ni koriniännit.

ijng.prosttkr äoininn3 gbbg8 trs8 krglrss sonnsnlngls8 illno missit, qui

viei8sim vi^iignts8 onrtsin no8trgin en8toäirsnl, ssä suin gänsr8griu8

inin mn^is esset sxgosrkgln8, muilg ägnrng per rgpings st inosuäig

bonis noslri inongslsrii gtzcsns 8nkäilornin inluiit. IZt csugägnr nosts

emn änodn8 ÜIÜ8 st nonnuiÜ8 gIÜ8 irrnil in ourtsni no8lrgin prs-

clietnin ?0M Roiäs öl prinro iinpstu vnnnr äs krglriiin8 inlsrksoerunl.

tjui stuiäsm vir nodiÜ8 srgl sl äigsonuiZ ^Viliisinrn3 äs ?istt,sni)sroii

ltppsllgtug. Hio csnig elgnäns sxlilit nrinu3 ourrsrs »ins stknAsrs

potuit. Rsiistuog nutsin äuo8 in onrls Igtitguls8 ogpliunrnnl st 8seuin

änxsrunl, csnorunr vnn3 voegbgtur 6oäs8vinu8 äs ?glgnl, 8öä ixgis

in itinsrs kxistsnlidug ämninn8 äonnns8 äs diinniest iniiö8 tsrrs 8gnots

mnxiinu8 mongstsrii Ignlor sxislsns (so csuoä sororsm gddgti8 no8tri

xreäieti in soniuASin iigdersl), si3 g egsu inoxinglo olnngnil st krg-

irss monnstsrii no8lri Irgdsns 8souin ooinilntuin korliorsm sl ginxlio-

rein äs nrgnibus gänsrsgriornin sripnii. Innäsin 8s«znsnli gnno in

keslo dssti ?slri gxo8toli gä vinouig gdlig8 onin ginieis sni3 gänsr-

8M08 oontsnlgnit.

Loäsui ksrs teinpors snrls8 no8lrs in LMlsrsn num 1?rosnlioss st

in stospilgli nso non äs Visiroä' vnig-gritsr gMsiin.ls ennr 1rn^iiin8 sl

nomnälis xsooriinn- 3nnl xsr inosnäiunr (slgin äisxositnin) sxnsts.

Os xsssiino 8sslsrs tsniägin Irntsr sonnsntngiis ^Vinriong äs Llsnä ')

noniinntns kuit g pluvidn8 äii1ginglu8. l^ngni od rsnr gddgs snnäsnr

egresri csngntolin8 innnsixnnit sl xosl giicsuoä lsinxns giinin sonusn-

tunlem iünMlstsrtnin äs ?rsus nnnouxgtnin suin nolgrio xMioo gä

inegrcergwin pro sxplornnän rsi x^srilnls inisil. (Zni omn äinsrsi-

inoäs näinoniln8 1ui38kt, äsmuin äslldsrnlo nniino rsi vsrilnlsin nps-

ruit st nnäisnls Ln^sldsrlo onin nolnrio 8s äng.3 seilioel Visirokk sl

Iwspitnlis irn nlc^us inuiäin in3li^nnii1>n3 inesnäis8ö nnmikssts eon-

isssus ssl sl vl usininsnr nliuin äs i8ti8 äundns nurti1ni8 ooindnsti8

enl^)g.i)ilgin lsnsrsnl ro^g-nil. Ds eurls nnlsm in L^nlsrsn ss sxon-

Wnit nse gliMgin suipn.I)iisin 8S NAno3esrö n88ernit. Luin i^ilnr iiss

!lä nddnlsnr rslgln 1ni83snl, vs^sinsnlsr äoinit sl org.88g.nr ogliisngm

aä xsäss si»8 glüß-gri ingnännil. 8io sr^o ssäit ilis nousnr gnnis

i) In dcr Handschrift steht KIsnä niit einem At'knrzniniszeichen am Ende. Da

vienderhain später als seine väterliche Vesihnnn anpe>icl'en wird, so ist vielleicht dieses
Wort hier zn setzen.
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in enreers vs^us nä obitum äomini nirbntis Xrnoiäi (^ nnsät, nuinizysm

vnrnes eeinsäsns nut vinnm didens. kostcinmn nutsm äonnnus sdtss

odiisset et sneesssor eins Lnsrirnräns äs 6nlsn nonitsr eisetus pro

eontirinntious nä nreirispisoopnm protsetns knissst (ieioninnr, smioi

inenrosrnti monnein neots (punänin vsnerunt et nrmntn mnnn ianusm

äe irniie st psnnris esrenisis ntcpus onresris üiiäsm existentis eitrig- .

rnnt et eonsnnAninsnm sunm oum entirsnn äe enreers sreptunr et

KM0 nnpositnin per oppiänm Lsreirem äneentss nä prepriir äeäoxu-

rnnt. ^rstsren ipsi wirrtet eins seiiiest ^Vinrioi äe 8ienä, euin eo

tempere ssssnt vniäe potentes in tsrrg. äuiinesnsi, mnitn äanrus ino-

nnstsrio intnlerunt st plnrss äomos sndäitorum sneeessn tsinporig

inesnäsrnnt. I)eni«ins eum (pnnHNNAiutg, nnrsi äorsni nnnni rsääitus

ssssnt si nsseripti, nä pnesin rsäisrunt. ?ost lies iäem 'iViinieug

lenAe tsmpors irnbitnnit in pntsrnn possessions Lisnäerirnin vuiZsri-

ter äietn prope Vcireuäorp, vdi sst enpsiin s. Lntinrrins vir^illis et

mnrtiris, «pmin sui pro^snitores kunänrnnt. ?ost<innm nutein ssset rokor-

mntio iiie introänetn, ipss piurimnm oonAnnäednt, tousiis-t st eontrs-

rientss nediZlius nosers volentss rstrnirsns proindsdnt coininenäMS

krntres inxtn rs^uinm s. Lsnsäieti nddntis innäninism oräinstswPie

vitnm änsers. Insuper ipso sitsotn prodnnit, cinnntnm niksctuin sä

krntrss tnne inxtn re^nlnm äiui Lensäieti ins viueutes inrionerit. Xsm

ciunänm vioe enm omnss vnees et cstsrn peeorn ssssnt per iiiiniiW

Mnte, pntsr nostsr senior Lnrtiroiomsus nt» nddnte Vänin äs Lere-

t^snrniäs nä ipsum missns pro vnn vneon, rpiin trntrss inotis säulium

minns imirsrs posssnt, iäem ^V)'nrieus äs XV vneeis msliorsm ei s

nepts snn änri cpnnm primum inssit. Hie ^Vzmrieus äsmnin ssnio

oontsstns ne äei)iiitg.tus eoncnpinit näime in rnennstsrie sno mori>

Xt proptsr iroe prseipue, (zuig. trs<znkntius inie venisns tratres eiisri-

tntins näinuieem eonuersnntss viäernt sielins säiüentns soruin touis

exsmplis et eeräig-titsr eis inelinntus misit nuneinm nä sttstew

Xänm Hsrot^enrozntt äsprseans, qnntinns emnin, 4ns sncesssu tem-

peris eonArsAnnernt, nä monnstsrinm sunin tolli indsrst. Huoä sie

tnstnnr sst per snrrns st di^ns emnin vtensilin eins nä monirstsrium

nestrnm trnnsksrsnäum, si^niäsm nee ipss prins äe lese äisesäM

voluit, nist omnin vtensilin ine sssent trnnslntg,. Vitimus ipss tsu-

äem sndsseutns sst. Reii<pnnn tsmpns vits sns in inärmitorio eou-

sumpsit, enins rsspsotus tnit pnter noster Lg-rtiielomsus. Hine V'i»-

rieus mnximnm eontritienem äs psoentis snis inrinnt et «nipstüem
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se semper proclumurs solsdut. lZt liest sspius aämouitus srut, ns
szeeret, tumsu prs vslrsmsutig. eoutriti eoräis tuesrs nou xotuit, ssä
onwsm vite sus ssrism uporisus pudlics multis nuseultuntidus atijus
stuxöutidus ^susiulitsr eoutsssus iuit. (jui tuuäsm in ksliei stgtu
^vt sxsrfttur) odiit.

Istius csuocsus udbutis tsmxors eouti^it <ssuoääftm mirubils äs sxi-
ritu euiusäum liomiuis Hsnriei lZosmuu uuueuxuti. «zui Mg-äruZintu
Miüs vuäsoim ssxtimunis minus äsknnetus kusrnt st tune äiusi'sns
kMritiouss nsxoti sno ^.rnoläo Ilnsinun in xnAo Nsxrxelr xroxs
lluxsdurelr oxxiänm knoisdut, csnoä nou moäienm oeenputionom äse-
toiibus tlolonisnsibns xusstudut. (jusrutur äs lme in iu libsllo äs-
suxsr eomxosito lntius.

Oires, iäsiu tsmxns mnximg. mortulitns lmminnm in Iiis tsrris
extitit^ csus sisäsm insolitum xunorsm inenssit.

^uno stium äomini millssimo ^nuärinASntssimo «zunärnAssimo
ootMS inonastsrium Lottsnbroelr uä extrsmnm xanxertutsm xsrnsns-
rat oinni eins kndrien tsrs xsr mulus moniulss inutilitsr eonsnmxtu.')
PiM ixss moniniss snpsrstitss ss xsräitu rsenxsrnrs ässpörnntss
inouusterium snnm nä mnnus nkdntis Ixnmxsnsis rssiAnnrnnt. csni
sisetis moniulibus uÜPws krntrss äs sno monnstsrio ibiäsm oräi-
»Mit ste.

Oslunetns sst Ine vsnsrMlis nkdus, xostcsnnm triZintn nnnis
prekuissst,seiliost unno äomini millssimo PurärinASutssimo «zninssnu-
Zssüno oetg.no tsrtio lxgl. ^.snnlis, lioe sst ipso äis <)uirini murtiris,
P>! ssxultus sst nnts nltnrs s. (isoi'AÜ murtiris in ssxnleln-o slsunto
pgristi oxxosito. ^nts iäsm ulturs xursutss sins seiliest IVillislmns
ljllÄßät milss st Lslu eomitissg. äs l1xmbure5 snl) mn^ng. pstru, ss-
xulti ig.osnt.

llie vsnsmlnlis nddus aälme xänsns uuus äomiui millssimo c^ua-
(lriu^sntesimo ^uiuc^uuASsimo primo su5 Xieoluo xuxu <^uiuto imps-
ii'Mit iuäulAsutius u c^uutuor euräiuulilms, g. c^uolibst esutum äiss
dis, cjui iu esrtis ksstiuitutidus (prout lutius in litsris eoutinstur) se-
elosiNu uostrum visituusriut ste.

lüpitu^liium siusäsm uddutis:

Hsie endut ^ruoläus vsuki'ululis istius uddus

In der Handschrift: eousurripdis.
Annalen des hjstor, Vereins 18^ Heft. 19
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dsnodii, xsnsris Aloris. IronoiMS sui,

(jui mnlus') (Irnuä ex rs) eslsbri ssä stirps xatsrnz
dermnnn vul^o voes voeutus srni.

Uon oxsrnm siciuiäsm rsdns ununutt iniquis,
dui donitÄS ooräi ssmpsr nuiin knit.

Zukrdg.räuL äs Kaien, vi^ssimus oetauus nddas

t>zui vnlsoiin Firnis xrskuib minus ssxisin insnsidus).

Lusriruräus äs dalsn iirssnurnrius vir produs ntc^us koiiöstm
äsinäs vnnniinitsr slsoius luit, äs <zuo ^.rnoläus t^uusät, venerMiz

ndbus, näirue viusns donum tssiimonium äsäsrnt ei vt sliAsretur in
ntzbatsm Iruius inonnstsrii post okitum suuin multiMoitsr aädoMits
tusrnt. Hie voluit trntrss suss uä rsetmn vinin rsA'uis SMotissiwi

pntris nostri Lsnsäieti rsäuesrs, ssä miuims potuit. Hain tautmn
inlsstabatur n äiusrsis in tsmxsrnlidus eausis, «^uoä sxirituMuz
minus ineumdsrs xotuit. In xrimis sustinuit äuros aäusrsarios, ami-

eos soiliest prsäieti VVinriei äs 8isnä, c^ui nsusin annos ivWr-
esrntus tusrat, sihuiäsnr xrstsr äamna supsrius snumsrats. trater
sius tltrsoäsrieus 8Isnä sivAuIaritsr eontra monastsriunr nostruw

ässsuit st «Masi totunr pa^um nostrum sueesssu teinxoris eowtu-
stions vastauit, multas xrsäationss Iseit sie. t^uaproxtsr venerabilis
abkas Lusriraräus euin inultis inutilidus sxpsnsis äiusrsas äiew
ssruars eoaotus tuit, vt. sx aotis iltaruur eausaruin latius patet. 8eä

iäsin tanäsm ineuradili morks isprs taetus eonäiKnain xsnam sus-

esxit, quixps <M aliorum iraditationss eombursnäo eontristMAÄt,
ipss c^uo^us psssimn Isxra sxustus xroxrias posssssionss rstinquM
ab amieis suis sisetus in atisna Isprosorum äomnneula rslicjuum vits

sus in missrabili sZsstats g-Ksrs evAsbatur. Habuit stiain atios ack-
usrsarios, euin «zuibus lon^o tsmpors titss in iuäieis exsreuit euw
non msäioeridus sxpsnsis. Unin eum xroxisr Imiusinoäi iites et
iura monnsisrii äsksnäsnän pluvn sxponsrs evAsdntur, its. vt. ueo äe-

ditu, czuibus äiusrsis imminidus inonnsisrium obliAnbutur, psrsoluere xo-
tsrni, (junmodrsin inonnsisrium nostrum (junsi uä äseem wellses

I) Quadt bedeutet: böse.
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mteräicto tuit subisotum. Lino iZitur nsssssituts eonstus twun mo-

„zsterii olilissnrs sosssbntnr st vsnäsrs.

Venäiäit Ine vensrndilis nddns ouiänm viäus st sns Mg moninli

iltl s. tllnrnm in (lolonin cpninäsoim tlorsnos nursos snpsrior, <juonä

muerent pro osntnm st (Mn^nnAintn tlorsnis siusäsm monsts, vt

Met sud lit. tsrtio äseimo.

Venäiäit moninlidus s. (Isrtruäis in (lolonin vi^inti tiorsnos sn-

perior, psrpstui rsääitus sud oonäitions rsäsmxtionis pro qunäriuMutis

tloienis siusäsm monsts, vt pntst sud lit. H. czunrto äseimo.

Venäiäit äoliunui Ks^sn siui Oolonisnsi cpniujus tiorsnos psrpstui

reääitus sni) rsäsmptions pro osntum tiorsnis nursis suxsrioridus, vt

Mt sub. lit. hninto äsoirno.

Venäiäit st multn nlin donn vitnlisiu, (pioruin summnm pntsr

öllrtliolomsus nssiZnnnit ässsnr iniiinin ttorsnoruin.

Intenänuit cpisnänin nomins 4änw äs l^selrenielr äs iZsi in donis

nostris in ourts ?o äsm Ltu^t^sn, vt pntst U. 4.

Vesit cpioäänm snmkium surn vinsis st pomsrio in IVunäu ste.,

riäentur sni) iit. I). quinto.

tlompnrnnit etinin quinäseim iurnnlin tsrrs urubilis, vt pntst snd

lit. septimo ootnuo st nono.

8equuutnr nlic>un, qus tsmpors rsZiminis istins nkbntis

oontiAsrunt.

4nno sssuuäo istins nbbntis tnutn oopin ninis ssoiäit in äis s.

Keor^ii mnrtiris, «pumtum nunqunm nlicpns so tsmpors viusntiuiu
näerat.

^nno eiusäem quinto oiuitns NoZuntinu tuit snptn in äis s.

^postolorum Lxmonis st äuäs.

^nno äomini VI(1(l(l(l sexg-Kssimo «piurto oppiäum, <zuoä ^ous

vulZzritsr nunsuputur, prstsr äuns äornos tuit totniitsr i^ns vustn-

tmn in ipso insäio nootis kssti trnnslutiouis s. Nurtiui sxissopi xsr

Mnänin kntuum nomins kokslinum, pui kusrnt multotisns molsstu-

t»s per vnnm eiuinm oxpiäi siusäsm. Itie sr^o vinäienrs ss volsns

(Äeuti krkhnsntsr äixsrut) eouesptum msntis primo äomum äioti

Mis inesnäsnäo sxxlsuit inäsyus ssszusus änwnum sxoräium sump-

sä. Vnne äomns äotis sius pnstons nostri eum multis xrsoiosis

10*
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liinns serixtis st, nlüs donis siinnl sxnstn tnit. Hine eines äieti v^,.

piäi in mnxünn nn^nstin st tvistieig, kusrnnt, ^nixps P,i onuiem

tsvs tndrienin ciuonä vtsnsiiin st eoinsstninlin xsräiäsrnnt. (juMopter

xtnrss soruin insnäienrs inneinäs eoZednntur.

Vsnsrnnäns nddns Ixnseiistsäsnsis äeminns seiliegt kleinieuz

LIieksin nnäisns tnlsin ne tnntnin inissvinm idiäsm tnetnin wisit

einidus xvsäieti opxiäi tnrinnin c^nntuoräseiin innlärsrnin siliZinis e»m

seto xoreis ste.

Zsc^nsnti nnno soiiiegt N(!(Xld ssxn^ssüns e^ninto ^äoiKuz äm

dslris onxtinnnit pntrsin suuin ^.rnsläum nä insti^atignsin mckiz

sns ste.

L.UN0 nntsin äoinini ULMtll^XVII itsruin zzro^tsv äiusrsz äetitz

insnnstsrinin nostrnin knit n innitis xsrsonis exeonnnunie^tioiu sut-

äitnm, itsi vt per ssx ssxtnnnnns ctininus enltns gx toto äinntteiÄ»n

8sä tnnäsin donsrnm i^mninnin eonsilio st nuxiiio nd innnsmAii

intsräieto rsisnntnm tnit. Xnm vt snxsvins äietuin sst, rsMm

sx knizrien insnnstsrii xnrtiin vitnüein, x^vtiin vsrs xsrpstnos wä-

äitns pro äsesin inilidns üorsnornin inkrn nousin nnnos (PÜbiis

in'ötnsrnt nnts rskormntisnsm) vsnäsrs ey^sdntnr, vt sie äeti-

toridus satistnosrö possst. 8sä No Isetorsin näinsnitnni esse volo

non xsi- istnm vsnsrndüsin nbdntsin IZusriiMäuni, ssct xotius per

prsossssrsin snnni, c^ni innltn vsnäiäsrnt st xrsxtgr äiuNN

äninnn rsstg-nrnnäg. sinA-uiis sntistnesrs nsc^uinit, xvsäiet^ äe>M

sneesssins eontrnotn tnsrs. (üstsrnin istn ti'Atvss eonngntna-iss per-

nsnäsrs nolsntss xroäi^ississiins rsliqnnin inonnstsini tnizvienin Muim-

Knut st vitnni s. rsZuis bsntissiini xntris nsstri Lsnsüieti oinuim

eontrnrinm änesdnnt. Os qnsrnin inoräinntn eonnsrsntisns xotins estimo

psnitns tnesnäuin c^nnin sin^nlnritsr nli<iuiä (qnoä nuäisntss seMti.i-

ti/st) xrsksi'snänin. Hine vensrntnüs niidns pvgäietus tvistis sküeitm

pvoxtsr innltixiiein äninnn monnstsrio sns inüietg., tvistior MtW,

Moä tnntn donn insnnstsrii nsesssitnts ünetus vsnäiäissst, seä tristis-

siinns sKsotns sst suxsv psssiinn st üissolutissiinn trntruin suornw

eonnsrsntions. Vnäs nttsnäsns, quoä sos nnliis nÄdortntionidns ili

vsetnm viusnäi nsvinnin rsctnosrs xossst, nvoiiisxiseexi Loiomsnsiz

Itedsrti äs IZnunvis prsssntinin xstüt, oni oinnsin nnimi W^ustim

npsrnit. (juig. ig'itnv vir Kons esnseisntis svnt, ipsn sxnäkrisi (sie) st>-

inninnts äoisntsv nvetiispiseoxo sxxosnit, in qnnnto Innwvs doe i»-

siAns monnstsvnnn niici>innäo tnsrit st nä qnnntnm i>önnrinm ae mi-
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semm tanäsin psrusnsrit sicc^ug si nä insnioriam drsuidus vsrdi«

rscluxit, qunntnin 8oIIisituäiusnr xrimi Iuuäntors8 srZn Iroo nronn8ts-

mim sss8ssrint. Xs.nr siki ipsis loons, tsinporniin st InrZi88iinn8 po8-

Msiomzs Lirri8ti nurors äueti subtrnxsrnnt st ndkuti ntcius sonnsntui

fmtrum orcliniü ciini Lsnsclioti in iroo sinnstro psr ip808 t'nnäsito

clegölltibus intsArnIitsr, (znsinnÄinoäum prius sicl sos 8psetg,usrnnt>

liboiÄlissiws eonäonnntss vsnÄiokii'uiit. Lt Iroo prolssto sn sonäi-

cione fg-stmn sst, c^untinus incls 8uI1ioisntsr 8U8tsntg,ti g.o in sinZuIis

iMgissims pronisi cliuinuin oultunr äis nootuPis mors orclinis

eritor xersolusrs xosssnt. üirntnni si^uiclsm donorunr tsinpornliuin

MMM iioo uronn8tsriuin, postc^uAno ints^rs oonstrnotnrn g-tcsus in

sinß'uli8 olüsini8 nscs88ario reczuisitis psrksotum fusrg.t, t^m sk ip8i8

kmicktoribim qnsm g. nonnuiÜ8 n1Ü8 optiinis Ii>,ntoridu8 st dsnslnetoridus

pro sunruin 8nluts nninrnrunr oonesssmn 8neos88u tsnrporis aocini8iörnt,

vt eires, ciningunAintg, Irg,trss nronnolii dos in mona,8tsrio oonrxstsn-

tor sustöntari potnis8önt, sieuti iroo npsrtissinrs prokuri pots8t psr

Mdliim in8trmnsnt^ ip8ornnr soolsÄs do1onisnsi3 spiseoporuur, ^nit»U8

äispensurunt st proptsr varin äiunnn nostro nronnstsrio iiiirt^ 8trioti8-

simo psriiiksnäo ing-nclnrunt, ns vltrn ^rnnIrnAS8inrnnr nnnreruin ino-

llüelioruin viiu8 N88uinsrst, ^nonsquo pin^nior kortunn nrriäsrst st

ckiNNIM röSUMMtg, S88Sllt.

Illo stsniin tsnrpors nrolrispi8sopi8 dolonisnsiizus') sontra ooiuitsnr

lulmesimsin Äiutiu8 dslln ^srsntibus nronnstsrii nostri ecliüoig, orn-

iiiiio prstsr äornritorinrn st tsinplum elnm oomdnstn Insrunt st ps-

cora frscsusntius ndlntn. Insnpsr nronnstsriunr no8trunr eoKsdAtur

contrilinsrs pro ip8is onptini8 nreirispi3oopi libsrmnäis. (jnnproptsr

äiotii vmnäntii nreiüspi8sopormn sx inänstrin nä instnntinin g-bbnimn

Mm tsinporis soliicitntn Insrunt, c>ui in cliss psr nodilitnrss pro

sonnn tiliis 8N8oixisncÜ8 nrols8tndnntnr. 8sä st sueesWN tsnrporis

monnstsrinin n08trnnr nrnMors. ännrn^ psrps8sunr 68t, prssixus nutsnr

et mnxinrs in üi8ooräi slsotions ciuornnr ndtmtnnr 8siiiost Nsurkrsäi

st ^rnolcii Leiwil, <zui äisssntisntss vscsns in äsoiniuur nnnunr in

euriii ItoinnnA pro irdtmeinii äi^nitnts odtinsnän 8ut> smnnris ponti-

keikus (Äöments c^niuto st 4omrns XXII psrtinnsius eontsnclsrunt.

quiclsin äi88snsions äurnnts inonn8tsrimn no8truur vltrn äinri-

äisin pN-tsin donormn tsinporniiunr (inxtg^ iliuä sunnAsliunr: omns

1) In dcr Handschristi ^rodisxi8ooxus Lolomsnsis.
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rsAnnnr in ss äiuisnm lissolobitur) inisernbilitsr nmisit. tpg^

nmditiosoin äiMrsntinnr non inrnrsrito vs<zns Iroäis äsxlnn^srs oo^i-
rnur, so c^uoä plurss pn^os eiren NossIInm st in tsrrn (Zslrensj gx
Nontsnsi ourn äiusrsis xrsäiis inm psnitns nlisnntos st in niimum
posssssionss cuin suis prosoriptionitms rsänetos ovAnosennus.

vs iris yuiäsin plnrn näiruo soriptn npuä nos ssrnnntur, seä
äs truetidus sornnr Istnntnr, nsäunr istn so tsnrpors, vsruin gtjgni
oinnin psoorn in nostro ntloäio Lrunrvxlrsnsi sxistsntin ouin onnetis
olsnoäiis ne ornninsntis tsnrpli nostri suklntn kusrnnt, itn vt sgMMs
soiliest ?riäsrions äs Lvxniisvrn sxtrsmn inopin äuotus (oonoesso siti
inänlto npostolieo) viZinti krntrss sinittsrst nä äiusrsn inonostgris
nostri oräinis psr L.iiunrninin pro sustsntntions irndsnän, ^uousWe
äspsräitn sueesssu tsmporis rsoupörntn no äsbitn solutn ssM,
Osinäs stinnr non inininin änrnnn nostro nrounstsrio knsrunt in-
üietn per ipsos nänoontos nostros, <M ss perpstuntos ssss tsinororig
prssuinskont,

(juikus ounr nuetoritns rntionnbilitsr oe iusts äsneZorstur, maxivu
ännrnn nronnstsrio nostro no snbäitis rnnltis vieikus intulsrunt> Lt

oum mults äiets sius oonusntionss pro ooneoräin näipisesnän seru»-
rsntnr nso nlilpuis inäs proksotns viäsrstur, eonsulsnts nrediepisooxo
Lolouisnsi ?riäsrieo Lnrrvsäs non insäioori pseuninruin snmivn ip-
snnr näuoentinrn rsäinrsrs eo^skninur, nä c^uoä tnrnsn (vt priuiloZw
nostrn npsrtissims trnännt) rniniins tsnsbnnrur. Vni sr^o nänoos-
torunr seiliost ?irilippo äs Xsntsnieir nrills st «znin^snti üorsni ouroi
soutnti pro pnrts sun oonosssi tnsrs, nttsri nutsnr seiliost Lorsilio
äs ?nlnnt sunrrnnrie trin inilin üorsnorurn nursorum soutntorum

ourn «zuinAsntis st äsosnr seutntis. Lontixerunt soäsm tsinporo et
olis äornno per inosnäin et äspreäntiones. (^uonrobrsm tunc ivo-
nnstsrium nostrunr tuit nt> vnäsciin prsbsnäis supports-tum, siouti
sonnt rnnnäntum nreirispisoopi ?rsäsriei äs Fnrwsäs, vki stinin sxxli-
entnr, «puoä nnts iltuä tsmpus tri^ints. ssx inonnelri snstsntari oall-
sususrunt. ZZx «zuo sliei vnlst, <zuoä äsrnptis vnäsoim prsdenäiz
nisi viZinti c^uinipus psrmnnsisss. ?ostinoäum vsro nrelrispiseoxns
älrsuirsnsis äneobus Lürek ooonsionsnr surnpsit näusrsos sondinos nostros
Llottsnsnsss proptsr äno nut trin vsrkn, vt nsssrsdnt. (juoä hmm
iniusturn kuit, ipsn netn intins xroknnt. ^ttnursn oum ei in äinsrsis äiotis
ssruntis pro iurisäietions nostro nc prinilsZiis tnsnäis oduinrotur,
xrstsr ostsrn änrnnn sxpositn tusrnnt oeto milin üorsnorum. Insuper
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nonniäli monnodi propriuur niäuin per so 8uo«c>us oonsnnAuinsos äs-
föäsntss plurnnn inosnäin ksosrunt no dsri proournusrunt nääitis st
rsxinis, llntions ouius oon^usstus sst, c^uoä ipssnrst oonotus kuit
vMäere bonn nronnstsrii in vitnlitiis st nliis pro äsosin nrilibu« ko-
mnormn, vt sie äsditn rsstnntin, Anilins monn8tsriunr nliis äiusrsis
personis kuit odÜAnturn, sntisknosrst st ässtruotn sius oomdustn rs-
stsursrs possst. ?ostrsmo nutsnr, qrioä onrniunr psssirnurn no In-
mentndilissinrum kuit, subiunAsns äixit, krntrss suos priors äinriäio
kere anno onrsntss istn prsnlli^ntn nrininrs nnirnnävsrtsrs, ssä timors
ckomnü postposito proks8sioni8 sus immsmorss potius in vioiis ciunm
in virtutidus protiesrs nsc c^uiocinnm äs odsäisntin ssounäum reKu-
Ism sän prsstnnän ssruars. Vsruin äs sinAulis sorrnn vioiis, cpinn-
tmn viäsliost äslieiis no voluptntidus onrnis notikusqus vsnsrsis ops-
rsm äsäsrint, spsoides non kuit nsosssnriunr sxplionrs, qnin so
tempors ciunnr piurinris tnnr prinoipidus czunnr estsris pisdsi Asnsris
iwmiindusmnniksstissiinn srnut. (juoninnr czuiäsin euin rnounstsrium
nostruin xroptsr äsditn nonäum solutn krs^usntius intsräioto sudäs-
Mir, non sos sxtsrruit ssä potius mnls NAöiräi oeonsionsm nänrini-
»trsuit, Mm tuno n äiuino okdeio onntnnäo suspsnsi, lidsrius dine
iiilZe sä äiusrsn losn, duius mnnäi solnoin qnsrsntss vnAndnntur.
.Icleo nutsnr duiusmoäi cornsssntionidus sx prnun consustuäins kusrs
intsuti st nllseti, vt innr plurss sorurrr äiuino okdoio surn iunioridus cs-
tnrisPis soolnridus intsrssss psnitus doooipönäörsnt,nrulto osrts libsntius
in tsdernis no ioois siki eonFruis tnxiliis luäsnäo niiisclus odsosnis ops-
ridus vnonnäo rsliqunnr nronnstsrii nostri kn.drion.nr närnoäum tsnusnr
prokuss no irnproirs ndsunröntss tsmpus srrnnr ärs nootuWs sonnän-
loss sxpsnäsdnnt. (junnr sninr tsnuss sius pnuoi tuno kusrint
monnsterii nostri rsääitus, oonrputntionss st rs^rstrn iliruL tsnrporis
olnrin« äsrnonntrnnt, virr nnrrnntur nrulto plurn pro äsditrs sol-
nsnäis sxposrtn ciunm kusrint rsosptn ste. Istiusnroäi itnc^us äs
stntu inonnstsrri nostri psr Dusrdnräunr nbdntsrn suooinotinr
woitnti8 nrodispi^oopus vsdsnrsntius odstupurt st nu»ou1tntn psnrtus
vitupsrnuit. Hino vsnsrndilis nddns Lusrdnräus sunäsnr nrodispisco-
Mm nrtinrrs prsoikus instnntissrms skän^itnurt, ^untinus sun ^rntin
vslit sidi oonsilro ss«s ntc^us nuxilro pro tnntn krntrunr suorunr vssn-
ms rssmtsnän. dinnr sr in tnli stntu äiutius psrssusrnrsnt, ounotnnr
wstri monnstsrii kndrionnr in drsui tsrnpors äilnpiänrgnt st totnlitsr
snmodilnrsnt. krstsrsn ss prornptum odtuiit nä rssi^nnnäum nro-
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nastsrium causa rekorinanäs^) äisoiMns st inslisris vits iiie introäu-

oenäs. Lis auäitis areliispiseoxus rursum Istior stäcitui- st liksntkr

eins aeMissosns xcsoihus ss props äisin nostrum inonastsriuin visi-

taturuin sst xollioitus.

^.nnc» i^itur äsinini NLLLL ssxaZssimo ssxtimo clis äseima nom

insnsis äuiü suinini xontiäeis axiesni ?aulo ssounäo tsnsnts at<zu«

I'riäsrion ^.ustiüs äucs iinpsviuin Rsnianuin Audsrnants, vsnit inus-

rsnäissiinus in Lünüsto äoininus äominus kodsi'tus äs Lauaria areliieM.

copus scelssis (lolonisnsis aä insnastsciuin nostrum in rs^ulari äisei»

xlina rskormanäum Irabsns iu comitatu multos nodiiss ao sxirituales

xrslatos. Hinc kratrss monastsrii nostri psr pulsatam oainxanW

caxitularsm conuocantur, Morum Irsc suut nomina: üusrliaräus gg

dalsn abdas, Hsrmannus Hont^slsr csilarius, Mcolaus äs Ls^niisxw

eantor, LnAsIbsrtus Vriäaclr pastor in I-Vsäsrsäorp, äoannss in äkw

doxiks, IVMsImus Luäsricii, doässvinus äs Galant, Lsrnaräus ge¬

ring, äoanuss IVsMrt pastor in ÜMorx. (^uikus con^rs^atis r«M-

rsnäissimus areirisxisooxus ssxsäictus causam sui aäusntus prsmittWs

latius sxxosuit, csus äs statu monastsrii nostri xsresxissst, in qmiito

iionors alicsuanäo tusrit st aä csuantam missriam sucosssu tölnxvris

xsrusnissst. vsinäs non msäiocritsr sos in A'snsraii, psr M0NM

nsAiZontias contiAissst, ästsstans rsäar^uit. lanäsm vsro sosäsm

xüs vsrbis comitsr aämonuit, vt rssixisosntss äs nscossitats virtutew

kaesrsnt atcsus rskormationsm äisoixlins aämittsrs vslint. krininm

sr^o vsnsradilis abbas oinns ins suum st autoritatsm, Main iiabmi,

suxsr monastsrio, ooram notariis as IsAisxsritis aä manus srelu-

sxiseoxi libsrs rssi^nauit ta5 oonäitions, ?t ali<zusm sxpsrtuin atlzus

iäonsum ') virum constitusrsnt xrsxositum, <M plsnariain in tsinxo-

ralikus ae sxiritnalikns autsritatsin äadsrst rsZ'snäi inonastsrnun

nostrum, rsssruata sidi annua xsnsions Moaä viusret, sciliest ssxa-

Ainta üoi'snoruin aursoruin in änsdus tsrminis viäsiicst üsniigii ac

xaseiis, triuin earratoruw vini, äsesin inalärsruni sili^inis st toticlöw

tritiei, Matuor xcn-eoruin stc. ?rstsxsa rsssruauit sidi vsstss, ole-

noäia, xsounias ac insäistatsin vtsnsiliuin äsinus sus. RsIiMi autW

tratrss Iiabitis äslikscationidus siinulats rstsiunationsm ixsuin areti-

sxisoopuin oontsntars volsntss assninpssrunt. I^ons i^itur eW«

1) In der Handschrift: 1'storrng.näi.

2) In der Handschrift: iäoränin.
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Ant, cjnikns xrsssnts nrsilixontikos sirnts-tn xrins rniss^ äs s. sxiritu
mäunntur, ssä mox, vt ixss nroirispisoo^ns nronnstsrinnr tuissst
e^rsssus, ensäsm sxusrunt st g,nti^unin irnditum rursus nssunrxssrunt
Kesxtis äuodus, seiüsst äonnns ^Vsxksr xg-stors in L^räork, qni in
tg,bitu rskornrntionis ibiäsin oküt st sinnig könn snn nronnstsrio ns-
si^na-uit st äoinino Moolns äs Lsxnlrs^nr enntors, ^ui tninsn post-
woäum iinbitnin xroiseit st xristinuw rssnmxsit. (Xnn srZs istn
vsnsr^Ms nbbns Lnsriinräns rsusrsnäissinro siZniiiens^st, iäsnr n^rsdi-
exiseoMS czunm priinuin septsm krg,trss äissiplinn st soisntin np-
xrnns iinbntos nä Iros inonnstsrium eum litsris xroxrio si^ilis mn-
nitis äirsxit:

koxsrtus äsi Arntin s. Lslonisnsis sssissis slsetns st eonkrmittus
ureiuexiseoxus snsri inrjzsrii Rsinnni xrinssps slsstor sn psr ^tnlium
lu-odienusslinrius IVsstMniis st ^.n^nris änx sto. Vsnsrndili st rsli-
Zioso Lnsrlrnräs gMnti, priori st eonnsntni monnstsrii s. Woolni
sxiseopi in Zruovzilrö oräinis s. Lsnsäisti Liolonisnsis äioessis snin-
tein in äomino st uostris ürnritsr sdeäirs innnäntis. Lurn nos xri-
(Isw sx visitntions oräinnris, vsstrunr inonnstsrium ssinxsrinrus in
sxirituniibnsst tsinpornlidus, <iuoä äolsntsr rstsrimus, nrissrndiiitsr
3 sns, xrinrsnn solsinni institntisns esiinpsum st ässtitutnin, vnäs
non iininsrits nninrnänsrsions nsstrs, ns^ÜASutss xissti äsdsrsnt, in
toe tg,insu xnrtinr pinsAti, rsusä tsrs cnnnss pronrxti st rssi^nnti
sstis kä sinsnä^näunr nut non inrpsäisnäuin, huoä iäem vsstrum
wonAstsrinrnnä pristinnin srnun Inuändiisnr rsAuIaris okssru^ntis
institutionsin rsäusntnr, irabitis igätnr inntnris st ssriosis äslids-
mtionidus nsstris eunr esusilinriis in iruns c^ui ss^uitnr insänin,
ssinti vsstri äioti nronÄstsrii äsorsuinrus sueenrrsnämn, in priinis
i^itur sisut nessxinrns sx iidsrn st voinntni'in rssi^nntions tui (sis) nt>-
b^tis aä Innung nosti'ns aciministrs-tionsin st rsZimsn in tsinxsrnlüins
et LMitnnübns vsstri insn^stsrii, iäsvWS inMäninus st soininitti-
iMS vobis omnibns st sinß'uiis nä vos rssixsi's ciniritntins nä prs-
ckietmn vsstruni inonnstsrinin ssxtsni trs-trss in oräinis vsstri skssr-
iiMti^ institutos, Worum xriinnm viäsiicst rsiiAissmn trntrsin ^änin
«sliiirinnr inonnstsrii s. Nnrtini in Lolonin, oräinnnrns st xrsuiäiinus
in xrspssitnnr äieti vsstri inonnstsrii. Oui xlsnnrinnr nänrinistrMo-
nein in sxiritunlitms st tswxsrnlidus esininittirnus viäslisst snrnin
Mimurnin st enstsäinin rslic^ninruin ixsius inonnstsrii st xsssss-
sionunr ixsi xsr xrsssntinm trnäitionsin litsrarurn nssiAnninus
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sonüäsnts8 in äoinino mon^störium 8uprg,äiotum sx iroo tam in

8pirituniibu8 c^unin in tsinpor!rlidn8 votiun 8N8ospturum inersmsnts^

<ZuoLircg, mg,näg.rnn8 vodi8 oinnibu8 st siu^ulis, Quorum intsrsst vsl

intsrö88s potsrit, «puornoäolibst iu kntnrunr sud sxoonrmnuie^tioiie

ÄNAni^ritsr in sillAulos inksrimn8 ür lüs 8sripti3, vt intra ssx

äisruin 8pÄvinin, Quorum äno8 pro xrinro, äno8 pro 8sounäo st

rsli«zuo8 äno8 pro tortio st psrsinptorio tsrnrino ^ssiAng-mus, äuin

rgPÜsili kusrint ^ut nitsr sorurn tusrit rsWisiws, protg-tuin

vs8trnnr ^änm in vsrnin st eorpornlsin po88S88ionsm prsäioti mom-

stsrii iurininczns st psrtinsntig,runr inäuonnt st äsksnä^nt inäuotuw

siPis t-mnzulmi vsro rsctori monnstsrii prötg>oti oksäiirnt st intsn-

ännt sibiqns äs trnotikn8, rsääitibu8, prousntidu8 st odusntionibus,

iurikus st psrtiusntÜ8 vniusrsis ipsins nronA8tsrii rs8ponäsg.nt, sontrz-

äistions czunlibst ssmotn st nd sliis, Hnnutmn in sis sst, knoiznt in-

tsZralitsr st «zum siksotu rö8ponäsri. v^tnnr in ?uitio nv8tro suk

sissillo prs8sntidn8 -rppsn80 ^nno äornini mülssiino ^u^ärinAgntesimv

3SXSAS8i!N0 8öptiino ip8o äiö 8. XIsxü.

Intrnusrunt i^itur äisti 8sptsm krg,trs8 llionnodi in rsAuisri ob-

8srunntig, optims in8tituti inona,8torinnr i8tuä örunrvilrsn86 pro rskor-

innnän äi8oipliinr rsFulÄri8 vits anno seüiost äoiniui NO<ü(i(!I^XVII

in proks8to 8. Nnris Un^änlsno, <puibn8 vsnsradiÜ8 nkb»8 8. Nartivi

<?olonisn8i8 XL^IN nnnsupg.tu8 sum N0NNUIÜ8 U.IÜ8 nroiiispi8oopi pro-

äisti S0n8ilinrü8 st äostoribu8 Ooioniön8i8 siuitg,ti8 äus^tum prebuit

st irus introäuxit. vsinäs pul8»tÄ samps-ns. onpitul^ri okkei^Iss 8k»

ounäunr oräinertionsm Areirispi8eopi oon8titnit, iupriini8 itg^cius exper-

tn3 vir Xäg,nr äs Ksrt^snro^ät prsxo3itu8 oräin^tn8 kuit, Wi xrius

osUnriu8 8. Nnrtini 0olonisn8i8 nso non pÄ8tor in?üttsrt st eonksssor

inoniAÜnin nä 8. ^Akttmin in Loloni» sxtitsrAt. (juoä huiäsin mo-

n^stsriuin tnno nonitsr rslioto oräins 8. ^.u^u3tini 8norurn oräinsin

Lsusäioti gänrittsnts 8ummo pontiüss ^88umx3örg,t st 8S g.bds,ti wo-

nn8tsrii 8. Nnrtini 0olonisn8i8 eonrinsnänusrg.t. 8ssunäu3 pg,tsr I^so-

n^räu8 äs kurinrullän, «pui prin8 kusr^t kratsr son^rsAÄtiom8 in

monts 8. äbsroninii osnobii Hu^l8bsrA noinina-ti proxs lls-ttsm, seä

c^nnin prinrnin äs inonWtsrio 8. Nnrtini Iruo vsnsrg.t, prior oräing-tus

kuit, vir vti<pus sioMSN8 st ms-Ans iitsr^turs sxtitit. Hio p08tmoänw

osil^riu8 eon8titutu8 tnit, 8sä s<puitanäo st nrulti8 Iirboribu8 insu-

äsnäo rnxtu3 S8t. ^uxrproptsr 8s snstrori psrwi8it st non lonssv

po8t dos tsinpors okiit. ?srtiu8 <^uiäsm bonsstus pztor Lusrlrsräus
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äs Loionig gämoäum senil oonkeetus pgrno tempere in dee meng-

steria ässssns tgnäem in xgos Mienit. (jugrtus tuit 'Aoinsrus, Mi

antöMgm gä 8. Ngrtinum venisset, in mengstsrio gidursssnsi esllg-

rius extitergt. 8sä ipse die eernsns tgntam psnurigm ge missrigm

oum liesneig gä s. Ngrtinum rsusrsus sst. tZuintus 551 pgtsr

detrus äe noug evelesig ex äuogtu delrisnsi, Mi stgtim eustos eräi-

nntus tuit. Hie gä mengsterium menigdum in Xoninxäerp rekor-

inntum per gddgtsm ^.ägm äe Unrtitenrgiät') (sie) eonksssor sgrum

«zoustitutus tuit. 8sä post dee rekormgto mengsterie meniglium in

vouo epsre prepe oppiäum Klgädged idiäsm stigm eonkessor insti-

tuitur. vsdine pgster in ^säsrsäorp sliZitur, ssä numMg.ni iiii

seelssis preseäit, ssä in neue opers psrmgnsit et Mit. 8sxtus

tmt äognnes Agnetis, Mi in primis egntor oräingtus, post I100 esi-

Inü oküeium gä glic^uoä tempus respsxit. vsinäs gutem pgster in

üvlls sleotus tuit et idiäsm ünsm vite sus eonsummguit. 8eptimus

eorum tuit Nsurieus Vcig props Xsmpis eriunäus, qui muitos Igdo-

res teeit in seribsnäis libris. ?gtet sr^e ex prsäietis, stuoä ssptsm

siinul vsnerunt, quorum sex mgnserunt, «zuig Nmlnerus ogusg sotgeii

brsui tempere die eustes gä niengsterium suum s. Ngrtini rsäiit

ete. Oetsrum czugntis Igdoridus äieti trgtrss Igdorguerint, postMgm

stov inongstsrium iu^rsssi tuisssnt, non kgoile estimo äietu. Onmig

uninstus loeu kosägtg gtgus äistertg igvsdgnt st ipsum niengsterium

üvote äiuMe pgtsns eunetis introitum predsbgt. (Zugnäo seeuigres

subäiti nostri nuptigs eslsdrgdgnt, in rstsetorio sstiue iuäsre gtMg

edori^grs gnts rsternigtienem solitum kusrgt ete. ^.nticsui gutem

womedi gssiAngtg sidi gnnug psnsiene gä loeg mgAis ptgoitg reees-

ssrullt eum inäiAngtione neu minimg. dlgm trsMentsr gddgti sue

kätue teeisse impropergdgnt et sxprodgbgnt. Insupsr vdiMö trgtri-

dus due missis äe mengsterio s. Ngrtini neeere mgedingdgntur.

<^ugägni etenim vies äuo eeruin soiiiest Kosivinus ?glgnt et Lsrnur-

äus Lsrined noets Mgägin oeeulte sgeristigm stkrinAentes intrgus-

rrmt st MinMö egliees eum äugdus gmpuliis gr^sntsis gdstulsrunt,

t^uos gpuä iuäeos in "duitio eemmergntss pro esrtg peeunigrum sunnng

suppi^norguerunt, seä vsnergdiiis gddgs äs Nsret^enrgiät Mgm pri-

mum eos reäimi kseit. vieti <^noqus mengedi plurss poreos in terrg

Aoutsnsi Zignäilzus sgKingtes, eum per eppiäum ^ens änoersntur,

1) I" der Handschrist steht nach Hartzcnraidt noch knit.
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inonnstsrio nostro suktruxsrunt. IZsäsin tsinpors Hsrmn.nnus Lonstzie-

Isr, stui slim tiuius inonustsrii tuit esllnrius, vnum oulissm g,

rsntibus äutum kurtius udstulit st Oolonis suiänin viäus unnsss sux-

xiZnsruuit xro viZinti üsrsnis Rsnsnsibus, c^usin czuiäsm äsustus vir

(tstristiunus nomins äs I?röLltkn rsäsinit st inonustsrio rsääiäit. 8ub-

truxsrunt stiuin c^uiänin äistorum inonnestoruin pnnuuin ssrivuin sztis

prseiosmn, äs csus susuls et nliu ornumsntu tsmxli nostri üsri äs-

kuisssnt. Huns punnum subxiKnoruusrunt euiäum viäus Loxstis äs

8Mu'eIi, ciusiu numc^uuin i-sdudsrs potuit vensra-bilis udbus äs Her-

tMvrsiät. Ludtruxsi'unt c^uoc^us pluiu. uliu, vkismnhus opstyrtunitz-

tsin stubsrs potusrunt.

Lsounäs unno rskormutionis inonustsrii nostri bsllum tuit intsr

Xäolxitunr äuosm dslris st äounnsnr äuosin Lüiusnssin, gui eon-

äietuin Isosrs intru illu äuo oppiäu Ltrulsn st ^Vuelttsnäunek nun-

euxuts. in loes, qui vulgnritsr äioitur äsr lunätuvor, in c^uo stuiäem

sonäictu äux (üiusnsis inuxiinum stru^sni xsrxsssus sst st Iu^3m

inirs conotus. Huuproxtsr uä proxriu rsäirs rsotu viu nsc^uiens uliM

sÜAsrs nsesssitnts äuetus uä nostrum inonnstsrium tunäsin äiusrtit

st vnu noets in soäsin suxsr svWinuin äornrisns xsrnrunsit, tuchens

in coinitntu suo vltru XII miliu tnin s^uituin c^uuin psäituw, Gi

stoo in nostro inonustsrio quisusrunt st äs donis inonustsrii, eum

ssssnt inuxiins lutiAuti uo sitibunäi sx lon^o itinsrs, Isrs oinnss M-

nss rsxsribilss uo sninsin osruisinm seiliost oots uinns st novein

umus vini eonsuinjzssrunt. ü<zsui uutsin ssruin esntmn inuläru s-usus

ooinsäsrunt sxosxtis ulüs äunrnis, cius in krunrsntis xsr sosäsm xro

sc>uis ubsoissis luotu tusrunt. Loäsin tsmxors ssiiisst in xrsfssto

?stri st ?uuli uxsstolsrum tsrs oinnss putsi st lueus xro ec^uis aä

uc^uunäuni snusus-ti tusrunt. XsnnuIIi <^uoc>us äsüeisnts - vino et

esruisig, ucsuum diksi's nsssssituts vvZsnts esinxulsi kusrs st äs s^äsiu

cjuocius UMU eurnss ssxsrunt. (^uuntuin uutsin äs surnidus eon-

sunzxssrunt, pro esrto scivs non pstui sts.

Llurss ^usc^us g,Iii sutsllitss xrstsr äietu XII iniliu ss in Mis

tsri'itovii nsstvi rsespsrunt, c>ui cjunntuin eonsuinxssrunt inesrtum est.

?rstsrsu enin nä nostrum inonustsvium äiusrtisssnt, munäutum tue-

i'ut xsr äietuin äussin dliusnssin, vt in erustino dins rsosäentss

nssönsis sukäitsvuin dubituoulis virss ssouin ndäuesrsnt, ss <WcI

1) Ani Rande steht: lloo inscnnxto oarnlimz laotnrn 1:nins bstti uotatur:

sves luAS Lliuis, nain ts xrostranil ^.Uolxtins s1473).



moMstsrinm no3trnm psr arolriöpi8eopnm Ropsrtum tun« tsmpori3

äuei Kslrisnsi g.äminieninntsm rsformatum ne sub eins äiocssi 8itnm

egge intslisxi88st. Hoe mnnäntnm ?snsra,I)iÜ8 akdn8 ^ünm Hsrti^sn-

miät mnitnm !rnxintn8 psr eslsrsm nnntinm üneisss ,InIiaesn8i pro-

tiuus inäivm'i Mllieit^nit. Use i^itnr iiin8tri88img. äueissa g.uäisn8

nostro mona8tsrio eompn38^ knit st eslsrrims psr snnclsm nnneinm

soripsit, ns vncsnmn Iroe prs8nmsrst, cMg, 8ndäito8 no8tro8 tamc^nnm

proprios äsksnäsrs intsnäslzg-t. Unli sr^o moäo wntnm mnlnm im-

xeäitum tnit.

Lir<A iäsm tsmpu8 vsnsrnlzili8 ichl>N8 clominn8 Hlusrlrnrän8 äs

Kitlön, enm krs<znsntiu8 nk nntic>ni8 mong.odi3 äiusrsis opprodrÜ8 in-

festg-rstur, psrs^rinntionsm ^88nmp8it vsrsus xg.rts8 8npsriors8 visi-

tars enpisn8 bs^tnm virZinsm Narinm, c^us clieitnr Irsrsmitiea. (jni

omn vot^ sxpIsniWst, in rsäitn nä ^r^sntinmn äinsrtit st idiäsm

inürmit^ts inopinntn prsnsntn8 sxtrsmnm äism in xrotssto 8. ^n^u-

stiui eiMsit.

His srg-o, vt sx prsesäsntidns eim'gt, anno nono rs^iminis sni

monÄstsrinm g.ä eonkrinntionsm rs8iZng.nit, p08t dos änodns anni3

supsrniusns nnno rsAminis 3no vnäseimo oi>üt, s-nno viäsliest clo-

mini miilssüno ^nnürinMntssimo ssxa^ssimo nono ste.

Lsxnltus sst Ins vsnsrMIis ndlzg.8 ^.r^sntins in monastsrio dar-

meiitmum ste.

üö Lsrt^önrMt, vissssimus nonns nbdns

(gni xi'skuit trsclölliw Ännis).

^ämn i^itnr sxplsto otüeio tnnsris pro clomino HInsrlrÄräo nd-

bg.ts vnanimitsr ^ krg-tridns Ine sxistsntibus sx oküeio prsp03itnrs in

Mgtsm Iinins monastsrii sisetus knit. Hie mnximns ^sl^tor nni-

iMrmn 8smpsr sxtitit st xrimns rskormntor äisoixlins in Iroe loeo

Meunclum stg.tntA Äv esrimoniniin vnionis LurstsIäsnsiZ. Nnnus ds-

nsäietionis (eonürmntn3 g, äomino Ltsplmno änes Lnng,risn8i äomini

Zi'Mv8i Areliisxi8eoxi annnenlo g^e eommi88nrio sin8äsm) in monn-

stsrie 8. Nm'tini spi8eoxi do1onisn8i st sxi.8eox0 8iM'aA6nic» (8ie) äsmino

Reinieo orclini8 xi'sciientoi'nm Aeesxit. (lo^slz^tnr g.ntsm mg-ximmn

xgennisrnm 8nnnnam g,relüsxi8eoxo <Ü0lonisn8i pro eonürmntions 8rm

(lars st nonnnilis ottiöiniilzn8 siu8clsm 8imilitsr, liest Iroo knetnm 8it

vontrÄ priuiis^in no8trn ad nrelrispi80vpi8 (lolonisn8i8 see1s8is ne

summis pontiüeilm8 eones88n. I8tn8 xsennin8 Inne inäs n äinsi'8is
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psrsoms sollsA'it vsuäitis vitglioiis gliiscius rsääitidus. Lgo iäso

tgstum kuit, liuig <iugm mgximg xgupsrtgs dos in looo sxtitit liegt

ossultg.

8s<iuuutur gli«zug äiAug uotgtu äs stgtu mougstsrij

tsmpors rslormgtio uis.

Vuuo stsuim äomiui Ndddd ssxgASsimo ssptimo eireg ksstum

Ng.rAg.r6ts virAiuis, <zuo iäsm vsusrgbilis gdbgs Vägm äs NsrtMll-

roiät prspositus oräiugtus rsAimsu Imius esuodii gssumpssrgt, dis

äsditis prsgAArgugtum iuusuit, primo rsääitibus guuuis sx vitg-

lieiis osssis st uou solutis ssilisst 2563 üor. supsrsrioridus XIIIII glt.

dXl! II (in. irgli., tritisi VII mglär. I sumd. siliA. esntum st

vuum mglär.

Lölzuuntui <ius so tsmpors mougstsrium guuugtim ooAsdgturpsr-

solusrs liuogä vitgiieig st psrpstuos rsääitus, eomputguäum Leidest

2516 tlor. supsriorss II. llor. Lsusus. XII gld., tritisi XXXV mglär.,

siliAmis dXXXVIII mglär. üoäsm gmm sxtsuäsruut ss sxpositg

vltrg rsosptg ssilisst VI ssutum st X5IIII llor. suxsriorss I mgr«.

VI ligll., ?t mguitsstgut rsZistrg.

(Istsrum sum siuAulis äsditorikus suis uimig iuoxig rstrgetus mi-

uims sgtistgesrs xrsuglsrst, multotisus gk ipsis iuksstgbgtur st xsr

äurg prokrg äslütorum ogusg imxstsdgtur, prsssrtim gutsm <iugägm

viss msrsgtrix Isming ipsum äomum sugm psrtrgussuutsm tgunzugw

vssgng st slkrous irrsusrsutsr mugsit gltiors^us rumoris strspiw

suuetis guseultgutibus vieims pudlies psrliäum proelgmgus gtliue

msuägssm iu duiusssmoäi vsrdg prorupit: <) domo msuägx st srroris

gustor, eur uou soluis äsditg pro pmmis, ciuidus vsstri mougedi,

(zuos sxpulistis, imäitgtsm sugm vslgusruut. ?lurss igm msuses st

äiss prstsrisruut, guts (iuos midi sgtisfgesrs promisistis st uou ks-

eistis. Nooeius sguetitgti vsstrs gseridsuäum srit? dsrts vdiizuö

msuägsio vos äsksuäitis, nullidi tiäsm ssrugtis, ssä ormstos msuägeio

kgllitis. Igm iMur eouäiAugm viuäistgm iu ts sxciuirgm sts.

luue pgtsr IZgrtdolomsus drsusudroisd äilsstus sius äiseipulus

itiusris eomss sxistsus nimm rudors atcius vsrssuuäig psrlusus ipsi

rsusrsuäissimo pgtri suo supplisguäo suMSSsit, czugtiuus sx xlgtes

ssosäsns gli^ugm äomum iutrgrst, vt sie pgulispsr tgutgm eoukusio-

usm sugäsrs possst. Vir gutsm äsi voustgutsr dss omuig seuto

pgtisutis sxsipisus ü'gtri suo rsspouäit: 0 äilsetissims krgtsr, vtiugm
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»muss oonlrnires nosiri in zn'öSönlinrnin näöLSöul öl viluxerig. iiuius-

woäi, cjuiini» kröc^nönlins inköstor, somöl nncliront. Osiuäö bsniAnis-

zimk vooo nlloc^unlus ssl inulisröin: o olinrissiinn clominn, noslis

vticjllk non per ins nnl oonü'nlrös insos clis uoelu^uö inrn insonrn

m mou^slörio nostro onnolixolsnti äso äöuotius söi'uiöntöö Wö nllö-

^tis äediln eonlraeln knissö, ssä xor nnli^uos rnonnodos irröliAioso

viuentss, (jni nöämn nxnä vos, vsrnm ölinin (vl vninorsö oiuiinli

Loloniönsi eonslnt) nxuä plurss nlios nni^nz clödiln lsoorunl öl korinö

tatllin donoruin töinxornlinin inonnslsrii noslri kndrienin, c^no nli-

(ju^iiäö nmxlissünn lnil, xessimg äilnMnrunl. Icloireo si nä roölnin

i'ktionein i'öäirs volusrilis, non me tnnlis oonviliis niqns oonlnmklüg

äökonöstnnäo nkKosrö clödörslis, söä xolius nd illis, o>uibus insroos

vestiÄS vönäiäistis, iuslö no rntionndililör öxi^örö possölis. 8i soirslis,

ijUWtÄNi psnurinin oonkrnlrss inei (lsoln öäiüoiornm xlnuin Iiino inäö

xsiietlAntö el suxsr Isolistörnin inönsnsyuö äislillnnlö) xntiuutur, non

ckudium, quio islis vsrbis vtiqnö pnreöi'ötis, ssä öl nodig innximnin

eomx^ssionöw öxlnberölis.

De>' Zciiluss kol^t im iisolisteii Hskte^)



Znr Geschichte der Saffenburg an der Ahr.

Mitgetheilt von t>»i Alexander Kaufmann.

Im Jahre 1653 beauftragte der „hochgeboreneGraf und Hm,
Herr Ernest, Graf zu der Mark und Schieiden,Freiherr von Lumag
und Serain, Herr zu Kerpeu und Saffenburg, Erbvogt') der Mark¬
grafschaft Frauchimout," seinen Amtmann Johann von Saffenburg,Z
über verschiedene, das Haus und die Herrschaft Saffenburgbetreffende
Rechts- und Finanzpuncte, wie Feudalität, Renten und Lasten und
Aehnl., Untersuchungen anzustellen und über das Ergebniß derselben
zu berichten. Mit der gleichen Verfügung erhielt der Amtmann den Auftrag,
über das zur Zeit auf dem Schlosse befindliche Mobiliar ein Verzeichnis
auszustellen und dasselbe gleichfalls nach Schleiden zu schicken. Die¬
ses Inventar nun besitzt für uns ein zwiefaches Interesse, ein culturge¬
schichtliches 2) und ein architektonisches, jedoch dürfte letzteres entschieden

1) Gestorben in demselbenJahre 1653.
2) Derselbe, welcher ini Jahre 1674 die Gerechtsamen der Herrschaft Saffenburg

auszeichnete (abgedruckt in Weidenbach's Historischer Beilage zum AhrwcilerKreisblatte.
1347. Nr. 5). In demselbenJahre stiftete er für sich und seine Frau ein Anniver¬
sar, Eckertz: Chronik von Mayschoß act a. 7674 (in d. Annal. d. hist. Vereins s. d.
Niederrhein.XVI. 39 sf.). Er heißt an letzterem Orte Herr Johann Saffenburg,
Herr zu Pirmoudt.

3) Auch für Kunstgeschichte könnte eine größere Sammlung von Inventarien Be¬
deutung erhalten. In einem aus dem Jahre 1593 stammenden Inventar über die
fahrende Habe im Schlosse Kronenburg finde ich an Gemälden aufgeführt: .Im
Stübgen nechst hindcn meines gnedigen Herrn Cammer . . . eine gemalte Taffel äs
ouili Oürisbi." — „Aufs der Rhcntmcisters Cammer . . . zwa gemalten Tafseln,
eine von der Historien Utias, vnd die ander der Ehebrechern?, so in den Tempcll,
lois. an? 3ten Capitüll, geführtt. Noch zwa kleiner gemalter Tafseln, vfs welcher einen
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das vorwiegende sein. Die Ruinen der Saffenburg sind zu unbedeu¬
tend, als daß man sich, wie bei reichlicher erhaltenen Ueberresten, aus
den Trümmern ein ungefähres Bild der ehemaligen Gebäulichkeiten
entwerfen könnte; alte Grundrisse oder Zeichnungen der Saffenburg
sind schwerlich vorhanden — da kommt denn ein Inventar, in wel¬
chem die einzelnen Räumlichkeiten aufgeführt und benannt werden,
mcht ungelegen und gewährt wenigstens einigen Ersatz für jene bes¬
seren Hülfsmittel, wie sie Zeichner, Maler oder Kupferstecher bieten
Würden. Bevor wir jedoch dasselbe mittheilen, wollen wir die oben
erwähnten Rechts- und Finanzpuncte wenigstens in Kürze berühren.

Auf die Anfrage, ob die Herrschaft Saffenburg Lehen oder Alod
sei, erwiedert der Berichterstatter, dies sei ihm, resp, den zur Berathung
zugezogenen Gerichtspersonenunbewußt, „allein ist Vnß in gedanckhen,
daß hochgeb. Ihre Gnd. von Saffenburg und Gelstorff Ihrer Churf.
Dhltt. zu Sollen 2 gesattelter pferdt ooutru irostos lrussos lieffern
lassen."')

Wegen Lasten und Schulden befragt, antworten die Berichterstatter,
sie hätten gehört, „daß der von Schoffsberg ein odliAnticm vnder
handten habe, dar in die Gelstorffer vnd Saffenburger vnderthanen
sampt dem Churwein verlr^potlios^rt seien; auch sernerß Jr: Blanck-
hart zu Landerßhoueu gegen einige scholtforderung den schätz zu Lach
vnd Bodendorff iährlichs empfahe."

In Betreff der Rsonequisita lautet die Antwort: „Haben wir
woll gehört, dz der Zehendt zu Gelstorff vnd daßiger Kirchen Eolla-
titm vnd hoffsgeding von geistlichen Herren von St. Ottmar titulo
ewptiouis ant psrmutatiouis acquirirt sehe; daß dorfs Lach belan-
gent haben wir eußerlich nur verstanden, daß vorzeiten es nit ahn die
herrschafft Saffenburg gehörig, sondern nachgehens darahn acquirirt
sehe, von Thonnberg oder anders wohe."

luerstia, vnd dcr ander die Institia abgebildett." Vereinzelte Notizen solcher Art
Wen geringen oder gar keinen Werth — in Menge gesammelt konnten sie Be¬
deutung gewinnen.

t) Ueber die Lehenseigenschaftder Herrschast Safsenbnrg s. Kinkel, Die Ahr.
Landschaft, Geschichte, und Volksleben. 273 ff.; eingehender handeln darüber Schannat-
Bärsch, Liüia iUustrata, die vielen Deductionen I. S. Löwenstein contra, Aremberg,
die Märkische Erbschaft betr. (theilweise in Holzschnher'sDeductionen-Sammlungu. a.

O.) und Bauer, Beitr. z. Deutschen Privat-Fürstenrecht. 191—117.
Annalen des hist. Vereins. 18. Heft. 11
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Schließlich heißt es in Betreff der Renten: „Die Rentten zu Saß
fenburg belangent hat sonderlich kein fruchtrentten,außgenommen die
rauchhaber, ranchhöner, etwaß ollich vnd geringes gelt zinß lautregi-
sters. Die Lohmüll thut ietzo iährlichs 12V2 malder Korns. Die
tveinrentten betreffent ohn dießes hauß H bekommen Ihre
Hochge. Gnaden von ihrem Theil Weingarten ein Jahr min dz ander
mehr, solche beschaffenheit hat es auch mit dem Churwein^) vnd
schatzgulden darnach die wein Jahr gut vnd schlecht fallen, vnd geben
die vnderthanen zu Dernaw ieder wegen Dienstweins 7 q. It. Mey.-
schoßer vnd Recher 6 q. iedes Jahr. Vnd weill die Saffenburgische
Renttgefäll ein iahr sich hoher erstreckhen,alß dz ander, Können
wir nit sagen, waß dieselbe Herrschafft äeÄuotc» asro ulieuo werth
sehe." 2)

Wie wir gleich aus der Auszählung der Räumlichkeiten sehen
werden, gehörte die Saffenburg nicht zu den großen Burgen, doch
wurde sie in dem Jahrhundert, aus welchem unser Inventar stammt,
durch die Grafen von der Mark noch häufig bewohnt. Graf Einest
hat sich öfter und für längere Zeit dort aufgehalten; seine zweite,
unebenbürtige Frau, Katharina, ein Bauernmädchen aus dem Dorfe
Esch bei Junckerath, liegt in Mahschoß begraben. Ihr Sohn, Graf
Franz Anton, der Nachfolger des Vaters, weil ein einziger Sohn aus
der ersten standesmäßigen Ehe blödsinnig war, stellte noch zu Anfang
des Jahres 1680 auf der Saffenburg Urkunden aus und ist am 21.
Juni d. I. daselbst gestorben, Eckertz a. a. O. nä a. 1680. Im
Jahre 1704 wurde bekanntlich die Burg geschleift.

„Folgt daß IlluLutnrium vber die Nodilien, so Peter Frantz
Sch leidischer Renttmeister bey abhollung der Nodilien^) alhie vff dem
hauß Saffenburg hinderlassen. Erstlich vff dem stübgen befind!
sich am ^.Itnr vnßer L. frawen bildt. It. ein Eruoiüx. It. ein

1) Hier ist ein Wort ausradirt.

2) Näheres über den Kurwein findet sich bei Weidcnbach, Grafen von Are. 13b.

3) Vergl. zu diesem Absätze die oben erwähnten Gerechtsame von 1674 sEin

Wcisthum von Mahschoß hat Eckertz a. a. O. S. 76 fs. veröffentlicht.)

4) S. die Beschreibung ihres Grabdenkmals bei Kinkel a. a. O. 287, 283.

Vergl. a uch Eckertz a. a. O. nä n. 1645, 1646 und dessen allgemeine Schilderung der

Herrschaft Saffenburg. S. 117.

5) Das feinere Mobiliar war also nach Schleiden transportirt worden.



schwache Caßell mit der alb vnd zubehoirt. It. 2 zinnen Liechter.
Zt. 2 Zinnen böllger. It. ein Zinnen weyKeßell sampt dein quast.
It. ein anßgevegter') Disch. It. ein rondtisch mit 3 füßen. It. 8
sttill mit den lehnen. It. 3 altardncher, deren eins durchwirckht.It.
indem Saal zween schlechter Disch mit vier stempele» mit einer
lehnenbanckh. It. 2 alter Dretschyhr. It. 2 alter brantrichter.
It. in ihrer Gnd. Cammer ein alt schafft. It. ein Klein rondt
Dischlein. It. ein Klein bettstettgen. It. 2 brantrichter. It. in
dcr Magdt Cammer ein doppel Disch. It. ein alt Kist. It. ein
bettstatt sampt einem renner^) vnd ein Mieden Kramkorb. It. in
der Knchen ein alt bradtewender. It. ein groß Kupffer Krautstein.
It. 2 hallen. It. 2 eißere döppen mit den döckheln. It. ein alt
schafft. It. 2 brandtrichcr. It. ein Klucht mit Kupfferbeschlag sampt
einer schuppen. It. irr dem Back haust ein alter gelapter backKestell.
Zt. vff der bruckhstuben ein ausgeregter Disch. It. zween brandt-
richter. It. ein Klein hällgen. It. ein groß eißern dreyfuß. It.
vff der Mönchen Kammer ein bettstatt sampt einem Renner. It.
ein Disch. It. vor der Mönchen Kammer ein Klein bettladt. It.
vff der Juisfern Kammer ein bettstatt sampt einem renner. It.
sanct Ignatius schilleret,. It. vff dem distern Cammergen ein
rondt dischgen. It. vff des schreibers Cammer zwo alter bett-
statten vnd ein Klein bettstettgen von brettern gemacht. It. vff dem
obersten spicher Sechs Kleiner packfäßger. It. ein Kinderwieg.
It. ein Klein alt dischgen. It. ein Locherstull. It. ein Kupfferer
brandtKeßellsampt einem zinnen Kelffen. It. ein alt Kist. It. in
dem Keller ein Weingezeugh alß die darzu gehörige bäum, winn-
saill vnd leitter. It. ein hebwinn. It. 2 dragbäume. It. ein lost
Keßell. It. Neun eißere reifst It. ein eisten damit man Ihrer Gnd.
Wappen vff die faßer brandt. It. vff dem vnderisten spicher

1) Ausgereckter? Es wird ein Zichtisch gemeint sein.
2) Tresor, mittelhochdeutsch twisni', trisor, twiss. S. Ziemann s. Ir. v.
3) Vergl. meinen Cäsarius von Heisterbach. 2te Aufl. 73, 76. Die Brandreite

- der eiserne Fcuerbock, ans welchem das Herdfeuer unterhalten wurde — ist die
luläsna im Lazntnl. cis villis. S. DnoanAS s. Ir. v.

4) Rollbett, Schalt- oder Schiebbett?
5) Hahela, Hahla, Hala in alten Glossen für orawaonlns, Kesselhakcn;in Hessen

Helm, Hoelen, Hange, hohlen. Das (lanibnl. äs villis gedenkt schon dieses Küchen-
gegmstandes. In WerthcimischenInventarien begegnet der Ausdruck: Kesselholen.



— 164 —

4 großer alter Sattelen ohne zugehörige stichbüggell vnd ander gezeugh.
It. ein alt groß Kist sonder Deckhell."

„It. in dem Viehehauß ein brewgezeugh."
„It. vff dem vndersten Bollwerckh ein Klein Messing stückh.

It. vier eißere stückher so zum theilt kein laden anhaben. Vff dem
Thurn daselbsten zween Doppelhaggen. It. in dem selbigen Thurn
ein groß weit eißere stückh mit Kammeren.') It. vffm hoff ahn
der Capellen ein groß eißer stückh desen ladt gantz faull."

„It. ahn der Schellen portzen eißer Kammer stückh."
„It. vffm Bollwerckh in dem Schellengarten^) ein Meßig

Viertheill einer Carthauen. It. ein halb eißere feldtschlangh. It. ein
eißeren stückh. It. zwey Meßig stückh."

„It. vff dem Obersten bollwerckh bey der stuben zwey
Meßger stückh vnd ein eißer stückh Mtaucknm, daß die laden meisten
Theilt miteinander fault vnd verfallen feint."

„It. vff der Hoffstuben einen eißern offen."
„It. in Ihrer Gnd. Cammer in dem Kleinen stuffgen ein

eißerer offen."
„It. in der Magdt Cammer ein eißern offen."
„It. in der Juiffer Cammer ein eißern offen."
„It. vff der Mönchen Cammer ein eißern offen."
„It. vff dem stübgen vor der Mönchen Cammer ein ble¬

chen offen."
„It. vff der wacht st üben ein eißern offen."
„It. waß vff dem Keßler thürngen vnd RüstKammer ahn

Hag gen vnd anderen fachen vorhanden, darob ist den 12. Innig 4s.
1650 ein Inueutai-inm vffgericht vnd in OriZinali geschickht worden
nacher Schleiden."

„Zuletzt haben sich noch zwey eißere stückeißer befunden. It. in
dem pferdtstall ein alt flockh deckhbett."

„Waß sonsten ahn Colnisch vnd anderen bütten, dieselbe stehen bey

1) Ueber die Bedeutungdieses Wortes im Gcschützwcscu s. Grimm's Wörterbuch
s. vv. Kammer, Kammerbüchse, Kammerspiegel, Kammerstück.

2) Dieser Garten wird auch bei der Belagerung der Burg 1703 erwähnt, Kinkel
a. a. O. 281. „Schelle" dürfte nicht mit Schelle, Glocke, nola, täntinnalmlum,son¬
dern mit dem Französischen sokslon zusammenhangen.

3) Vlovics, üooous, lairnM. S. Grimm's Wörterbuch s. v. Flocke.
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dem Keltergezoigh zu behoiff des Jahrlichen herbst. It. vff der

Noßmüllen stehet ein saltz bütt vnd zwo bütten da man fleisch ein-

saltzt vnd ein wesch bütt vnd ein wenig alt räder beschlags."

„Was sonsten an pulsier bey abzugh Ihrer hochgr. End. alhie

mplieben (so der Wachtmeister Jannes vnder handten gehabt) ist noch

findtlich vnd bey ahnkombst mehr gemelter Ihrer Gnd. OKoinuten

darüber bericht thun werden. Also aunotirt in beyseins des Hrn

koäötricli Bruckhs Vögten, Hupricht Creutzberg vnd Peter Petzen rssps.

Schöffen vnd des Gerichtschreibers Görg Vionri).



Zur Literatur der Rheiureisen.

Mitgetheilt von »I. Alexander Kaufmann.

Ich habe in meinen „Quellenangaben und Bemerkungen zu Sim-

rock's Rheinsagen", S. 81, den Wunsch ausgesprochen, es möge Je¬

mand eine Sammlung älterer, auf den Unter- und Mittelrhein be¬

züglicher Reiseberichte (König Eduard III., Petrarcha, Leo von Roz-

mital, Roding, Möller u. s. w.) veranstalten und mit einem ein¬

gehenden historisch-topographischen Commentar versehen herausgeben

— eine Sammlung, welche für Geographie und Topographie, für

Sagenforschung und Culturgeschichte, sollten auch die einzelnen Stücke

von ungleichem Belange sein, in ihrer Totalität doch ein Werk von

hoher Bedeutung werden könnte. Ich würde mir selbst diese Aufgabe

gestellt haben, wäre ich nicht durch äußere Verhältnisse den Rheinge¬

genden zu fern gerückt, als daß ich noch an eine umfangreichere Ar¬

beit, die sich auf den Rhein bezöge, denken könnte. Zu einem Com¬

mentar über jene Reiseberichte ist es unerläßlich, daß man genaue

Local-Anschauung besitzt oder sie sich wenigstens rasch verschaffen kann,

daß man in der Local-Literatur hinlänglich zu Hause ist u. s. !v. u.

s. w. — was Alles mir von meinem jetzigen Wohnorte ans nahezu

unmöglich geworden ist. Dagegen bietet sich mir hie und da Gelegen¬

heit, einzelne Beiträge zu jener Sammlung aufzufinden, und diese

Beiträge zu sammeln, sie so weit mir möglich ist, zu erläutern und

dann einzeln zu veröffentlichen, ist mir immerhin eine lohnende Arbeit.

Daß diese Beiträge nicht in systematischer Weise geordnet erschei¬

nen können, liegt in der Natur der Sache i Der Zufall bringt sie mir,

und der Zufall fragt nicht nach System oder Chronologie. Ich beginne

deßhalb mit zwei Stücken, welche verhältnißmäßig noch der jüngeren Zeit,

nämlich der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts angehören, aber ge-
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rade die Zustände dieses Jahrhunderts dürfen wir nicht außer Acht
lassen: Der ungeheure innere und äußere Umschwung, welcher das
jetzige Jahrhundert kennzeichnet,die gewaltigen Veränderungenim
politischen, namentlichaber im industriellen Leben der Völker, die
gänzliche, in unserem Jahrhundert vorgegangene Umgestaltungder
Erdoberfläche haben uns das vergangene Säculum unendlich fern
gerückt, und wer sich heute in die letzten Zeiten des h. Römischen
Reiches lebendig zurückversetzen will, bedarf nahezu einer gleichen An¬
strengung der Phantasie, als wenn er sich die Periode des dreißig¬
jährigen Krieges oder der Reformation als frisches äußeres Bild ver¬
gegenwärtigen will. Diese Entfremdung wird natürlich mit jeder
Generation größer, und wir dürfen aus diesem Grunde culturge¬
schichtliche Monumente aus dem vorigen Jahrhundert nicht mit Ver¬
achtung von uns weisen und aus dem Kreise der Forschung ver¬
bannen.

Die beiden Stücke, beziehungsweise Auszüge, mit welchen ich meine
Beiträge zu eröffnen gedenke, sind I. ein handschriftlicher Bericht über
eine in den Jahren 1707 — 1709 unternommene Reise des Freiherrn
Ludwig Christoph von Vohenstein zu Adelmannsfelden durch Nord¬
deutschland und Holland, und II. ein gleichfalls handschriftliches Tage¬
buch des Wertheimer Schiffmeisters Georg Nikolaus Müller über seine
verschiedenen, in die Zeit von 1732—1743 fallenden Reisen. Ersterer
befindet sich in meinem Besitze, letzteres verdanke ich der Güte des
hiesigen evang. Oberpfarrersund Decans H. Müller.

I.

ilnst drs Frciherrn Ludwig Christ, von Vohenstein durch Nord-
drntschland »nd Holland.

Diesen Bericht, 353 Quartseiten stark, verfaßte der ungenannte Be¬
gleiter des jungen Cavaliers, ein gelehrter, vorzugsweise in Theo¬
logie und Jurisprudenz wohlbewanderter Mann, welcher dabei eine
besondere Liebhaberei au Kuriositäten jeder Art besessen hat, gerade
hierdurch aber ein höchst kurzweiliger Berichterstatter geworden ist. Die
beiden Reisenden machten sich am 24. Oct. 1707 von Adelmanns-
selden auf den Weg und gingen über Ellwangen, Ansbach, Erlangen,
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Bamberg, Forchheim, Coburg, Saalfeld, Jena, Leipzig zunächst nach
Halle, wo sie, um einige Vorlesungen zu hören, bis zum Frühjahre
1708 verblieben. Von dort reisten sie über Merseburg, Dresden
Torgau, Wittenberg nach Berlin, wo sie wiederum länger verweilten, der
Vermählung des Königs mit der Prinzessin Sophie Ludovike von Meklen-
burg beiwohnten und ihrem Reisebericht eine eingehende, 17 Quart¬
seiten umfassende Beschreibungder verschiedenen Hoffestlichkeiten einver¬
leibten. In Hannover wird der Carneval von 1709 mitgemacht,und von
dort ging es über Hamburg, Bremen, Delmenhorst, Lingen nach Hol¬
land. In den verschiedeneil Städten dieses Landes verweilten sie bis
zum Sommer und schickten sich dann an, rheinaufwärtsheimzukehren.
Auf dieser Heimfahrt begegnen wir ihnen bei Wesel und wollen unten
sie selbst über ihre, leider durch die Kriegszustände unterbrochene kurze
Rheintour berichten lassen. Im Juli des Jahres 1709 kamen sie,
nachdem sie sich zuvor die Reichsstadt Nürnberg gründlich betrachtet,
in Adelmannsfelden wieder an.

Wir könnten manches Curiosum aus diesem Reiseberichte mitthei¬
len, beschränkenuns jedoch nur auf zwei Puncte, welche einigen Be¬
zug zum Nheine besitzen. Im Dom zu Halberstadt besehen unsere
Reisende neben arideren Antiquitäten auch „das bipitupllium lob.
Lomiouo, deß ehemaligen Dom-Probsts, von welchem die Catoliqnen
viel rühmens gemacht, ob hätte selbiger wundersamerweiße in einer
heyligen nacht den Gottesdienstin dreyen weit entlegenen HochStiff-
tern alß Halberstatt, Maintz und Cölln verrichten können, welches aber
nur denen an dem Dom stehenden Capellen Maintz und Cölln zuge¬
schrieben werden muß." Wem fällt hierbei nicht die bekannte Legende
vom h. Maternus ein?

Von Halberstadt gehen unsere Reisende nach dem Braunschtveigi-
scheu Städtchen Grüningen, „allwo Herzog Hourious lulins, auß dem
Hauße Braunschweig und Lüneburg, postulirter Bischof deß Stifts
Halberstadt, iQ 1580 ein feines Schloß, Kirche und großes faß er¬
banet hat". Von diesem Faß heißt es dann weiter: „In dem Keller
liget das Große faß, deßen meister Michael Werner') von Landau

1) Michiel Warner nennen ihn die Notizen zn einem 1668 zu Leiden erschie¬

nenen Kupferstich, welcher das Heidelberger Faß vorstellt. S. Müllcr-Falke's Zeit¬

schrift für Culturgcschichte. 18S6. S. 8ö, 86. Er verfertigte sein Nonstrum für den

Pfalzgrafen Johann Casimir und arbeitete daran von 1S89 bis 1591. Vergl. auch

Häusfer, Gesch. d. Rhein. Pfalz. II. 242, 671.
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gewesen, der eben auch das Heydelbergische, aber weit nicht von sol¬

cher größe gemacht hat. Selbiges hält 161 fuder 16 Viertel, Worm-

ser eich, wurde anfänglichen mit herrlichem Rheinwein gefüllet; an-

jezo aber ligt es trostloß." Die eben genannten Notizen zu dem

Leidener Kupferstich von 1608 geben an, das Heidelberger Faß habe

132 Fuder, 3 Ohm und 3 Viertel enthalten — das Grüninger Werk

des kunstreichen Landauers wäre demnach wohl das größte Faß, wel¬

ches jemals im Dienste des Weingottes gefertigt worden.H

Es folgen nunmehr unsere Auszüge aus dem Vohensteiner Reise¬

bericht:

„Den 18. lluu. (1709) morgens um 2 uhr langten wir in ^Vesel,

einem nebst Cleve der vornehmsten Plätzen dieses Herzogthums, an,

welcher an dem Rhein lieget, wohl befestiget ist und eine neu aufge¬

baute Oitaäolls hat; Es wurde auch eben dazumahl an der Statt-

?ortiöeatiou sehr starck gearbeitet, um selbige in ordentlichen stand

zu bringen."

„Diesen mittag arrivirteu wir in OuisdurA, daselbsten außer der

schwachen Universität, welche der Oioi-iouss Churfürst illriäerioll

Uilbolrn von Brandenburg in ^.0! 1655 gestifftet, nichts sonderliches

auzumercken. Jedoch clooiren etliche berühmte Männer allhier, alß:

In ldaouitato DInzoloA'ioa, Hr: Ililsius, Lall und Unlsins^); in

luriäioa Hr: Loinrnorinann und Dilius, und dann in InnZuis Orion-

tulibns Hr: bllborlelcl."

Den abend erreichten wir noch OuisselÄorl, die HauptStatt deß

Herzogthums Bergen und Rosiäon? der Churfürsten zu Pfalz Neu-

burgischer lünio, welche an dem Rhein lieget, zimlich groß, schlecht

iortitieirt und gebauet ist. Auf dem Rhein läge eine prächtige Chur¬

fürstliche Dacht, 2) darauf sich die Churfürstliche Herrschafft öffters

1) Noch einige andere Monstrefässer erwähnt Fischart in der Gcschichtklittcrnng.

Ed. Scheible. 34: „Was hilffts mich, wann man mir das groß Faß ausf dem Schloß

zu Tübingen oder Heidelberg, die Kelleret) zn Schaffhauscn vnd die Berg gebärende alte

Fuder zu Murbach weiset, wann man mir nit auch den Wein vom heißen Sommer

daraus; also zn versuchen gibt, daß ich die Kellcrsteg nicht mehr finden kalt?"

2) Heinrich Hulsius, geb. 1654, seit 1631 Prosessor der Theologie zu Duisburg,

gest. 1723. S. den ihn betreffenden Artikel im Leipz. Allg. Hist. Lexikon. 1736. II.

9Z8. Als Lrn'iosnm wird erzählt, er habe im 66ten Jahre seines Lebens ein Frauen-

Zimmer von 16 Jahren geheirathet.

3) Welcher Luxus mit solchen Jachten getrieben wurde, sehe ich aus einem mir

vorliegenden Bericht vom Jahre 1788, wonach die Jacht des Kurfürsten von Trier
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ckivoi-tiret. Folgenden tags besahen wir das Gießhaus und traffen
daselbst, neben vielen treflichen Ltutuen, deß jetzmahligen Churfürsten
Joh. Wilhelm in marmorsteiu gehauenes Bildnüß an. Es Ware auch
ein äessoiu von einer U^immicks progootirt, vnd deßen Ober- und
untertheil bereits verfertiget, welche in bronos gegossen werden solle,
deren Invoutiou sehr sinnreich, und bestünde in folgenden Stücken-
Auf der spitze stunde die Sonne, ein palmzweigund ein schwerdt.
Darunder säße ein alter Mann, die Zeit andeutend. Unter diesem
eine Jungfraw, die Sonne haltend, nnter welcher viele bilder lagen,
welche in außübung ihrer bösen stücke, alß sollen sie verborgen bleiben,
durch der Sonnen strahlen verrathen werden, darüber sie sich herabzu-
stürtzen scheinen. Hinden prueseutirte sich der Horonlos, den die

crönte. Darunder stunden 4 troplmoen, deren jeder eine von
folgenden Ltutuen zugeeignet ist: 1. ckustitiu unter der llgur eines
Königes, zu deßen lincker Hand ein Kind, in der einen Hand einen
ring und in der andern ein ao^nilibrinm haltend, mit dem lommate:
idlunejuurll lotet. Darunder der Römische adler, der den Türcken in
gestalt einer schlänge überwindet. Die darüber gesetzte tropbeo ist
der ckuuns. 2. Uiucksutiu mit dem lommute: (jui mulo ugit, fugst
luoorn. Die tropstos war Ualias. 3. b'ortitucko mit der Beyschlifft:
^.goro, pati komaonm est. Die tropstes hielte eine sahne mst der
aufschrifft: Eonouloo vonorutu. Unten war wieder der römische Adler.
4. Nempoimutia mit dem lewmuts: Noclsrotu cknrunt. Zwischen
diesen vier Tugendbildern lagen allezeit Xeptuuusg'-tiuren,die die
vier durch diese Lande gehende slüße anzeigen. Unten herum praossu-
tirten sich ^otasou und Oiaua."

„An dem Gieß- stehet das Ball-Hauß, welches vor eines der be¬
sten passireu konnte, die wir gesehen haben."

„Nachdem besuchten wir das Eollogium ckesuitai'nm, ein mussifes
und schönes gebäude und kamen zu Herrn Uutor Uootor Usruuncko
Orbnvi, seiner Churfürstl. Drlt. Beichtvattern,bey welchem wir ein

auf MMi) Nthlr. geschätzt wurde. Ein älteres Prachtschiff war das Kurpfälzische,

welches im Sommer 1613 zwischen Cöln und Bonn die Englische Elisabeth, die spä¬

tere Winterkönigin, aufnahm und rheinauswärts führte: Es erregte durch prächtige

Verzierung von Außen und Bequemlichkeit im Innern allgemeine Bewunderung; „drei

prachtvolle Gemächer, mit glänzenden Tapeten, mit rothem und blauem Sammet ver¬

zieret, eine Silberkammer, eine Rüstkammer, im Ganzen sieben Zimmer, enthielt dies

Scküfs, das die junge Fürstin aufzunehmen bestimmt war"'. Häusser, a. a. O. 266.
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besonderes Kunst- und Ruritüten-Cadinstantraffen, welches auß bißher
ohnbekannten von H. ?ator Rsotor selbst iuventirten instrumeutis meella.-
mois, mutdewatiois,raren uhrwercken, darunder ein?«zrpetumn modils
auf etl> und neunzig Jahr gerichtet, ollimiois, dotauiois, uuturulidus
unter welchen ein gedoppelter Adlers-Kopf mit zweyen übereinander
gewachsenen ciistinoten schnäbeln, miuoralidus, vusis zzsreArinurunr
geutium vuriisgnö illuruur lluditibus, urruis, vestiurentis, nummis-
wntidns und vielen andern raren dingen bestünde. Der Besitzer selbst
ist ein gelahrter und in oruui soidili versirter Mann, der täglich
neue maelrinen erfindet und, wo möglich, auch verfertiget."

„Die bibliotllso ist mittelmäßig,hingegen die Kirch von Ltuou-
clor- und mahler-arbeit prächtig."

„Das Churfürstliche LeMeu^-Schloß ist ein altes weitläufiges
gebäu, darinnen jedoch viele kostbarkeiten zu sehen. Alß die in vier
gemachern bestehende Bilder- und mahler-dnlsrio, welche mit lauter
Originnlieu der berühmtesten Mahlern pranget. An denen wänden
hangen etliche auß helfenbein gedrehte und geschnittene stücke, die Sr.
Churfürstl. Drlt. selbst verfertiget haben sollen."

„Abends giengen wir nach Hoff, die Herrschafft bey der Tafel zu
sehen, an welcher der Churfürst mit Dero Gemahlin allein saßen und
sich von Onmes, nach dem Spanischen Csremonisl, aufwartten ließen.
Selbst der Herr erwiese uns die Gnade, ließe nach unßern Nahmen
fragen und befahle näher zu trotten." H

Von Düsseldorf gingen unsere Reisende nach Cöln, wo sie am 21.
Juni eintrafen. Der Bericht über diese Stadt enthält jedoch nichts
von Bedeutung, einige Nachrichtenüber ihre Entstehung, ihr Verhält¬
niß zum Reich, zum Kurfürstenthum Cöln und ähnliche ganz bekannte
Dinge. Der Dom wird gar nicht erwähnt. Nicht ohne Interesse ist
dagegen der Grund, weßhalb unsere Reisende ihren ursprünglichen
Plan, rheinanfwärtszu fahren, aufgaben und die Westerwaldstraße
einschlugen.

„Die ohnsicherheit zu reißen wegen der in dieser gegend stets her-

1) Achnliches erzählt Müller von: Baircuthcr Hof: Als er sich 1741 in Erlan¬
gen die Markgräfliche offene Tafel betrachtete, ließ ihn der Markgraf zu sich rufen
und unterhielt sich eine Weile mit ihm. — Ueber den damaligen Düsseldorfer Hof s.
ni. Häusser a. a. O. 841—843. Vergleicheauch die Wrusirso ein Usron äs ?oll-
nür I. 201 sg.
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umstreiffenderfranzösischer kartisniren verursachte, daß wir unß allhier
nicht lang verweilen dnrfften, sondern fuhren noch diesen abend über
den Rhein nach Müllenheim, von dannen wir andern morgens vor
tag auf die Post saßen und den ohnfreundlichen Westerwald pusssten
mußten, um in ermanglung französ. I^assizorts nicht aufgehoben zu
werden."

II.

Tagebuch des Georg Nikolaus Müller oon Wertheim.

Interessanter als der Vohensteinische Bericht ist das Tagebuch des
Kurfürstlich-Cölnischenund Markgräflich Brandenburgischen Schiffmei¬
sters Georg Nikolaus Müller von Wertheim.

Ich werde in meinen „Beiträgen zur Culturgeschichteder Graf¬
schaft Wertheim" den gesammten Inhalt dieses Tagebuches mittheilen,
glaube jedoch meinen Landsleuten eine heitere Stunde bereiten zu
können, wenn ich diejenigen Stellen, die sich auf Müller's Rheiu-
fahrten beziehen, herausnehme und hier separatim veröffentliche. Sie
gewähren nicht bloß ein lebendiges Bild der damaligen Art zu reisen,
der Schwierigkeiten, welche sich der Flußschifffahrt entgegenstellten, der
Abenteuer, welche man auf solchen Reisen erleben konnte, sondern es
dürften auch die Namen der Reisenden, welche Müller geführt hat,
wie z. B. der des Kurfürsten Clemens August, einiges Interesse be¬
anspruchen.

Wie anmuthig müssen in schönen Frühlings- oder Sommertagen
solche Rheinfahrten gewesen sein!')

1) Der romantische Reiz, welchen die Rheintonr auf unsere Großeltern und Vä¬
ter ausübte, ist für uns Jüngere ziemlich verschwunden.Mein sel. Schwager Hüsfer
schreibt einmal in seinen (als Manuscript für die Familie gedruckten) Erlebnissen über
eine Rheinreise im Jahre 1312: „Wir schwammen ans einem Nachen, worauf wir
unsern Wagen gestellt hatten, den Rhein herunter. Die Schifffahrthatte fast ganz
aufgehört; auf dem linken Ufer waren alle tausend Schritte Erdhüttenzu bemerken,
worin französische Donanen lagerten. St. Goar und Ehrenbreitsteinlagen in
Trümmern, die kleinen Orte am Rhein boten ein Bild der Verwaisung und Ar¬
muth. Gleichwohl hatten Strom und Gegend damals einen eigen¬
thümlichen melancholischen Reiz, den sie verloren haben, seitdem der
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Man denke sich eine elegante, mit vergoldeten Schiffszierden ge¬
schmückte und fröhlich bewimpelte Jacht, ausgerüstet mit allen Be¬
quemlichkeiten, mit guten Victualien und noch besserem Rheinwein;
an der Spitze des Fahrzeugs der gewandte und sichere Schiffmeister
in seiner glänzenden Uniform; eine heitere Gesellschaft, welche unge¬
stört alle Reize der Landschaft, den Anblick der altergrauenStädtchen,
der damals noch in größerer Anzahl erhaltenen Burgen und Klöster
genießen, welche halten kann, wo irgend ein Gegenstand ihre Aufmerk¬
samkeit fesselt; man phantasire sich in lustige oder sentimentale Aben¬
teuer, und es bildet sich unwillkürlich eine kleine Eichendorfische No¬
velle; wenigstens denkt man an die schöne Strophe von Heinrich
Heine:

Mährchcnhaft vorüberzogen
Berg und Burgen, Wald und Au —

Und das Alles sah ich glänzen
In dem Aug der schönen Frau.

Wir dürfen jedoch auch das Schattenbild nicht vergessen: Eine
Reise im Winter oder während des Eisganges! und wenn wir in
Müller's Tagebuch lesen, wie der Kurfürst von Cöln einmal drei Tage
lang widriger Winde halber vor dem Dörfchen Hasloch (in der Graf¬
schaft Wertheim) liegen bleiben mußte, so weht uns ein unendliches
Gefühl von Unbehaglichkeit und Langeweile an, und wir preisen unsere
Dampfboote und Eisenbahnen,die uns vor solchen Reise-Calamitäten
bewahren.

Doch möge nun unser Schiffmeifterselbst als Erzähler auf¬
treten.

„Lama 1732 2 Tag vor Michaels) bin mit 6 Schiffen von hier
ans Cöllen gefahren mit Ihr Dhlt der Fürstin von Lichtenstein, des
Herrn Friedrich Grafen von Harrachs Frauen Gemahlin/) welche

Rhein eine große Fahrstraße und der Tummelplatz für Reisende aller
Nationen geworden ist" — eine Schilderung, die — nebenbei bemerkt — für die
oft so hoch geprieseneVerwaltungunter Napoleonnicht eben ein glänzendes Zeugniß
ausstellt. — Ueber die lustigen Fahrten auf der „Wasser-Diligence" f. auch Ernst
Weyden, Köln vor fünfzig Jahren. 136, 137.

1) Eleonore Katharina, Tochter des Fürsten Anton Florian von Lichtenstein.Graf
Friedrich Harrach war Premier der Statthalterin der Niederlande,Erzherzogin Maria
Elisabeth, später Böhmischer Kanzler. S. über ihn Ranke, Nenn Bücher Preuß. Gesch.
III. 34S ff.
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nachev Brüssel gereist, ist aber unterwegs als zu Caub am Rhein im
Schiff in das Kindbett kommen und hat zwei junge Herrn bekommen
sind auch auf dem Schiff getauft worden. Die Gevatterstelle haben
ihre 2 Kutscher vertreten, welche mit auf den Schiffen waren.') Als
wir auf der Reiß waren, hat es stark etliche tag geregnet, worauf
das Wasser ziemblich gewachsen und so streng augelaufen, daß in Zeit
von einem Tag über 8 Schuh gewachsen und eine entsetzlicheWasser-
fluth gewesen, sind endlich allerhand Sorten von Hausgeräthgeflossen
kommen, und wußte Niemand, wo solches herkommen mögte. Als ich
nach Cöln kommen, habe die betrübte Zeitung erhalten, daß das große
Unglück zu Wertheim geschehen, hat also das Wasser 32 Häuser (wor¬
unter meines Vaters Haus auch mit gewesen) mit sehr viel Hausge¬
räth erbärmlich hinweggerissen, hat auch die Brück mitgenommen, sind
aber nicht mehr als 3 Menschen mit unter gangen."

„4nuo 1733. In diesem Jahr habe Jhro Churfürstl.DHIt.
Herzog Element August auf Bonn geführt, zahlt Fracht von allen
Schiffen n 85 Rth., thut zusammen 105 Rth. Den 28ten Marty
mit einem Schiff Marmorstein auf Bonn gefahren, im Rückweg habe
wieder Wein zu laden bekommen und auf München geliefert. Im Mo¬
nat May den Fürsten von Siegen mit etlichen Schiffen bis Coblenz
geführt. Her nach habe den Herrn Graf von Trauner auf Bonn
geführt. Den 7ten 8br habe mit einem Doppelschelg, einein kleinen
Streichenschelg dem Herrn Grafen von Uhlefeld^) seine Bagage und
4 Stück Wein auf Rotterdam und ferner bis in Haag geführt, davor
hat er mir zahlt 280 fl., den Herrn Graf aber habe bis Bonn ge-

1) Die jungen Grafen hießen Jgnaz Ludwig und Franz Xaver. Noch in den
spa teren Varrentrapp'schen Handbüchern wird ihrer Geburt auf dem Schiffe Erwäh¬
nung gethan.

2) Vergl. die kurz nachher bei Brönner in Frankfurt erschienene Schrift- „Wahr-
haffte und HistorischeBeschreibung der großen Wasserflnth zc. ec." mit einem Stich
der das Werlheimer Unglück darstellt. Ein Wolkenbruch in der oberen Taubergegend
hatte diese ungeheuere Ueberschwemmnngverursacht.

3) Fürst Friedrich Wilhelm, gest. 1734.
4) Der spätere OesterreichischeStaatskanzlcr, Graf Corfiz Anton von Uhlefeld.

— Was die von Müller erwähnten Schclche svergl. Ziemann, Mittelhochdeutsches
Wörterbuch, s. v. scIrsIÄsvü) betrifft, so bemerke ich, daß der Rnderschelch bis IM,
der Strcichschelchbis 6M und der Toppelschclch bis SVO Ctr. Ladungsfähigkeit
besaß.
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führt mit einem Ruderschelg, zahlt upurts. Ich habe bis in Holland
keinen Kr. zahlen dürfen, sondern der Hofmeister zahlt alle Unkosten.
Den 29ten 9br mit Commodkasten wieder auf Bonn."

„Vuuo 1734 den Iten April 4 Schiff Churfürst!. Bagage nach
Bonn geführt, ist davor zahlt worden 510 fl. Den 18. May den Ge¬
neral Grafen von Santini V mit 2 Ruderschelchauf Bonn geführt,
zahlt 180 fl. Den 18ten Jnly ein Ruderschelchmit Gutschen und
Marmorstein auf Bonn geführt. Den 10ten 7br habe den Herrn
Grafen von Taufkirchen von München mit einem Ruderschelch von
hier bis auf Bonn geführt, zahlt 90 fl. Den 29ten 9br einen Ruder¬
schelch mit Commodkastenauf Bonn geführt, zahlt 127 fl. 30 Kr."

„^.uno 1735 den Uten April habe Jhro Churfürst!. Dhlt zu
Cöllen Herzog Element August mit 6 Schiffen bis Bonn geführt, der
Churfürst ist zu Aschaffenburg eingesessen; vom Schiff oräinuria 85
Rth. Den 15ten Juny habe den Herrn Grafen von Santini nach
Bonn geführt, ist Ober-Silber-Cammerer bey Chur Bayern, zahlt 120
fl vor einen Ruderschelch."

„Vuuo 1736 den 7ten Märtij den Herrn Graf von Truchses auf
Cöllen geführt. Den 2ten Juny habe mit einem Fahrschelch den
Herrn Grafen von Lengheim von München von hier bis Cölln ge¬
führt, zahlt mir 37 fl. 30 Kr. Den 12ten August mit 7 Schiffen
von hier auf Bonn gefahren und die Churfürst!. Snity und Bagage
abgeholt, weilen zu Mergenthal der Churfürst das groß Vapitol ge¬
halten hat. Den Uten 8br habe die völlig Suite wieder bis Bonn
geführt, und ist die Fracht alle zu Mergentheim bezahlt worden, im
Rückweg habe des Herrn General Grafen von Santini Bagage mit
hier geführt, ist mir 100 fl. davor zahlt worden, und habe zu Coblenz
vor Chur Trier 13V? Stück mit hierher geführt, und ist mir von
jedem Stück zahlt worden 10 Rth., ist ein Paß darkuy gewesen."

„Vrmo 1737 den 13ten Febr. mit 3 Schiff und einem Fahrschelch
auf Bonn gefahren mit Churfürst!. Bagage, ist zahlt worden mit 418
fl. 30 Kr. Den Iten Juny habe den Herrn Grafen von Bletten-
berg V mit 2 Ruderschelch und 3 Fahrschelch bis Nieder Wesel ge-

1) Bayerischer Gcueral-Feldzeugmeistcr unter Mar Emanuel und Karl Albert. S.
über ihn Zschokke, Baier. Gesch. VI. 297 ff. 259, Mering, Gesch. d. vier letzten Kur¬
fürsten Von Köln. 47, Vehse a. rn. O. ». A.

2) Wohl Graf Ferdinandvon Plettenberg, der frühere KurcölnischeMinister.
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führt, zahlt mir 400 fl. Den 21ten July habe mit einem Streich-

schelch die Frau Generalin von Stappel von Mons von hier bis Sol¬

len geführt, zahlt 60 fl. Den 2ten August! mit 2 Ruderschelch auf

Bonn gefahren und habe vor Jhro Dhlt Herzog Theodor, Bischof zu

Freysing, Bagage abholen müssen. Den 9ten 7br habe Jhro Hoch¬

gräfliche bixoeUon?. den Herren Friedrich Grafen von Harrach mit

einem Ruderschelch und Fahrschelch bis Cöllen geführt, zahlt mir 150

fl. und 4 Ducaten Reeomxeus. Den 21. Dezember habe den Herrn

Grafen von Blettenberg mit seiner Gemahlin mit 2 Ruderschelch und

2 Fahrschelch bis Nieder Wesel geführt, hat zahlt 400 fl., bin aber

18 Tag alda vor Eis gelegen, und haben mir die Preußen einen

Knecht weggenommen, Namens Christoph Michael Pfahl von hier.

Von dem Graf habe eine Sackuhr und von der Gräfin eine schöne

Tabaksdose von Silber bekommen übergült."

,,.4rmo 1738 den 21ten Martij habe den Herrn bwneMeuteu

von Bibra ans Mergenthal von hier bis Bonn geführt. Den 4ten

May abermalen auf Bonn gefahren."

„Im 1739 Jahr habe Jhro Churfürst!. Dhlt von Cöllen, Herzog

Element August mit 10 Schiffen und etlichen Fahrschelchen von hier

auf Bonn geführt, bin hier abgefahren den 25ten Dzbr auf den H.

Christtag, die Bagage und Bedienten sind hier eingeschifft worden,

aber der Churfürst und die Herrn Cnvalier sind zu Miltenberg ein¬

gesessen. Den 30ten sind wir zu Bonn ankommen, worüber Jhro

Churfürst!. Dhlt ein sonderbares Vergnügen gehabt und mich und

meinen Bruder abermalen mit neuen Kleider beehret von blauem

Tuch und wohl mit Silber ausgemacht. Vom Schiff sind mir 85

Rth. bezahlt worden, habe 34 Knecht gehabt, und haben dieselben 100

fl. Trinkgeld bekommen."

„Bonn: Als nun etliche tag in Bonn war, so ging der Rhein

mit Eis, daß mit denen Schiffen nach Mühlen oberhalb Bonn an die

Winterhalt fahren müssen; da ich 5 Wochen verblieben, weilen es

aber nicht warm wollte werden, sondern der Mahn, Ruhr und Mosel

zugefroren, so habe ich mich auf den Postwagen zu Cöllen gesetzt,

und durch den Westerwald nacher Haus begeben, meinen Bruder

aber nebst 12 Knechten und etlichen Weibsleuten zu Bonn oder Müh¬

len verlassen müssen und bin zu Haus ankommen den 15ten Febr.

1740. Die Kälte aber hat angehalten bis in den Märtzij. Den 13ten

Märtzij hat es geregnet, und der Rhein und Mahn sind zuge-
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froren blieben bis den 15ten Märtzij. Dahero großes Elend nnter
dm Leuten worden, und ist alles theuer worden, sind viel Leute auf
den Straßen erfroren, und denkt auch Niemand, daß ein so kalter
Winter gewesen. Es haben auch die Wöls viel Schaden gethan; es
haben auch Jhro Churfürstl. Dhlt zu Cöllen in der Zeit als ich zu
Bonn war viel Wöls geschossenund etliche lebendig bekommen, die sie
Hetzen lassen, und ich zugesehen."

„1740 den 9ten April sind die Schiff von Bonn nach Hans ge¬
kommen, hat also die Reiß 15 ganze Wochen gedauert. Den 4ten
May bin mit der Oberhofmeisterin von Bahreuth mit meiner Jagt
und 2 Fahrschelchen auf Cöllen gefahren, hat einen Cavalior bei sich
Namens von Bremer und eine Danie von Lichau. Die Oberhofmei¬
sterin hat geheißen iUncknnio «I«z IVittenllm'st-Lonnskolck,') hat mir
M Rth. zahlt und 2 Ducaten zum Uraesont geben. Den 30ten
May habe den Herrn Grafen von Hohenlohe-Jngelfingen nebst seiner
Gemahlin und Fräulein Schwester und 6 Bedienten mit der Jagt und
einem Fahrschelch bis nach Lohnstein geführt, von danneu sie ins
Embser Bad gereist, habe die Schifferey alda stehen lassen und zu
Land nach Haus gereist, bis die Cur vorbey: Zahlen 100 Rth. Den
21ten July bin mit nieiner Jagt auf Cöllen gefahren, die Oberhof¬
meisterin von Bahreuth, Fräulein von Sounsfeld, nebst der Frau von
Lichau abzuholen. Den 27ten dahin kommen, weilen aber berichtet
worden, daß selbe nicht zur bestimmten Zeit kommen, so bin zu Was¬
ser mit einem kleinen Schelch bis NiederWesel gefahren und von da
noch vier Stund bis Aspel gereist, alwo höchstdieselbe bei Dero Herrn
Bruder, Herrn General von Sounsfeld, getroffen. Herr General hat
alda eine schönes Schloß und Garten. Von da sind wir auf der
Post ans Duisburg gefahren, alda sind wir 6 Tag verblieben, alwo
K Gompagnion von des Herrn General Dragonern liegen, hernach
sofort auf der Post nach Cöllen kommen und sofort zu Wasser bis
Wertheim gangen und sind den 23ten Aug. glücklich zu Haus ankom¬
men. Vor diese Reiß ist mir von der Gnädigen Fräulein Oberhof¬
meisterin vor Schifflohn, Wartgeld und Unkosten zahlt worden 180

l) Sollsfeld(Müller schreibt durchgehendsSounsfeld).Die eben genannte Sons-
seld war Oberhofmeisterin der durch ihre Memoiren so berühmt gewordenen Schwe¬
ster Friedrich's d. Gr., der MarkgräfinFriederike Sophie Wilhelmine von Branden-
blirg-Cnlmbach.

Annalen des histoe. Vereins. 18. Heft. 12
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Rth. und jedem Knecht npnrt 3 Rth., und ich habe von derselben
zum ?raesöut bekommen ein Silbergesteck Gabel und Messer und
Löffel und von der Frau von Lichan ein Paar schön seidene Strumpf,
Gott erhalte dieselbe bey guter Gesundheit! Den 12ten 8ber bin mit
meiner Jagt nach Bonn gefahren und habe die Frau Baron von
Schurff abgeholt nebst etlichen Faß Wein vor Jhro Churfürst!. Dhlt
zu Cöllen, wie auch etliche Faß vor den Herzog Theodor, auch etwas
Bagage auf Dachau, habe Fracht bekommen von der Frau von Schurff
125 fl., von Wein und Bagage 60 st., Luiuwn 185 fl. Den Uten
10br 1740 habe eine Staffelte von München bekommen, daß vor Jhro
Churfürst!. Dhlt zu Cöllen 6 Schiffe zurecht richten soll, dieselben mit
ans Bonn zu führen, und hatten wir ein sehr groß Wasser. Endlich
kam eine Staffelte über die andere, daß Jhro Churfürst!. Dhlt kämen,
und kamen Höchstdieselben den Uten Jan. 1741 um Mittag hier a»
und nahmen Dero Einkehr mit allen Kavaliere bei mir in meinem
Hans,') alwo sie zu Mittag gespeiset. Nach der Tafel fuhren wir
mit den Schiffen (an der Zahl 7) von hier ab, kamen aber wegen
bösem Wind nicht weiter als nach Hasloch, alwo wir bis den 14ten
früh stille gelegen. Hernach hat sich der Wind etwas gelegt und sind
wieder gefahren und den 18ten nach Bonn kommen. Weilen aber
der Mahn so groß, auch der Rhein, so haben wir sehr viel ausge¬
standen, dann man hat an keiner Stadt oder Dorf können anlanden,
alle Thor waren unter Wasser, daß wir alle Zeit haben in freyem
Felde anlanden müssen. Weilen wir nun glücklich zu Bonn ange¬
kommen, waren Jhro Curfürstl. Dhlt sehr gnädig und bedankten sich
bey uns zwey Brüdern vor die gute Vorsorge und Lieferung und be¬
ehrten uns niit einem schönen Ill-nosont, und zwar jedem eine silberne
Caffe- und Milchkanne. Den 25ten ging der Rhein wieder dick mit
Eis, hat aber nur einige Tage gewährt; hernach haben wir wieder
ein Schiff mit Bagage geladen und nach Frankfurt geführt ans die
Kayserwahl und vor Jhro Churfürst!. Gnaden zu Trier habe zu Ko¬
blenz auf die Kayserwahl eingeladen 30 Stück Moselwein und 466
Coblenzer Malter Haber und haben solche bis Frankfurt geführt."

1) Das Müller'sche Haus war für den Empfang so hoher Gäste vollständig ein¬
gerichtet. Im Jahre 1718 logirten darin der portugiesischeJnsant Dom Emmniel
und der Kurfürst von Trier, Pfalzgraf Franz Lndwig, 1741 der Markgraf Friedrich
von Brandenburg-Culmbach (Bairenth) und seine Gemahlin, die oben schon erwähnte
Memoirenschreiherin, u. s. w. u. s. w.



— 179 —

„Den 24ten Juny 1741 habe die Gnädige Fran von Schnrff mit
einem Ruderschelch mit 4 Zimmern nebst einem Fahrschelch von hier
bis Bonn geführt, das Schiff alda verkauft und zu Land nach Hans
gereist Den 28ten July bin mit einem Nuderscheich mit 2 Stück
»nd 2 Mnnitionskarren nebst 4 Constablervon hier bis Oertingen
gefahren, alwo ich auf der andern Seite ausgeladen, das Schiff ver¬
kauft und zu Land nach Hans gereist, den 13ten August zu Haus
lmkommen."

„Im January 1742 bin mit der Jagdt nach Frankfurt gefahren
die Kayserkröniing zu sehen, von da aus nach Haus geritten und 14
Schiff zu richten lassen vor Jhro Churfürst!. Dhlt. davon sind 10
sogleich mit der Churfürst!. Knito nach Bonn gangen. Alsdann sind
wieder >4 Schiff nach Bonn gangen mit Jhro Churfürst!. Dhlt zu
Cöllen nebst Eavalior und Bedienten und Bagage und ist wohl be¬
zahlt worden. Den 10ten April habe den Kayserlichen Gesandten,
Herrn Baron von Haslang,') mit 2 Schiffen bis Rotterdam geführt,
hat mir 400 fl. bezahlt nebst einem Uraosont von 12 Dncaten und
ist nach Londen gereist. Von Rotterdamhabe eine Reise gemacht nach
Delft, Haag, Schaflingen an das Meer, nach Leyden und Amsterdam,
von da aus habe die Reiß über Utrecht, Nimwegen, Cleve und Cöllen
genommen, daß also den 5ten May glücklich wieder nach Haus zu
den Meinigen beykommen, dafür Gott Dank seye."

Dies war Müllers letzte Nheinfahrt. Er starb am 1. Mai 1743,
eben vierzig Jahre alt geworden.

I) Ein älterer Hastlang, Georg Elnistoph, war Diplomat zur Zeit des West-
« Mschm Friedensschlusses.

12*



Der Hiirther Bach.
Von »> Ennen.

Die Stadt Köln, welche die Blüthe ihres Handels hauptsächlich
dem an ihren Mauern vorbeifließendenstolzen Strome verdankt, er¬
kannte in dem aus den hürther Waldgründen kommenden kleine»
Bache die nothwendige und sichere Grundlage für das Gedeihe» ein¬
zelner für die Entwicklung eines kräftigen vermöglichen Handwerker¬
standes wichtigen bürgerlichen Gewerbe. Dieses frische fließende Bach¬
wasser kam namentlich den Roth- und Weißgerbern, den Waidhändlern,
den Walkern und Färbern zu Gute. Die ältesten Nachrichten über
das Bestreben der kölner Verwaltung, der Stadt den ungehemmten
Zufluß dieses Wassers zu sichern, stammen aus der Zeit, in welcher
der blühende Betrieb der Handwerke dem Handel so kräftigen Vorschub
zu leisten und den allgemeinen städtischen Wohlstand in so sichtlicher
Weise zu heben begannen.

In wie weit schon die Römer, die den hohen Werth reinen Quell¬
wassers richtig zu schätzen wußten, die hürther Quellen für häusliche
und technische Zwecke benutzt haben, ist nicht festzustellen. Einzelne Reste
einer römischen Canalleitung,die sich im Hoslager zwischen den Dörfern
Hürth und Hermülheim gefunden haben, scheinen dafür zu sprechen,
daß die römischen Heerführer gleich bei der Anlage des kölner Stand¬
lagers sich des Zuflusses der hürther Quellen versichert haben. Als
später die bekannte große, vom Vorgebirge herkommende Leitung ge¬
baut wurde, wird man in der Nähe der jetzigen Schleifkottenmühle
die hürther Leitung in den neuen großen Canal haben einmünden
lassen. Die Wasserleitungen, durch welche der Eolouia ^rippmensis
und dem einige hundert Schritte rheinaufwärts gelegenen (lastruw
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üuwanum der Wasserbedarf zugeführt wurde, geben Zeugniß dafür,
welchen hohen Werth die Römer auf frisches und gesundes Wasser
legten nnd welche Arbeiten und Kosten sie aufwandten, wenn es galt, eine
Stadt oder ein Lager mit dem zum Trinken, Waschen, Baden und zu
anderem häuslichen und. gewerblichenGebrauch nöthigen Wasser zu
versorgen. Aus römischer und mittelalterlicher Zeit sind uns über
diese Wasserleitung keine Nachrichten aufbewahrt. Wohl mehr als
ein Jahrtausend lag schon dieser Aquäduct in Trümmern, als die
neuerwachende Liebe zum classischen Alterthume den Resten römischer
Knust nnd Cultur eine besondere Aufmerksamkeit zuwandte. Am Ende
des löten Jahrhunderts nahm der gelehrte und hochgeachtete Univer-
sitäts-Professor Stephan Brölmann bei seinen Vorarbeiten für sein
großes Werk über die kölner Zustände zur Römerzeit Veranlassung,
die Reste des alten Römercanals einer näheren Untersuchung zu un¬
terziehen. Er wurde hierbei wesentlich unterstützt von dem gelehrten
steinfelder Abte Christian Pilkmann, dem jülich'scheuRathe vr. An¬
dreas Hartzheim dem kölner Archäologen Chrysantus Bohsius, dem
Ritter Reiner von Beißel-Gymuich und dem blankenheimer arolrigranr-
mutions (lrooius. Nach verschiedenen genauen Local-Besichtigungen glaubte
Brölmann als unzweifelhaft annehmen zu dürfen, daß der nach Köln
gehende Eifelcanal seinen Anfang hinter Blankenheimbei Nettesheim auf
der Wasserscheidevon Rhein und Mosel nehme, dann an Blankenheim
vorbei sich nach Marmagen ziehe, von hier an Steinfeld vorbei in das
Urftthal gehe, dann au der Ruine Stolzenberg vorbei sich nach Calmusch
ziehe, von hier nach Burgfei, Satzfei, Breidenbeuden, Antweiler, Eus-
kirchen, Flamersheim, Lessenich, Rheinbach, Merkenich, Lüftelberg,
Buschhofen, Alfter, Bonnheini, Walberberg, Kardorf, Fochem, Fische-
uich, Estern, Schleifkotten nach Köln gehe. Es ist dies genau die¬
selbe Richtung, welche der Oberst-Lieutenant Senkler dem Römercaual
auf Grund einer im Mai 1836 unternommenen Untersuchung dieses
Wasserwerkeszuweist.

Diese Annahme aber, daß sämmtliche Wasserleitungsreste zwischen
Marmagen nnd Köln zu dem einen für das Wasserbedürfniß der
Lolonin ^ArstipinkNLM bestimmten Canal gehört haben sollen, wird
sich bei einer genauen Untersuchung des eifler und kölner Canal-Sy-
stems als unhaltbar herausstellen. Auf der beschriebenen Route, die
der Canal durchlaufen haben soll, befinden sich verschiedene Wasser¬
scheiden, die hätten durchstochen werden müssen, wenn der Canal den
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beschriebenen Weg hätte machen sollen. Nirgends finden sich aber
Spuren solcher Durchstiche oder Tunnels. Bei eingehenderen Unter¬
suchungen über die fraglichen Wasserleitungen wird es sich als unbe¬
streitbar herausstellen, daß wir es bei den zahlreichen Canalresten nicht
mit einer einzigen Wasserleitung zu thun haben, sondern daß es deren
so viele gab, wie Städte und feste Lagerplätze. So wird die für
Köln bestimmte Leitung den zwischen der Erst und dem Rheinthal
liegenden Höhenzug der Bill nicht überschritten haben, bloß bis in den
Wald hinter Waldorf gegangen sein, sämmtlicheQuellen des Vorge¬
birges gesammeltund nach Köln geführt haben. Die zwischen Hei¬
merzheim und Jünkerath, in den Flußgebietender Erst, Ruhr und
Kyll aufgefundenen Canalreste stehen mit dem kölner Canal in gar
keiner Verbindung, sondern geben sich als Ueberbleibsel von drei völlig
von einander unabhängigen Leitungs-Systemen zu erkennen, welche die
römischen Standorte Jünkerath, Billig und Zülpich mit Wasser zu versehe»
hatten. Jeder dieser drei Hauptcanäle hatte wieder verschiedene Seiten¬
stränge, welche das Wasser aus den benachbartenQuellen und Seiten¬
thälern der Hauptleitungzuführten. Von großem Interesse wäre es,
wenn eine kundige Hand sich der Mühe unterziehen wollte, dieses ganze
Canalnetz topographisch festzustellen. So viel mir es möglich war,
an Ort und Stelle mich von dem Laufe der einzelnen Haupt- und
Nebencanälezu überzeugen, ging nach Billig eine besondere Leitung
von Jversheim über Weingarten, eine zweite von Dreimühlen oberhalb
Eiferfei über Satzfei, eine dritte oberhalb Calmuth durch das Fehbach-
thal. Von der jünkerather Leitung befinden sich noch Neste unterhalb
Dahlem, die sich in südwestlicher Richtung nach dem alten Lager zu
Jünkerath ziehen. Von der nach Zülpich führenden Leitung sind noch
Reste sichtbar unterhalb der Falkeusteiner Mühle bei Steinfeld, bei
Dalbenden, am Reckefort, am Hirzeuberg, am Hütteuberg, zwischen
Sötenich und Müuchenrath, am Hühnerschlat und bei Keldenich. Nach
Zülpich scheint auch die Leitung geführt zu haben, deren Reste sich an
dem Südabhange der Vill bei Liblar finden.

Nach Maßgabe des hoch oder niedrig gelegenen Terrains, wodurch
die Canäle sich hinzogen, waren dieselben an den Bergabhängen ein¬
gesenkt oder auf kräftigen Pfeilern über der Erde augelegt. Als das
römische Köln unter dem wilden Andrang der rohen Frankenscharen
zusammenstürzte,wird auch die römische Wasserleitung zerstört worden
sein. Wenn sich noch größere Reste in die karolingische Zeit hinüber-
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retteten, so werden diese bei den normannischen Verwüstungen völlig
zertrümmert worden sein. Daß in der karolingischen Zeit der in den
Canälen vorsindliche Kalksinter ausgebrochen worden sei, um denselben
für Säulen in Kirchen, so namentlich für den aachener Dom, zu ver¬
werthen, wird als eine unhaltbare Annahme verworfen werden müssen.
Die noch erhaltenen Reste der Canäle, die nie von einer zerstörenden
Hand berührt worden, zeigen den abgelagerten Kalksinter nirgends
dicker als zwei bis drei Zoll.

Als eine gänzlich neue Stadt aus den Trümmern der nor¬
mannischen Verwüstung sich erhob, konnte man nicht an die Wie¬
derherstellung der alten Wasserleitung denken. Einestheils war
es in jenen wilden Kriegszeiten nicht möglich, das Recht auf den
Wasserlauf der Waldbäche, die in Römerzeit ihr Wasser an die
große Leitung abgaben, mit Erfolg zu behaupten, und anderntheils
scheinen die Franken nicht so großes Gewicht auf reines Quellwasser
gelegt zu haben, wie die Römer. Zum Trinken, zum häuslichen Ge¬
brauche und für verschiedene gewerbliche Zwecke wurden jetzt Brunnen
angelegt. Einzelne Gewerbeleute,die mit ihren Arbeiten auf fließen¬
des Wasser angewiesen waren, hatten für ihre Bedürfnisse genug an
dein Wasser, welches aus den Quellen der hürther und kendeuicher
Waldungen der Stadt noch immer zugeführt wurde. Es ist wahr¬
scheinlich, daß dieser Bach noch bis zu der Zeit, in welcher der süd¬
liche vom Perlen- und Katharinengrabenbegränzte Theil zur Stadt
gezogen wurde, am Laach in die Altstadt einmündete und seinen Lauf
durch die Löhrgasse dem Nheine zu hatte. Zur Einführungdes Was¬
sers wird man den zusammengestürztenRömereanal durch eine hoch¬
liegende hölzerne Kalte ersetzt haben. Nur bei dieser Annahme ist es
zu erklären, daß die Gerber ihre Wohnungen und Werkstätten in die¬
ser Gegend hatten. Auch diese hölzerne Wasserleitung stürzte zusam¬
men, und der Bach suchte sich dem alten südlichen römischen Stadt¬
graben entlang ein Bett, welches mit seiner Höhenlage in der Nähe des
Klettenberges in richtigem Fallverhältnisse stand. Jetzt sahen sich die
Löher genöthigt, die Straße, in der sie bis dahin ihr Gewerbe ge¬
getrieben hatten, zu verlassen und sich da anzusiedeln, ivo der Bach
den neuen Stadttheil durchfloß. Wenn die städtische Verwaltungin
einein Klageschreibeu an den Papst Johann XXII. darauf hinweist,
daß das Bachwasser dazu gedient habe, den Schmutz der Straßen
wegzufegen, wird sie die Zeit im Auge gehabt haben, in welcher der



Bach noch seinen Lauf durch die ziemlich hoch gelegene Löhrgasse ge¬
habt hat.

Die Bewohner des vom Bache berührten neuen Stadttheiles halten
ein hohes Interesse daran, sich den dauernden Zufluß des Baches
zu sichern und der Special-Gemeinde von Airsbach und der Weiher¬
straße wird es gelungen sein, die Eigenthümer,auf deren Besitzungen
der Bach entsprang und durch deren Güter er hinfloß, zu bestimmen,
ihr den ungehinderten Zulauf des Bachwassers zuzusagen. Sobald
an Stelle der Vorstände der einzelnen kleinen SondergemeindenSchöffen
und Rath an die Spitze der centralisirten Sammtgemeinde getreten
waren, nahm dieser Gesammtvorstand neben allen anderen allgemeinen
Angelegenheiten auch die Sorge für den Bach in seine Hand. Es
gelang ihm nach Ueberwindung mannigfacher Schwierigkeitenund nach
Durchführungvieler kostspieligen Processe das Anrecht der Stadt auf
ungehinderten Zufluß des Baches siegreich zu behaupten und hiedurch
für eine große Zahl städtischer Gewerbetreibenden eine Lebensfrage
ihrer Geschäfte in günstiger Weise zu entscheiden. Unter den verschie¬
denen Aemtern, die alljährlich aus der Mitte des Rathes besetzt wurde»,
hatte eines die Aufgabe, die Aufsicht über den Bach zu führen und
sowohl dafür zu sorgen, daß der Bach rechtzeitig gereinigt wurde, als
daß sein Wasser nicht zum Nachtheile der städtischen Gewerbetreibenden
außerhalb der Stadt abgeleitet wurde. Die verschiedenen städtischen
Eidbücher bestimmen, man solle zwei Bachmeister wählen, die den
Bach treulich bewahren, auf daß derselbe in seinem Flusse bleibe.
Das Amt der Bachmeister mit den in den Eidbüchern statnirten Ver¬
pflichtungen blieb auch bestehen, als die Revolution von 1396 mit
den alten Einrichtungenvöllig gebrochen hatte. Der Bachmeister er¬
hielt mitunter außer seiner stehenden Besoldung eine außerordentliche
Remuneration. Im Jahre 1445 schenkten die Herren vom Rathe
dem BachmeisterReinhard Muyß von Essern „aus Gnade zwei Fer-
ken", erklärten aber, daß dies nicht weiter geschehen iverde, damit nicht
ein Gewohnheitsrechtdaraus sich bilde.')

Am 4ten Juli 1514 beschloß der Rath, „vou nun an vier Herren
zu den zwei Wegemeistern zu wählen, die alle Zeit ein fleißiges Auf¬
sehen haben sollteil, daß der Bach nirgends abgestochen iverde, sondern
seinen freien Lauf in der Stadt behalte."^)

t) Rathsprotocolle Bd. 2.
2) Rathsprotocolle.
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Eben so wie jeder Ableitung des Baches widersetzte sich die Stadt
auch jeder Erbreitung desselben, wodurch Gefahr entstehen konnte, daß
das Wasser seine Triebkraft verlöre.

Die Neinhaltung des Baches innerhalb der Stadt lag den an¬
schießendenHauseigenthümernob. Im Jahre 1400 beschlossen die
Herren vom Rathe, daß jeder an dem Bache wohnende Hauseigenthü¬
mer den Bach vor seiner Thür auf seine eigenen Kosten rein machen
und rein halten solle, und „was die Bachmeister mit den Werklenten
von der Bach bezüglich der Reinigung unter dem Gewölbe beschließen,
dessen Ausführung sollen die benachbarten Hausbesitzer, wie von Al¬
ters hergebracht,bezahlen, und es soll dabei kein Unterschied gemacht
werden, ob das Haus wüst und leer steht oder ob es bewohnt ist". H

Eine weitere Verordnung bezüglich der Neinhaltung des Baches ist
vom 10. September1599. „Wir Bürgermeister und Rath," lautet
dieselbe, „fügen allen in- und auswendigen unter unserer Botmäßig¬
keit Gesessenen hiermit zu wissen, daß wir neulicher Tage durch unsere
Deputirte, die den Augenschein über den Fluß des Baches einzuneh¬
men beauftragt waren, umständlich berichtet worden, daß sie bei an¬
geregtem Augenschein gesehen, befunden und gespürt, daß erregter
Bach an verschiedenen Orten sehr enge, viel Posten dareingesetzt, und
daß die Streffpfosten zu niedergesenkt, also daß der Eours oder Lauf
des Baches erfindlich verhindert, daß die Freunde vom Lohe-Ambt
verschiedene tiefe Gruben, damit sie viele Felle und Häute darin sen¬
ken und legen könnten, in den Bach gemacht, den Fluß mit Reffen
verstopft, versperrt und dermassen aufgequellt, daß jenen Löheren selb-
sten bisweilen das Wasser in ihre Keller läuft und Schaden thut, daß
ein großer Wust von Unsauberkeit (durch Waschen des Gemüß und
sonst verursacht) darauß gefegt und daß die Nachbarn bei und an der
Bach wohnend mit Einlegung von Reffen, Senkung von Schutzbrettern,
Einschüttung von Fänlniß, Erde und Schrotten, auch Einsetzung von
Körben, darin Haar und andere mntsrinlia, zu waschen, des Wassers
Lauf verstopfen also und dergestalt, daß nicht allein der Bürgerschaft
auf der Malzmühlen nöthiger Bereiff nicht geschehen kann, sondern
auch die Räder und Gebew mit Wust und Unlust beschädiget und ver¬
faulet werden: Verwegen wir Bürgernleister und Rath obgemelt hie-
mit ernstlichen gebieten, daß alle diejenigen, so über oder nächst bei der

1) Rathzprotocvllc.
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Bach gebawet, sollen schuldig, verhafft und verpflichtet sein, dem Bach¬
fluß seinen Laus zu eröffnen, und weniger nicht dann drittehalb Fuß
breit den Abfluß unversperrt zu lassen, keine Pöst in die Bach, son¬
dern an die äußerlichen Seiten zu setzen, der Gebür nach zu erhöhen,
alle Reffen daraus zu schaffen, und keine Felle, Haar oder etwas, so
den Lauf verhindern könnte, darin zu legen oder zu senken, wie im
gleichen unser ernstlich Gebot ist, daß sich niemand soll gelüsten lasse»,
in oder außerhalb dieser Stadt unsaubere Feldfrüchte in dem Bachfluß
zu waschen, Körbe zu senken, Schntzbretter, Neffen, Erd, Schrotte»,
Uusauberkeit darein zu legen oder zu werfen und mehr gemeldetem
Fluß seinen Lauf zu benehmen. Dann so jemand gegen dies unsers
bllliotuiri zu handeln betretten, soll derselbige jedesmahl zehen Gold¬
gulden zur Strafe auf die Gudestages-Rentkammer bezahlen, und der
weniger nicht das Gemüß, wie von Alters herbracht, den Fündeliugs
Kindern zugeeignet werden. Wir befehlen und aufgeben auch hiemit
unseren zur Zeit erwälten Rentmeistern und Beisitzern obenangedeuteter
Gudestags-Rentkammer, dies Lckiotmn und Verbot festiglich zu hand¬
haben, dem Lohe-Ampt, den Nachbaren au der Bach und der Baur-
bank an der Weyerpforten publiciren zu lassen, selbst oder durch ihre
Diener nöthige Inquisition und Visitation zu thun, ob uns schuldiger
Gehorsamb geleistet, die Verbrecher zur Abbracht anzuhalten und die
Bußen nach gegebener Ordnung auszutheilen. Endlich bannt die
Freunde vom Loh Ampt sich nicht haben zu beklagen, daß Ihnen ihre
Nahrung verhindert werde, ist hiermit unseren Rentmeistern erlaubt,
einem jeden zu gestatten, daß er neben der Bach in seinem Haus
Kümp erbauen mag, darin Fellwerk zu legen und zu säubern, doch
anderer Gestalt nicht, dann daß diejenigen, denen es erlaubt, au Sei¬
ten der Bach mit bestendigen Reffen die Bach schließen und also ver¬
sorgen, daß keine Felle darin fließen können, alles so laug bis gespürt
und gefunden, daß solches dem Fluß nicht schädlich oder hinderlich."')

„Seit alter Zeit," schreibt Hermann von Weinsberg,'H „war der
Bach, der bei der Bachpfortein die Stadt tritt und von der alten
Mauer am Bach bis zum Malzbüchel den römischen Stadtgraben
durchläuft, von der Weiherpforte dem Haus Weidenbach entlang bis
an die Ecke der Weiherstraße ohne Ueberdeckung, von da ab vor dem

1) Sammlung von Edicten. Vl,, 135.
2) Buch Wcinsberg.
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Hause Wichterich und vor St. Mauritius-Steinweg bis zur Ecke des
Fellbaches war er als förmlicher Canal überwölbt und gesteiuwegt,
so daß man die verborgene Brücke unter der Straßenkreuzung nicht
merkte. Von da den Nothgerberbachhinab bis znr Fleischhalle an den
weißen Frauen war der Bach wieder offen. Viele Eigenthümer des
Fellbaches, die früher nur über hölzerne Brücken über das Wasser
auf die Straße gelangen konnten, hatten ohne Erlaubniß des Rathes
ihre Häuser straßenwärts über den Bach vorgerückt und deßwegen
heftige Streitigkeiten mit dem Rath, der die eigenmächtige Occupatiou
städtischen Territoriums nicht dulden wollte, verursacht. Von der
Fleischhalle bis zur Hochpforte floß der Bach wieder durch einen
gemauerten und mit Unkelsteinen besetzten und belegten Canal.
Gleich vor der Hochpforte war der Bach offen, niedrig, flach, so
daß man dadurch reiten und mit schweren geladenen Karren und Wagen
fahren konnte; er war breit und weit, so daß die „Kinder bei Som¬
merzeit stets darin sich herumtrieben,die Gänse und Endten auch
Schweine darin schwammen, was wohl lustig anzusehen war". „Au
der Hochpforte stand eine Bank oder Erker von drachenfelserStein,
viereckig, ungefähr vier Fuß hoch und sechs Fuß lang. Oben
war dieser Ruhesitz mit vier harten drachenfelser Steinen belegt,
von denen jeder zwei Fuß dick und breit war."

Nach Weinsberg'sAnsicht hatte dieser Erker zu seiner Zeit bereits
etliche hundert Jahre gestanden. „Den Mägden und Weibern, die dort
zu waschen und zu scheuern hatten, war der Erker ein beliebter Platz,
um daselbst zu rasten und zu schwätzen. An der Ostseite rheinwärts
war dieser Erker offen; da standen am Ende Unkelsteine, darauf mau
mit dem Bleuel waschen konnte. An der Westseite nach den Weißen
Frauen zu war der Erker ebenfalls offen und es ging ein Brück¬
lein darläugs mit harten Steinen belegt, worauf die Mägde zum
Scheuern sich zn stellen pflegten. Nordwärts am Erker war der
Bach geschlossen und es war daselbst rein und proper. Aber südwärts
auf den Waidmarkt zu war er zwar auch geschlossen, aber unsauber
und voller Schmutz. Ein jeder schüttete hier seinen Dreck und seine
Abfälle hin und häufig lagen hier die Schmutzhaufen so hoch, daß die
Gosse keinen Abfluß hatte. Hauptsächtich waren daran die Färber
schulde, die hier ihre Waidlauge und anderen Schutt ausschütteten, so
daß man hier kaum durch den Dreck gelangen konnte; dazu kam noch
daß die Schraffier vielfach den Dreck hierhin zusammen fuhren, um
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denselben von hier auf die Ackerfelder zu schaffen. Es sah hier so
aus, daß die Einwohner des Hauses Weinsberg und die an der Hoch
Pforte wohnenden Bürger des Schmutzes wegen kaum über den Waid¬
markt zur Kirche gehen konnten. In dem unterhalb des Erkers offe¬
nen Bach pflegten die Kinder Sommerszeitzu spielen und die Gänse
und Enten der benachbarten Wirthe schwammen darin herum. An
dieser Stelle war der Bach tief und breit, so daß man dadurch nicht
gehen, wohl aber reiten und fahren konnte, für die Fußgänger waren
am Anfang der Niederbach ein schmales steinernes Brücklein und eben
so am Anfang der Oberbach ein schmaler steinerner Steg über die
schmutzige Gasse und den tiefen Dreck, wo es allzeit naß und faul ist
wegen der Durchfahrt und es steht schimpflich,daß die Prozessionen
der Stifter, Klöster, Begräbnisse, Aemter und Fahnenwachen nicht ge¬
rade aus, sondern zu beiden Seiten über die schmalen Brücklein gehen
müssen. So verursachte die Tiefe des Baches jetzt auch eine schwere
Auffahrt nach der Hochpforte, also daß die Fuhrleute mit den Wein¬
karren, Holzkarren und andere schweren Lasten der Karren und Wagen
übel daran sind, die Pferde niederfallen und die Knochen zerbrechen
und besonders zur Winterszeit, wenn es hart gefroren ist, daß sie im
Eise stecken bleiben und nicht fortkommen können, und erheben solches
Geschrei, Gekreisch und Gotteslästern, peitschen und schlagen mit sol¬
cher Gewalt auf die armen Gäule daß es unleidlich anzuhören und
gräulich anzusehen ist; am schlimmsten ist es, wenn viele Karren und
Wagen einander begegnen und sich nicht ausweichen können, dann
wird die Straße dermaßen versperrt, daß es für Kinder und alte
Leute lebensgefährlich ist, diesen Weg zu Passiren. Oft trägt es sich
bei Frostwetter zu, daß unkundige Leute, die über das Eis gehen wollen,
mit Strümpfen und Schuhen durchfallen und im Eise stecken bleiben;
sie werden von den umstehendentheilweise bedauert, theilweise auch
ausgelacht. Dem Hause Weinsberg gegenüber ging eine gewölbte
ziegelsteinerne Brücke über den Bach; diese war so breit, daß ein
Wagen darüber fahren konnte. Weil die Fuhrleute, namentlich bei
Winterzeit scheuten über oder durch den gefrorenen Bach zu fahren,
benutzten sie für ihre schweren Lastwagen die genannte Brücke. Dadurch
gerieth diese bald in baulosen Zustand nnd ist vor etwa 10 Jahren
gänzlich verdorben und zusammengefallen; bis jetzt ist sie nicht wieder
aufgebaut worden. Unterhalb der Hochpforte und der Waidmarkts¬
häuser stand auch ein Vrücklein, welches mit drei drachenfelser Steinen



belegt war; dieses wurde viel zur Vermittlungder Passage für Fuß¬
gänger und Schiebkarren von der Hochpforte nach dem Waidmarkt
benutzt. Unmittelbarunterhalb dieses Brückleius floß der Bach mitten
durch die Straße am Malzbüchel vorbei durch den Filzeugraben ohne
gemauerten Canal bis in den Rhein. Zu Winterzeit, nach Frost und
Schnee schwoll der Bach vielfach stark an, lief den Leuten in die Kel¬
ler und verursachte ihnen viel Ungemach und Schaden. Als aber
1572 der Rath begann, die Malzmühle im Filzengraben zu bauen,
mußte man viele Mühe und Arbeit aufwenden, um den Canal dem
Malzbüchel und dem Hause Airsbach gegenüber zu überwölben, der
das Wasser von der Straße ableiten und in die Höhe auf das Mühl¬
rad treiben sollte. Oft hat man dieses Werk ändern müssen, ehe es
glücken wollte, zuletzt glückte es doch und es ist eine feine Malzmühle
daraus geworden. Darauf hat man auch vom Malzbüchel aufwärts
den Canal gemauert und gemacht bis schier an den rothen Löwen
oder Mühlenstein auf der Bach und hat ihn diesen Sommer (1591)
bis an den Canal an der Hochpforte fortgeführt, so daß man nun
von hier Canal hat bis an die neue Wasser-Malzmühle im Filzen¬
graben."

Nur hier und da war für Fußgänger ein trockener Uebergang
durch schmale Fußsteige gesorgt. „Am 12. October 1588," erzählt
Hermann von Weinsberg, „habe ich mich mit etlichen Nachbarn wegen
einer steinernen Brücke beredet, welche wohl nützlich und zierlich über
den Bach am Waidmarkt zu machen wäre, so weit und breit, daß
man geraden Wegs von der Hochpforte hinab an St. Jakob und St.
Georg vorbei ruhig gehen, reiten und fahren könne." Erst im Jahre
1591 legte man Hand ans Werk. „In der Woche nach Pfingsten
hat man angefangen die überwölbte Brücke über den offenen Bach
von der Hochpforte nach St. Jakob niit guten Unkelsteinen und Ziegel¬
steinen zu bauen und oben mit harten niedermendiger Platten zu be¬
legen. Der Stadt Werk- und SteinmetzmeisterPeter von Erkelenz
hat es ausgeführt . . . ^.nno 1591 den 4ten August hat Meister
Heinrich der Wegmacher mit fünf Knechten den Steinweg an der
Hochpforte nächst dem Hause Cronenberg angefangen zu machen; die
Schnur wurde in gerader Richtung über das neue Bachgewölbe am
Waidmarkt bis gegen die Herberge Jülich gezogen, und ging die Schnur
wohl eine halbe Elle höher als das Gewölbe war. Dieses Gewölbe
über der Bach mochte man wohl eine Brücke nennen, aber weil diese
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Brücke unter der angefahrenen Erde und unter dem Steinwege ver¬
borgen den Augen entzogen wird, wird man dasselbe keine Brücke
mehr nennen können."

Der Bach würde sich in die benachbarien Wiesen, Sümpfe und
Weiher verlaufen haben, wenn nicht die höchste Aufmerksamkeit auf
die Instandhaltung der künstlichen Dämme, auf wiederholte Ausgra¬
bung und Einmauernngder Quellen, auf regelmäßige Reinigung des
Bettes verwandt wurde. Mit gleicher Sorgfalt mußte darauf geachtet
werden, daß nicht mehr Abzugsröhre eingelegt wurden, als herkömm¬
lich war, und daß die anschießenden Grundbesitzer das Wasser nicht
anders als an solchen Tagen, au welchen die kölner Gewerbetreibenden
dadurch nicht behindert wurden, in ihre Weiher und auf ihre Wiesen
ableiteten. Der Rath behauptete fortwährend, der Bach sei kein rivns
pnblions nach gemeinem Rechte, über den die angränzenden Land¬
herren Hoheitsrechte besäßen, sondern er sei ein nur durch künstliche
Mittel in Fluß gehaltener Bach, dessen Quellen der Stadt eigenthüm¬
lich zngehörten, und nur mit Mühe und Kosten offen und springend
gehalten werden könnten. Wie die Quellen betrachtete die Stadt auch
das ganze Bachbett als ihr Eigenthum, über welches ihr allein Dis-
posttions-Befugniß zustehe und welches von Niemandem ohne ihre Zn
stimmung erweitert oder eingemengt werden dürfe. „Als darum am
27. März 1634" referirt wurde, daß Ihre ChurfürstlicheDurchlaucht
vorhaben solle, den Hürthischen Bachfluß an etlichen Orten in die
sieben Fuß erweitern zu lassen, in Meinung dadurch die streitenden
Parteien ans dem Lande aufzuhalten, ist rezessirt worden, daß die
hierzu committirten Herren Acht haben sollten, daß hierdurch kein
Präjudiz erwachse und daß das Bett später wieder enger gemacht
werde."')

So oft der Bach gereinigt werden sollte, wurde das Wasser vorher
herkömmlicher Weise in die an der Zülpicher Straße gelegene soge¬
nannte Wernerkaule, an die Zülpicher Straße anstoßend, welche Kanle
dem Ritter Tielgen von Cuesin gehörte, ablaufen gelassen. Als Cnesin
sich im Jahre 1418 weigerte, ohne besondere Vergütung das Ablassen
des Baches in sein Eigenthumweiter zu gestatten, sah sich die Stadt
genöthigt, sich seine Zustimmung durch eine gute Summe Geldes zu
erkaufen. Cuesin bescheinigte nun, daß die Stadt Köln von jetzt ab

1) Rathsprotocolle.
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das Recht haben solle, in die Kaule, so oft sie es für nöthig halte,
den Bach abzulassen.') Im Jahre 1439 kaufte sie von Tielmann
von Burbach, der beim Gute Klettenberg ein Areal von 14 Morgen
besaß, ein Stück von zwei Morgen drei Vierteln und fünf Ruthen und
machte daraus einen zweiten Abzugsweiher.

Weil das ganze Bett des Baches von seiner Quelle bis zum Eintritts in
den städtischen Burgbann außerhalb der städtischen Polizeigewalt lag, war
es für den Rath äußerst schwierig, die Ansprüche, die er auf den unge-
hemmten Zufluß des Baches machte, gegen jede unbefugte Ableitung des
Bachwassers mit Erfolg zu vertheidigen. Die Grundherren,deren Terri¬
torium der Bach berührte, waren die Herren von Hürth, die
Deutschordensherren von Hermülheim,die Herren von Essern, das
Stift St. Maria im Capitvl, das Kloster St. Clara und die Abtei
von St. Pantaleon. Mit all diesen Eigenthümernentspannen sich
vor und nach mehr oder weniger erbitterte Streitigkeiten bezüglich der
Benutzung oder Ableitung des Bachwassers. Zahlreich und mitunter
für die Ruhe und den Wohlstand der Bürgerschaft äußerst bedrohlich
waren die Streitigkeiten,in welche die Stadt bezüglich der Sprünge,
der Reinigung, der Ableitung und der Dämme des Baches mit diesen
Grundherrenverwickelt wurde. In dem Eidbnche des Jahres 1321
war bestimmt, „man solle zwei Bachmeister wählen, die den Bach treu¬
lich bewahren, auf daß derselbe in seinem Fluß bleibe."') Die Stadt
behauptete,gemäß altem Herkommenfordern zu dürfen, daß Niemand
zu einer anderen Zeit das Wasser ans seine Aecker und Wiesen oder
in seine Teiche und Weiher ableite als von Samstags Mittags zwei
Uhr bis Sonntags um dieselbe Zeit. Den städtischen Bürgern gegen¬
über, welche Liegenschaften am Ufer des Baches hatten, war der Rath
in der Lage, durch Geldstrafenund polizeiliche Zwangsmittel zur
Beobachtung dieser Bestimmung anzuhalten. Mit den übrigen ansto¬
ßenden Grundbesitzern hatte sie zur Behauptung ihres Rechtes auf den
ungestörten Wasserlauf während der Wochentage von Montag bis
Samstag die mannigfachsten Zwistigkeitendurchzukämpfen. Die ältesten
Bachstreitigkeiten,worüber uns städtische Urkunden berichten, sind aus
dem Jahre 1321. In diesem Jahre wurde die Jntercession des römi¬
schen Stuhles gegen die von Seiten der Deutschordensherreu und des

1) Original im Stadtarchiv.
2) Quellen znr Gesch. der Stadt Köln, von Ennen nnd Eckertz.
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St. Clarenklostersgemachten Eingriffe in das städtische Bachrecht
angernfen. Das kölner Deutschordenshans war durch Kauf in den
Besitz eines Herrenhofes zu Hermülheimund das St. Clarenkloster
durch Vermächtniß in den eines anderen zwischen Köln und Essern
am Bach gelegenen Gutes gelangt. Die Deutschordensherrensowohl
wie die Schwestern von St. Clara zogen unbekümmert um das Nutzungs¬
recht, welches die Stadt Köln an dem Bachwasser hatte, aus dem
Bache verschiedene Abzugsgräben,wodurch sie das Wasser in ihre
Weiher und auf ihre Wiesen leiteten und hierdurch den Geschäftsbe¬
trieb der kölner Handwerker sehr störten und beeinträchtigten.Als die
Stadt es nicht durchsetzenkonnte, daß die genannten Deutschherren
und Klosterschwestern ihren Eingriff in ihr herkömmliches Recht ab¬
stellten, ergriff sie den Reconrs an den Papst Johann XXII. und stellte
ihm vor, wie die Stadt auf Grund einer seit unvordenklichen Zeiten
bestehendenGewohnheit ein unbestreitbares Recht auf die unbehin¬
derte Benutzung des Baches sowohl für gewerbliche Zwecke wie zur
Bespülung und Reinigung der angränzenden Straßen habe. Der Papst
beauftragte den Abt von Altenberg, den Propst von Rees und den
Dechanten von Xanten, die streitige Rechtsfrage zu untersuchen, in
päpstlicher Machtvollkommenheiteinen Spruch darin zu fällen und mit
kirchlichen Censuren die Beachtung dieses Urtheils zu erzwingen.') Nach
Maßgabe des städtischen Eidbnches scheint der Spruch dieser päpst¬
lichen Richter dahin ausgefallen zu sein, daß den angränzenden Eigen¬
thümern nur gestattet sein solle, von Samstag Mittag zwei Uhr bis
Sonntag Mittag um dieselbe Zeit das Wasser auf ihre Besitzungen
abzuleiten. „Die Bachmeister sollen treulich nach all ihrer Macht
darauf achten, daß die Bach in seinem alten Lauf bleibe. Welcher
Bürger den Bach anders ableitet als des Samstags zu Nonenzeit bis
Sonntags zu Nonenzeit soll fünf Mark Buße zahlen."

Im 17ten Jahrhundert erneuten sich die Streitigkeitenmit den
Deutschordensherren. Der Rath decretirte am 30. Juni 1533: „Nach
dem einem ehrsamen Rath und gemeiner Stadt Köln durch den Com-
thur und andere Herren des deutschen Hauses St. Katharina in ihrer
Freiheit und Gerechtigkeit des aus der Herrlichkeit Kendenich und
Hürth hineinfließendenWasserganges, so ihre Vorfahren mit großer
Mühe und Arbeit, auch durch Darstreckung bedeutender Summen er-

1) Original im Stadtarchiv.



langt und hergebracht haben, die dann jährlich auch mit nicht geringen
Unkosten erhalten werden müssen, ein großer Eintrag durch Abstechung
des Wassers muthwilliger Weise geschieht, und nachdem ein ehrsamer
Rath durch die dazu Verordneten die gemeldeten Herren etliche Mal
freundlicher und gütlicher Meinung um Abstellung solchen ungebühr¬
lichen Vergehens hat ersuchen und denselben an die städtischen Freiheiten
und an das alte Herkommen hat erinnern und ihnen vorstellen lassen,
daß namentlich von Seiten derjenigen Bürger, die ihres Gewerbes
wegen des Bachwassers nicht entrathen könnten, die unangenehmsten
Verwicklungen zu besorgen ständen; die Herren von St. Catharina
haben sich aber dadurch nicht bewegen lassen, ihre Eingriffe in die
städtischen Rechte einzustellen, sondern sie haben fortgefahren in ihrem
Unrechte, vor wie nach den alten Lauf des Baches gestört und dessen
Wasser der Benutzung der kölner Gewerbetreibenden entzogen. Um
diese Eingriffe abzuwehren, hat der Rath mit einträchtigem Gemüthe
und nach reiflicher Ueberlegnng vertragen und beschlossen,solchem
mnthwilligen Vorgehen mit Gewalt entgegenzutreten,die von den
Deutschherren gelegten Kalten auszuwerfen und alle Gruben, darein
das Wasser geleitet worden, zuzuwerfen."') Die Herren Arnt von
Brauweiler, Johann von Rheidt, Johann Lampmann, Heine von
Broich, Frank von der Ketten, Christian von Schwelm Johann von
Holz, Joh. zum Raveu, Peter von Aachen, Seger von Upherten und
Reichard von Deutz erhielten den Auftrag, alles einzuleiten und anzu¬
ordnen, was zur Abwehr des der Stadt von Seiten der Deutschordens¬
herren zugefügten Unrechtes dienen konnte. Diese begaben sich kraft
des ihnen ertheilten Befehles am 30. Juni Nachmittags in die Schickung
und nach langer und reiflicher Besprechung beschlossen sie, daß ein
Jeder von ihnen sich beritten machen und mit an die Spitze der in
die Waffen zu rufendeu hundert Zunftgenossen sich stellen sollte. Diese

^ Hundert sollten von den Zünften Aren, Braueramt, Vaßbinder, Löher
und Wolleuamt eingefordert werden. Die Nachtswächter sollten sich
mit ihren Waffen dem Zuge anschließen, der Umlauf Jakob erhielt
den Auftrag, die Arbeitsknechte mit Schüppen, Pickeln und anderen
nöthigen Arbeitsgeräthenaufzubieten. Hinreichend mit Brod, Eiern,
Bier und Käse versehen, zog die Schaar am Weiherthor hinaus, und
allerwärts, wo das Bachufer durchstochen war oder wo ungewöhnliche

t) Rathsprotocolle.
Annalen des hist, Vereins, 18 Heft, 13
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Kalten und Abzugsröhre sich befanden, wurde durch die Arbeiter und
Schüppenknechte der alte Zustand wieder hergestellt. Angesichts des
Ernstes, mit dem der Rath für die Interessen der städtischen Gewerbe¬
treibenden eintrat, wagten die Deutschordensherren keine weitere Be¬
hinderung des herkömmlichenWasserlaufes.

Der Bach durchbrach mitunter seine Ufer und das Wasser verlief sich
dann in die benachbartenWiesen und Felder; am häufigsten geschah dies
bei Hermülheim bei dem Gute des Philipp von Neust. Im I. 1428 schloß
die Stadt mit dem genannten Philipp einen Vertrag, wonach ihr gegen
eine Vergütung von 25 schweren Gulden gestattet wurde, bei seinem Eigen¬
thum das alte Bachbett zu verlegen, das neue Bett an seinem Hause
vorbei und durch sein Erbe zu leiten und dasselbe mit Bohlen auszu¬
zimmern.') Acht Jahre später, 1436, gab abermals Philipp von
Neust die Zusicherung, daß er niemals eine Opposition gegen die Art,
wie der Bach neu gegraben, beplankt und befriedet war, erheben werde,
und das Terrain trat er mit Zustimmung des Comthnrsvon
St. Catharinen in Köln, Bruders Balduin von Holzmühle, als
Grundherrn gegen eine Summe Geldes als Eigenthum ab.

Der Widerspruch, welchen der Besitzer von Kendenich gegen das Recht
der Stadt Köln ans die im kendenicher Walde liegenden Bachsprünge er¬
hob, wurde bald durch ein gutes Stück Geld beseitigt. Im Jahre
1443 erkannte der Drost von Brühl Heinrich Herr zu Kendenich es aus¬
drücklich als ein altes Recht und Herkommenan, daß die Stadt durch
die städtischen Diener und Knechte die Bachsprünge öffnen und rei¬
nigen und das zur Instandhaltung des Baches nöthige Holz in seinem
Walde hauen lasse, und er gestattete ihr da, wo andere Quellen noch
sich zeigen sollten, dieselben auszngraben und in den Bach zu leiten
und in Lauf zu halten. Schon 15 Jahre früher hatten sich ähnliche
Verwicklungen zwischen der Stadt und dem Besitzer der falkenburgi-
schen, von Brabant zu Lehen gehenden kurmuthigen Herrlichkeit Hürth,
Ulrich von Holtorp zu Wedenau, erhoben. Am 20. September 1446
schrieb der Rath an Ulrich Holtorp: „Wisse, daß du uns geschrieben
hast Tag zu leisten um des Baches willen, daß uns das von deinem
Vorfahrenniemals geboten ist, und es dünkt uns auch keine Noth zn
sein nach gelegenen Sachen darum einen Tag mit dir zu leiste», und

1) Original im Stadtarchiv.
2) Original im Stadtarchiv.
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also begehren und gesinnen wir noch von dir nach wie vor, daß du
den Bach in unsere Stadt wollest gehen und fließen lassen, wie er
von Alters bisher gegangen und geflossen hat. Denn wäre es Sache,
daß du das nicht wolltest und darwider einige Kunde und Schein
glaubtest zu haben, so wolle uns das vor Augen bringen, damit wir
uns danach richten können."') Am 29ten November 1418 schrieb er
wiederum: „Bezüglich des Baches lassen wir dich wissen, daß derselbe
vor 100, 200 Jahren und länger durch unsere Stadt gegangen ist
ungestört und ungehindert, von diesem Bach führen auch seit unvor¬
denklicher Zeit etliche Pforten und Straßen binnen unserer Stadt ihre
Namen, auch die Gänge, die dadurch und dazu führen, haben, wie
der Augenschein lehrt, von Alters her also bestanden. Darum scheint
es uns überflüssig, mit dir weiter zu rechten, und wir stellen an dich
das Ansinnen,daß du uns den Bach nicht länger entziehst, sondern
ihn forthin in demselben Laufe lässest, wie er vor alten Zeiten bis
hierher zu gelaufen ist."^) Im Jahre 1447 erneute Ulrich seine Ein¬
griffe in das städtische Bachrecht, durchstach die Ufer und Dämme und
leitete das Wasser in seine Weiher. Der Rath beauftragte den Bach¬
meister, die Abzugscanäle zu zerstören und den Bach wieder in den
alten Stand zu setzen. Ulrich von Holtorp'beschwerte sich über diesen
Eingriff in seine gruudherrlichen Rechte und er ließ der Stadt ein
Anschreiben zustellen, worin er erklärte, daß sie ihm wegen Vertrags¬
bruchs in eine Buße von 1000 Gulden verfallen sei. Als die Stadt
sich weigerte, diese Buße zu erlegen, schlug er vor, den Streit durch
ein Schiedsgericht von drei kölnischen Bevollmächtigten und drei be¬
nachbarten Landherren schlichten zu lassen; der kölner Rath ließ ihn
lange auf Antwort warten. „Daß ich", schrieb er am 27. August,
„Euer Ehrsamheit cls äato vinsula. Uetri einen Brief geschrieben habe,
der unter Anderm enthält, wie Euer Bachmeister zu Hürth in meiner
Herrlichkeit mir den Bach genommen und mir mein Werth gebrochen,
das nie geschehen durfte. Ich meine, daß der Schiedsspruchzwischen
Euch und mir nicht enthält, daß mir Gewalt in meiner Herrlichkeit
angethan werden solle, ich meine vielmehr, daß mir darin zu kurz ge¬
schehen sei, warum ich meine, daß ihr mir nach Ausweis des Aus¬
spruchs in die Strafe von 1000 Gulden verfallen seid. Darum habe

t) Copieenbiicher. 6, f. 37.
2) Copie im Stadtarchiv.
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ich von euch verlangt, mit euch zu Tag zu gehen wegen dieser Sache.
Ich habe aber von euch keine Antwort ans meinen Brief erhalten; ich
verlange nun aber nach wie vor, mir einen gelegenen Tag zu beschei¬
den vor meinem gnädigen Landherrn, dem Herzog von Jülich und
Berg, dem Herrn von Blankenheim, dem Herrn von Mörs, dem Jun¬
ker Heinrich von Nassau, dem Grafen von Neuenar, entweder vor
ihnen allen zusammen oder vor einem von ihnen, den ihr davon aus¬
wählen werdet, damit von ihnen zu Recht erkannt und festgesetzt werde,
was ihr mir schuldig seid zu thun."') Der Rath zog es vor, die Ent¬
scheidung dem Spruche des Erbvogtes Grafen von Neuenar zu über¬
lassen. Ulrich von Holtorp ließ sich es wenig angelegen sein, sich
nach diesen: Schiedsurtheile zu richten. Darum entstanden neue Strei¬
tigkeiten, deren Beilegung im Jahre 1464 nur durch das Schwert
erfolgen zu können schien. Die benachbarten Grnndherren gaben sich
alle Mühe, eine gütliche Einigung herbeizuführen und so der verderb¬
lichen Fehde ein Ziel zu setzen. Die Entscheidung der mit Zustim¬
mung der streitenden Parteien gewählten Schiedsrichter lautete dahin,
daß die Stadt ein herkömmliches Recht auf die ungehinderte Be¬
nutzung des Baches habe, und daß ihr die Reinigung und Offenhal¬
tung der Sprünge, so wie die Instandhaltung des Bettes nicht ver¬
wehrt werden dürfe, nur stehe es dem Ulrich von Holtorp frei, das
Wasser in dem Maaße zu benutzen, wie solches von Alters gebräuch¬
lich gewesen. Für die Verzichtleistung auf alle weiter gehenden An¬
sprüche erhielt Ulrich eine Baarsummevon 100 Gulden und ein le¬
benslängliches Bürgerlehen von 20 Gulden jährlich.-)

Bedenklicher als diese vereinzelten Hemmungen des ungehinderten
Wasserlaufes waren die Eingriffe, welche die Stadt gegen die Mitte
des 16ten Jahrhunderts von den verschiedensten Seiten zu erfahren
hatte.

Im Jahre 1548 kam von den auf die Benutzung des Bachwassers
angewiesenen Gewerbetreibendenan den Rath die Klage, daß der Bach
an verschiedenen Stellen durchstochen und in die benachbarten Weiher,
Wiesen und Felder abgeleitet sei. Der Rath schickte am 6. December
den Notar Heinrich Mamonius in Begleitung des Bachmeisters Johann
von der Burg und mehrerer Zeugen und Knechte hinaus, um den

t) Original im Stadtarchiv.

2) Original im Stadtarchiv.
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Schaden zu besichtigen und die durchstochenenStellen zuzustopfen.
Diese Localbesichtigung stellte fest, daß der Bach an der Wernerskaul,
gehörend dem von Diepenbrock zu Essern, am schwarzen Weiher, zuge¬
hörig der Aebtissin von St. Maria iu oap., unweit der städtischen
Mühle bei Essern, eben so oberhalb der Mühle im Dorfe Essern
beim Hofe des Stiftes St. Maria iu oaz?., in der Nähe der Woh¬
nung des Herrn von Diepenbrock und hinter dem Dorfe Essern noch
au mehreren Stellen in unzulässigerWeise durchstochen und in Weiher,
Tränken und Wiesen abgeleitet war. Der Bachmeister ließ durch die
mitgebrachtenKnechte die bezüglichen Nohre ausheben, die Abzüge
zustopfen und die Gräben ausfüllen. Nur der Herr von Diepenbrock
war nicht gesonnen, dieser gewaltsamen Selbsthülfe der Stadt ruhig
zuzusehen. Kaum hatten die Bachknechte ihre Arbeit vollendet, so
schickte er eine Anzahl Arbeiter, um die zugeworfenen Gräben wieder
zu öffnen und die ausgehobenen Kallen wieder hinzulegen. Dreimal
ließ die Stadt das durchstocheneBachbett bei Essern wieder in
Stand setzen, und eben so oft ließ der Herr von Diepenbrock die Ar¬
beit der Bachkuechtewieder vernichten. Er ließ erst ab von dieser
Vexation, als er durch ein kaiserliches Mandat aufgefordert wurde,
die Stadt in ungestörtemGenuß ihres herkömmlichen Rechtes zu lassen.
Seitdem machte der Besitzer des Hauses Essern keinen Versuch mehr,
der Stadt Köln das Bachwasser zu entziehen.') Dagegen that dieses
kurze Zeit nachher der Besitzer der Herrschaft Hürth, Wilhelm von
Harff zu Alsdorf. Er verbot den Bachknechten, auf seinem Grund
uud Boden die zur Instandhaltung des Baches nöthigen Arbeiten
vorzunehmen, indem er der Stadt Köln den weiteren Genuß des in
der hergebrachtenWeise ausgeübten Rechtes auf den Wasserlauf nicht
mehr zugestehen wollte. Lange blieb jeder Versuch zu gütlicher Aus¬
gleichung vergeblich;endlich im Jahre 1588 gelang es, den Herrn
von Hürth zu bestimmen, daß er sich bereit erklärte, in dieser Streit¬
sache gegen die Stadt Köln den Schiedsspruch seiner Freunde, des
Cauonicus Albrecht von Fischenich, des Freiherrn Damian von Die¬
penbrock und des Herrn Johann von Holzum seinerseits und dreier
Rathsdeputirten städtischerseits anzuerkennen.Gemäß dem Spruche
dieser Herren gestattete er der Stadt Köln gegen einen jährlichen Canon
von fünf Gulden nicht allein die Reinigung der Sprünge im Harte-
lehsbruch und Dreieckenbruchund au des Waldbruders Häuschen,

I) Urkunden im Städtarchiv.



sondern er gestand ihr noch die ungehinderte Benutzung von zehn an¬
deren Sprüngen zu, eines am Renßer Hofe, des zweiten an der Reu-
ßergasse, des dritten am Weidenbenden, des vierten am Bölerbenden,
des fünften im Holtorper Busch, des sechsten am Böler-Brnch, des
siebenten im Reußer-Busch, des achten im Aler-Bruch,des neunten
an der Oelmühle, des zehnten im obersten Weidenpesch; in den Bü¬
schen sollte jeder Sprung drei und in den Benden zwei Fuß weit
rundum ausgegrabenund eingefaßt werden dürfen. Es sollte dem
Herrn von Harff unbenommen bleiben, das Bachwasser nach Belieben
zu Haushaltungsbedürfnissen und zur Bewässerung seiner Wiesen und
Aecker zu benutzen, doch dergestalt, daß der Bach nicht ohne Noth
mnthwilliger Weise aufgehalten werde.')

Zwei Jahre darauf brach der Zwist von Neuem los. Im Juli
1560 durchstach der hürther Schultheiß Damian Bell von Effern
die Ufer des Baches und ließ das Wasser über Sand und Aecker
laufen, so daß eine Zahl der kölner Gewerbetreibenden, namentlich
Roth- und Weißgerber in ihrem Gewerbebetriebe gestört wurde. Der
Rath sah sich darum veranlaßt, den Rent- und Bachmeistern zu be¬
fehlen, nähere Kundschaft darüber einzuziehen,warum das Wasser des
Baches nicht mehr in die Stadt fließe. Der Rathsthürwärterwurde
zum Schultheißen nach Hürth geschickt, um denselben zu ersuche», deu
Bachfluß auf seinen alten Fuß zu stellen und sich jeder Hemmung des
Wasserlaufes und jeden Durchstechens der Ufer zu enthalten. Der
Schultheiß achtete so wenig des ihm durch den Thürwärter zugegan¬
genen Ansuchens, wie er auch bei einer persönlichen Besprechung mit
einer Rathsdeputation sich zu keiner bestimmten Zusage verpflichten
wollte. Der Rath sah sich nun genöthigt, sich auf eigene Hand Recht
zu verschaffen, und er ertheilte den drei Bachherren und den Bach¬
meistern den Befehl, den Bach bis zu seinen Quellen zu begehen, jeden
nicht herkömmlichen Durchstich zu beseitigen und den Bach wieder in
seinen früheren Fluß zu setzen. Bevor diese Kommissare ihr Geschäft
beendet, ließ der Schultheiß durch dreimaliges Sturmläuten die Harss-
schen Grundholden zusammenkommen,und er selbst stellte sich hoch zu
Roß, mit einem Sturmhut auf dem Kopf, einem Ringkragen um den
Hals und mit zwei Feuerbüchsen und einem Schwert gerüstet an die
Spitze einer mit Hellebarden, Feuerbüchsen, Schweinspießen,Mistgabeln

1) Urkunde im Stadtarchiv.
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mid ähnlichen ländlichen Waffen versehenen Schaar von etwa 50

Hanslente». Um der kölner Commission ein Entweichen unmöglich

M machen, wurde dieselbe umzingelt, sammt ihren drei Dienern ge¬

langen genommeil und im Triumph nach Hürth in den Hof des Schult¬

heißen abgeführt. Hier mußteil der Bachmeister und die Bachherren,

wenn sie nicht in eiserne Fesseln geschlossen werden wollten, sich durch

Handschlag verpflichten, sich nicht ohne Erlaubniß des Schultheißen

ans dem Hofe zu entfernen. Nach vielem Hin- und Herreden erhielten

sie gegen das Handgelöbniß, sich zu jederzeit auf Befehl des Schul¬

theißen oder des Herrn von Harff wieder in Hürth als Gefangene zu

stellen, die Erlaubniß nach Köln zurückzukehren. Der Rath wollte

diesen Friedensbruch und diese Gewaltthat gegen seine Bevollmächtig¬

ten nicht ungestraft lassen. Des Nachmittags noch trat er zusammen

nnd unter Zustimmung der städtischen Rechtsbeistände wurde beschlos¬

sen, Gewalt mit Gewalt zu wehren und das von Stund an. Sofort

erhielten die Gaffelboten den Auftrag, etwa 1000 Mann Zunftgc-

nossen zu den Waffen zu rufen und auf zehn Uhr Abends auf den

Neumarkt zu entbieteil. Um zu verhindern, daß Kunde von dieser

Rüstung nach Hürth gelange, wurden bis zum Ausmarsche der be¬

waffneten Schaar die Stadtthore geschlossen. Unter Anführung der

Reutmeister Johann Pfeil und Philipp Gail zog am 4. August gegeil

drei Uhr des Morgens die ganze Schaar theils zu Roß theils zu Fuß,

begleitet von einem großen Hanfell Volks mit Schüppen und Hackeil

ans Hürth zu, um das Handgelöbniß der verstrickten Bachhcrren zu

lösen, den Bach in seinen früheren Stand zu setzen und den hürther

Schultheißen wie den Herrn von Harff mit allen Forderungen nnd An¬

sprüchen auf den Rechtsweg zu verweisen. In der Nähe von Hürth

stieß der bewaffnete Haufen auf den sorglos einherreitenden Burgherrn

Wilhelm von Harff und den Schultheißen von Hürth. Der den Zug

befehlende Rentmeister Pfeil hieß sie anhalten nnd ersuchte sie, die

Bachmeister ihres Handgelöbnisses zu entbinden nnd den Bach in sei¬

nem alten Lauf zu lasseil. Als solch gütliches Ansinnen ohne Erfolg

blieb und der Schultheiß sowohl wie der Herr von Harff in Trotz und

Hochmuth jedes gütliche Abkommen ablehnten, wurden sie für gefangen

erklärt und gezwungen, auf der Stelle mit nach Köln zu reiten. Alls

dem Wege noch versuchte der Nentmeister den Trotz des Burgherrn

zu brechen, und er bot ihm seine Freiheit an, wenn er das früher ge¬

stellte Verlangen bewilligen wolle. Als er sich dessen beharrlich wei-
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gerte, wurde es ihm freigestellt, sich vor der Stadt von der bewaff¬
neten Schaar zu trennen, zur Vermeidung alles Aufsehensan
einem beliebigen Thor hineinzureiten und ans einem beliebigen Weg
sich in seinen Hof in der Glockengasse in Gefangenschaftzu begeben,
Dem Herrn von Harff schien es aber gerade darum zu thun zu sein
Aufsehen zu erregen, und mit einer gewissen Ostentation zog er in¬
mitten seiner Bewachung in die Stadt ein und verlangte, daß ihm
einer der Stadthürme zu seinem Lager angewiesen werde. In Folge
dieses Ansuchens erhielt er die Weisung, sich ans das Weiherthor zu
begeben, und hier wurde ihm abermals ungehinderte Heimkehr ange¬
boten, im Falle er die verstrickten Bachherren und Diener von ihrem
Handgelübde entbinden und den Bach in seinem hergebrachten Lauf
lassen wolle. Solches Anerbieten lehnte der Herr von Harff aber mit
trotzigen Drohworten ab, und er erklärte, er denke nicht daran, die
verstrickten Bachherren und Diener innerhalb sechs Wochen von ihrem
Worte zu entbinden. Darauf wurde ihm angezeigt, er habe gegen
Handgelöbnißbis auf weiteren Rathsbefehl in der Stadt zu verblei¬
ben, könne sich aber in sein eigenes Haus, in irgend eine Herberge
oder an einen beliebigen Ort begeben; man werde nicht ermangeln,
ihn seinem adeligen Stande gemäß zu behandeln. Darauf leistete er
Handgelöbniß, weigerte sich aber, die Pforte zu verlassen. Erst gegen
Abend gelang es einigen seiner Freunde, ihn zu bestimmen, von dem
Anerbieten des Rathes Gebrauch zu machen und seinen Aufenthalt in
einem befreundeten Hause in der Stadt zu nehmen. Als von Harff
erkannte, daß er seine Freiheit nicht wieder erlangen werde, bevor die
Bachfrage definitiv geregelt sei, ging er ans den Rath einiger seiner
Freunde ein und gab seine Einwilligung dazu, daß die streitige Ange¬
legenheit auf einem Tage zu Neuß auf gütlichem Wege geschlichtet
werden sollte. Der Herr von Harff erschien selbst nicht ans dem neu-
ßer Tage, sondern ließ sich wegen „Leibesschwachheit und Krankheit"
entschuldigen.Statt seiner waren, einige seiner Verwandten und ade¬
ligen Freunde gekommen, die aber keine Vollmacht hatten, sich ans
etwas Bestimmtes einzulassen. Sie erklärten, daß der Herr von Harff
entschlossensei, in der fraglichen Streitsache den Rechtsweg zu be¬
schreiben. Der für diese Angelegenheit zuständige Gerichtshof sei nur
der Hof von Brabant; Hürth ressortire als falkenburgisches Lehen zu
brabäntischer Jurisdiction, und der Herzog von Brabant könne auf
Grund eines besonderen Privilegiums nicht gezwungen werden, eine
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Rechtsfrage an das kaiserliche Kannnergericht znr Entscheidung zu

bringend) ^ Brabant hoffte von Harff es durchzusetzen,

durch gerichtlichen Spruch die Stadt zu demüthiger Abbitte und zur

Zahlung einer beträchtlichen Sühusnmme zu zwingen. Von nun ab

jagten einander die Beschwerden, Klagen, Citationen, Appellationen

und sonstige gerichtliche und Verwaltungsschriften von Seiten beider

Parteien. Zuerst wandte sich der Herr von Harff klagend an den

Hof von Brabant; die Stadt Köln dagegen brachte ihre Entgegnun¬

gen und Beschwerden beim Kaiser und beim kaiserlichen Kammerge-

richte an. Endlos war die Reihe von Schriftstücken der mannigfachsten

Art, mit denen in dieser Frage der niederländische Gubcrnator, der

Kanzler und die Räthe in Brüssel, und auf der anderen Seite der

Kaiser und die kaiserlichen Räthe und das Kammcrgericht zu Speier

behelligt wurden. Um die Stadt Köln, welche dem brabäntischen

Gerichtshof jede Jurisdictions-Befngniß in dieser Sache absprach, zur

Nachgiebigkeit zu zwingen, wurden die Kaufmannsgüter kölnischer Bür¬

ger in Brabant niit Arrest belegt. Dagegen ließ der Kaiser nicht

allein die schärfsten „äobortntoria," ergehen, sondern ermähnte zugleich

das Kammergericht, mit allem Nachdruck und ohne Säumen zu ver¬

fahren. Gesammte höchste und hohe Neichsstünde nahmen Antheil an

dieser Sache, wollten mithin nicht dulden, daß ein Neichsstand in so

klarer seine Gerechtigkeit betreffenden Sache an ein auswärtiges Ge¬

richt gezogeir werden sollet) Es verging fast ein halbes Jahrhundert,

ohne daß die Streitsache zu friedlicher Erledigung geführt worden

wäre; im Lause der Zeit aber hatte sich die erste Erbitterung der

Parteieil gelegt und die Worte, die zu friedlicher Einigung riethen,

fanden endlich freundliche Aufnahme. Im Jahre 1617 .kam es zu

einem neuen Vertrage, wonach der Stadt Köln zu den alten dreizehn

Sprüngen die Benutzung von neun anderen, die nach der Zeit zu Tag

getreten waren, zugestanden wurde. Sämmtliche Bachsprünge werden

in diesem Vertrage in folgender Weise aufgeführt: der erste im ober¬

sten Bruch gegen Hammermanns-Mühle, der andere im untersten

Bruch gegeil Kuhlhaas-Mühle, der dritte im Elleren-Bruch oberhalb

Hammermanns-Mühle, der vierte, fünfte und sechste an Hermann

Hoster's Mühle, der siebente an Arnold Wolfs's Haus, der achte hin-

1) Acten im Stadtarchiv.— Buch Weinsberg.
2) Acten im Stadtarchiv.
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ter dessen Schenne und der neunte beiseits bei dessen Misthaufen, der

zehnte im escher Brüchelchen, der eilfte und zwölfte am Nettscher Hofe

(darzn vier andere können geleitet werden), der dreizehnte in den Boh¬

ler Wenden, der vierzehnte in der Kohlkaule, der fünfzehnte nnd sechz¬

ehnte im Oelbruche (darzn vier andere können geleitet werden), der

siebenzehnte an des Waldbrnders Hänschen, der achtzehnte und neun¬

zehnte in dein Deutschherrenbusche, der zwanzigste an dem Dreieichen¬

bruche, der ein- nnd zweiundzwanzigste im Harffer-Kleeffs-Bruch, Es

wurde der Stadt zugestanden, diese Sprünge zu ihrer Unterhaltung

mit neuen Holzstöcken und Gräben nach Maßgabe der alten zu ver¬

sehen, dieselben in den Büschen auf vier und in den Benden auf zwei

Fuß ins Geviert auszngraben und jeden derselben mit Quadersteine»

einzufassen und das nöthige Holz zu Unterlagen unter diese Quadern

sich vom Herrn von Hürth oder dessen Verwalter im hürther Busch

anweisen zu lassen. Die Stadt soll die Befugniß haben, die neuen

Sprünge so gut wie die alten alle Jahre zu reinigen, zu fegen nnd

iir ordentlichen Stand zu setzen; zu solchen Arbeiten auf Ersuchen des

Rathes und nach Anweisung des Bachmeisters soll der Herr von Hiirth

seine Unterthanen alljährlich zu der von? Rath bestimmten Zeit anhal¬

ten; den Arbeitern sollen dafür zwei Tonnen Bier vom Rathe verab¬

reicht werden. Der Herr von Hürth dagegen soll jährlich am 1. Ok¬

tober gemäß dem Vertrage von 1558 fünf Goldgulden, der Schultheiß

vier kölnische Gulden zu 24 Albus erhalten. Die einzelnen Sprünge

sollen auf den Einfassungssteinen numerirt, und im Falle es den Herrn

von Köllen so beliebt, mit dem hürthischen Wappen versehen werden.

Weiter soll es dem Herrn von Hürth gestattet sein, seineil Hausweiher

mit dem nöthigen Wasser aus dem Bache zu Verseheu, seine Benden

in ordentlicher Weise zu bewässern, auf seinem Herrengute eine Fon¬

taine daraus zu speisen und nach Belieben Korn-, Oel-, Papier- oder

andere Mühlen am Bache zu errichten, jedoch ohne dadurch das Was¬

ser in seinem gewöhnlichen Laufe zu hemmeil. Den hürthischen Un¬

terthanen soll es gestattet sein, von Samstag-Abend bis Sonntag

um dieselbe Zeit das Wasser auf ihre Wiesen zu leiten. Etwaige

Streitigkeiteil sollen durch ein Schiedsgericht von vier Personen mit

einem Obmaline geschlichtet werden. Die Partei, welche sich bei sol¬

chem Spruche nicht begnügen wird, soll in eine Strafe von tausend

Goldgulden verfallen. Als Unterpfand für die treue Beobachtung des

Vertrages stellte der Herr von Hürth seinen eschweiler Hof zu Hem-
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merich. Ein hierauf bezüglicher Evietionsschein der Schöffen von

Hemmerich vom 16, Januar 1646 sagt: „Wir Peter Gley, Clverst

Dissen, Theis Leffel, Jacob Deutz, Everst Freniß vnd Wilhelm Müller,

sembtliche Scheffen des Gerichts vnd Dingstuls Waldorff thuen Kundt,

zeugen vnd bekennen hiemit gegen menniglichen, daß anff datuin den

29 Ootobri 1645 unß durch Ebristiunnnr Voltmauß venerabilis

ouriae ^rebiepisoopÄlis Eoloniensis latorein iurutum zwar ver¬

schiedene durch Kaysl. vnd Königliche Mayt. confirmierte, vnd unter

einem Ersamen Hochweisen Rhatt deß heiligen Reichs freyer Statt

Cöln anfgetruckten Leeret Siegels vnd deßen Lseretnr^ vnterschrifft

gleichfall bestettigte eopeyen, vorkommen, hinterlassen vnd pretooollirt

worden, die 45unsg.otinn zwischen Ihr Gnaden Freyherren zu Alstorff

vnd Huirt mit einern Erbaren Hochweisen Rhatt deß heiligen Reichs

freyer Statt Collen, den Wassergang und sonsten alle irrungen vnd

gebrechen betreffend^ darinnen befunden das wolgenannter Freyherr,

vermög Eontraots einen Erbahren Hochwcisen Rhatt pro onutione

nicht haltenden Eontraots vnd Vertrags Ihren Hoff zu Hennnerich im

Stifft Colln gelegen, geheischeir der Eschweiler Hoff, mit allen uyyor-

twentien via exeeutivu sich darahn bester gestalt zu erHollen, verun-

terpfändet; Maßen auch Ihr Gnaden Hr. Wilhelm jetziger Freyherr

zn Alstorff vnd Huirdt alsolche vantioir vnd Verpfändung durch Ihren

darzu oonstituirten genügsamen Bevolmachtigten vor vnß gerichtlich

nicht allein erwiederen, vonürmiaron vnd bestätigen sondern auch

vmb so viel nötig äe uovo pruestioran vnd leisten vnd darbeneben

angeloben laßen, dieselbe stedt, fest vnd unverbrüchlich zu halten, sodan

besagtes vnterpfandt, den Eschweiler Hoff, vnter vnserem gerichtszwang

gelegen, hinführo dieser gethaner Versicherung zu Nachtheil, durch sich

oder Ihre Erben vnd nachkommen mit uichten einig Sinns weiter zu

beschwehren oder sonsten zum yraeiuäit^ Herreu Burgermeisteren vnd

Rhatt der Statt Colln im geringsten zuvereußeren oder zu veruliouie-

mi, mit gnädigen gesinnen, diese also vor vnß erwiederte, bestättigte

vnd rsspootivo ä«z uovo geleistete oautiou vnd Verpfändung zu ao-

eeptiersu vnd zu nwhrerer Richtigkeit all ysrzaetnum rei momorium

in vnser gerichts l^rotoovll zn inserieren vnd kommen zu laßen. Wie

bau weil wolgenannter Freyherr hierüber vnd ob solcher Eschweiler

Hoff iemandteu vor dato dieses gerichtlich verunterpfändet oder be¬

schwert worden, bey einen: Ersamen Rath eines glaubwürdigen Scheins

von nöthen, selbigen Ihrer Gnaden mittzutheilen, nachmahls vnß ein
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anders nicht bewust vnd daher diese Pitt alß in sich selbsten pillig
nicht abzuschlagen, so bezeugen Wir Vogt vnd Scheffen obgl. hiermilt
vnd in Krafft dieses, daß alsolche vor vnß erwiederte vnd confirmirte
auch vmb soviel nötig, eis uovo ooustituiertellz'potlleell aeooptiert
vnd zu vuserem gerichtlichen Protokoll bringen laßen, so dan das bey
Unseren lebzeiten alsolcher Hoff mit allen appsrtiuontien im geringsten
nicht beschwert noch einiges Wegs vervnnterpfandtworden, weniger
das in vnseren ^.roliivou oder Prothocollen an hiesigem Gerichte durch
wolgenannten Freyherren oder deren Vorfahren begert vnd gepctten
erfindtlich. Urkundt unsers ailfgetruckten gemeinen Scheffen Ambts Sie¬
gel So geben Waldorff am 16 Januar ^nno 1646."^)

Der Friede mit Hürth wurde von da ab nicht weiter gestört, bis
im Jahre 1706 der Gemahl der hürther Erbin Alexandra von Harff,
Freiherr Ernst von Thzerklas, die „gewöhnliche Reinigung des Feld¬
baches unter dem Prätext einiger verlangenden Satisfaction wegen be-
kränkten privilogii Earoli «guiuti zu verweigern sich unterstand". Am
6. August beschloß der Rath, „ans angehörte Relation, daß der von
Thzerklas zu Hürth den also genannten hürther Bach schuldigster
Maßen reinigen zu lassen unter dieser Prätext, daß er unlängst in
oansa, clolnti beim Tuchhallengericht ooutra, Privilegium üe non ar-
restauäo eonveniirt und znr Zahlung verdammt wäre, ausdrücklich
verweigern thäte, dergleichen privata aber sich mit dem pnblieo nicht
vermischen lassen konnten, die Reinigung des Baches auch keinen An¬
stand leiden mag, als ist dem von Thzerklas zu bedeuten, wofern er inner¬
halb vier Tagen die Reinigung obgemelten Baches gewöhnlicher maßen
nicht bewerkstelligen würde, daß alsdann ein hoher Rath nicht allein den
hierdurch verursachenden Schaden an ihm zu suchen, sondern auch dem¬
selben und dessen Hürthischen Unterthanen alleiniges Eommoreium mit
dieser Stadt zu interdiciren entschlossen seie."^)

Im Laufe des 17ten Jahrhunderts änderten sich die localen Ver¬
hältnisse der Sprünge: während einzelne gänzlich verflechten, kam das
Wasser derselben an anderen Stellen wieder hervor, wo bis dahin
trockener Boden gewesen. Es stellte sich heraus, daß auf der Heyden
in der Gasse, aus der Heide in Thelens Garten, im Eichelberg, am

t) Missivm, im Stadtarchiv.
2) Rathsprotocollc.
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Oehlbruch, im Graben am Weiers Garten, in OHIbach auf der ge¬
meinen Weide hinter dem Neuenhofs Garten, im Feld in der Wiese,
im Ellern-Bruch an der Torfkaule, an den Quellen zwischen dem
Waldbrudersbrnnnen und den Flügels-Brüchenverschiedeneandere
Quellen neu zum Vorschein gekommenwaren, die sämmtlick in den
alten Bach geleitet werden konnten. Um für die Zukunft jedem Zwist
über das Eigenthumsrecht an dem Wasser dieser neuen Quellen vor¬
zubeugen) wurde im Jahre 1731 zwischen der Stadt und den Grund¬
herrn der genannten Quellen, dem Balthasar von Cöllen und dessen
Gemahlin für sich und ihre Nachfolger ein neuer Vertrag über die
Wassergerechtigkeit der Stadt Köln abgeschlossen. Gegen die Summe
von l200 Reichsthalern bestätigte und erneute der Herr von Cöllen
nicht allein die alten Verträge von 1558 und 1617, sondern dehnte
dieselben noch dahin aus, daß die Stadt ermächtigt sein solle, nicht
allein die alten und die oben genannten neuen Sprünge, sondern auch
sämmtliches in der Herrlichkeit Hürth sich sindende Wasser aufgraben,
durchstechen, einfriedigen und mit dem nöthigen Gehölze aus den näch¬
sten Büschen aufzäunen und in den alten Bachfluß leiten zu lassen.
Weiter soll es ihr gestattet sein, alle Sprünge, wie auch die Leitungs¬
gräben jedes Jahr nach vorheriger Anzeige beim Burgherrn oder beim
Buschförster ausfegen, reinigen und unterhaltenzu lassen, hierzu aber
aus denr Dorfe Hürth die Unterthanen gegen gewöhnlichen und billi¬
gen Tagelohn zu gebrauchen, dabei soll es aber auch den Unterthanen
gestattet sein, die an ihre eigenen Gärten, Wiesen und Aecker an¬
stoßenden Gräben oder Flüsse jährlich einmal auszuwerfenund zu
reinigen. Die Generalreinigung sämmtlicher Sprünge und des ganzen
Baches soll alle Jahre zwischen nntivitas und äsoollutio sanoti
lolmnnis im Besein des hürther Schultheißenund Boten und nach
Anweisung und unter Aufsicht städtischer CommissareStatt finden;
den Tag vorher soll der Bach in die Benden und Weiher abgestochen
werden. Der Herr von Hürth soll als Recognition jährlich 5 Gold¬
gulden jeden zu 5 Gulden kölnisch zu 24 Albus, der Schultheiß 4
Gulden kölnisch und der Bote 2 Gulden kölnisch erhalten. Wie auch
in den früheren Verträgen bestimmt ist, soll es den Anwohnern unbe¬
nommen bleiben, sich des Bachwassers für die Nothdurft der Haus¬
haltung und für ihre Benden und Weiher zu bedienen; auch soll
dem Herrn von Hürth vorbehalten bleiben, seine Wassermühlen damit
zu treiben; den Nachbarn soll es erlaubt sein, sich des Wassers von



Samstag-Abend bis Sonntag-Abend zu bedienen. Außer den bereits
vorhandenen Weihern sollen keine neuen angelegt werden und wo für
die Folge ein solcher würde ausgeworfen werden, soll er sofort aus
vorhergehendeAufforderung zugeworfen werden.')

Die Abtei von St. Pantaleon, durch deren Herrlichkeit Sülz der
Bach floß, ehe er in die Stadt eintrat, hatte Jahrhunderte lang die
kölner Bürgerschaftin ungehindertem Genuß ihres Rechtes auf den
Bach gelassen. Sie hatte es als herkömmlichesRecht anerkannt, daß
die Stadt Köln an den Wochentagen sich des ungehemmtenZuflusses
des Bachwassers erfreuen, von Samstag-Mittag dagegen bis Sonntag
um dieselbe Zeit das zur Herrlichkeit Sülz gehörende Gut „Weißes
Haus" den Bach in seine Weiher und Baumgärten leiten dürfe. Kein
Abt hatte daran gedacht, sich über dieses Herkommen hinwegzusetzen
und sich eine allsgedehntere Benutzung des Bachwassers anzumaßen.
Erst im Jahre 1694 entschloß sich der Abt, im Vertrauen auf die
Unterstützung des Kurfürsten Joseph Clemens, einen neuen Canal und
Abzugsgrabenzu bauen und sich über die seitherige Beschränkung in
der Ableitung des Baches hinweg zu setzeil. Jeden Einspruch und
Protest des Rathes ließ er unbeantwortet. Da beschloß der Rath,
sich selbst Recht zu schaffen, und unter Leitung des Umlaufs und der
Bachmeister wurden von einer starken Schaar handfester Bürger die
Anlagen zerstört und die neuen Gräben zugeworfen. Der Protest, den
der Abt einlegte, blieb unbeachtet, eben so wenig nutzte die Jnterces-
sion des Kurfürsten; der Abt mußte das alte Rechtsverhältniß aner¬
kennen und die Abzugsröhren wieder an dieselben Stellen legen, wo
sie früher gewesen.

Bezüglich der Streitigkeitenmit dem Stifte St. Maria heißt es
im Rathsprotocolle vom 30. Juni 1719: „Auf zeitlicher Herren Rent¬
meister und Assessoren der Mittwochsrentkammer schriftliche Relation,
wasmaßen, da ihnen die zuverlässige Nachricht zugekommen,daß die
Äbtissin des Stiftes beatme Nariae virg'iuiK zu merklicher Schwächung
des ohnehin wasserarmen hürther Bachflnsses in dem Dorf Essern
öffentlich das wenige Wasser in den nächsthin zugestochenen und neu¬
lich zubereiteten Graben ableiteil und mittels solcher Gelegenheit zu
ihrem unweit gelegenen Fischweiher führen thäte und dann die Rent-

1) Urkunden im Stadtarchiv.

2) Acten im Stadtarchiv.
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meister und Assessoren deßhalb sich dorthin selbst in Person erheben

müssen und sich bei genommenem Augenschein in tuet« allzuwahr be¬

funden, daß gedachte Frau Äbtissin angezeigter Maßen sich des ohne¬

dem geringen Bachflusses zu des Magistrats viel zu großem Nachtheil

mißbrauchen und bei fernerer dessen ungeahndeter Zusehnng hierunter

ein ' ihr nicht zukommendes Recht langsam einführen und solches ob-

schon unstatthaft mit der Zeit als eine Dienstbarkeit bestreiken dürfte,

wird mit Zuziehung des Syndikats, wie solcher Unternehmung bei

Zeiten vorgebeugt und dagegen zu ehebaldiger Verhütung des hieraus

nicht nnzeitig zu besorgen stehenden großen Nachtheils, so hernach Wohl

schwerlich und nicht ohne Streit und große Kosten abzuwenden Iväre,

bei Zeiten nöthige Vorsorge gethan werden möge, reiflich zu überlegen

im Eingangs besagten Herren Referenten committirt."^)

Die letzten ernstlichen Streitigkeiten, in welche die Stadt Köln be¬

züglich des Baches mit einem der anschießenden Grundherren ver¬

wickelt wnrde, bezogen sich auf eine Mühle, welche der Herr von Bnrt-

scheid zu Burgbrohl, der vom Herrn von Orsbeck Essern mit Stoitzheim

und Fischenich geerbt hatte, am Bach errichten wollte.^) Diese Streit¬

srage war noch nicht endgültig entschieden, als mit dem Eindringen

der Franzosen die kleinen Herren vertrieben und alle feudalen Rechts¬

verhältnisse vernichtet wurden. An dem privatrechtlichen Verhältnisse

der Stadt Köln zu den Besitzern, resp. Rechtsnachfolgern der Herren

und Corporationen, mit denen früher bezüglich des Baches die ange-

führten Verträge geschlossen worden, wurde durch die neuen Verhält¬

nisse und Zustände nichts geändert, und es steht auch jetzt noch keinem

der an den Bach anstoßenden Eigenthümer zu, das Wasser zu anderen

Zeiten und durch andere Abzngscanäle abzuleiten, als in den genann¬

ten Verträgen festgesetzt ist.

t) Rathzprotowlle.

2) Acten im Stadtarchiv.



Fnmilielioeck van de Bonrelleu.

Mitgetheilt von I»»'. G. Eckertz.

Simon Bourel der ehrster dieses nahmens ist Anno 1503 zu Aet-
recht (sie) gebohren, hat alda den Laecckenhandel') gedrieben vnd ist gehey-
rathet gewesen ahn Elisabeth Nuyens, mit welcher er In seinem hooghen
Allter Anno 1559 eineil eintzighen Sohn geziehlet hat, Nahmens Philip-
pum Bourel, der zu Antwerpen eine glaßblassreyegehabt hat vnd In Ken¬
nen Troubelen von Antwerpen sein äomieilium nacher Cöllen traus-
fsrisrt hat, er ist gestorben den 17ten blovembris 1611^) vnd seine
haust Franw Barbara von der Veecken ist gestorben, 70 Jahren alt,
?rimn ^.prilis 1632. Diese beyde haben Sieben Kindern zusammen
gehabt, vnd seindt begraben bey die Prediger zu Antwerpen ins grab
von Ihrer vbergroßmutter Eleonora de Villiers.

Anno 1594 hat Simon Bourel ssonnäns zu Cöllen gestudiert.
Simon BourelDertinsgebohren n. 1615den1. Sept., hat zu Antwerpen

bey denen kntribns Ovminionnern studieret, ist Anno 1632 nacher Cöllen
Kommen vnd hatt alda achtt Jahren seinem Hern Ohmen Philipps die
Handelungh soo Treuw vnd kloeckelich gedirigiert, daß dieser Philippus
Bourel Sein Oheimb Ihnen Simoneni Bourel seinen Vetteren nicht allein
reichlich mit hundert GolttguldensJahrlichs salariiert, sonderen auch
Anno 1643 bey seinem absterben zum Vormunder vnd Enratoron
vber seine vier hinderlaßene Kinderen gestellet hatt, warvon er den
lllmnoiseumIn sein gelück bey die Eumpanin von Narino dbsitball
zu Venetin (der große EoinrnissioneK In Jnkauff vnd Verkaufs vieler

1) Tuchhandel.

2) In der genealogischen Tafel steht 161V.
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Wahren von Jhme hatte) gebracht hat, So daß dieser bll-guoisens
hierdurch langhe vnd bey sechßigh Jahren zu Venotig ein Hauptfur-
nehmer noZotigut. ist worden, welcher vber hundert Tausendt Reichs¬
thalers 0npitg.II seinen Erben hinderlaßen hatt. Anno 1649 den
29 Ugrtii hat Simon Bourel lllsrtius die Rechnnngh der Vormun¬
derschafft geliquidiert, geschloffen,alsbaldt richtig abbezahlet vnd ist
dnrch daß hoghe gericht gebührlich vber diese ^.ckiuinistrgtion geguit-
tiert worden.

Anno 1639 hat Simon Bourel ahnfanghen zu Reysen vnd hatt
drey Jahren nach einander schöne Reysen gethan durch Duitschlandt
nacher Italien, alwahe er zwey Jahren Still geblieben ist, viele Intri-
s'ue« vnd Ecmnoissgvoesgemacht, wie auch vnderscheidtliche Hande-
limghen selbst gestabiliert vnd vndersucht hat, die hernachmalß') wohl
zu Paß kommen seindt. Darnacher Ist er durch Franckreich passieit,
als llanckauions lugMim der Vierzehentte Köningh von Franckreich
dieses nahmens nogh ein Kindt wahre, den er bey seiner Mutter ge¬
sehen hat, vnd Ist Endtlich dnrch Engelandt vnd Hollandt herauß
Kommen vnd ist In Engelandt wegens der Religion gefanghen ge¬
wesen. Er hatt auch bey fnnff vnd Sechßigh Meßen zu Francfort
gehaltten vnd als er die fnnfzighste Miße zu Francfort mzlebriertto,
hatt er Sein ReißJubilaeum alda gehaltten vnd alle seine beste vnd
altte Freunden vnd ReißEompgAuons alda mgAnilloe getractiert vnd
dapffer geresgaliert (sie), bei Hungersnoht hatt er reysen gethan, daß
er alle Taghen vor ein Kopstuck broodt aße vnd bey Krieghszeihtten
hatt er nacher Francfortt gereist, daß er Keine Menschen In dennen
Dvrfferen vnd Städtger fünde, auch Im Rhinkauw ahn einigen
öhrtteren die Kelderen eröffnet gesehen, da allen dennen fäßeren die
Bödem Jngeschlaghen wahren vnd der Wein Im Kelder schwimmetez
Sie Reiseten In diesen gefährlichenKrieghszeihtten nacher Francfort
aufs sich Richters Wohl gewapffenet zu Pferdt vnd attrouppiertten sich
mit Sechßigh vnd mehr persohnen vnder einem befehlhaben (sie) Nui-
terey weiß zusammen. In diesen Krieghszeihttenseindt ihme einmahl
von dennen Lotteringer aufs Hammerstein zwey ballen Bulooneeser
Seithen abgestohlen worden von der, welcher die sey nit hatten können
verkanffen, sie die mästger In mitten durchgeschnitten vnd In plats

1) Handschrift: hmmchmah.
2) Rhmigau.
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der Lintten ahn Ihre ledere bocxßen genähet hatten, ratione dieser
zweyer Seydtballen hatt er den Conmmnännton dieses Schloß Ham-
merstein Hernachmahls binnen Cöllen freundtlich tractiert, der Jhme
nogh die halbscheidt ahnwiese vnd thäte widervmb geben, wie er ihnen
auch nach gemachtter Bruderschafft ex post In dennen gefährlichen
Zeihten durch seine beste Parteygänger vnd vffitiers zu Cöllen ließe
abhoolen vnd In Sicherheidt nacher Francfort oonvoMren.

Anno 1642 Ist die handelunghs Compn^uie von allerhandt Sei¬
denen rnanntaotueren zu Cöllen auffgerichtet zwischen Hern Anthon Thonet
Rahtsverwandter vnd Hern Simon Bourel Tertia auff Funffzehen
zukomniender Jahren, warvon daß Capitale sich bedrughe at fünf vnd
Siebenzigh Tausendt Reichs Thalers vnd Sollte der Herr Simon
Bourel ein achßte Theyll In der wiest') genießen nach abzugh der
Haußhaltunghskosten, diese Handelungh von ^adriea hatt H. Simon
Bourel nach absterben deß H. Anthony Thonet (der nach verfließungh
der halber zeiht dieses Contracts gestorben ist) mit höghstem lob, fleiß
vnd treuw meist allein biß zum Endt gedirigiert, als wannehr er dieselbe
geschlossen, geliqnidiert, geendiget vnd einem Jeden prasois daß seinige
heranßgegeben hatt, wie er dan auch darvber ruhmlich von einem
Jeden vnd auch vom hohen gericht ist gequittiert worden, vnd weilen
Hern Anthony Thonet sähligh nachgelaßene Kinderen keine Inolinatinn
mehr zum Handel vnd der Kauffmanschafft gehabt haben, sonderen
allezumahl zum Rentenieren sich begeben haben, so hat doch H. Simon
Bourel vnd seine nachkommelinghen diese handelungh von manusac-
tueren vnd l^abrioa der Seidene Stoffen von allerhandt gattungh nogh
bleiben continuieren.

Anno 1650 den 27. ^nAusti Ist Simon Bourel Tertius zu Cöl-
lenn mit Jonffrauw Elisabeht van Avyn, seines Handels Compagnon
H. Athony Thonet hinderlaßeneWittib geheirathet, die welche den
11. ?ebruar^ «2 1653 gestorben vnd nach Lt. bwetsr bey Ihren abge-
lebtten Hern vnd Vorältteren begraben Ist. Sie wahren derzeihts
wohuhafft Im Wolckenbergh ahn der Wohlküchen vnd In Jabachshanß
In der Sternengaßen. In gemeltter Fahr von Samt Peeter haben
wohlgemeltte Thonetten vnd von Avynen genaempt van der Härmenden
vnderscheidtliche schone knuäatianöllvon Meßen, armen Spenden vnd

1) In der Weise.
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geistlichen Kalarieo gemacht, wie auch die zwey schööne große marbere')
Altharen mit dennen kunstreichen Schildcreien, die eine van Theissen,
eine Himmelfahrt der Mutter Gottes, vnd die andere von Schnt 8t.
llunli abschmis vom Pferdt vnd erkäntnnß dorthin verehret.

Anno 1656 den 22. ckarmarig Ist Simon Bonrel Dovtiim In
St. Columbm Kirch zu Cöllen verheirathet mit Jouffer Adelheidis
Mylins, die Jhme deßwegen so wohl gefallen hatt, Weilen sie so ge-
duldighlich vnd getreuwlich Ihren Hern Vatter aufs seinem hohen Al-
terlhnmb assistierto, dennen sie alle tagh wwwohl vberauß langhsam
geheut nach der kirchen von Samt Vrsulen vnd nach dennen heiligen
dreyen Köningen begleitete; Ihre Eltteren ivahren Herr Herrman Mylins
Stimmeister zu Cöllen, der auch einmahl zum Bürgermeister erwählet
ist vnd sich exousierot hatt vnd Frauw Sophia von Weedigh; dieses Mylii
söhn vnd Enckel seindt beyde Burgermeister zu Cöllen gewesen vnd
der Frauw Sophiae von Weedigh Bruders Sohn ist auch Burger¬
meister zu Cöllen gewesen. Ihre groß Eltteren vatterlicherSeihts
ivahren Herr Arnold Mylins Thurn Meister, der ein sehr gelehrtter
man wahre vnd einen großen buchhandel zu Cöllen, Antwerpen vnd
Maints führete, ahn welchen dreyen öhrtteren er Jmmergehende Drucke¬
reien hatte, vberall zur Betten Hennen genannt, wie die mylianische
behansnngh binnen Cöllen sich nogh ernennet vnd zu Antwerpen In
der Cammerstraß zu erfinden ist vnd Fraw Barbara Birckmans derer
nachkommelinghezum Edeldohm geschrittenseindt.

Sinron Bonrel hat viele Junghen dapffer zu dennen «tnckiis vnd
zwey zu der Mahler Kunst gualilloioit, warvon einer, der Merman
In dennen ermtrakaitoir excmlliort hat, den er bey seinen freund
ä'lleer Vrionät por ^ersnnsivues gepronroviert hat. Er hat auch
den Kirchenbann» der armen Waisen vnd FindelinchsKinderen zu
Cöllen aufs Samt Johansstraeß Anno 1671 befordert, warzn er einen
Sechsten Theyll gegeben hatt, wie auch dabeneben alda eine Fenster
In die Kirch vnd eine bancke verehret.

1) Marmorne.

2) Es folgen die Aemter, die Simon Bonrel bekleidet, er wurde von der Zunft

Wmdeck, in den Jahren 1661, 1664, 1667, 1676, 1673, 1676 und 1679 zu ihrem

Rathshcrrn gewählt; 1666 wurde er Richter in der Wollküche, 1666 Brudermeister

>» der Pfarre Klein-Martin, 1667 Provisor der Waisen mW Findlinge, 1676 Pro-

vifer der Armen der Pfarre Klein-Martin, 1676 Wallherr, 1671 Gewaltrichter, 1674

dichter >n der Tuchhalle und auf dem Kaufhaus Gürzenich, 1679 Thurmmeister der

Stadt Köln, 1662 den 36. October hatte er die große Bnrgersckiaft erhalten.
14*
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Her Simon Bourel Rertirm Ist gestorben Anno 1680 den 22.

^uAimti vnd seine liebste Frauw Adelheidt Mylius ist gestorben den

11 llaunarii anno 1689, sie seindt beyde begraben worden bey ken¬

nen Cruitzbruderen zu Sollen Im Choor vor dem hoohen Althar Ins

Grab von Ihrem Großvatter von Weedigh vorgemelt.

Simon Bourel die folgenden Kinderen gehabt vnd hinderlaßen -

Maria Elisabeth geb. 1657, geh. a. 1682 mit dem Theodoro Dul-

man 8)'n<li<!0 der heiliger Reichs Freyer Stadt Cöllen 2) Caeciliam

Bonrel geb. 1658 den 31 Oeoawbrm, ist anno 1696 llemntrsMe

geworden. 3) Maria Sophia Bourel geb. 1660 gest. 1662. 4) Adel¬

heiden Bourel geb. 1662, a. 1696 verheyrathet mit dem Hern Lam-

berto Dierna. 5) Simon Bourel guartns, geb. 1656 den 11. M

veinlnis

8imon IZourel t^uartns.

Anno 1665 hat Simon Bourel gnartns seine Ehrste Reyse mit

dem Hern Dechant Mylins nach der Herbstmiße von Francfort gethan,

der altter Herr Michiel Dehmen Ist Sein ReyßPadt ahn dem Hals-

bandt zu Samt Gvar gewesen, alwohe die neuwe Reysende verhänset

werden.

Anno 1667 hatt Simon Bourel in Intiina sebola deß altten 0im

nasii Rrioorouati bey kennen l'atrilm» Kooiotatis llesu gestndieret

vnd Ist sein ?rac;c;optor p»or tot um Cnrmnn gewesen Herr ,laamre8

Uabbsn lluris ntriusgno Oootor, der auch so langh bey dem altten

Hern Simone Bourel nebens seinem gehabtten salario Ist In der

täghlicher Kost gewesen.

Anno 1668 ist Simon Bonrel Clraminations bey kennen?atnbn8

soeietatis llesn zu Cöllen gewesen.

Anno 1669 Ist Simon Bourel bey kennen katrilnm Laoietatis

llesn zu Cöllen Lintaxista gewesen vnd hat In dieser Ciassi?rimnw

l^raemimn draoonrn erobert, wie auch daß l'eaeiuiuin Catbiebeti

ourn bekommen, weilen er den gantßen Catboobisnnnn inemoritor abs-

gne Lrroro außwendigh hat wißen zu rentieren.

Aimo 1670 Ist Simon Bourel bey kennen ?atril»n8 Looietatis

llemr zn Cöllen I^osta gewesen vnd hatt abermahl daß primnm prae

minm »raeorno «na C'ompositiouo Arasoae ?roseo8 erhalten.

Anno 1671 Ist Simon Bourel Hnartrm bey Kennen l'atribus
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Sooietati» .lesu zu Cöllen kbetvr gewesen vud hatt än» prima ?rae

mia Craesae (lonipssitivnis st (lurminnm bekommen, dieses Jahr

hatt er auch mit deunen vostoridns ntrinLgue äuris Herreil Siers-

doiff, Huyghens vud Vrbach geritten, wie auch seiue zweitte Rehse

»ach Francfort gethan.

Anno 1672 Ist Simon Bonrel gmurtus lauht seinem Bestimonis

tu KininaLio Brivoronato der I'atrnm 8ssistati8 äesn gedepoiliert

worden, alda loNvus gewesen vud vou der Vniversiteit deß heiligen

Reichs freyer Stadt Cöllen vnder dem keotore ma^nillso voetore

6ordnoll Nsäiso geimmatrienliert worden.

Anno 1673 Ist Simon Bonrel gnurtus bey deunen I^utribus

Loeistatis ässn zu Cöllen IBnsisus gewesen snk l'rskessore Ilsvs-

renäo ?atrs Button vlld ist nach der Promotion deß Laonlilurea

tu« ?pilo8opbiae von seinem Hern Vatter sx 8tnäiis abgezoghen

vnd zu dem Stiel msrsuntiel applieiert tvorden.

Anno 1674 hat Simon Bonrel Hnurtus eine Reyse durch Hol¬

land!, Zeelant vnd Brabant gethan Eben zu der Zeiht, wie ein ve

demontor Orsavus die Thumb Kirche zu Vtrecht hat vbernhallfeil ge-

wahet, vnd den Uten Xovemhrw 1674 Ist er zu Paris angelanght

nach geschlagener Luttalis vou Seneff vnd taghs zuvor, als der Uns

äo kollan vor der Lustille zu Paris enthauptet wurde. Zu Paris

hat Simon Bonrel gnartus drey Jahren bey dennen Nessieurs Cburlss

et Clanäs ls Lrnu gewohnet, die eine stättliche Handelungh von lauther

Kannkastneren hatten vnd von sechs haudelsknechten bedient wierden,

er Ist eben zu Paris gewesen, als daß observatoir gebaut wierde,

ahn Versailles mit der arbeidt starck gecontimriert wierde, als der

Illrournz I^ouäonioi XIV wuFni an ?unbouiFli 8t. ^ntsius ist auff-

gerichtet wordeil, als Immdourgstr Hu^ vnd Oinant a. 1675 Couäe

vnd Lousbain a. 1676 Vulsns^u, Cuemerisli vnd 8t. Omsr Anno

1677 seindt vbergangen, den Köningh von der priss von Cuemsrielr

retournireilt hat er verbrandt von der Sonnen zu VersuillsL gesehen,

er Ist zu Paris gewesen, als der muressbal äs Burerms Im Elsas

doodtgeschoßen wierde, als Nnä-rwe äs Lrimvilliers, die viele Ihrer

näghster ahnverwandter mit giff vinbgebracht hatte, verbrandt ist vnd

als man die Clmmdrs uräsutv hatt ahilfanghen auffzurichten zu

abstraffungh vieler vumes von sehr hoher qualiteit vnd Kondition,

die durch ein sicheres gisst, daß aufs eine zeiht von 6. 7. 8. 9 biß 14 moh-
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nahteil konte gelimitiert werden, viele persohnen auß dem wegh rau-
nleten, vmb Ihre ElmrZes vor andere zil procurierenoder Ihre
Erbschafftenzu genießen, als die Elmsso voll Lt. (Feneviovo Ist her-
vnder vnd herab gesetzet vnd init der von Lt. Naroeau wegens der
großen Druckene In der großer solemneeler proeossion Ist hervnib
geführet worden, warbest alle handtwercker,Stadtsrähte vnd gliederen
vonl ?arlement In Ihrem Imbitn solemni nebens der gantßer 6Ie-
risio assistiertön. Item als daß Hospital dos Invalides vor die
geestropiierteokütiers vnd Soldahten Ins Köninghsdiensten gebauwet
vnd gefondiert ist, Item als der Köningh >nit Naclame de Uonte
span öouliertto, vnd ahrn Endt deß 1677ten Jahrs Ist er mit dem
Hern Nieolas Froment ober Illieinis sn Eüampaz;ne,klrotel, tlbnr-
leville auff der Maaß, Ellarleniont, Oiuant, Xaninr, II vnd Lui-
tigh wiederumb heraußkommenvnd repatrstrt (sie).

Anno 1678 Ist Simon Bourel (jnartus nacher Cranenbourghbey
den weldtberühnrtenvoetor Fast, der wundergelücklich wahre In allcr-
handt Euren zu heylen, gereiset, weiters seine Nestse nach Nimweegen
prosequiert, alwahe die Friedens Tractaeteu, die selbiges Jahr auch
geschloßen wierden zwischen alleil Europaeischen Magnaten vnd Fürsten
getractiert wierden, weiters seine Reyse vber Amsterdam, Dortt und
vber den Hondt nad) Antlverpen fortgesetzet, al>oa er eben ahnlanghtte,
als die lochtte H alda geinfectiert wahre vnd viele Tausenden men¬
schen ahn sicheren Fieberen storben, da er auch ahn kranck würde.
Anno 1678 hatt Simon Bourel Huartns die Handeluugh anff der
Fraucforter Herbstmiße In nahmen seines Hern Vatlers allein ge¬
dirigiert.

Anno 1679 hatt Simon Bourel Hnartus sich vor vier Jahren beh
den Hern deau Des ldamdros zu Antwerpen In seine haildelsdiensten
vor Eassier geeugagiert mit Condition, die zwey Ehrste Jahren Jedes
hundert hartte Reichsthalers vor sein Kostgeldt zrr zahlen vnd die zwey
letztere vnentgeldtlich zu sollen servieren vnd auch deß Kostgeldts ent-
schlagen zu sein, welche vier Jahren er auch getreuwlich vnd mit sei¬
nes Hern Patroonen Eontsntement volbracht hatt; dieser Herr denn
Des 1'lanolres negotstrte en gros starck In Hollandt, Zeelandt vnd
auch J»r großen In Duitschlandt nach Hambourgh, Cöllen, Nurn-
bergh vnd Francfort, durch gants Brabant vnd Flanderen; In Franck-

t) Die Lust.
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reich zu Paris vird Rouan; In Italien zu Genona, Livorno, Neapoli
vird Venetia; In Spanien zu Cadix, Sevilla, Barcelona, Madrid,
Bilbao vnd S. Sebastian mit allerhandt wahren, dahe prosit ahn zu
thu» wahre, dabenebens hat er Jederzeiht großen Intores-t bey der Vloot
nach Rerrn llieinn vnd bey dennen Galleoonennach nvvn Kpunn
hinsegelendt; er gab seinem ehrsten Bnchhaltter tausendt brabandische
guldcns JahrS pro Lnlurio vnd seinem zweitteil Bnchhaltter hundert
ponden vlaeuls vnd brauchtte eine Onros nebens zweyerr Dieneren In
der liberey; Seine Hern Schwägeren wahren H. llnsto van zu
Venetia vild der Raths Herr äe Nun zu Brußel, der acht Herligh-
keitten besäße vnd er wahre Ohm vber den Laron von bt^vle ^umos
nier bey Churpfalts, der zu Dußeldorff daß Charteilser Clvoster ge-
baulvet vird auch ox suis propriis mociiis gefundiert hatt.

Anno 1683 Ist Simon Bourel Hnartus nacher Cöllen kommen,
da die Frauw Mutter Jhme seinen Heyrathspfenningh vmb zu nego-
tiireil gegeben hatt vildt weilen er in ?atri-r die- gantße Stadt vn-
ruhigh vild rebellisch gefunden hatt, so daß der Pöbel die fnrnembste
deß Raths geineareeriert hatte, auch gar viele fürnehme häuseren plün¬
derten vnd den Brauwer BannerHerr Schluymer In seinem Hauß
todtschoßen, warzn sich auch die Soldahten fueghten, die wegens Ihrer
ruckständiger Zahlllngh inntiniorton vnd nit woltten ailf die wacht zie¬
hen, biß Ihr völlighe Zahlung auf der Trommel hätten, warvmb
ausf dem neuwen marck auff der ?aracio blieben still ligghen, war-
vondannen Jedoch mit gewaldt vnd gewapffenderHandt von der löb¬
licher Burgerschafft zunfftweiß vnder ahnfuhrungh deß Hern Krieghs
Oommissarii Oeckhoven weghgedrieben wierden, In welcher aotion
vnderschiedtliche geblessirt wierden, dan man fürchtete, sie auch auff
eine bequäme abgesehene zeiht zur Plunderungh nröchteil gedancken
faßen. Weil er Simon Bourel also alles In vnrnhe vnd sonder Regel
sahe, so hatt er sich mit Lormin bb-nntzois Joseph Bourel den Rhein
hiuvnder vber Dort nach Antwerpen begeben, alwa vier Jahren seine
Eigene negotien geblieben vnd gepflogen hatt, vnd als zu Cöllen alles
wiedervmb geresguliert vnd In Ruhe wahre, auch der Altter Raht
widervmb geinstalliert wahre, hatt er sich von Antwerpen wiedervmb
»ach denl Vatterlandt begeben.

^nno 1684 clon 14cion llnl^ is Kimon lZourol Hnnrtus Lorgor
ev?ooter van cko Ltaät ^vtvvorpen xervorflov, enclo beoblt nlsoo
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atdaor den vr)'dom des Rbols van s^ne ba^ono luoonimondo en
u^txaendo doodoron A'enooton.

^nno 1684 den 6don veoombris boddon d'Ilooren Ro^eeders
der Ltadt ^nivvorpon Limoni öonrol <inarto Aooontirmoort den
vr^doin van do gnidoo, ^Inioisseuiorsvba^ nn lrorolrmoestorsobap
tot ^ntvvorpon (vvolobo ollition ou dvdieningdron aldaor Arnote
lasten szm), do rvolvko privilogio van vr^dom der voorsobresvou
dr/ inoe)olveke IZedieningden Iiern vor^nnt, veileeut en xo
K-eeven baddon, den Leisten >Iun^ anno 1682.

.-Vnnis 1685 en 1686 is Liinon Itonioi (^uartus IVvebmoestor
van ds tvveede ^v^ele oovor de dapitaius de dooninFb on Kiel
doue<i ^orvoost, deess Iroorou ^V^olrmoostors uiaeoleeu Iiel tn'sede
lidt van den broodon Haedt tot ^ntvveipen en bodbon bot dom
mando boovon de dapitaius oovei' tvvee ^owpa^nien Lorxel^e.

Aniw 1688 den Idten Oeeenidiäs Ist Simon Bourel gnartns
zuin Cöllnischen Burgeren qualisiciert vnd den 13len ^prilis Auuo
1689 auff der Zunfft Windeck veraidet, allvo er In plats der gebro¬
chener Neuster, die Sein Vatter dorthin alda verehret hatt, eine ueuwe
Fenster gegeben hatt.

Anno 1689 In testo Lanoti doanuis IZaptistao Ist Simon Bou¬
rel Hnartns vor der Rittermäßiger Zunsft zum Windeck vor Ihrer
vier und veertziger gekoosen.

Anno 1689 den 26ten !dlovombris Ist Simon Bourel mit Jouffcr
Sophia von Krufft In St. Peeterspfahrr zu Cöllen geheirathet, war-
init geziehlet hat Ehrstlich Honriouur Lasparuni, znnr zweitteil b'ran-
visounr Uolobioroin natuin 22 Dooeinbris 1691, obüt 12ma ^prilis
1696, zum dritten Loplnarn ldrsulam natarn 29 blov. 1693, obüt
lOnra Ootobris 1696, zum Viertten Rboodorum Laltlrasarum na-
tuni 22 dun)- 1695, obüt 16ta dnl)- 1696, zum Funfften dambor-
tum Liinononr natum 4 I"obruarü 1697.

Anno 1691 Ist Simon Bourel Huartus von der Rittermäßiger
Zunfft Windeck zur ahuhörungh der rechnungh In der Guedeßtaghs
Rendt Cammer ernennet worden.

Anno 1692 den 8ten May ist Sinron Bourel Huartus zum Bru¬
der Meister der löblicher oorckrateruiteit Loatao Nariae virgiois der
Pfahr zum Kleinen Samt Merten erwählet worden, vnd als er nach
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der gewohnte auff Himmelreich tractieret hatt, Ist durch die Fran-
coisen ein groß Theyll deß Cöllnischen landts vor dem Vorgeberghs
eingeäschert.

Anno 1692 Ist Simon Bourel chnartrm zum Gaffel Meister von
der Rittermäßiger Zunfft Windeck erwöhlet worden; prickio ?östi
blativitntisCbristi Ist Simon Bourel Huurtus von einem hochweisen
Rahtt oninikus votis zu Jhrenr Gebrechs Hern vnd Rahts Hern erwöhlet
worden vnd hatt In Cnnioru die otlitin von Payenwnts Hern vnd
zum kleinen Viehemarck bekommen.

Anno 1693 den 3ten May Ist Simon Bourel (junrtrm zum
Sechszehuer der Pfahrr zum klein Samt Mertten gekohsen worden.

Anno 1694 den 5ten ^.yrilis Ist Simon Bourel (jnnrtrm zum
Hauptman der Bürgerschaft von einem Ehrsaincn Hochweisen Raht
gekohseir worden, eockcnn anno hat er die Commissionzu verbeßerungh
der verfälschtter Mnntzsortten wie auch bey der theuruugh deß Korns
die außwerffungh der Brandeweins keßelen vnd bey dem Theuren broodt
die Commission zum backcu vud außtheilungh des broodts ahu die ge-
meintte gehabt.

Auuo 1694 den 10 May Ist Simon Bourel (juurtrm zum Ge-
Waldt-Nichtereu In plats deß abgestorbenen Hern Johan Neirmaus
gekohsen worden.

Anno 1694 Ist Simon Bourel Huurtrm zum Ehesten Brudermei¬
ster der Bruderschasftvon der Heiliger Dreyfaltighkeit zu Saiirt Jacob
In Cöllen (welche der Herr Oheimb Henrieus Schiritzler alda gefun¬
diert hatt) erwöhlet worden.

Anno 1695 den 24. Vevembris Ist Simon Bourel zum zweitten
mahl als NathsHerr erwöhlet worden vird mit dennen vt'litiis zum
payemeirt kleinen Viehemarck vird zehen vnd zwantsighstenPfenningh
begnädiget worden.

Anno 1696 6tu cknlii Ist Simon Bourel Huartus zirm Provisoren
deß Hospitnlmzur weitther Thurr vulgo St. Jan genenuet von einem
ehrsamen hochweisen Nahtt erwöhlet worden.

Anno 1697 hatt Simon Bourel yuurtns zum zweittenmahl daß
Gewaldtampt der Stadt Cöllen bedienet vnd ahm Endt dieses Gewaldt
Richtersdienst wurde der Hauß Maghtt von einem Cauouioo auff
St. Apostelen Klooster In dem Jenigen Hauß machent daß Hutgen
nach St. Aperen zu nebens der Decheneyen In dennen Christ heiligen



- 218 —

Taghen mit ihrem eigenen Meßer deß morgens nach der hooher Miße
durch drey Soldahtten der Halß abgeschnitten, daß Mensch In den
putz geschmießen vnd die Z^ruetivsa auß dein Hauß gestohlen währen¬
der Zeiht daß der Herr Linumrions eine Leßmiße zn St. Colomben
thäte, vmb halb zwölff vhr wahre die Thatt schoon offenbahr vnd deß
nachmittaghs brachtte man schoon einen verkaufften Silbereil Teller von
Deutz hervbcr. Jedoch hat man nit kviuien hinder die Thäter Kom¬
men, wiewohl deßhalben zwey verdachtte zu Hassten gewesen seindt,
die ivelche durch die Herren Gräff vild Scheffenengerelaxieret seindt.

Anno 1698 den 4ten May Ist Simon Bourel t^nurtus zum 1>ro-
visoron der Arnien In der Pfarkirchen zlliil Kleinen Samt Merten
erwählet worden.

Simoius') Bonrel ljuurti Schwieger Natter Herr Henricus Krufft
pine niomorius hat bewohnet daß Hauß In der Sternengaßen,war-
inne auch gewohilet hat der Herr Burger Meister von Hardenratht, der
die Stadt Cöllen soo dapffer Im rechtten Römischen glauben gceon-
serviert hatt vnd dieselbe so eisferigh von deunen Ketßeren vnd Geu-
sereyen gesäubert, waranß die Graven voil Grondtsfeldt entsproßen
seindt, vnd der auch die schööne fnndation in Oupitolio gestisstet hatt.
In diesem selbigen Hauß hatt auch gewohnet vnd ist gestorben Maria
de Medicis, Königinne von Franckreichvnd Mutter von dreyen gekrön¬
ten Häuptern, warvon der ?ootu also schreibt:

Dres nrilii elepulsas cloclsruut muueru llvAe»,
^urnm (la»tel!us g>ni pia soeptru Aoris,
(ssui HeAÜs nvöi'808 tlomauu. socle lZrituuuos
Dlrus In man», N irrliam tu ni itn gnato clubas.

Der Herr Groß Natter Nieolaus Schnitzler söhliger hat den mar-
beren Althar nebens dem Chor In die Pfahr Kirch zum Kleinen Samt
Mertten gegeben, auch eine Fenster In die Cloosterliche Kirch Im Burg-
Hofs verehret.

Anno 1699 Im llunriurio Ist Simon Bourel (juartus In Plats
deß vberauß fleißigen vnverdrießlichen vnd <lua»i tunclutoris deß neuwen
großeil Armenhauß Hern Jacobi de Groot söhliger stelle zum ?rovi-
sor deßelbigen großen Armenhauß vnd Directoor derselbigen Fabrick
gekoosen worden.

1) Vorher werden viele Verwandte von Simon Bourel aufgeführt.



Anno 1699 den 17 ckunii Ist der Hoch Edeler Gestrenger Herr
llermgnuus kl^Iius Tsrtius knin« nouiinis Altister vnd Regierender
Burger Meister dießer deß heilighen Römischen Reichs freyer Stadt
Cöllen (nachdcme er einige mahlen von einem (lg.tlig.rro suttoogtivo
eiuighe gefahrlicheAhnstöß hatte gehabt vnd wurcklich darzn die wa-
ßerkuhr gebranchtte) nur drey Wochen vor Endignngh seiner Regierungh
deß morgens vmb halb acht vhren (dahe der Barbierer Ihnen butßen')
wollte) plötzlich vnd sukitgneg inorto gestorben, dessen Todt durch die
Ganlße Burgerschafft hooghst beklaght wurde, aldeweilen er wegens
seiner eigener nioiiton wie auch dennen Verdiensten seines H. Vatters
söhliger auch Bürgermeistersallster zu Cölleu, wie dan auch Hern
Groß Vatters Ilormguni Nilii Stimnieisters, Colonols vud Krieghs
(omniissgrii Jtt Cöllen vnd letzlich wegens seines Vbergroßvatters
^ruvläi Ailii eines sehr gelehrtten vnd bey vielen ^utliorikns In
Ihren bucheren als Ortelii, Cipsii otv. sehr bernmhten Mans vnd Thurn
Meisteren zu Cöllen besonderen In der ärden nogh gelobten Rühmen
nit allein geästimiert, sonderen auch bey geist vnd weldtlichenhöogst ge-
acht wurde wegens seines rechtfertigen vnd frommen lebens, handelst
vnd wandelß, auch bey dennen Rahtsfreunden Im hooghen ahnsehen
wahre wegens seiner pai-tivuliorer soienoo aller Stadt Cöllnischer
Regierunghssachenvnd großer erfahrentheidt irr uoäo Ihrer Privilegien
vnd prgswAgtiven, Ordonnantien vnd stgtntg, wüste er allzumahl
von bansten vnd gleich ahnzuweisen, wohe man aufs deren grundt kom¬
men kontte, währender seiner Regierungh hatt er die nächtliche Stadts
?grole aufs daß ?gter nostsr gedirigiert vnd dahe er daß Lancia,
lllarig vollbrachtt hatte, Ist er aufs der letzter letter gestorben. Sein
ältister Sohn wahre ein Ilakiler ckcsuittcr vnd hatte ein Jahr circnm
erreg vor seinem Todt seine Eheste Miße gethan; Seine Tochter Chri¬
stina wahre In selbigem Jahr mit dem Hern Burgermeister Johan
Balthasar von Mulheim einer von dennen ältisten vnd Edelsten Ge-
schlechtteren der Stadt Cöllen vermählet, sein Jonghster Sohn ^rrwl-
eins wahre eben Im reysen begriffen vnd wurcklich zu Wien. Er wahre
von Limons Lonrel (juarto Cousin (lermain, dan dieses Limonis
LonrsI Mutter wahre seine Möhne vnd Bruders Schwester. — Obi¬
ger Regierender Herr abgelebtter Bürger Meister öcrnninnus N^lius

1) putzen.
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Ist den 23. .Inu^ Mit Sechszehen Wapfenen voll seinen geschlechttbey
deilnen Cruitzbruderen solomnissime begrabeil worden.

Hernäghst hat ein hooghweyser Raht den 26ten .lanii durch vier
ausf schwartz bekleideten Pferden niit lailgen Meilteleil Neidenden vnd
vier gehenden Botten die ahnsehentlighfle vnd furnehmeste der Stadt
Cölleil nebens dem gailtßeil Magistrat vnd dennen Ahllverwandtten zil deu-
neil kxeguivu in Eazütokio laßen einladen, Warhin NaMstratus sampt
dennen eingeladenen zmoe<Z8siona1it<zr von dem platz auß der großer
Schickllngh, die gants feilster nnt reuiv bekleidet wahre, vmbzingelt von
alleil Stadtsbedienttennlit stäben vnd In Reuw gekleidet hingetretten
Ist, alda thätte der Praelat vonl großen Samt Meriten die hooghe
Miße pontitivalitor, ein Eanoniens die Leich Predigh, alle zuin 0a-
pitvlio Eingeladene bequamen nach Ihrer Qualiteit Rahtszeichen, alle
Raths Herren, Eanvuloi vnd die Freuwlein, jede vier Rathszeichen,
der I'ontikioaim vnd die Abdißinne Jeder 16 Rahtszeichen, daß
Franwenzimmerauch nach Ihrer Qilaliteit, die Burgemeisteriiineii
vild iläghste Ahiiverivantinnen Jede drey Rahtszeichen, die vbrighe
jede zwey Rathszeichen, nach dem geendightem Dienst in Eapitolio Ist
die sämptliche traurende Geselschafft widerumb in oräino nach deiil
platz hingangeii, alivahe der ältister Herr kimlions In der großer
Schickungh die Dancksagungh thätte: roguiesont in sauota paoo ^mon.

Aiuio 1699 deil 21. Oooomkris Ist Simon Bourel zum Eolloneis
Leutenant der dritter Eolouolsoliak' vllder dem Hern Obristen Hern
Winaildt Horn genailtt GoldtSchmidtgekohsen worden, a. 1699 den
24 Oooöinlnm extra oamoram zum Richtter Ahnr Ainpts Gerichtt,
a. 1701 den 24ten Naii nuaniinibn« vvoilius durch den Hern 0a-
stören Xylander, die 3 Herren KirchMeisterenSchlebusch, Baalen vild
Bruninghausen,die Herren 0rovisdres vnd Herren Sechszehener wie
auch die gantße löbliche Gemeintte der Pfaarkirchen zum kleinen Saintt
Mertten zum KirchMeistererwöhlet vnd ahngesetzet worden.

Anno 1702 auff Dinstdagh den 3ten Oetobris deß nachmittaghs
hiele man extraorclinari Rahtstagh, da Simon Bourel guartus bey
assistiertte vnd man resolviertewegens ahnnäherenden Francoiseil
tausendt man Eavalerio, welches wahre daß gantße Eampsmontbey
Mulheim In die Stadt zu nehmen, dieselbe wurden Ehrst auff die
außergraben, demnächst auff die wäll hinder die Stadt mauhrcu ge¬
logiert vnd thäten vns großen dienst mit Ihrem patrouiiliren wäh¬
render folgender vnruhe, den 4ten Ootodris quaeme Chur Sollen Jo-
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seph Clemens mit 4000 man vnd der general Comto cke Dallarck mit

14000 Francoisen vber die stehende Brngh zn Bon vnd drey Brngghe» vber

die Siegh Ins Berghslandt vnd vmb ein vhr nachmittaghs langhten

sie vber Rhein hinder Dnits mit 18 Cauon8 vnd Z mortier» Im

Gesicht der Stadt Cölln ahn vnd lagerten sich dicht hinder daß Hanß

Herl, da Chur Cöllen residierde vnd hinder Merhem, Sie Setzten daß

gants Berghslandt in oontrilintion biß bey Solingen, Bensbergh vnd

Siebourgh, vnd vber ihre ahnnähernngh geschahen zn Cöllen aufs

Neuwmarck dreymahl die drey signal schuß, vmb dem gantßen Auar

nisan vnd einem ieden den allarm ahnzudeuten, der General Dopf

langhte der zeihts auch ahn vnd belobte Inner 2 taghen 8eoäni8 von

dennen alliierten, die noch vor Numundt lagen vnd Steffenswert eben

emportiert hatten, aber dieser seaonrs langhte ehrst acht taghen dar-

nacher ahn vnd lägerte sich vorm Eigelstein vnder daß Canon In die

Kappusgarten. Inzwischen machte man allerhandt ahnstalten zur

rig'0nreu8«zr «lotermion, anff alle große pläts wurde Cavalloris vnd

Infanterie verleght, daß Canon vnd die inortiei'8 wurden anff die

Bnck vnd Rheinbolltvercken auffgefuhrt, die Schiff musten allzumahl

vom werff wegh, die Mühlen vnd fliegende Brück wurden abgeführt,

alle die Spruitzen anff die gaßen gefielt, deß nachts muste ieder Hans

ein läutern außhencken vnd eine budde mit waszer paraet haltten,

alle welsche vnd welsche Pfaffen (deren man einen vom feindt mit ge-

wehr In die Stadt komment attrapierte, der im Läger aufgehenckt wurde)

wurden zur Stadt hinaußgewiesen, alle Burger beiin Rhein anff vnd

vmb dennen marckten vnd beini Rahtshanß retirierten alle Ire Effecten

seldtwarts hin vnd alle die Schrifften vom Sindicat wurden In den

Rahtskelder salviert. Man Setzte die Spruitzen anff die gaßen paraot,

die Brandtherren mit ihren vnderhabende Rotten wurden nebcns nenw

auffgerichteten Brandtrotten anff den plats, Thumbhoff, Heumarck,

alttenmarck, weittmarck vnd Loheplatz paraet verleght.

Den l'ten 0otollri8 guame Ehrst ein dentßer Munch vber, der prae-

sentierte Ehrst die neutraliteit, man bedanckte Ihnen vnd saghte, es

währen keine fachen, die durch Ihnen zu tractieren währen, wan Chnr

Cöllen vnd der General Tallard einen pa8port vor einen Stadtsin¬

diens wollten abschicken, dan wollte man einen hervberschicken, vmb

Ihre yrn>n)8itiono8 all rellzrencknni ahnzuhvren. Nmb 12 vhren mit-

taghs langhte vnser Trompetter mit einem Francoisischen Trompetter

ahn mit dem paspnrt anff dem Hnett, dararlff wurde der Herr Sin-



dicus Bnllingen zum General Tallard hinvber geschickt, der Jhme neun
propositioncs vorschlug vnd die zeiht biß ansf neun vhren abendts
limitierte, vmb Inzwischen Magistrats antwordt zu haben, wofern nit,
sollte man als dan ahnfangen, daß Feuwr In die Stadt hiueinzn-
schmeißen vnd man zeighte ihme fünf Schmidtsknechten,die Schoon
ahn den feurigen kugelen ahrbeytete vnd die mortiers wahren ins
Schultteisgartten beim Tempelhoff gestelt, er nähme die neun propn
»itiones ack rctcrcnckum ahn vnd darvber wurde der Rhatt abents
vmb acht vhren vergadert, weilen dieselbe nit Haupt pracinckitiabel
wahren vnd daß auch der Fürst von faxen zeihts vnd die Herren
Kraitzdirectorialrähte (die eben binnen Cöllen vergadert wahren vnd
die Association mit anderen Kraitzen, wie auch ckcclarationcm kelli
contra Ilispaniam et (Zallianr geschloßen hatte. Dieselbe taeite
scheineten guhtzuheischen, vmb dem vor äugen schwebenden großen schaden
des bedrenheten Feuwrs vorzukommen,so hatt inaZistratns auch nna-
nimiter darinne Aeeouckescenckiert, man schickten einen abgeordtneten
vorauß, der die ckillicnlteit deß langhsaamen Magistrats vergaedcren
repraesentiertte vnd der H. Kinckicus Bnllingen mit dem Hern birnc-Uo
von der Ketten folghtten vmb halbe zehen vehren deß nachts mit den?
coucluso deß Magistrats, daß man nemblich die neun geforderte
articillen thäte einwilligen. Dieselbe wurden ahn? 6ten deß Freitagß
In Rhatstatt geco??f?rmiert, ratificiert vnd außgewechßelt, wiewohl
einige unverständige Bürgeren dargegen mi?r?n??rierten vnd auch aller-
ha??de bößhaffte lügenen darvber außgestreut wurden. Dieselbe neun
articulen bestünde?? In folgenden:

pro ?rimo daß ansf Magistrats befehl deß Churfürsten von Cöllen
allster ahngeschlaegene kllacactci? nit währen abgerißen. 2cko. daß
durch ?uaA?!?trat8 befehl von der Schiffbrugghen ??it währe geschoßen
worden a??ff die zehen FrancoisischeRentiers, die Ihre Pferden zu
Duitz In? Rhein drenckten. 3cko. Daß die Stadt Cöllei? eine gutte
neutraliteit ?nit Spanien, Franckreich v??d Ch??r Cöllen soltten obser¬
vieren. 4to. daß die Stadt Cöllen nur daß KraitzcontinAcnt, von
8200 vnd keine In holländischen Soldt stehende Soldahtten vor Ihr
Anarumon zu Ihrer «ccnritcit soltte haben. 5to. daß auß der Stadt
Cöllnischer Anarnison keine plätz vffn? la??dt soltten besäßet werden,
nogh a??ch da?d??rch cxamination ahn die passauten geschehen, waß
sie möghtten vor gnttere?? In vnd anßfuhren. 0to daß der Bönner
täghlich vngehirrdert inöghte anff vnd abfahren. 7mn daß der Post-



waghen auch ungehindert möghtte In Und ausfahren. 8va daß die
stadtcöllnischeArtillerie zu keinen srenibden Vndernehmnngen und ex-
glaiten solle heraußgelehnt werden. 9no daß die FrancoisischeLtli
tiers möghtten zugangh zur Stadt Cöllen haben und alda Ihre nooht-
urfft einkauffen und außfiihren.

Den 6ten Ootollris tracke der Fürst von Saxen sampt dennen
Hessischenvnd Anßbachischender La.xitnla.tion gemäß nach Dnßel-
doiph vnd eoäsm qnamen die FrancoisischeLMiors häuffigh In die
Stadt vnd begab sich, daß dahe Chnr Cöllens Moohr vffin Thnrn-
marck Jnsolentien bedriebe, der MünsteriscberSchildtwacht kein ant-
wordt deß nachts woltte geben vnd mit dem Säbel In der Faust
vber die straß vagierte, daß diese Schildtwachtdiesen Moor erschoße,
warvber KriegsRhaat gehalten wurde vnd wurde die Kundtschafft Jhro
Durchlancht zugeschickt, warvber sie auch voutent waren. Man resga-
liertte auch die Francoisische Generals mit dem StadtCöllnischen
Ehrenwein vnd wurde dem General Tallard ein Zulast Hauptwein
zugeschickt.

Den 7ten gingen die Anckicn Dulman vnd Büllingen nacher Bon,
vmb die Commercien mit Chnr Cöllen zu ^osAnIieron, daß die ver¬
botene Zufuhr der Fruchtten vnd weinen möghtte gestattet werden, wie
dan auch geschehen, vnd wurden die auß der Francfortter Mißen re-
tonrniertte vnd wiewohl sie pnsportsu hatten mntata rornm faeie,
weilen die Stadt Cöllen per ecmelrmnm eirenli mit In die große
alliants mit hat müßen hineintretten vnd zu Bon arrestiertte Cöllnische
Kauffleuht Ihres arrestens erlaßen.

Den Neu quame der Fürst von Saxen zeits als kaiserlicher
bWuclenr widervmb hinauff mit ailliertteil Trouppen, den l0ten lägertte
er sich in die abdeye zu Duitz vnd sein volck aufs den ohrtt, dahe vor
hin die Francoisen gestanden hatten, den llten, weilen Rnremond
durch addres deß General Cohorns In einem tagh vbergangen wahre,
arriviertten nogh niehrere alliierte dieß Seidts Rheins, die vber unsere
vliegende Brngh praetendierte zu gehen, Magistraet hat es ihnen aber
cwielich refusiert, vmb die nentraliteit exact zu haltten, darauff for¬
derte der Fürst von Saxenzeits einen Bürgermeister vnd einen Sindi-
cum nacher Dnitz, vmb seine propositianes ahnznhören,wohin nian
den Bürgermeister von Beiwigh vnd den Sindicum Anklingen abschickte,
der Fürst von Saxen hieltte sich sehr erzürnt vber die mit dennen



— 224 —

Francoisen eingegangenenEapitnlation, wollte auch nit In die Stadt
hineinkommen (wiewohl Jhro D. von zn vorn taoito dieselbe beiahet
hatte), man gäbe Jhme guhtte wortten vnd Jnvitierte Ihnen zur Stadt
hinein. Er schlüge aber drey at vier Sehr hartte Eonäitiouosvohr,
als neinblich: Die Stadt Cöllen soltte aufs Ihre sposos Duitz forti-
sicieren, Soltte eine stehende Brugghe aufs Ihre lösten vber Rhein
machen, soltte So viell Kayserlich AnaruisoenZunehmen, als die Ge-
neraliteit wilrde guht besinden vnd nit allein Ihre artillerie, sonder
auch Schantzgezuigh heranßgeben, welches maAistratnL gar höfflich
binnen gesetztem temuino thätte abschlagen, auffs ehrste saghttcn den
t4ten Ootobris, als es deßwegen oxtraorclinari Rahtstag wahre,
daß in alieuo torritoria nit befneght währen tortitioatioiMK anffzu-
richten vndt kein geldt hätten, ihre eigene tortilioationes in nöthigen
cketermionsStandt zu stellen, auffs zweite antwortteten viel weniger
mittelen zn haben, eine stehende Rheinbrugge zu verfertigen, auffs dritte
daß sie Ihr EoutiAeut van Kraitz, welches derselbe wurde verordtnen,
biß 8000 nian gehrne wollten Zunehmen vnd was die artillerie be-
langhtte, daß dieselbe nit Im Standt währe, dienst zu thun, warmit
der Fürst von Saxen zeihts sich aber nit wollte begnügen.

Inzwischenwahre Rnhremundt den 9ten Ootolbris vbergangen,
warvon die alliierte trouppen hinauffrncktten vnd sich In die Stadt-
Cöllnische Cappusgarten quaemen lügeren, die Ihnen sehr Wohl schmück¬
ten, es wahre Jammer, daß kein Speck darnebens wuchße. Dieser
marsch thäte die Francoisen, die gantz Berghslandt außgeplundert hatten,
widervmb nach Bon retirieren, welches der Churfürst mit seinen dnit-
schen Völckeren verließe vnd die Francoisen darinnen allein gants Mei¬
ster ließe.

Im hinauffmarsch nahmen die Francoisen Lulsdorff ein vnd gaben
30 darinnen liggenden nian nach neunmahliger anffforderungh freien
abzugh mit klingendem Spill vnd allem ihrem gewehr vnd ammaui
tinn, demnächst verbrenneten sie Lnlßdorff.

Die Brandenburgischegingen Inzwischen Rheinbergh Jnfestieren
vnd bombardiren, vmb Ihr Clevisches zu bedecken. Den löten Okto¬
ber ginge die Stadt Luck vber; nach innehmnnghder Stadt Lan-
danw durch den Römischen Koningh erklährte sich Churbeyeren in
tavor von Franckreich vnd nähme die Stadt Vlmm ein, dahe der Pech-
man bliebe.
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Den 14ten Ootobris trachtete der General de Villars sich mit Chur-

bayeren zu conjungieren vnd wahre zu dem Endt bei Hnnningen vber

die Jnsulen vnd den Rhein gangen, hatte auch Neuwbonrgh geattac-

quiert, der Generalissimus Printz Louis von Baaden aber recolligiertte

seine armes vnd wie wohl die Schwabische Envallsris schon Zerse-

versiert wahre, so oailliertte er alles vnd gingh auff den Feindt der¬

gestalt loß, daß er daß veldt quittierte, vber die brugh sich widervmb

retiriertte, 20 Standaerden, 13 Fendelen, 11 Canons, 3 par timbaelen,

viele Trompetten vnd alle IZnAngis verlohre nebens 4000 Toodten auff der

platz vnd 2000, die Im Rhein verdroncken, vnserer Seidts seindt auch

zwey tausendt man Toodt blieben, warvnder gezehlet wurden die Ge¬

neralen von Furstenbergh, Erp vnd Arco. Vnd die Fürsten von Ans-

pach, Dourlach vnd Anhalt wahren Tödtlich blessisrt.

Anno 1704 den 11 ^.prilis hat Simon Bourel qnartns daß Col-

lonels Eßen gehaltten.

Anno 1704 den 17 Oeosmlzris hat sich daß Schloß Trarbach

auff der Moosel ahn die gealliiertte vnder Commando deß Furstens

von Heßen Caßel nach einer Siebenwochiger belägerungh mit accord

ergeben, darvor Ist der holländischer General Baron de Trognee ge¬

blieben, die Stadt Cöllen hatt zu dieser belägerungh dreytausendt

Reichs Thalers hergeben, wie auch vier halbe Carthauwen gefourniert,

warauß währender dieser belägerungh zwischen funff at sechs tausendt

Canonschuß geschehen seindt.

Anno 1704 den 24 Ossembris Ist Simon Bourel quartus In

eamsi'g, zum Fißcalischen Richtter erwählet.

Anno 1705 gegen den Mohnaht Cotobris, nachdehme der Kayser

lloopoläus ?rimns gestorben wahre vnd der Kayser lloseplms

lllimus die Kayserliche Regierungh hatte angetrotten, So seindt die

(lomwissionos von Jhro Majesteit vnserem aldergenädighsten Hern ahn

vnderscheidtliche hohe granäes ertheilt worden, vmb die Huldigungh

von dennen Reichsstätten zu Empfanghen vnd hat Jhro Durchleucht

der Fürst von Saxen zeihts langhe Jahren gewesener Kahserlicher ^.m-

bassarlor vnd ?Ionipotsntiaiiu8 zu Cöllen die genädighe (Kommission

von Jhro Kayserliche Majesteit bekommen, die Huldigungh nahmens

Jhro kahserlicher Majesteit von der Stadt Cöllen, von der Stadt

Aachen vnd von der Stadt Dortmnndt zu Empfanghen. Auff welche

erhalttene Kundtschaff die Herren Regentten von der Stadt Cöllen

Annalen des hist. Vereins. 18. Heft. 16
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sich darzu beqnämet vnd prao^mriert haben. Vnd haben Ehrstlicl'
vnderscheidtlichen Eonnnissarivs ex «eäonti gronrio vnd den Rhent-
Cannneren wie auch auß dennen vbrighen Tournis gedenominiert, vmb
alle nöthighe ahnstallten zn machen, als nemblich die Herren
Na.xiuiilia.en Oeckhonen, von den Iloenvel vnd Easpars ernennet,
vmb eine Eompanio Burgers vnd Jungher Gesellen auffznrichtten, vmb
den Hern llmdassaäor hinein zu fuhren vnd hinauß zu begleitten,
warvber allen Hauptleuthen Eonimission ertheilt Ist, die lusthm
bende Jni bezirck Ihrer Fahnen zu annotieren, die dan aufs dem
Platz zusammen beruffen seindt vnd per maiora Ihre oMiors ge-
koosen haben, als nemblich den Hern Streversdorff zum RittMeister,
den Hern Siberts zum leutenant vnd den Hern Uneben zum Cornet,
vnd hat Nagistratus die Standaerden zu verfertigheu Eommamiiert.
Zu kouchen Meisteren seindt verordtnet der Herr Bernard von Baelen
vnd der Herr Theodor Albert Hilgers, zu Naresoballo» vmb die Ge-
selschafft zu tractieren Herr Arnold Mylius, Herr Schneidt, Herr Kett
und Herr Heuff. Zu bestelluugh der Musick Ist Her Jnnckersdorff
vud von Meedigh clonominiort worden, zum Einkaufs der weinen die
beyde Herren Wein Meisteren vnd Herr Wiedenveldt. Zu dem kay-
serlichen I'unrtrait, behänghßeleuvnd Lmmoliiliorungb wie auch
denne drey Baldachinen In der großer Schickungh, In der Ca-
pellen vnd auff der Tractameutsplatz Ist H. Simon Bourel der Gne-
destaghs Rendt Cammer aäinngiort worden. Vnd weilen der kayser-
licher ^mbassaäor verlanght hat ebener gestalt gehaltten zu werden
wie bey voriger Huldignugh anno 1660 In Nartio (welches mein
weitestes gedencken Ist) mit dem Grauen von Gronßveldt geschehen
Ist, so hat er auch (weilen Magistrat»« geobligiert Ist 1. 0.
In allem zu defroyieren vnd wiewohlen er ein a part Ballast
schoon Ju der Stadt hatt), verlanght ein besonderes I^ogomont. zu
beziehen vud hat Magistrat»« zu dem Endt daß teutsche Hanß ahn
tit. Eatbarino» außgesehen vud Jhro Genade den Hern LandtEom-
memlorou von Proß darzu gedisponiert, dasselbe als ein geommen-
boiiorttos ItrIIais darzu herzulehneu, der dan solches so viel zu lieber
eingewilligt hat, weilen Magistrat»« Jhro G. kurtzlich placidirt hat,
die gaße hinder dein deutscheu Hauß zu möghen dem teutschen Hanß
luoorporioro», vmb ein Eoutinnnm mit dem Pallast zn haben, war-
gegen In oantraEambio der teutscher arelro die platße vber den
(lisoaleoater hergeben hat, vnd hat der Herr 0amlt0'ommamlor nur
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verlanght, daß selbiges absguo Traoiuckitio et oitra Couseguoutiam
geschehen möghe, ahnbey daß NaMtratus zwei Coräate Commis-
«arios ernennen möghe, vmb währenden Ceremonien die bedientte vnd
Knechtte In gebührender ordtnungh vnd ohne Couknsiou zn haltten.
Den 21ten Cotobris Ist In souatu geschloßen, daß man alle die
Churfurstliche Bedientten, welche sich allster In der Stadt haußlich
befinden, als Vrembde deß zn kommenden aydts der Huldigungh solle
entschlaaghen. Einen Jeden Bürger oder Jngeseßenenaber (der zu
diesem Ilommagsto verpflichtet Ist vnd sich deßen zu entgehen wurde
absentieren), solle man In funfzigh goldtguldens Straaff erklähren
vnd darvor executieren, Ein Jeder burger soll vnder seinem Fendel
In sauberer kleidungh mit guhttem gewehr In möglichstem Pomp vnd
galla erscheinen, die Hauptleuht sollen sich keiner anderen als kayser-
lichen vnd Stättischen Fahnen gebrauchen, auch im bezirck Ihrer Fah¬
nen vernehmen laßen vnd zu berichtten, welche frehwilligh lnst hätten,
sich frehwilligh vnder die zwey Compauiouzn pferdt so Junghgesellen
als Burgers enrollierenzu laßen. 4te biovombris seindt die acht
Bürgerliche CollvuolschafftenIn zwey geleiche thehll zertheilet, Jedes
theil von 27 Fendelen, vmb zwey nacheinander folgende tagh zu können
Schwceren vnd haben so deß taghs als Nanghs halber daß loß mit
brieflein von biro. I biß 8 gezoghen.

Demnach haben auch acht Fahnen eine auß Jeder Colonelschafft per
«ortem sich den Einzugh vnd acht andere per sortom sich den außzugh vnd
den rangh zugleich ahngespielet vnd solle Jeder Lattaillou von zwey Fah¬
nen ein Spiell von 2 tag-ottou vnd 3 Haubois vor sich haben vnd
dieselbe sich selbst wie auch vier Tambours ausf Ihre eigene kösten
beim Ein- vnd außzugh ahnschaffen, aufs die Hnldigungstäghaber
soll daß gautße Regiment die vnkösten der Linien vnd deß Spiels
traghen. Ein Jedes Corpus soll auff seine kösten einen Tambour
gants neuw montieren vnd die vom zweitten vnd Ehrsten hnldigunghs-
tagh einer dem anderen seinen montierten Tambour herlehnen, also
hat ein Jeder Hauptman zwey neuw montierte Tambours. Die
Spilleuht sollen auch gants neuw In weiß vnd Rooht Laecken mon¬
tiert werden, diese vnkösten aber sollen die zwey Regementter,die sich
derer bedienen, halb vnd halb zahlen, dennen auch diese montner vn-
eutgeldtlich soll zn ruck geliebert werden vnd soll nur daß rooht
vnd weiße bandt außbleiben. Die junghe Gesellen sollen auch vmb
mit denue Burgeren anffzuziehen luvitiert. werden, auf dießem solem-

1S"
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nentagh füllen keine Pickenknäblein vnd auch keine LeibSchutzenge¬
braucht werden. Die Herren Obristwacht Meistere sollen sich anch bey
diesem anffzugh der Huldigung!) mit einfinden laßen vnd die andere
halbscheidt deß Regiments Lataillcms weiß aufffuhren. Man hat In¬
zwischen mit bestellungh einer excellenten musica, exercierungh der
Kavallerie, emmenbelierungh der Zimmeren vnd ahnschaffungh aller-
handt frembder Speysen vnd exquisiten weinen allerhandt ahnstält-
nißen gemacht. Man hat Jhro Durchleucht dem Hertzoghenvon
Saxenzeihts auff Francfort entgegen geschrieben,vmb dero genä-
dighe vnd beliebigste verordtnungh einzuhaelen. Den 6ten blovombris
hatt man einen Theuwrwärtter Jhro Durchleucht auff Bon abermahl
entgegen geschickt. Den 9ten Novembris hat man den älttisten Regie¬
renden Hern Burger Meister von Krufft sampt dem Hern Sindico
Bullinghen mit zweyen Neutteren ahn Jhro Durchleucht den Fürsten
von Saxen Zeihts Kaiserlichen zum Empfangh der Stadt Cöllnischen
huldigungh abgeschicktten ITouipotentiarinm nacher Bon geschickt, vmb
Jhro Durchleucht zu beneventieren vnd Ihre genädige Verordtnungh
wegen deß keromonials einzunehmen, warzu der NuAistrat dennen
beyden Hern äeputatis ein Kavaliers kleidt zugeleght hat, darinnen
zu erscheinen, den 10ten hat magistratns Jhro Durchleucht nacher
Bon einen köstlichen Zulast Weins wie auch ein Wildes Schwein vnd
einen Hirsch zugeschickt. Den 13ten Novembris hatt man Im Uagi-
«trat geschloßen, einen brieff vom hoohen ThumbCapittelahn Jhro
kayserliche Maiesteit zu beantworten, warmit daß ThumbCapittel hin-
derdreiben wollte, daß der Fürst von Saxen Zeihts als ThumbProbst
vnd ein mombram deß Capittelß, welches gegen den aotnm liowma-
gsti protestiertte, nit möghtte die kayserliche Kommission haben, diesen
Huldigunghsaotnmnahmens Ihrer kayserlicher Naiesteit von der
Stadt Cölln zu Empfangen, blockom hat man beschloße», daß ?ro-
olama pnlilivo mit dem Trompetten Schall zu uotitioieren,daß ein
Jeder sich hätte bey der Huldigungh persöhnlicheinzufinden auff Ver¬
lust seiner Burgerschaft vnd annebens arditrari Straaff. Item hat
man ahngeordtnet ein JachtSchiffhinauf zu Schicken Jhro Durchleucht
von Bon abzuholen vnd die Herren Caspers, Putz vnd Bullinghen
äonnmimort, vmb Jhro Durchleucht hinunder zubringhen; ahm Samb-
stagh 21 l^ovsmbris einen schönen hellen Tagh steightte Jhro Durch¬
leucht der kayserlicher ^mdassackor ahm Dranckgaßenkraahnenhinanß,
alwa eine schöone lange Brugghe Zum außsteighen geformiert wahre,



man hatte schoon ahugeordnet, daß die sechszspännighe (lnrossen zur
Mullengaßen, die vierspäuuighe zur Kotzgaßen vnd die zweyspäunighe
zum Eigelstein soltten hinaußfahren, die (lnvnllorio hieltte sampt den-
neil haudtgrauadier auff dem Terrain vuder dem Ouver, mau hatte
verketten, aus; den benachbartten Bollwercken wegen der gefahr der
Pferdt mit zu schießen vnd Ist also der auffzngh folgender gestalt vor sich
gaughen. Ahn Bayen vom Thurn au hieltten die vier Burgerfahncn
biß an die Holtzpfort, die ahm teutschen Hauß Jhro Durchleucht ver-
ordeneten Pallast sollten den Stand haben, dieselbe, nachdem sie der
paßierender Jaght den snlvo gegeben hatten, zoghen auff Ihren Post
ahns deutsche Hauß zu St. Cathariuen vnd postierten sich ahn beyde
seythen der Straußen, die Soldathen gants ueuw vnd kostbahr montiert,
welche oben Beyen den salvo gegeben hatten, postierten sich auff den
Weittmarck, die vbrighe Bnrgerfaahnen von der Dranckgaßen ahn biß ahns
Leidische Hoff. Von dem Dranckgaßenkraahnen ahn biß vffs Landt
wahre eine breide höltßerne Brugh gemacht, auff dieser Brugh Em-
pfuilgen vnd Oomplimentiertten den Hern kayserlichen Illouipoton
tiuriuin die 2 regierende Hern Burger Meister, 2 Nendtmeister, zwey
1'rnWillonten, 2 Slimmeister, 3 Linclioi, 2 Wein Meister, 2 ^ppol-
lutions (lnmniissnrii vnd 2 Thurn Meistere. Jhro Durchleucht satz-
ten sich In den neuwen verguldeten Stadts Karossen n gnntre per-
Mnnes oder n llenx tonäs mit sechß In roohttem fluweelen') zeugh
barnnsvbirtteu Pferden bespannen oben ahn vnd beyde regierende Her¬
reu Burger Meistere Krufft vnd Beywigh vnden ahn, die Händlern-
nuäiors zooghen vorauß, hierauff folghtten die köstlich anßgeputzte
handtpferdt von deunen Herren OKtiers der Jungergesellen,darauff
Ihre zwey Trompettervnd Paucker, drey Moohren auff weißen Pfer¬
den, demneghst die Lompnnio der Herren (lnÄstten vnd Jungerge-
sellen zu pferdt In 50 persohuen bestehent alle zumahl vber einen
Schlagh gants kostbahr näiormtiert. Ihrer Obristleutenant wahre der
Herr von Strewisdorff, (lnpitnin der Herr Frießem, leutenant der Herr
Meinertshaghcn, (lornet der Herr don Huyghen. Diese Herren Junghe
Geselle,; hatten die Wacht ahn deß Hern Kayserlichen ?lonopotontinrii
^nteolmmkre währendenr feinern verbleib allster, deren (lnäetton
drugheu die speisen auff den Fürstlichen tisch vnd täghlich wirden auch
derer ein lheyll ahm dritten disch deß Furstens tractiert. Demuäghst

I) sammtenen.
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folghtte der HauptEomitat ahngefuhrtvon einem mnistro ckes 0ere-
momos In einem Imdit mit goldt vliauieriit, zwey Trompetter In
Stadtslieberey,ö caroßen mit 2 pferdt, warinnen die 4 maresolmllen
vud obige prinoipaliores Seimtus wahren. Demnäghst eine Earosso
mit sechsßen, warinne die Rhent-Meister vnd Praesidentenwahren.
In orckiue erschiene die gants güldene Karosse mit devl Stadts¬
wapffen, warinne Jhro hooghstfnrstliche Durchleucht mit dennen zweyen
Burger Meisteren säße, demnäghst folghtte Jhro Durchleuchts 0aroWo
mit sechsten gants ledigh, warnebens alle Ihre Haidncken,Trabanten,

vnd ImoMöion mit entdecktem Haupt spatzierten; hindcn Jhro
Durchleuchts Earosso wahren acht Einspenniger In Stadts Lieberey
vnd Stadtswapffen aufs dem rngghen vnd brüst, vinb die Enrosse
von Jhro Durchleuchtt marchiertten alle Stadtsbedienttenut stäb In
Ihren pelßeu Röcken vnd dannogh sechßzehn Hollolmrckiers,große lange
schwäre kerls mit großen bärden vnd schönen neuwen Hallebardcn mit
dem Stadtswapffen drauff vnd gekleidet In neuwen Hellebardiers
Röcken, warauff die Stadtswapffen hinden vnd vorn gebordiiert ivahre»,
demnäghst folghtten nogh sechß Earosson mit sechsten, warinnen die
Hoffstadt vom Fürsten vnd generals saßen, sechß mit vier Pferden,
warinnen einighe Baronen vom landt saßen vnd endtlich folghtten
Inoiroa 40 Earossen mit zwey Pferden gants ledigh, den Narsob
schluße die bürgerliche Eompnirio zu pferdt In hundert zwangigh der
furnemhster Kauffleuhtvber ein In gants fein weiß laecken gekleidet
vnd vberauß wohl beritten, dero Eollonols leutenant Herr von Widen-
veldt hatte vier Schöne vnd kostbahre Handtpferdt, Ihrer Rittmeister
Herr Banner Herr de Groot hatte drey kostbahre Handtpferdt, deßen
leutenant Herr Philip Jacob Kerich auch drey galante Handt¬
pferdt vnd der Eornot mcmsionr Eanto zwey galante handpferdt.
Ahn den Stiegen von der Landt-CommandereyEmpfingen Jhro Durch¬
leucht die vier NarWolmlli vnd bedeuteten Jhro Durchleucht, daß sie
zu dero auffwartungh destilliert währen, vnden ahn den Stiegen hielt-
ten zwei Soldahten die Schildtwacht, ahn der Ehrster antiobambre
zwey handtgranadiers, ahn der zweyter, da der Fürst speisete, zwey
Hellebardiers vnd ahn dem anclioirtx zimmer zwey Enckotton, die auch
die speisen vor den Fürstlichen tisch am lllsoalisr empfnngheu.Es
wahre täghlich Im deutschen Hauß eine wacht von fünfzigh Soldathen
mit offitiers vnd fände!, midden auf der illlamc; von deutschen Hauß
hatte man nogh eine große Küche zum braahtten aufgerichtet, die acht-



terstraße wahre abgeschloßen, die wahiltteil vom gartten Jilgeschulißen

viid daraus; Canooulöcher gemacht, ringhs vmb der I'Ininv wahreil

lantoruon auffgerichttet, mau hatte vier mnresolinllen, zwey schuitteir

vor vud scheucktteu deur Fürsten eiu (XL dan der kahserliche Lloni

^ntoutiuriu« wurde uit durch seiue bedieutte, dail durch lauhttere

Slättische Ollieinnten bedient, zwey marosoballou wahrtteten ausf

vud dr»uckeu die gesuudtheit vor ahm 2ten davallisrs tisch, deß Kai¬

sers gesuudtheit steheutsfueß. Zwey vudermareschalleu warteten ahur

dritten Tisch aufs, zwey Weiumeister drugheu sorgh vor deir Wein,

der Rthlr 100 d' aahm vud anderer 80 gekost hatte, man hatte den

Stadtsbender mit einem knechtten In den kelder geschlossen, der den

Wein zum Fenster heranßrickde, vmb nit vberfallen zu werden, zwey

oberkouchenMeister vnd zwey vnderkouchen Meister, die alle speyseil

t'wouri<zrtt«zn, deniren Köchen vnd Bancket Beckers alles praesoribirton

vud die Tisch regiertten.

Deß Fürsten Tisch wahre von 16 persohnen, dan aufs 4 schonhe

bryderseidts näherte niemandt dem Fürsten, der tisch wahre Im mitte

siebeil fueß breidt, oben vnd vnden spitz ovnnl, man richtete ahn Nlit

acht vnd viertzigh Schußelen In fünf reyen, zwölff gaffelbotteil pasteil

a»ff, der Fürst säße vnder einem Baldachin allst einem seßel vnd so

weiht als der Baldachin gienge, wahre auch ein Charlacken tuch anst

der Erdeil genagelt, welches ebener maßeil Im anckionts Zimmer vnd

Im Alkove vnder dem Bedt wahre, Im Speiß Zimmer wahre eine

gar reiche drockontx Piramidalischer iveyse auffgefiihrt, auch eine herr¬

liche Mnsick, die hundert Reichsthalers kostete. Jeder gesundtheidt

wurde vnder lösnngh der Ennons, paucken vnd Trompetteil Schaal

gedruncken. Die kouchenMeister hatteil zwey spinden, die silberbewah-

rer ein Zimmer, der Lnnognöttisr eiil Zimmer, man hatte sechß wilde

schweln, drey hirtz, 40 kasnnon, sechs pfauwen, 20 Oorhahnen, 40

birckhaanen, 400 Feldthuener, 100 Schroutten, 800 große vnd kleine

Hueuer, zwey Oöchß vnd drey Hauptköche, mail finghe 14 tagh zu vorn

ahil zil spicken mit sechß persöohnen, daß rareste, welches alda wahre,

wahre ein Ochßenkopff, der mit lardier werck von binneil ahngefühlt

wahre von einem vberanß kostbahrem geschmack voll 0'ivot, nmkor xrm,

0-rrtonllizIeii, Lbnlot eto. präpariert. Den 22 Xavombris rüsteten

sich Jhro Durchleucht aus; vnd speiseten mit generalen, Thumb-Graeuen

vud anderen Fnrnehmen ministris.

Den 23ten Xovowbris präsentierte vnd rangiertte sich die halbe



Burgerschafft gants blagrrisioo mit Ihren besten Fändelen In vier

Regimenter sampt der Eavallorie In acht linien gestelt auff dem Ab

tenmarck, Jhro Fürstliche Durchleucht quaamen geaccompagniert mit

dennen Herren Ooprutatis vom Naahtt, Ihrer eigener Hoffstadt, der

Zweyer (towpaAirion Eavallorio vnd der gantßer Kolckatosob-r vom

deutschen Hauß biß ahn die hooghe Schmidt vnd also langhs den Hoff

durch die Bnrgerstraaß auff den Platz, alwohe der gantßer Nagistra-

tu« dieselben vnder dem I'ortal Empfunge vnd In oräiiro In daß

Schwer-Zimmer hineinbegleitete (daß Schwerzimmer wahre Schöon

gelambrisiert mit kostbahren Tappten behenckt, die Gallereye wahre mit

Nooht Charlaacken behenckt, daß mittentheyll darvon oder die lZal-

lnstracko wahre vnden auff der Erden mit rooht Charlaacken Tnch

beleght oben vnd vmb die Pilaaren mit güldenem Tock vnd schwart

seidenem Tastet In form von Festonß vnd Roosen bekleidet, zwischen

dem Schorensteinen vnd denen Marck Fensteren wahre ein Noohtter Trip¬

per Baldachin, darauff ein Seßel von selbigem Stoff auff drey vogrer

mit roohttem Laecken bedeckt, In dem Dossier vnder dem Baldachin

hunghe daß Iiurtru.it von Jhro kayserlicher Maiesteit, Jhro Durch¬

leucht setzten sich auff den Seßel nieder mit gedecktem Haupt, die

Beyde regierende burger Meistere submittierten vnd Stelleten Ihre

Stab auff die lehne beyderseits deß Seßelß, Jhro Durchleucht gäbe

Ihnen dieselbe alsobaldt widerumb zurück. Demnach peroriertte Jhro

Durchleucht gants Seedigh vnd hieltten eine gants Netto orntion

vngefehr In folgenden substantialibus: Vom toodt deß abgelebtten

Kaysers, von der ahngetrettener Regierungh des neuwes Kaysers (der

langh geluckigh zur ehren Gottes regieren muß) daß er die Stadt bey

Ihren ?riviloK'ion fästighlich wolle manutenieren, hingegen wurde auch

die Burgerschafft Ihrem Kayser treuw vnd Gehorsam bleiben. Darauff

läse der Kayserlicher ^mbassacko Looretarius vnser Herr Vetter Ho-

vius den Huldigunghs Aydt vor, den welchen der Magistrat sampt

einigen ?atrioii8 repetiertte, Schwüre vnd dämneghst steichhtte jeder

Rahtsherr die Steighen hinauff vnd gäbe Jhro Durchleucht mit die-

pffcr Revorout^ die handt, Warnach sich Jhro Durchleucht Ins Por¬

taal, da ein großes sammetes Kußen mit Goldt arrßgeputzet läge, sich

begaben, alda rieffen Jhro D. die gantße Burgerschafft auff einen

Hauff zusammen vnd hieltten derselber dieselbe vration vnd der sooro-

tarius auch denselben aydt vor. Den Jnnghster regierender Herr Bur¬

germeister von Beywigh steyghtte In Iroo prunoto auff dem platz
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zu pferdt mit dein Stab In der handt geaccompaniiert mit zwey

Rahts Trompetter, zwey Broottwieggher vnd etnighe Einspäirnigher

alle zu pferdt, stelleten sich auff deni Alteirmarck vor die Burger¬

schafft, vngefehr vor der pfortten vom Flacxkelder, alda hieltte dieser

Burger Meister der Burgerschafft den Aidt mit großen Lettern In

einem roohtten Fluweelen Buch geschrieben vor, nach geschehenem aydt

ftviewohl es verbotten wahre) gäbe die gantße Burgerschafft fenwr

vnd Jhro Drrrchleucht retourniertten eben wie zu vorn nach dem deut¬

schen Hauß vnd ein Jedes Fändet nach Ihrer Stelle. Nach der ahn-

kompst Im deutschen Hauß schloughe man die paucken zu tisch vnd

alda wurden ahn dreyen taeffelen vnd auß dreyen kouchen getractiert

drey tisch, ahm Ehesten Jhro Durchleucht sampt dennen Herrn Burger

Meisteren, Stimmeisteren, Linrliois vnd einigen von dennen Fuhrnem-

sten deß Magistrats, ahm Mitten Tisch saßen die Eavaliors von Jhro

Durchleucht oben ahn vnd weitters ahn demselben vnderscheidtliche

andere Envnliers vnd furnehme Raahtsfremrde, ahm dritten Tisch

speisteir die Enäetten mit vnderschiedtlichen Krieghs-Offitiers, dair wur¬

den ferner alle bedientten von Jhro Durchleucht tractiert, vnrb in-

oiroa Sieben vhren stunde Jhro Durchleucht auff vnd alsdan wierde

alle das Banequet ahn das gegenwärtige Frauwen Zimmer vird alle

die ahnwesende Junghe leuht distribuiert, deß morgens quaeme ein

lleyutntns UnAistrntns vernehnien, wie Jhro Durchleucht geruhet.

Den 24 biovembris wurde Jhro Durchleucht der kayserlicher Illo-

iriy»tontig.riu8 Ebener gestalt vnd durch denselben wegh mit gleicheir

Eoronnmieu abgeholet vnd nahnie ooäem moÄo den aydt von dein

Überrest der anderer halbscheidt der Burgereyen. Ein Jeder Raahts

Herr bequaeme pro sun prnosentin einen neuwen güldenen vuonet.

luit dem Stadtswapffen vnd eine silberne Medaille währt zwey Tha¬

lers, zu dieser Huldigunghs Eeronronie oxpresse geschlaagen; diese

(!ero>rwnio ahm Stadts Raahthauß endightte sich mit einer Nusion-

lischer hooger Miße von drey l'ntiieii« Hern Dechen zum Putz, Hern

(iununiois Pelßer vnd Hilgers ?0ntltioiert, Jhro Durchleucht der kay¬

serlicher Eonimissnrius säße vnder einem Lnläaobin näghst der Lnori-

stio vberall drrrch Jhro Hoff Junckers geenvironiert.

Hierbei) Ist zu remarcgineren, daß von diesem Huldigungs aidt

zivarn alle frembde In der Stadt wohnende Envnlliers, wie auch

Frembder Herren Ninistri seindt geexlusiert gewesen, die Scheffen aber

deß hoohen Gerichts haben diesen aydt der Huldigungh mit der Bur-
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gerschafft In den wapffenen vnder Ihrer fändelen geresusiert zn thun
sich excusiert, quuck ckaront ?oyulo et ckistiuotiore« esssM,
warvmb dan auch In looo üistinoto denselben wollten prästieren, diese
nenwernngh hat ma^istratus hoogh Empfunden vnd alle die Scheffe-
neu mit kayserlichem vnd deß Reichß Hoffrahts vorwißen gestraffet, Je¬
den In zweihundert Gouldtguldens Straaff condemniert vnd auch
realiter vnd cle knete darvber exequiert. Die Herren appellatioos
Eemwi««arii aber voii dem Cöllnischen Hoff haben sich gehorsam mit
Ihrem Seydtgewehrbey diesem Huldigunghs aotn aufs dem Altteu-
marck eingefunden. Es Ist Jedoch hernacher nogh etwaß vo»l kayser-
licheil Hoff In I^aveor der Schesfen heraußkonimen, weilen Ihres
Gericht ein kayserliches Lehn ist.

Währendeil allen Haupt Ceremonien seindt die Eauoou« xmghsvmb
die Stadt gelöset worden, so lang dieser aotrm Ilomagüalis gewehret,
wurde voll Jhro hooghfnrstliche Durchleilcht die parolo auch außge-
theilet vnd von Jhro hooghfnrstliche Durchleucht ahn den ehrst Regie¬
rendeil Hern Bürge Meister gegebeil.

Den 25 idloveinbris nach vollzogenem Huldigungs aotu wurden Jhro
Hochfurstliche Durchleucht von sechß Herren Burgemeistern,Herreit Stim-
meisteren, Herren Limliois vnd ailderen RaahtsdeputiertteuhwarllnderHer
Simon Bonrel als FiscalischerNichtter vnd Eomwissuriuszu den Lour
traitteu Baldachinen vild LMmonylonnzutell auch gewesen) nach dero ge¬
wöhnlichemHofflogement In die ThumbProbsteyen vnder lösungh der
stucken vild nlit allen Ceremonien, wie sie eingeholet worden, begleitet, bau-
ßen daß die Burgeren In dennen wapffenen nit auffwarteten, sonderen die
Soldaethen ahn der EoirrmanÄerio gerangiert stehent nebens dennen Ca-
rossen die Eorte^e biß ahn die Thllinb Probßdeye beyderseidts begleitete»,
die Cavallerie sampt dennen Earossou passiertten durch die Thnmb Probß¬
deye vnd railgiertten sich aufs daß Thnmb Clooster In bequemer ordt-
llungh nach vollentzogenem avtn wideruiilb zu repassieren vnd. die
Herren auff dem Platz zu lieberm.

In rpria (?) der Thilinb Probßdeye steightten die Herren auß vud
rangierten sich In ordtnungh vor dem Lsoalior, Jhro D. Cavalliers
stonden vor vild die Herreil vom Na^mtraot sampt denneil Herreu
Burger Meisteren begleitetenJhro Durchleilcht,auff dero arrivs-
meut steighte man den lllsoalior hinauff zum großen Saahl, alivahe
der Herr von Hartzheim älttister Stadt Linäivus Jhro Hoogh Fürst-



lichc Durchleuchtwegens vollenzogener genädighsterKayserlicher0'om-
nussion arrffs Schöust bedancktte, auch init dem gewöhnlicheil yrne-
senk vou tausend! ueuwen »uvaoton mit der Stadtswapffeu geprent

In einem gauts köstbahreu mit Juweelen besetztem Kistlein regaliertte,
ein hoochweiser Raaht ließe auch durch Simon Bourel Jhro Durch¬
leucht daß KostbahrsteKayserliche ponrtrait In einem gauts fein sil¬
bernein Raahmen mit Juweelen besetzet zukommen, Jhro hooghfurst-
liche Durchleucht thätten Simoni Bourel auch die hooghe Geuade
end quaemen Ihnen partionlior aldergnädighst bedanckeu.

Alle Jhro hooghfurstlicher Durchleucht bedientteu wurden auch vonr
stu'nembsteu biß zuin geriughsteil reichlich bescheucket. In drey Beut-
ielen wurden Jhro Durchleucht HosfMeister Mareschalleu vnd vnder-
HoffMeister verehret Jedem hundert syotio ileuive Ducaeten, dem
Hern Leorstario Ilogio 50 Ononoten bild 50 dnnoo Reichsthaler,
dem Hern Heidtfeldt 50 dauoo Reichst!)., dem Hern maior Dom»
Schellingh 50 lmnoo Neichsth., dem Hern von Erven 25 vnono-
ten. Vor drey Herreu Cammerdieners Jedem 25 banoo Reichsth.,
vor den Courier 15 lmnoo Neichsth., vor 15 Ingunien Jedem 9
bnneo Neichsth., vor zwey Köch Jedem 15 lmueo Reichsth., vor sechs
Kutscher Jedem 9 knnoo Reichsth., vor 6 Vorreither Jedem 6 bnuoo
Reichsth., vor zwey, so die waldthvrnergeblasen, iedem 12 lmnoo
Reichsth., vor deir mundtscheuckeir vud Silberdieuer Jedeur 15 dnnoo
Reichsth., vor die Trompetter vud paucker 6 Ononoton vud 42 lmnoö
Reichsth. Weitters Ist auuoch verehret worden dem Hern Schellingh
50 lmnoo Reichsthalers, dem KöninghlichemPruyßischenHerren Rosi
clenten von Diest 100 dnnoo Reichsth., denr 0nMnin von der Du-
ßeldorffer Jaghtt, so Jhro hooghfurstliche Durchleucht vou Bonn hin-
nnder gebracht 40 syotio Ononoton, denr Hern Ooonnn zunr Putz,
so die hooghe Miße pontitieiort vnd vier 8yotio Ouoneton, 5 dnnoc»
Reichsthalers.

Den Tagh nachdeme Jhro Hooghfurstliche Durchleucht nach dero
llnlnis gereeouduisiertwahre, haben hööghst Ermeltte Jhro hochfurst-
liche Durchleuchtdie regierende Herren Bürger Meistere, Herren Rhent
Meistere, Herren Ornemclontön, Herrn Stimmeistere, Herreu Kiuäioos
vnd andere vornehme Raaths Herren In dero Thumb Probstteylicher
Behausungh auffs prächtighste hinwiederumb traetiert vnd mit einer
vberauß Schöner Taffelmusic äivortiert. Zwey taghen darnacher
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traetiertten Jhro Durchleucht auch ä' Offiiiors von der Bürger¬
licher (lowMnio zu Pferdt, ä' Ottrtiers von der Jungher Gesellen
Companio zu Pferdt sanipt allen denneu Cuclets, die Jhro Durch¬
leucht währender Huldigunghzu Diesch gedienet vnd auffgeivartet
hatten.')

Anno 1707 die Nacht zwischen dem 13 und 14 Jnly hatt der
Francoischer Partisan vndt Brigadier In Croix ahn dem Junckeren
Kirchhofs einen Keßel gemacht vnd die Stadt Cöllen auß 5 Scchß-
pfündigen Cunoon« vnd 2 Hanbitßeu mit 300 Schuß bombardiert,
derer Jedoch keiner einen eintzigen bösen Effect gethan hat, die sch¬
leuste quamen In die Straßbourger vnd Mullengaß vnd die wnn-
derste wahren einer ahn der Wohlkuchen, da der Stouhl zerschmißen
wierde, warvon eben die Frauwe auffgestanden wahre, dan nogh eine
bombe In der altter Pfarkirchen zu St. Apostolen, die ein grab
Jnschmiß, zur pfortten hinaußvlughe vnd vor dem ballhauß crepiertte.
Wehrender dieser Action wahren die Herren Burger Meistere vnd die
gantße Bnrgerschafft allert^) vnd in urmis vnd stände der Collonels-
loutoimut Simon Bourel mit seinem halben i eximent ausi dem Hohe-
platz, von wannen die gantße nacht die Stadt durch Patrouillen biß
den 14ten nachnnttaghs,als der Feindt mit viellen Toodten vnd dies-
sirten abgezogen Ist, warvnder deß la 0'raix eintziger Sohn gczehlet
wierdt, deine ein bein abgeschoßen Ist, warvon er gestorben vnd zu
Kerpen begraben Ist.

bilZ. Der Partisan In Croix sein Vatter Ist zu Cöllen ein armer
Ltuctent gewesen, deine die burgerschafft sein vnderhalt lange Jahre
gegeben habe.

Anno 1708 deir 12 Uartli Ist Simon Bourel zum meinormls
Meister In Raaths Stadt gekosen worden.

Anno 1709 aufs Sambstagh den 12 llanuarii Ist es extraorcli-
nur Raahtstagh gewesen wegen deß Pruyßische gepraetendiettenIns
Keutinm, warbey der köningh von Pruyßen praetendiert, daß seinem
Residenten Im Cleevischen Hoff zu Cöllen solle gestattet werden daß
Ill'ivutuw Lxereitium Ooinestieum lleliA'iouis Retormatae.

1) Es folgt in der Chronik die Angabc der Medaillen, welche vertheilt wurde»,
sowie derjenigen Bürger, welche die Bürger-Compagnie zn Pferd bildeten.

2) Vor dein Weiherthor.
3) Wach, rüstig.
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Anno 1709 hatt Simon Bourel daß Empfangene Geldt von der

Mitten lotterte deß Großen Armenhauß völligh anßgetheilet beste-

hent seine csuotu In R. 6186, weilen In sein ?rotboooll alle die

große lößer Eingeschlaghen wahren, alles lanht dennen qnittnnghen

vnd darvber gehalttenen soripturis.

Simon Bourel (juurtus 1' den 19 April 1728.')

Im Jahr nach Christi Geburt 1709 ist in der Parambncanischen

Mission in Brasilien zwischen dem wilden Volck der Pahacurier an

dem Podinischen See mitten unter Apostolischer Arbeit n. Müheseelig-

keit gottseelig im Herrn entschlaffen der Ehr- und Ruhm-würdige ?a-

terLbilipxu« Lourel, ein unverdrossener Seelen-Eifferer und instän¬

diger Befürderer der Ehren Gottes. Die Edle Stadt Cölln am

Rhein Ware sein Geburts Platz, diese hat ihn zur Welt gebracht den

27. Augnsti 1659. Philippus wurde zu aller Lebens und Sitten

Ehrbarkeit unschuldig auferzogen, mit der mütterlichen Milch schiene

Er eingesogen zu haben eine ehrbare und Jungfräuliche Schamhafftig-

keit. Er ist nachmahlen deren Lutruiu auß der Gesellschafft Jesu

öffentlichen Zucht- und Lehr-Schulen in dem von dreyen Cronen be¬

rühmten Ll^iriuusio untergeben worden, damit er in lateinischer Sprach

erstlich die leichtere freye Künsten, dan auch die höhere Welt-Wissen-

schafft erlehrnte, in welchen allen er in so weit zugenohmen, das seine

natürliche Gaben des Verstands und anerworbene Wissenschafften

durch öffentliche Probstück nicht weniger scheinbar gemacht worden,

als seine Tugendsstrahlen u. andächtiger Lebenswandel für anderen

hervorleuchteten.

Die Göttliche Fürsichtigkeit hat ihn in die Societät Jesu eingeführt.

Nachdem nun der neu angeworbener Diener Gottes in das Probier-

hauß der unter-Rheinischen Teutschen Provintz zu Trier ini Jahr 1676

den 14 May eingetreten, ist er ein Außbund der vollkommenen No-

vitzen gewesen. Nach vollendteu Probier-Jahren hat Philippus mit

großem Fleiß u. Geschicklichkeit die fünf untere Schulen gelehrt.

1) Ans der genealogischenTafel.
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Diesem nach wurde Philippus geheischen in der Cöllnischen Uni¬
versität den Göttlichen Wissenschafften der TbeoloAlniz obzuligen. Hier-
auff folgte das dritte Probier-Jahr, welches der eiffrige Diener Gottes
einzig allein in GeistlichenBeschäfftigungenzugebracht.

Er hat nachmahlenvom zeitlichen Vorsteher der gantzen Provintz
bey Entdeckung seines Gewissens begehrt, er mögte ihm nicht ver¬
schicken an ein solches Orth, alwo man täglich eine Portion Tischwei»
pflegt beyzusetzen. Man hat ihn seiner demühtigen Bitt gewehret und
nach Paderborn verschickt, alwo er vermittels LateinischerAcademischer
Predig zu den höheren Schulen und öffentlicherAuslegung der Christ¬
licher Lehr, dan auch sonderbarer Unterweisung der kleinen Kinder
u. des unwissenden Volcks erwiesen hat ein ahnsehnlichesProbstück
der Apostolischen Arbeit, welche ihm in der AmericanischenMission
vorbehalten Ware.

Inzwischen hat sich zu seinem Vorhaben ein gewünschte Gelegen¬
heit anerbotten, mit dem Ehrwürdigen ?. Petrus Hervartz von der
Provintz erwehlten Römischen illl-oonrntor in Italien zu reisen. Zu
Bononien ist er biß anst weiters Befelch Untris GeuoraliZ verblieben.
Dann wurde er von dem Wohl-Ehrw.Pater ll^rsns 6on?m1o/.,der
Societät Generalen, nacher Rom beruffet, der ihm die Apostolische
Patentem mittheilet, u. zu den wilden Brasilianern zu schiffen beur¬
laubet. Voller Trost u. Freuden danckte er tausend u. tausendmahl
seinen u. der gantzen Societät Vorstehern.

Alle seine Gedancken zielten auf Brasilien; alles, was er zurück
gelassen, setzte er in vergeß u. liesse den Ehrw. U. Herwartz in Gottes
Nahmen allein wieder nach Cölln fahren mit dennen Abscheids-Brief-
fen, darinnen er sich von seiner liebsten Mutter, Schwester, Bruder
u. alligen Verwanten für sein gantzes Leben beurlaubte. Den 24.
Decembris 1690 schrieb er einen Briefs an seine liebe Gottverlobte
Schwester Anna Sybilla von Genua aus.

Philippus segelte ab anß dem Genuesischen Meerhafen nach Por¬
tugal und indem er zu Conimbrica der Zeit, nach Brasilien zu fah¬
ren, abwartete, hat er daselbst in der Kirchen ?ntrum Soeietatm
llesu am Fest der Reinigung Maria 1693 durch öffentliche Profes¬
sion der vier Gelübden sich stärcker mit der Societät verbunden.

Endlich ist er nach Eröffnung des Mertz von Lisabona abgefahren
u. den 19ten Maji zu Bahia in Brasilien glücklich ans Gestatt ge-
ländet.
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Der Glanz seiner Tugenden hat dasige Obern bewogen, ihn ein
zeitlang im Geistlichen Hauß bey sich zn halten. Man hat ihn dem
Lehr-Meister der Novitzien als ein Mithelffer zugesellet n. ihn bald
darauff gemacht zu einem Präsidenten deren, welche nach vollendetem
Novitiat der Lateinischen Sprach und freyen Künsten obligen.

Es wollte sich aber^der brennender Eiffer dieses Apostolischen Mans
in dem engen Bezirck der Societät Collegien nicht lassen einschliessen.
Damit dan seinen: erhitzten Eiffer ein Gnügen geschähe, hat man ihn
mit anderen Priestern abgeschickt, die Bacharatier, ein wildes n. bar¬
barisches IndianischesVolck der Abgötterei) zu entziehen u. Christo
zuzuführen, wie auch die mit den Heyden vermischte Christen im wah¬
ren Glauben zu stärcken. Und hat er diesen Seelen Eiffer niit un¬
verdrossener Mühe und frischen: Muht so lang geübet, bist die nechst
gelegene Bauers Lenth alle der Orten sich befindliche Apostolische Män¬
ner der Ursachen vertrieben, weilen dan u. wan die Indianische Chri¬
sten einige Ochsen gleich den: gemeinen Viehe geschlachtet hatten. Hier-
bey ist zn wissen, daß in Brasilien an unterschiedlichen Orteren eine
grosse menge wildes Viehe bißweilen etliche Tausend Strick zwischen
den Wäldern und grossen Heyden herumlanffen, ihr Futter zu suchen,
welches zu fangen n. den: zahmen Viehe beyzufügen allerhand Weiß
und Fünde von den Americaneren gebraucht und unterschiedliche Jach¬
ten angestellet werden; demnach wird das lebendig oder tod gefangene
Viehe denen zu Theil, welche es durch sich oder die ihrigen selbst ge¬
fangen haben.

Nun Ware es ein geringe vnd ohne Shuld der Missionarieu ge¬
gebene Ursach, warum der Orten selbige verjagt und des Lands ver¬
wiesen, ja es Ware eine höchststräffliche Undanckbarkeit,daß so gar die
Christliche Viehe-Hüttcr ihrer: best meinenden Vatter u. Seelsorger P.
Philippum zi: Vergeltung der Geistlichen Diensten auß ihrem Land
vertrieben. Trotz seiner Mühe muß P. Philippus weichen n. nach
Bahiam zurückkehren; es verliesse ihn aber niemahlen die Geflissenheit
und Eiffer eines guten Hirtens und sorgfaltigen Arbeiters, dieser brei¬
tete sich aller Orten auß und wurde Jhro blxoollouoe Don Ivan
Lancastro Königlich-PortngesischenStatthalter und Gubernatoren von
gantz Brasilien bekant gemacht, auf dessen Ansuchet: dasiger Provintz
Obrigkeit ohnbeschwert eingewilliget, den Apostolischen Philippum ge¬
mäß Ihre blxosllönee Verlangen, denen Payacurier, diese in: Christ-
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lichen Glauben zu unterrichten, von Bahia ab- und zu zusenden. Bereit
u. willig war Philippus, alle schwäre Missions-Lasten aufs sich zu
nehmen; diese sollten ihm seyn der letzte Lauff-Platz seiner Apostolischen
Arbeit u. Martyrmässigen Gedult.

Es schwebten die Payacurier zum Land hinein zwischen den See¬
lüften von Pernambuco und zwischen der großen Ceara, gleich denen
zerstreuten Schaffen ohne Hirten, zn diesen eilete Philippus, sie zn
versammelen in einen Schaffstall; für allem liesse er sich angelegen sein,
dieses wilde Volck zu besänftigenu. dahin zu bringen, daß es nach
Art anderer Völcker in einer Gemeindezu sammen lebte u. hat es
dahin gebracht, daß bey dem Podiner See eine neue Colonia oder
Gemeinde des vorhin zertrenten Landvolckssehe ausgerichtet worden.
Indem er in Stifftung dieser neuen Mission begriffen Ware, hat er
voller Freuden an einen seiner Europäischen Freunden, der ihn vorher
durch schreiben über gewisse Sachen befraget hatte, einen Briefs lassen
abgehen, worin er unter andern folgendes meldet.

In diesen Landen finden sich kaum Flecken oder Dörffer, worin-
nen Missionen können gehalten werden: die Missionarii selbst, durch
Beyhttlff eiffriger Christen, müssen erstlich das volck, so durch die Wäl¬
der herüm schweiffet, zusammen bringen, eine Gemeinde davon auff-
richten, und gleichsam auß wilden Bestien vorher zahme Menschen
machen. Hierzu thuen und helffen ein grosses die Paulisten, daß
seind gewisse Portugesen, welche in diesen Landen einiger Massen die
Form von einer freyen Lopudlio außmachen, obwol sie dem König
von b'ortns'nk zu gewissen Zeiten einigen Tribut oder Zinß zahlen
müssen. Diese setzen starck nach den wilden Indianern, so gantz nackendt
seind, wovon die berühmste Tapuyen genennet werden. Es gibt sonst
auch andere Völcker in Brasilien, welche von solcher wilder Art nicht
seind, sondern gemeinschafftlichleben. Anfänglichda unsere Kairos
in Brasilien kommen, durchlieffen die Tapuyen die Küsten, und wei¬
len sie offt Krieg untereinander führten und Rottenweiß sich angrif¬
fen; auch einer den anderen schlachteteund aufffrasse; so hatte man
dazumahl noch hin und her öffentliche Hallen, worin dieser Tapuyen
Fleisch, nicht anders als das Fleisch von Ochsen, Kühen, und Kälber
verkaufst wurde. Nachdem aber die Paulisten weiter ins Landt hin-
eingetrungen, dörffen sie sich nicht wagen ausser den Milderen, allwo
sie sich ernähren von wildem Hönig, welcher allhier in mercklicher
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Quantität gefunden wird, und von allerhand Wild, welches sie mit
ihren Flitschbogen erschiessen. Sie haben keine torrmrte Häußer, des
Abends hauen sie einige Zweige von den Bäumen und stellen sie ge¬
gen den Ort, da der Wind herkommt. Hinter diese lägeren sie sich;
Männer, Weiber, Kinder, wie das Viehe durcheinander. In diesen
Wälderen und Wüsteneyen führen sie annoch ihre Krieg, gehen Not
gegen Rott auffeinander, morden sich, schlachten sich, fressen sich und
hangen die Gebein ihrer Feind zum Zeichen des Triumps rings um
ihre Cabanen, welche von Holtz erbauete Hütten seind, worin sie sich
zu Zeiten ausschalten. Die Tapuyen und dergleichen wilde Indianer,
werden annoch verfolgt von obgemelten Paulisten, welche die Wälder
durchsuchen, das wilde Volck fangen, zusammen schliessen, in ihren
Diensten anschalten bis dahin, daß sie ihrer so viel zusammen haben,
daß sie ungefehr ein Dorffschafft können daraus machen. Alsdan
sehen sie einen bequemen Ort auß, diesen umbgeben sie rings um mit
Zäunen, Palissaten, Graben; und schrancken sie also ein. Währender
Zeit dieser Gefangenschafftseind sie gantz ängstig wie ein unvernünff-
tiges Thier, das eingeschlossen und gefangen ist. Darauff bestimmen
die Paulisten einen oder anderen Uissiouariurn und stellen selbige
dem wilden Volck vor, sie zahm zu macheu, ihrer Sorg zu tragen, so
wohl was den Leib als die Seel angehet, sie vor und nach zu leh¬
ren die Erkautnus des wahren Gottes, und im ChristlichenGlauben
zu unterweisen. An denen, so noch jung seind, hefftet ein solche Auff-
erziehung; die andere aber, so des wilden Lebens gewohnt seind, hal¬
ten gar selten stich: so bald sie ihr Vortheil können absehen und
wiederumb in die Freyheit kommen, entwischen sie, und wie man ins
gemein zu sagen Pflegt: Lockonnt in nntigunin silvurn, Sie lausten
Wider zum Wald hinein. Dieses Glück ist mir kürtzlich wiederfahren,
daß ich mit drey anderen Gesellen, über eine solche neue Dorffschafft
bin gestellt worden, alwo ich anjetzo mein best predige, damit ich was
drin bekomme. Vnlo.

Aber diese seine Freud hat nicht lang gewähret; dan bald darauff
entstünde ein Krieg zwischen den Payacurier und zwischen den Jan-
duiner, so die jüngst eingepflantzte wilde Indianer hart getroffen u. die
müheselige Ruhe P. Philippi mit seinen Naülingen jäntzlich verstöhret hat.
Unglaublich ist es, was für Hertzens Stich und Bitterkeit dieser getreue Hirt
habe außgestanden,da er hat sehen müssen, daß seine Heerde theils getödtet,
theils zerstreuet worden: gleichwohl unterliesse er nicht aufs der Spuhr

Annalendes histor. Vereins. 18. Heft. 16
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seine Herde nachzugehen,die verlassene und zerstreuet« Schäfflein,über
Berg und Thal, durch weg- und unweg-same Heyden und Wüstenehen
auffzusuchen;ihme viele Meilen Wegs zu Fueß, und zwar schier bar-
füssig nachzulauffen, ohngeacht so vieler Gefahren, welche ihm stünd¬
lich vor Augen schwebten, ginge er selbigen mit unerschrockenemHertz
und Muht entgegen; und weilen er einen unbeschreiblichen Hunger
und unaußlöschlischen Durst nach dem Heil der Seelen trüge, konte weder
durch Hitz oder Kalt, weder leiblichen Hunger und Durst, weder schlechte
Bekleidung oder Mattigkeit dieser Apostolischer Laufs unterbrochen wer¬
den. Es Pflegte zwar das EolloZium zu Oliuckg, mit nichtigen Leibs
und Lebens Mittelen die UZssionnrios zu versorgen, weilen aber
dieses zu weit entfernet, geschahe es unterweilen, daß die gebührende
Leibs Kleidung, und Nahrung zu rechter Zeit nicht beygeschafft wurde;
alsdan mußte P. Philippus mit schlechten zerrisseneu und verschlissenen
Lumpen unter den Indianern daher wandern; also daß man weder
einen Priester, weder einen Geistlichen in ihm hätte mögen erkenne».
Eins begegnete er in solchen Lumpen mit einem großen Bart und
ungekämmte Haaren einem seines Ordens genossen, welcher ihnen vor
einen Bettler ansähe und fragte, ob er nicht wüste, wo P, Philippus
sich würcklich auffhilte ec. so sehr hatte ihn Hunger und Kummer,
Jammer und Elend mißstellet, daß ein Bruder den anderen, dem er
sonst von Gesicht wohl bekänt gewesen, reicht wüste zu unterscheiden:
es muste nemlich P. Philippus in sich selbsten gesucht und gefunden
worden.

Weilen unterdessen der Krieg zwischen gedachten Völckern nicht
auffhörete, und seine Indianer fast täglich von den Ochsen- und Kühe-
Hirten überfallen wurden, also daß er deren viele durch Kranckheit,
Trangsaal, Verfolgung und überlegene Macht verlohren, stunde er mit
den seinigen in Bedencken, obs reicht dienlicher wäre, seine und seiner
Neulingen Armuth auffzupacken und sich anderswohin, vom feindlichen
Aufall entferntes ruhiges Ort niderzusetzen, es wurde auch dieser
Rahtschluß vollzogen; aber von einem Elend liesse man in das andere,
auß dem Rauch ins Fewr. Die Flüchtige haben zwar angetroffen
einen grossen unbewohnten Platz, aber die nohtwendige Nahrung wäre
auff dem wüsten ungebauten Land nicht zu finden, weßwegen sie ge-
nöhtiget wurden zu ihrem alten Wohnsitz, nach dem Podiner See
zurück zu kehren, dan es schiene ihnen erträglicher zu sein sich mit
den Feindseeligen Menschen, als mit dem schwachen und rasenden
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Hunger herumzuschlagen. Bey der flüchtigen Zurückkehr ginge der
Krieg auffs neue an mit den Ochsen und Kühe-Hirten, als welche die
verlassene beste Oerter zu Kräuter und Saat Garten eingenommen
und gemacht hatten; man wolte den Neulingen nicht zu lassen den
Genuß des wilden Hönigs; das gemeine Jäger Recht wurde ihnen
abgeschlagen, damit ihr vieles Viehe auß denen grossen sich weit und
breit erstreckenden Wiesen und Weyden nicht verjagt würde. Der
sanfftmühtige P. Philippus suchte mit langmühtigerGednlt und Be¬
scheidenheit die Streitigkeitenbeyzulegen, aber umbsonst arbeitete er
bey dem wilden Volck; dieses schmertzte ihn über alle Massen, daß er
nicht wehren könte die vielfältige Nachstellungender geilen und leicht¬
fertigen Gesellen, welche sich deren, seiner Seel-Sorg anvertrauten Wei¬
bern und Töchtern suchten zu mißbrauchen. Dieses übel und Elend,
weilen der bekümmerte Seelenhirt durch sich selbsten nicht abwenden
konte, und auch nach Ersuchung der Hohen Obrigkeit, von denen un¬
tergebenen Befelchshaberen kein Gerichts-Mittel angeschafft wurde, hat
er, auß hefftigem Leydwesen und innerlichen Seelen-Betrübnus wegen der
vielfältigen llnbillen gegen Gott, täglich mehr und mehr an Leibs
Kräfften abgenohmen. Gewißlich Ware ein überauß grosse Gedult vou-
nöthen dieses alles zu verschmertzen. In dieser sehr peinlicher Seelen
Betröbnus gestattete er gleichwohl seinem außgemergeltemLeib keine
Ruhe: dan beneben täglichen strengen Fasten und Abgang aller noht-
wendigen Sachen, zergeisselte er seinen außgezehrten Leib mit scharffen
Streichen; sein Beth wäre entweder eine rauhe Ochsenhaut, oder ein
blosses hartes Brett, darauff er seine ermüdete und kaum au den Ge¬
beinen zusammen Hangende Glieder hinniederwurffe, selbige zu neuer
Arbeit und bald folgender Wachtsamkeit, durch einen kleinen Schlaff
zu unterhalten. Den grösten Theil der Nacht brachte er unbeweglich
kniend im Gebett zu; sein einziger Trost in den höchsten Miströstuu-
gen Ware der Genuß des Göttlichen Himmelbrods und das unblutige
Opffer des Altars, welches er mit höchster Andacht täglich verrichtete,
so offt es ihm an Wein und Hostien, deren Abgang er mehnuahlen
betauret, nicht ermanglete: in diesen Göttlichen Geheimnüssenhatte er
sein Ergötzlichkeit, Trost und Hertzens Freud; diese gaben ihm neuen
Muth, Stärcke und Kräfften zur Arbeit und zur Gedult im Leyden.

Es wäre P. Philippus nunmehr durch seine mildseeligeLeydsam-
keit und tugendsame Geschickligkeitso weit kommen, daß er die feind¬
selige Gemüther der Viehe und Ochsen Hirten dahin besänfftiget, daß

16*
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sie ihm und seinen untergebenen Christen in denen Apostolischen Mis¬
sions Übungen freyen Laufs uud Ruhe gelassen; und siehe da beruffet
seinen treuen Arbeiter der Himmlische Hauß-Vatter, ihm den verspro¬
chenen Groschen der ewigen Seeligkeit zu entrichten.

Dan nachdem bey angehendem May Jahrs 1709. in dem Aposto¬
lischen Eifferer die Leibsschwachheit täglich mehr und mehr zugenom¬
men, und schier alle Kräfften hin und verlohnen waren, hat ihn das
tödliche übel zum Krancken Beth gezwungen, in welchem er von etli¬
chen guten Freunden und wohlmeinenden Portugesen (auß deren Hin¬
terbringung wir den glückseligen Todt des Ehrw. P. Philippi ver¬
standen haben) besuchet worden, diese brachten mit sich eine geringe
Portion wein des Kranckens schwachen Magen zu stärcken, und obwohl
ihm mehr nach dem Himmlischenals irdischen Wein dürstete, hat er
doch nach vielem Anhalten der Umstehenden den geschenckten Wein zu
sich genohmen und für diesmahl genossen; da man aber anderen Tags
wiederumb ein Glast Wein auffdriugen wolle, bäte er seine Freund
um Gottes Willen ihm zu verschonen, auß Ursachen weilen es nun¬
mehr Zeit wäre zu ruhen, und von allem sich zu enthalten. „Morgen
sprach er wird mein letzter Tag sein, Morgen werde ich sterben."

Wie vorgesagt, ist er um selbige Stund, welche der Krancke be¬
nennet, folgenden Tags gottselig im Herrn entschlaffen im Mai 170S.

Nachdem der seelige Tod bei männiglichen kund gemacht, haben
auch seine Feind, von welchen er im Leben viel gelitten, seine Tugend
höchst gelobt und grosse Ding von ihm erzehlet, auch sogar haben sie
ihn mit den fürtrefflichen von Heiligkeit sehr berühmten Männern ver¬
glichen, und dieser Rufs seiner Heiligkeit ist bey allen in gemein u.
bleibt annoch nach dem Tod beständig; solchen gemeinen Wohn der
Heiligkeit hat unter ander verursachet die auffrichtige Lieb, welche er
allen, ohne Unterscheid ins gemein, inssonderheit aber denen bey ihm
einkehrenden Frembden nicht obenhin erwiesen. Was er immer von
Speist und Tranck im Vorraht hatte, zohe er seinem eigenem Mnnd
ab, und trüge es mit freygebigen Händen und Bezeigung eines gut¬
willigen Hertzens seinen Gästen vor, welche, er stehend bey Tisch, sitzen
liesse, und wartete ihnen in allem mit solchem Fleiß und Demuth
aufs, als hätte er in denen Frembden Christum selbst beherberget. Die
aber, welche auch nur ein einzigmahl bey ihm übernachtet, konten bey
ihrer Wiederkunfft nicht gnugsam loben den Eiffer, Andacht, Emb-
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sigkeit und Abtheilung des osst widerholten Gebetts, welches sie augen¬

scheinlich bey ihm eingenommen und erfahren hatten. Sie erzehlten

imgleichen, wie sie mit grossem Entsatz und Schröcken, bey stiller Nacht

gehöret und gezählet die scharffe Geisselstreich, mit welchen er seinen von

vielen Jahren her abgetödeten Leib mehr und mehr casteyet. Es haben

auch seines Ordens Gesellen, deren unterschiedliche, nach Ordnung der

Obern vor und nach, in einem Dorfs unter einem Dach bey ihm ge¬

wohnet, ihm schon zu der Zeit für einen Heiligen Man gehalten:

dan der Eiffer des Gebetts, die stäte Abtödtung der Sinnligkeit, die

offtere Züchtigung des Leibs, die Standhafftigkeit in widrigen Zu¬

fällen, das grosse Vertrauen aufs Gott, die Christliche Auffrichtigkeit

seines unschüldigen Lebens und unstraffbaren Wandels hat im Ge¬

müht aller ihm bekänten Ordensgenossen eine solche Hochschätzung er¬

wecket, daß sie P. Philippum nicht anders als einen Heiligen ange¬

sehen und verehret haben.

Da Er im Collegio zu Bahia als Minister Obsicht trüge über

sein Ordensgesellen, die dem Studiren abwarteten, hat der ihm nach¬

gesetzte Oberer der Wahrheit Zeugnus geben und außgesagt, er seye

sast niemahlen aufs die Kammer P. Ninistri kommen (den er doch

täglich mehrmahlen Ambtshalber ansprechen muste) daß er ihn nicht

gefunden habe aufs den Knien seine Tagzeiten lesend oder sonst an¬

ders bettend. Dabeneben so offt er einen Unterthanen, wegen vor¬

fallenden Mängelen, mit Worten bestraffen müssen; seye er nachmahlen

hingangen aufs sein Zimmer und habe, als wäre er schuldig, ein

scharffe Disciplin gemacht. Er habe ihn auch öffters des Nachts um

eilff Uhren gefunden ligen aufs einer höltzenen Banck, ohne Unterbeth

schlaffend bey den Füßen eines Mutter Gottes Bild, so aufs der Kam¬

mer aufs einer Taffel gemahlet hinge.

Zum Beschluß setze ich hinzu das Zeugnus U. blinmannolis vinm,

welcher vier Jahr lang in der Apostolischen Mission sein Gesell und

Mitarbeiter gewesen. Also schreibt er zu dem Ehrw. U, Uootor des

EolleZii zu Uabin. Von der Zeit an, daß ich P. Philippum Beicht

gehöret, habe ich ihn also von Sünden frey befunden, daß obschon er

auch vom vorigen Leben sich angeklagt, ich kaum gnugsame mntorio

gehabt, ihn zu ndsolviren, stunde auch dessentwegen in Zweiffel, ob

ich ihm die Absolution ertheilen könte, doch bin ich überredet worden

diesen Zweiffel fahren zu lassen, weilen mir bewust, daß der beichtende
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Pater so wohl gelehrter Man sehe, der wohl wisse, was zur H. Beicht
und Loßsprechung erfordert werde. Es setzt L. Lmmanusl hinzu, ?.
Llrilippus habe den grösseren Theil der Nacht im innerlichen und
mündlichem gebett zugebracht:alle Tag habe er zwey oder dreymahl
seinen schwachen Leib mit harten Geisselstreichen empfangen: den In¬
dianern habe er das Allmosen mit gebogenen Knien außgetheilt: Er
seye angefeuret gewesen mit einem unglaublichen Seelen Eiffer: und
wan er etwas grosses an Leib oder Seel zu leyden gehabt, habe er
mit grosser Zufriedenheitdes Hertzens, ein lüstig und fröhliches An¬
gesicht gezeigt. Also schreibt P. Emmanuel mit wenigen viel und
bezeiget, daß P. Philippus fürtrefflich gewesen seye in den höchsten
Tugenden und uns zur Verwunderungund Nachfolg hinderlasscn
habe ein scheinbares Exempel der heroischen Gedult und Apostolischen
Vollkommenheit.

Verölen leL Kimon Lourel den vierdsn liier Asl/ell eens
denealoxiselie Historie van't Zeslaelit cler Lonrellen van sin bon
te maseken, soo rnoet lelc beZinnen van Aimon IZourel den Leer-
sten, die van streckt ^ebooren vims, en alsoo door neAli^entie
versn/mpt is, dat de vordere aseendentie m/ lieetkt donnen be-
ksnt Zsmaeellt worden, soo nroet in/ doutenteeren 'ntZeeno te
verliaelsn, dat b/ allen die van't maeKlisolrap beb donnen on-
dervinden, sulex is, dat den vaeder van dessen Limon Lourel
den Leisten ten t/den van darolus (juintus tot ^trsolit is Ze-
iveest eeneu kabrieant van ivolle stotlsn, s/nen eeuiZen Loon
Limon lZourel den Leisten is doomsn naer Antwerpen ivoonen
ende lieetlt IVenellel aldasr ^eliouden In den Ln^el in de dor-
tenieuivstraet lrelidends tot Nerxem Len Lpeelboll mit Landere/en
zeliadt, Ael/eL te sien is In ds brieven daervan In m/n tamilie
kistzen bsrnstende.

Oeesen Limon IZourel den Lersten va« Zetronivt met Llisabelit
Xn/ens Zebooren van Nnrnliondt, varu/t spru/t de waeKliseliap



met den Bastoor van Lt. LriZitta enBater van Lt. ^Aatba tot Heulen

^euaempt Dbz'seu. Dessen Limon IZourel äsn Bersten lieetkt

^ebadt eenen eeni^en Loon Kenaeinpt Bbilippus IZourel, den

veleben eenen nexotiant van bleederlandt ox Italien vas en tot

-tntvorpen eene Nanulaeturs van DIastvereb liadde ten tvdeii

dat äe Deuserez'en behosten In bleederlandt bun te vrortelen.

11^ badde een soboon Lpeilbott tot lZrosebaeten en ten Ilouvve-

Ivek eene Barbara van der Veiten, de rvelebe dem tot ^ntvver-

psn basrde Limon Lourel den Dvveeden en naerderbandt de

Lpaensse Burie binnen .Vitrverpen gr<nnvelvebe Virann^en door

eenen uvtval u^t't (Zasteel oettenende badde dsese Barbara van der

Veeoben vrouvve van Bbilisipus Lourel neHens andere 't ouge-

bicb, dat 8/ door de voedende Lxaeniaerts inet ber linearen In

äe dsnr van baer buz's aeu straet op^ebangen vvierds, vaerdoor

se suleben inisnoeKen breegli, dat se rssolvesrden inet baereu

inan naer Genien te Aaen woonsn, alrvaer se bun vvooninzbe o^i

't bellsnbouxben Kangeu bissen en (Zorts naer bun userslag-b

branden over basrsnt een liu^'s, tenvvzdsn se Aroot A'iuAS en

äoor dessen sebrieb vrierdeu se verlost van Blisabebt Lourel, die

wet IVilbelin Verborst tot beulen getrouvrt is, vvaermeede s^

sestbisn binderen Zebadt beeilt, ouder andere Bartbolomasus

Verborst Borg-einsester tot Beulen >visns esnigen Loon ZV^'bis-

sebop tot Drier In dunio 1687 ^emaeebt is. Dessen Lissebop

baäde xsstudeert In de re^bten inet den bluntius ^xostolieus

tot Beulen, en s^nen Vaeder een seer reebtvaerdiAb inan

ivas een Kroot vriendt en asnAenaein >iv alle de apostol^ebs

Vuntisn.

Loven deese tvvee Aenoeinde binderen badde Bbilippus Lou¬

rel^) noAb v^I allsrnasl tot Beulen geboorsn t'saewen sesven

binderen, bet daercle bindt vas Bornelis Lourel eenen seer vro-

lieben wan, Bookman tot Beulen, die naerAelaeten beelt twes

äoobters .... eene Zetrouvvt inst den Boopinan Lwits sonder

binderen, eenen soon Booxinan in senden sonder binderen,

1) Später und mit anderer Dinte ist zugesetzt: die ooe staernaer abt en xras-

last van st' abstxg ston xrooton 8t. Karten tot Lsulen is Zostooson.

2) Später und mit anderer Dinte ist zugesetzt: stis In sto transss kuris onstsr

äue st'^stsn2on tot Vntvorpen sto rvacbt aen sts Hooxxoort eommansteerste.
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ev ssuev dostoor Iv 4s Nedsv^v 4ovAlirria.ii Asstorvev. 't visrds
kiudt vav Idiilippvs Lovisl was oos eeveri ?liilippvs IZonrel,
ssllsv sssr solioovov en verstandiZev 5'oopmav, die Iv syn
Ilsrsts llonwslvost Aötrovwt was nist esvo .lontlronwe U<zn-
liavlt, wisvs vaeder was Ilioroniivvs ldenliavlt oudt Aswordsv
8)vids 85 daereu, Astrovwt inet ^vva Lrs Iv dsv ovderdovi vav't
76 daer avvo 1645 linv .luliils vav v^ftigli dasrsn t'sasmev Ag-
lroudt Aewssst lrslidsvds Iv cls ?arosliis van 8t. 4av tst 5eulev
Ksselelirset lieddov.

Vav clit lvivdt l^liilippus IZourel was äs twsscls vrouw Naria
de la Harvards Zess^t d'4vv)'v vav sev sssr trsdstlvest Ledel
Asslaslit, wisvs Lroedsr eevsv Arooteu lavoriet was van 5eopol-
dus vav Oosteur^ol: Aouvsrveur van 4s spaevsss ldsesderlaiidev,
4it Asslaolit vav 4'^uv^vev was Ledel Assxrootsv v)d. 4s <suar-
tisrsv vav Ovdevaords, alwasr Iiuuvs voorondsrs dsAraetlenissev
lieliliev inst Iiuv aslit (svartisrev Asl^sk aldaer direkt als rvseäe
Iv vi)v IVaspsiidoselc aslitsi' asv. llisr stast te reivarecsusoreu,
4at 8ievr 4e lielit soliottevs 8olroovvaedor 4sess devealoAis tot
Antwerpen IiesI peitiusvtöl^olv Iiselt votarial)'olv Asapprolisert.
Ooo 8)'ll 4ssse vav 4sv ^vv^vev Asallissrt viet 4ev teeASvwoor-
diZli avvo 1687 issAssrendev Liseliop van Antwerpen.

11)4 4eese twee4e vrovw vav .Vvv)'» Iieeö't I^Iiilippvs Loursl
(waerd)^ iv^vev vae4er 8iivov d'srtius aslit laeisv Aswoont
lieslkt ev over s)vie l^ivderev ivoindaer Aeweest is) Aeliadt dr/
sooven, ts wetsv Uraveesso, sev der verniasrste Looplndens
vav Vevstiev lovAlrmav aldasr Aebleevev.

dadriel Aetrovwt inst Oatliariva Ovlivavs, warvieide Ii)' nee-
Asv Minderen Asliadt liselt, ovdsr anders daliriel LorirsI Iv't
Ilsrsts >>miwslvel< Aötrouwt inst 4s dooliter vav 4eu lZorASviee-
ster van dsv Ilosuvel tot dsulsv, 4s welssts vav eevev soov
Iv't lvivdsrlzedt starl. Iv't twesde Houwel)-el^ is li^ Astrouwt
inst eevs doull. Haliri doelrter vav eensv sssresteu rasdt vav

dsv Vorst van HisuwdouiAlr') vvAlr d'liilippvs ssvsv desuit ev

1) Ueber dem Worte ist geschriebeneLeiden, eben so ist dem Worte Vorst von
derselben Hand Lsur vorgeschrieben.
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inissionaris In Lrasilien'), en d' andere tot dato anno 1687 son-

der stast.

Leu daerden soon van 't tweede Ilouwel^eL Llnliirpi Lourel

niet douller van den ^uv^n was dan Laptista Lourel, die s^n

loeveu lan^li niet sieetll Aedasn dan reisen, nasr «tat lrv In Lra-

daudt, Ln^elandt en Lortu^ael lan^li Aswoont lradds, Irsellt lr/

ter ^es Asvaeren ende is van de Laleeselie Lurelcsse Loovers

Agnoonren worden van Lalee nasr Naroeeo Kevoert, liseüt aldaer

l>^ den (tooninAli van Le? voor Lolelv gedient totter t)'t dos li^

van eenen LuAelselisn (tapitein verlost is, als wanser 6/ wet

sollen Lroeder tot Venetia In (tornpaKnie ssiu^e nsAotieerev,

maer door 't ^edusriAli woelen van Le/sen nist (tonnende Iiern

tot stille, lisslt Lraneeseo Lourel een seer sedaet verstaendiAlr

(looprnan, wlens pourtrait In Llaetsn^der/e ooe In in)'ir lainilis

(toller le^t Irenr latsosnel^eL c^u^t Aeniaeolit eu naer (teulen ^e-

sondsu, alwaer 6/ nist als inet d' Ledeludsns eonversesrde, dr^

paerdeu op stat lilelds, sn In 't daer 1669 den Leisten overa

van tot aldaer destslde, Lindel^eL is deesen in^nen soudsLer-

maln eu vaeders dermain (tous^n dan Laptista lre66eude dort«

te voorn a droittel^elc inet eenen Listoolsolrsut een wildt ver-

elren neer^evelt, waeroin li^ van den landt (tominandeur van

8alnt (tatlrerins tot (teulen een Aroen daeZers^leidt versert

lcresAli en door den (teurvorst van deulen Naxiwilianus Ilenrieus

van lieferen seer Asaestiineert was willende Irein tot doullsr

Loselnnans proinoveeren seer lllallineureiisslvelv tot Lranekort

inet eenen Listoolsolreut Asdleeven, s^nde aldaer In de daiine-

lietsr kereL liSAraeven.

Ilet v)kdes Lindt van Lliilippus Lourel was ^nna en 'tsesds

lriudt Nareus ^una de^de reliAisuse de^ d' arme dlarissen op

den nieuwen nrasrt tot deulev, de wileke wel tlrien a v^Itliien

daersn doven liaer dukile daer In dit dloostsr Ksleslt lredden.

Ilet seevenste kindt was doannes Lourel, den weloLen re^-

sende tot Lar^s don^lrman Kestorveu is.

Lu inoeten w^ wesderorn donrineu tot Liwon Lourel den

l) Die Wörter: eu missionaris in Lrasilien sind mit anderer Dinte über¬

geschrieben.
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tweeden Arootvaeder Derster sond seAAe soon van Llii-

lippns Lourel tot Antwerpen Aöliooren^ die aldaer een 0oopmg.ii

In 't l^ge^dnsssn In de (lorteuisustraet was s/ne vrouwe dgn-

dolende In nn ... . Lorser^en en liv In dnweelon on Lominissien.

Dessen Limou Lourel äsn Vweeden was peilest In volxenäe

laelsn, In 't lat^n^ Draens^ Itgligenseli, lroosli en nserän^tseli

en daeroin seer seaestimeert van Dadius Lüiisius nuntins ^po-

stolious tot 0enlen, die twaelt Unsren den Lez^s tot Nunster Ze-

assisteert liadde en anno 1655 wierds Lans Ael^ooren en ^e-

noeinpt Alexander Leptiinus, deesen Laus Nuntius L)mde deiK

niet sz'n D/Asn Irandt diversede drieven gen Limon Lourel den

tweeden sesellrieven en olt 5^ dem Kelo^eeit d^ s^nde als

s^nen nAent. lelc dedde no^d een Zoude Linsensden van dem^

waerop een doodt dootlt staet^ dat d^ aen (latdarina Lonrel nu

Ua.tnnt Neidens vereert en sv gen in^ Ze^eeven deekkt.

Dessen Limon Lonrel den tweeden tronde inet Naria De

Vries inet svne Viedte Loudssermains Naria de Vliese spruv-

tende dsese NgeAdsedap daeru^t dgt s^ne Arootmoeder was

dodanna de 01erec> en daeren Droodvaeder Alexander de 01ereq

suster en sedroeders. Dsese De Oleroczs waersn ser Naedtisde

ludens, desss De LIereden waersn ^.Imoessniers en deredmee-

sters vgn onse lievs vrouwe derelc tot Antwerpen Aeweest en

V^eldoenders vgn 't vronwen ol Tonnen Lloosterden den dasr-

den orden In de DgnZSAgstliu^strgöt tot Antwerpen, alwaer legn

De 01ere<zs en s^ne Iln^svrouwe Dlisadsdt vgn Dansepoel dünne

dsAlgeilellisse dedden ende ooe een Dpitapdie tnseden beiden dat

w^uen Drootvaeder Limon Lonrel den tweeden eenen Zrooten

vriendt is sswesst vgn Odarles de Lru^n een voornasm 0oop-

man tot Lar^s, d^ wiens soon led Limon Lonrel cpiartus sewoont

dedde s)nde d^ Odarles le IZrun le deune nn Lodeepenen en

Lewintdedder van de Dransss Dostindiseds LompaZnie.

De Drootmoeder van doanng De 01sreh was Naria de 0at-

torns^ waerak (lomnien de duvssn op den Laerdemaert svnde al-

lemgel In liaeren t^dt Aeweest eene Lu^okerdasder^e^ waervoor

1700 seZsse sieventliienliondert Auldens s' daers liner voor de

vier lin^sen vgn den Lter wierden s^seeven^ deese Naria de

Lattorne liadde Dn^sendt guldens ter maendt Ineommens.
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Ds drootinosäer van LIeonora äs (llsro<zs inosäer van illaria

de Vrisss vras Naria äs I^anZani eene Ilsäsls I)ams lie55enäe

Imei's onäsrs sen Lpitaplii In ans lievs vronwe leeroks tot ^nt-

verpsn.

Van ässss I^anANAnie (lompt äs Naeglisliap inet äs dompe-

nssönS) äaoodssen^ Noorssen^ Ottsns sie.

veess Naria äs I^avA-ani ivas liersolisrosss ol vronvvs van

tjmsvi, ivaerorn 5aeien inan gedoräueiäe leivittsn op sz^ns inouve

voeräen on aläaer 5oo^5s .Inrisäiotio als Aal^li sn ?nt liaääs.

äoo vas ss ssor Zalant sn lzsinillnaresss van äs äasAlit ivaer

äat so olt nasi- tosAinA^ inst äs ?1u^men op't liootlt.

Nst Len van äesssr I^anAani äooliters Kenasinpt I)e (lleroy

was Aetrouivt äsn Laron lZornarä äs Lpiia osenver sn Lsinnenn

äs dliini, äis allen onsen lanäen sn lin^ssn liinnen Lernen Hs-

ueKolliv KoäiriA'Sört deetlt Asl^ok ts sien is In äivorsolio ?ani-

pisren lisrustenäs In rn^n Vamilis (lasleen.

Illsonora äs (llöi'SH äoolitsi' van ässss äs I^anAani vras wa^-

tisn ovsr (latliai'ina äs Vrisss, äs ivelo^ue trouiväs inst 'Iliomas

llourillon, ivaormesäs liaääs onäer anäsrs esns äooliter Vlnesnts

Lom'illon ssne van äs selioonsts sn veistanäigliste äonlkrouiven van't

lanät sssr geasstiinssrt äoor äsn darälnasl lulants, äs vslolee

nasräerlianät tronväe inet äsn (lrael van Visc^ns neok van I^iint?.

Iliymas van Lavo^en, ivaervanns eenen soon liaääs.

Vlimuas IVallis sen lünK'slsoli Lsäslinan soornenäs Zevlnolit

met SM ssniAs äoolitsi' n^t ünZsIanät In doiNjiaAnis van äs doo-

»inginne lZlisalielit, äis ter oorsaoolis van Naria äs Iloulaiu iivt

Ln^ölanät inoeste vlnoliten, äitto 'Ilioinas IVallis vrisnät van

äer Vamilie nasin In svn lin^s tot Loinpagnis van svne äooliter

Leos Hiolit äs dlsrole sustsr van Lloanora äs (llorocz, äs ivoloke

eene seer solioons äonllrouivs vas, vrasrinns äitto IVallis suloleen

lievallsn lcrssK'li, äat liz^ nasr lanAö vr^a^is äaermesäe tron>väe,

vaeinivt spiuvt äs nias^lisoliap van äs IVallis tot lnsbona.

Ve notosreu, äat äsn Oootoor ^ervasHuss tot Lrussel eenen

vuäen vrisnät van äs Vaniilis inv Fssegäit lieoät, äat ssnen van

viiss Louiellsn äiv solioons Nsäeovnboeolisn gesolii'öövsn lieelt.

Vogll is ssnen lZoni el ^indassaäeui' van ä' Users strstsn van
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Lollanät, äis rvv ^elooven ineeäs uvt onssin 8tam ts s^n. 0slvesi

äiver8olis anäeis In äs rvaksli Martisi-sii. Oee8sn IZouiel is

8taäti8sl>ell amlza88aäeur op äsn I!v8rvvsl<88ön vrssäo Aorveest.')

tlou8)ni Ilartliolmuaou« Vsrlwi'st Lor^einsLLtei- tot deulsn ssIiiM

in/ inst 8/nen Inüsk van äsn 20. ^.NKusti 1685 Iioo äat 8/nsn

drootvasäsi- sn in/non ouätKi-ootvasäsi' ?IiiIippn8 Lourel lu't

äaer 1584 nasi- Lsnlsn Kssoinnisn is sn 8/ne rnosäsi- is lu't

selve äasr In Naiv ^sdooren. diainxser ?IiiIippu8 Lourel is ^s-

storven In't äasr 1618 ouät 8/näs trvss sn v/kti^Ii äasren, 0ram-

meeis Laidara van äsn Veeoksn i8 AöLtorven anno 1640 ouät

8/uäe 76 äasisn, 8/ 8/n ds/äs doxiaeven 5/ äs kreeokIiLki-öii

tot ^utrveipen In't grast' van Ungelksi-t äs Vris8s sn Llsonors

äs (tlsrocz.

Hu last on8 rvssäsroin soininsn tot Liinon LoursI äsn trvse-

äsn, äsn rvelssien Lsln'vtt nist s/neii drisl van 12. Ootosiris 1640

Iioo äat äsn 8Svr vsi'masiäsn Loliiläsr van v/sl^ on8en dous/ii

18, ooo lislids Lsnsn Loselc van ^rguniontsn, äisn li/ gö8olii-se-

vsn Iieekt In't äaei- 1594, äosn li/ tot dsulsn 8tuässräs. Naria

Os Viis8S va8 8/ns liu/svi-ourvs, volgsn8 list 8Sggen van alls

viisnäsn tot ^.ntrvsipon Lsns 8ser solioons, ver8tanäigo, Itvelrs

sn Osvote Natrons gsl/ol^ osnigli8int8 dl/okt u/t esnen doevl!

van äsvots Ks5seäel!ell8 äoor liasr s/gsns lianät AS8eIn'eövsn

snäs nu In in/n Ks8it sn Korvaoroni88ö. Oes8s vorselirsevens

vi'ieuäen rvaersn allsinael gosät rooin8oll 0!at5olieo<j, liunns pour-

traittsn nasr't löövsn 8/n In on8 Iiu/8 tot dsulsn op äs liooglis

poort, alrvasr oos äs rvasponsn nist liaer roglits doulsursu alle-

inasl ts vinäsn 8/n.

OöS8on Liinon IZonrsI 3sounäu8 vollen» s/n e/gons lianät-

8odrikt aolitör In seuen Lat5esl>i8inu8 5/ in/ lisvvaert is gsäoopt

in äs IlSl-sk van on8S lisve vrourvo tot ^ntvvsrxsn äsn 25 äaegii

van Ostoksr 1579, 8/ne ?sstsr rva.8 l'dilips 17/ seggs 17u/sn8

sn 8/ns Nsster Lardara äs LIsroH.

^4nno 1605 op 15. Ososrnl>ri8 vertröst äss8sn Liwon inst 8^n

vasäsr ?dilippu8 Loniol nasr ^ntivorpen sn ariiveeiäs aläaer

op 21. Oeoew5ii8, op äsn 26 aseoräesräs ?5i1ippu8 inst s^nen

I) Die Wörter: Dessen LoursI — geveest sind späterer Zusatz.
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0ous)M dermain LnKslbert äe Vriese 't liomvel^eL tuselren sollen
8oen Limon Lonrel en Naria Oo Vriese, op aläerkinäeren äaexlr
vertroel^ Lllilippus naer Lrnssel om Oispensatie te lieddeu van
ilsll nuntius Lossero en arriveeräen ox 30 Leeemd. veeäerom
tot ^ntlverpen inet äs äispeusatie, äsn 31 s'avonts vvieräe 8i-
mon Lonrel en Naria äe Vliese äoor äen otüeiael Keexamineert
oik se maleanäeren Leminäen, op nisvv äasrs äae^li anno 1606
äeeäen se onäertron>v, en op 22. äannar^ tron>väen se In ense
lieve vronvve l^sreLe tot Antwerpen.

^nnn 1651 äen 13. äannar^ is Naria äs Vriese suditel^elc
^estorven en Limon Lonrel äen tlvseäen is anno 1658 Aestorven,
8)^ s^n ds^äe dsAi'asven In onse lieve vronvve LereLe tot ^Int-
weisen i'SKllt voor äen ^utaer van äe dnläe aen äer rsKirter
lranät van't Llioor, alvvaer In äen Vntaer een Laint Lebastianns
Aösoililäei't staet en onäer op äen draelsteen staen Iinn trves
uaeiuen In äen steen Kelmnäen.

Vvrse5reeven Limon Lonrel äen trveeäsn en Naria I)e Vriese
dedben volAsnäe Linäeren Aelraät:

op .lanuarv 1607 is iinn Ködooren Lardara Lonrel, ^vaervan
Leeter was LnAsldert äe Vriese en Nester Larkara van äer
Veeeleen, äsese Larbara Lonrel is Zetrou^vt op 4. .Inn^ 1628
met eenen Loopman tot Antwerpen Leeter L^eleaert, lreddsn
t'saemen eene äoeliter Llisa5e5t Ae5aät, äie met Ltr^pens eenen
Araenllauäelaer Ketrouvrt is, rvaerl»^ eenen soon Lree^Il, äasr
se van ln't Linäerdeät stier! en äen soon eorts äaernaer, soo
äat Nataut L^eLaerts nn sonäsr Linäersn s^näe met liae-
ren man noxä ieeläe, soo lan^lr äat se op eenign maenäen
naer iiasr ändils van vMi^ äaeren t'saemen ^etronrvt te szm
stonäen te äoen, als rvannser vom Leeter L^elrasrt czuaeme te
sterven en daer LrlAenaem maeeLte, rvaervan rv^ stonäen te
Lrven, maer äeese iLante seer moe^el^ek 8)mäe en Nompeer
8iinon Lonrel tertius äaertseZevs rveini^lr KenssAen om te Hat-
teeren lieeüt ons Iieelemaei Aeexiraeriäeert, Len äaeräeuäeei van
ilaer ^oeät aen Nissen, een äasräenäeel van't selve an ä' arme
en een äasräenäeel aen disdert äe Ivnn^ät sxeenteur van liaer
Lestamsut ^smasekt. lelc rvas 5^ Laer tvves äaeren, eer se
stier! en vvieräe aläaer seer vvsl van lraer ontlraelt, dlee! ooe
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eenen unelit In liner linrtste siee^te tot linerent slnepeu, dosn

se deroolit rvns Zervorden s^nde In 4' antrverpsse sieel^te^ wner-

vnn IL Linien Lonrsl vsnartus dssslve linelde en den Aslieelen

hinter dnermesde li^Zen kleel en Untnnt Lnrlzarn Lourel stiert

In't Lindt van 0etoder anno 1678. Le<zuissea.t in snnota pnee
^.Mön.

0r^ 0etodris 1608 vrierde Zebooreu Lirnonis Lonrsl seenndi

Lerstsu soon Lliilippns en stiert op 9 1610.

0p 7 Lspt. 1610 Zierde Aödooren LnAöllzsrtus. Lrimn, 0eto-

Lris 1616 is denselven Aestorveu.

0p 27 ltekrnar^ 1612 xvierds gedooren Lleonorn Lourel, op

19 Mvenid. 1614 is deselbs Zsstorven. 0p 27. Lspteinbris 1613

is doannes Lonrsl Zekooren vnn de vrnvrouv? Zedoopt s^nde is

eorts dnernnsr xestorven.

Lriinn Lsptenidris 1615 is Linion Lonrel tertius w^nen vneder

Zekoorsn, rvnernt iv)' liiernner snllen spreeokeu, oliiit') letni-Ain

22 ^.uZust 1680.

0p 2 ^Vpril 1617 is Nnrin Lourel Zsboorsn en Aestorven op
den 28 0etol>. 1618.

0p 6 ÜIn^ 1620 is ^nns, Lonrel Zedoorsn, deselvs is Aetronrvt

Zeweest rnst dun Ltsvens eenen 0oopninn vnn Llu^inen tot ^nt-

rverpsn, rvnsrk^ se eene doeiiter Zelindt lieelkt A-ennenipt Nnrin

0ntlinrinn Ltevens, desslve Zierde nasr liner beider ouders

doodt op't deA^nliolt tot Neeelrelen liestet, nlrvner ss sieel! Ze-

rvorden, svnde inende leieren Nornkner Lteevens liner allen Iiet

Zosdt neu s^n Minderen te doeu inaeolven, inner snlsx door de

doddel^elvS voorsielitiAlieidt dslet s^nde is se ad Intestnto Aö-

storven, soo dnt de vriendsn vnn de Lonrellen wet drv stneelcen

dner s)'n eoniinsn lirven en liebden Llelc voor Irnn Lnert over

de vier du^sendt Auldens Aölinelt.

0p 16 L.pril 1622 is ^drinnn Lonrel xeliooreu, desslve is

op 3 Lept. 1639 reÜAiense t' LertoKliendnel Kevvordsn, op 16

Lsdrnnr^ 1649 is so nldnsr 0odtsneIiKlil^el^ In't 0loostsr Aö-
storven.

1) 0diir — 1680 späterer Zusatz.
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0p 12 Nov. 1624 is Latdarina Lourol Aedooren, do rveloLe

een Zoodt UaettenneLen van Noinpeer Lirnon Lourel den daer-

den ivas en diverseste Leeren 5/ stein tot 0enlen is Keiveest,

Uasoeur ^delsteidt lZourol stoetkt st^ staer van't daer 1624 ab tot 't

daer 1682 Zsivoont on IvL Liinon Lourel guartus van't daer 1683

tot 1687) deselvo is In't daer 1658 Ketronivt inet d' Leer Ledro

Nertsns oen Lpaeus Loopman en van ds desto Lainilion van

ilntverpon s^ndo s^ne inooder van do van LeLen Aewoest, svn

Lroeder Andreas Nertens ivas den oudtston Losteepenen van

ilntivorpon en s^no sustor Ketrouivt inet den Ledestuan do lies-

paZne, st/ Ledro illertens dadde In't Leiste stonivel/oL Zestadt
eene doutli'ouivL LIisastestt OoneLers svndo ooe van d' Leiste

lawilien van Antwerpen, ivaermedo st/ Zeenö Linderen Aestadt

steetlt zzelveL vioode niet d/ Älatant Latstarina Lonrel.

Beilagen.

Nartis, 3. Oct. 1702 post illeridiein Lxtraordinario.

Nachdehmalen zuverlesige Knndschafften eingelösten, daß der nnt

einem detaostoniont frantzosischer tronpon bey Bonn ahngelangter

deueral Lomte de 'Lallard nicht allein dahselbst bereits vber Rhein

sonderen auch schon vber die sieg gangen vndt dieser seits postirt

sein solte vndt man nicht wissen könte, worauff es aigentlich ahnge¬

sehen sein mögte, daherro bey so gestalten sachen, die Jenseit Rheins

stehende anxiliar tronppen sich in hoechster Vnsicherheit befinden, ver¬

folglich vorigen ergangenen Rathsschlüssen zufolg nunmehro die nötige

bedeckung ahnverlangen thäten, Als hatt 0. 0. Rath in reiffer erwe-

gung vor äugen schwebend hoechster gefahr zufordrist die La^aZe obg.

tronppen hineinzunehmen vndt bey ferner ahntringend Noth der Reu-

therey die retirade auf dieser Statt bansen werckeren jedoch dergestalt

zu vergünstigen vndt zu verstatten resolnirt, daß Nahmens Jhro Kays.

Majestät von ihro hochfürstl. Durchlaucht von Taxen, wie auch von
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denen ahnwesendenhochahnsehentlichen Herren vireotorial Räthen des
Nieder-Rheinisch-Westpfälischen Creises schrifftliche Versicherung einzu¬
holen wehre, das

?ro Im» hiesige Statt vndt bürgerschafft oberwehnten tronpyon
Nichts daß geringste zu reichen, sonderen sich selbst alle tournAo vnd
Nothwendigkeitahnzuschaffen schuldig sein.

?> o 2cko Kein garten vnd anderes vor die Statt Pforten stehendes
gewächs hinnehmen, auch

?ro tertio bey cessirung der gefahr ohne ahnstandt die Stattswälle
hinwieder quittiren vnd vnweigerlich sich zurückziehen sollen; diesen
schluß aber ihro hochfürstl.Durchlaucht von Saxen geziemendt zu no-
tiüeiren vndt vorahngezogene Versicherung zu befürderen, auch rationo
seonritntis ferners mit obgemelten hohen fürsten vnd Herren zu oou-
terireu, beyde Negierende Herren Burger Meisteren von Krufft vndt
von Beywegh freundlich ahnersucht.

Uerourii, 4. Oct. 1762.
Der von Ihro Hochs. Durchl. zu Saxen wegen gestrigen tags ein¬

genommener davnllorro unterschriebenerasssourntionsschein ist gehö¬
rigen ohrts zu regststriren befohlen.

Vber sichere von ihro Hochs. Durchlauchtvon Saxen Ihro hoch-
Edelg. vndt gestr. Zeitlich Negierenden Herren burger Meisteren Münd¬
lich proponirte vndt heut in Raths statt rotorirte zur oonsorvulion
vnd serurität dieser Statt ziehlende xunota zu deliberiren vndt selbe
gut befindlich zu decidiren wird der Löbl. schickung mit Zuziehung deren
ack punotum soouritntis Oeputirter Herren, wie auch h. Nomorials
Meisteren Oeckhoven, H. Bourel, H. Heinsberg, H. Heust vndt H. von
der Ketten völlige dommission aufgetragen.

Veiroris, 6. Oct. 1702.
Aufs angehörte rolation des h. sz-nckiei v. Bullingen vndt H.

von der Ketten, wie das die vom H. xonoral dornte cko Dallarck vor¬
geschlagene punotn völlig abgehandlet vndt in soriptis verfasset wehren,
seindt selbige in pleno Nagistratn abgelesen, einhelliglich npyrobirt
vndt rntilroirt, auch in kornra ausfertigen zu Lasen vndt demnegst mit
gemeltem H. ^snernlen gegeneinander aufzuwexelen Herren rekorenteu
dornrnission auffgetragen worden ist.
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Die punotn befinden sich in einem verpitschirten pack im schoß vntenn

Tisch in des H. ssvretnrii Enbinot. (Sind aber nach der Aeußerung

des Herrn Archivars vr. Ennen wohl schwerlich noch vorhanden.)

Veneris, 6. Oct. 1702.

Demnach sichere Herren die schliesnng des mit dem Eointe cko

lullarck getroffenen intsrinmvergleich mercklich befürdert vnd sonsten

zu tavour der Statt Kräfftigst mit gutem Rath vndt Thatt NnAistim-

tui beygestanden, als hatt 0. (?. Rath solches danckbahrlich zu erken-

neu vnd zu dem end ein sicheres ckstorininiren vnd das ckötsrllcknntnm

vberreichen zu lasen sambtliche Herren bnrgerMeistere freundlich ahn¬

ersucht.

Nsronrifi 11. Oct. 1702.

Hent verlesenes Eonolusnrn triuin EollsAiornm 3. I!. Imperü

sampt denen von ihro Hochfürst. Durchlaucht von Saxen hiesigem Nn-

gistrnt Eornnrnnioirtou sieben punvten ist ahn die löbl. schickung

mit zuziehung deren Herren Oepntntornm nck eonkörentinnl xnbliono

ssouritntis zu reifflicher Vberlegung vndt einschickungh ihres vernünff-

tigen gutachtens beym resolvirten Morgigen Rathssitz hinverwiesen.

Inzwischen aber alles hehl zu halten ahnbefohlen worden.

Die xnnota. mit dem reichsoonoluso befinden sich versiegelt im

schoß vnterm tisch in des H. ssoretnrii Enbiuet.

ckovis 12rnn Oct. 1702.

blxtrnorckinnrio.

Auff die ahn seithen Ihro hochfürstl. Durchlaucht von Saxen Jungst-

hin eingeschickte ^rtioulen heilt in Rathsstatt verlesene beandwortung

werden beede regierende Herren bnrgerMeistere sambt h. Stimmeisteren

Junckerstorff vnd H. Linckioo LullinAou dieselbe wutntis inutnuckis

hoechstbes. hochfürstl. Durchlaucht Einzuhändigen hiemit gebuhrendt

ersucht.

Die beandwortungs pnnotn befinden sich im schoß versiegelt vnterm

tisch in des H. ssorotarii Enbinot.

Vonoris, den 13. Oot. 1702.

Auss ahngehoerte rolation, wie das bey dem letzhin von denen

frantzosen ahnbedröheter Lombardirung einige bürger gegen Herren
Annalendes hist. Vereins. 18. Heft. 17
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bttrgerMeistere vndt Lzmäioos vndt deroselben geführte Löbl. Eoncluito
vndt vätterliche Vorsorg fast schimpsf vnd vnverandwortlich wieder ihre
aidt vnd pflichten sich vnterstehen dörffen schmesüchtige reden ausszu-
giesen, E. L. Rath solche reden aber vngeandet xnssiren zu lasen
durchaus nit gemeint, Als hat E. E. Rath hiemit eine Inquisitioner-
kendt, gestalt die befindliche Verbrechers exemplaritor aci torrorem
aliorrrm zu bestraffen, wie aber alsolche inqrrisition zu reguliren vndt
einzurichtenvndt die bestraffung geschehen solle, ist lobl. schickung Eom-
Mission auffgetragen worden.

Wir') Balthasar Reinen von Bree Abdtt deß Munsters zu dem
Groß St. Martin in Coln, Benediktiner Ordens Thun kundt, zeu¬
gen vnd bekennen vor vns, vnser anbeuholen Convent Gotteshauß
vnd Nhakhomelingen, auch Jedermenniglichen, daß wir den achtparn
vnd vielEhrntugentsamen Wilhelmen VerHorst vnnd Elisabethen Bou-
rels Eheleuthen vff Jr pittlich gesinnen vnd anhalten Ein in vnser
Kloister Kirchen in St. Wolffgangs Choir gelegenes gräeb sub biumsro
fnnff vnd zwantzig vur sich, Ire Erben vnd Nhakhomelingen zu ge-
prauchen vergünstiget vnd zugelaißen haben, vergünstigen vnd zu laßen,
auch hiemitt vnd in Krafft dießes, dha endtweder sie selbsten oder Je-
mandt von Iren Erben durch den gnäedigen willen Gottes mitt Zeit¬
lichem Thoidt von dießem Jhamerthallabgefordert wurde, darin Ehrlich
zu begraben, Edoch mit dem außtreuklichemgeding vnd Vorbehalt, daß
sie vorbemelte Eheleuthe vnd dern Erben solch benantes gräeb alle
vnd Jedes Jairs vff die hochzeittliche sehr aller Heiligen in der Ves¬
per vnd folgenden aller Christglaubigen Sehlen tag biß zu volnziehnng
der hohen Meßen katholischem vnd vnser Kirchen gottsäeliglichver-
ordtnetem prauch nach beleuchten, ferner wan einige hauptliech verstor¬
ben mitt erster gelegenheit die begengnus halte vnd exeqriirso zu laßen
vnd, waß daneben obwollgernrter vnser Kirchen ordtnung vermeldet
vnd mitt sich pringt zu uerrichten gehalten vnd schuldig sein sollen
vnd wollen, vnd sollen dabey abgedachte Eheleuthe oder Ire Erben ob-
angeregtes grab ohne vorwißen vnd bewilligung vnser andern zu Irans-
portirsrr oder einiges Wegs zu uerlaßen nitt bemächtiget sein. Vor
welche gethane Vergünstigung vnd freundschafft sie ehegedachte Ehe¬
leuthe auch vns vnd vnser Kirchen zu vnser befriedigung ein begnügen
gethain haben. Dha aber vff vnuerhofften vfahl dießer vurß. Puncten

t) Nach dem Original im Besitze des Herrn Malers Eocrhard Bourel.
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eins oder mehr von veillgedachten Eheleuthen nitt gehalten, vnderlaßen
vnd versumbt wurde, solle obangeregtesgräeb gstracks dardurch vns
vnd vnser Kirchen wiederumb anerfallen sein vnd pleiben. Alles ohne
geferde vnd argeliste. Deßen zu wharer vrkundt vnd faster stedigkeitt
haben wir ^.dätt vurß. vnser alUmtiall Einsiegell an dießen brieff thun
hangen. Geben vnd geschehen am drenzehndten tage Monats Augusti
im sechtzehnhondert vnd achtzehndten Zaire.

Grmcrkimgcn )n der vorstrhendtn Chronik.
Mit Familienchroniken, die einen so gemüthlichen Blick in das

häusliche Leben gewähren, ist die Stadt Köln sehr spärlich bedacht.
Um so mehr verdienen die Wenigen, welche wir haben, mitgetheilt
zu werden.

Die vorstehende Chronik hat nicht nur Nachrichten von speciellerer Be¬
deutung über die Familien Bourel, VerHorst, von Mylius, de Clercq eto.,
sie bietet auch Einiges von allgemeinerem Interesse, so die Haltung Kölns
im Jahre 1702 während des spanischen Erbfolgekrieges; die Nachrich¬
ten darüber sind um so schätzenswerther,weil die kölner Rathsproto-
colle wenig darüber bieten (siehe Beilagen); ferner die Huldigungsfeier¬
lichkeiten für den Kaiser Joseph I., wobei das reichsstädtische Köln
allen seinen Glanz, auch den militärischen, entfaltete. Das Festessen,
welches in der Wohnnng des Deutschordensmeisters') gehalten wurde,
ist in belehrender und sehr detaillirter Weise beschrieben.

Die biographischen Notizen beziehen sich hauptsächlichauf vier Mit¬
glieder der Familie Bourel, die alle den Vornamen Simon hatten.
Simon Bourel I., der Sohn eines zur Zeit Karl's des Fünften zu
Utrecht wohnenden Fabricanten in Wollenstofen,war 1503 in Utrecht
geboren, wo er einen Tuchhandel betrieb; sein Sohn war Philipp

1) Die Ordenskirche S. Catharina lag ans dem Johanncshöfchen an der Severin-

straße; die Klostcrgebäulichkeiten stießen südlich daran an.
17*
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Bourel, der zu Antwerpen eine Glasbrennerei hatte; die bürgerlichen

Unruhen trieben ihn aus dieser Stadt, seine Frau wurde von den

wüthenden Spaniern an den Haaren an ihrer Thür ans der Straße

aufgehängt; sie verließen Antwerpen und zogen nach Köln. Als sie

sich dort niedergelassen hatten, wurde die Frau in Folge eines durch

den Brand eines Hauses verursachten Schreckens von Elisabeth Bourel

entbunden, die einen Wilhelm VerHorst heirathete und 16 Kinder ge¬

bar, darunter Bartholomäus VerHorst, den späteren Bürgermeister von

Köln. Er hatte außerdem noch mehrere Kinder, darunter Simon

Bourel II., geboren 1579, gest. 1658, und Philipp II., geboren 1590.

Simon III., Simon's II. Sohn, trat in die Dienste seines Oheims

Philipp, dem er die Handlung führte und der ihn zum Vormünder

seiner Kinder machte. Eines dieser Kinder, Franciscus, wurde ein

reicher Kaufmann zu Venedig und hinterließ ein sehr großes Vermö¬

gen. Im Jahre 1639 fing Simon Bourel seine Reisen an, bereiste

Deutschland, Italien, Frankreich, England und Holland. Er be¬

suchte auch 65 Mal die Frankfurter Messe, nach der fünfzigsten feierte

er sein Reisejubiläum. Er erlebte Hungersnoth und Krieg; eine Reise

nach Frankfurt war damals so gefährlich, daß Truppen von 60 Rei¬

tern unter einem Befehlshaber zusammenbleiben mußten. Trotzdem

wurden Simon Bourel von den Lothringern, die ans dem Schlosse

Hammerstein lagen, zwei Ballen Seide abgenommen. Er erhielt aber

später seine Ballen zurück, nachdem er den Commandanten von Ham¬

merstein in Köln reichlich bewirthet hatte. 1642 errichtete er zu Köln

ein Seidengeschäft in Compagnie mit Anton Thonet, der aber bald

starb. Er heirathete dessen Witwe Elisabeth von Avyn; sie wohnten

in der Wolkenburg an der Wollküche. Die Familie Thonet von Avy-

nen ließ die beiden marmornen Altäre in der Peterskirche, zur Seite

des Hauptaltars, welcher durch das berühmte Rubens'sche Bild ge¬

schmückt ist, errichten. Das Bild des Altars zur rechten Seite, eine

Himmelfahrt Maria vorstellend, rührt, wie wir hier lernen, vonThei-

ßen her; das andere ist, wie auch die Inschrift besagt, von Schut.

Nachdem Elisabeth von Avyn 1653 gestorben war, heirathete er Adel¬

heid von Mylius, aus einem ansehnlichen kölnischen Geschlecht, wor¬

über unsere Chronik ebenfalls manche Nachrichten bringt; sie gefiel ihm

deßwegen so gut, weil sie ihren alten Vater, dem in Folge von Al¬

tersschwäche das Gehen sehr schwer wurde, täglich an ihrem Arme in

die Ursula- und Domkirche führte. Simon Bourel that viel für
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lerkunst erlernen; einer dieser letzteren, Namens Merman, zeichnete

sich später als Portraitmaler aus. Er half auch eine Waisen- und

Findlingskirche ans der Johannisstraße bauen, indem er den sechsten

Theil der Kosten trug. Er wurde nebst seiner Frau Adelheid von

Mylius bei den Kreuzbrüdern zu Köln begraben.

Sein Sohn war Simon BourellV., geboren 1656. Er that 1565

seine erste Reise nach Frankfurt und ward auch zu St. Goar ge-

hänset. Er studirte (den Gang seiner Studien lernen wir genau

kennen), verließ aber, nachdem er Baccalaureus geworden, seine Lauf¬

bahn, indem er 1673 in den Kaufmannsstand eintrat. Er machte

darauf 1674 Reisen durch Holland, Seeland, Vrabant, kam nach Pa¬

ris, wo er vier Jahre wohnte, reiste darauf wieder durch Belgien.

1678 übernahm er zu Frankfurt die Handlung für seinen Vater, dann

wurde er auch vier Jahre Cassirer in einem großen Handlungshause

zu Antwerpen. 1683 kam er nach Köln, er fand die Stadt in großer

Unruhe, von der er eine interessante Beschreibung gibt. Er verließ

Köln und begab sich nach Antwerpen, wo er Handel trieb. Als die

Ruhe in Köln wieder hergestellt war, kehrte er dahin zurück, wurde

1688 kölnischer Bürger und erhielt nach und nach eine Reihe kölnischer

Stadtämter. 1689 verheirathete er sich mit Sophia von Krust, womit

er fünf Kinder bekam. Ihr elterliches Haus lag auf der Sternenstraße

und war dasselbe, worin die Königin von Frankreich, Maria von

Medicis, sowie der berühmte Bürgermeister Hardenrath gewohnt hat.

Im Jahre 1697 war Simon Bourel Gewaltrichter (Polizeidirector);

für die Zustände in Köln ist es bemerkenswerth, daß in diesem Jahre

der Magd eines am Apostclkloster wohnenden Canonicus am hellen

Tage von drei Soldaten der Hals abgeschnitten und der Leichnam

in den Brunnen geworfen wurde. Wir heben noch hervor, daß 1692

ein großer Theil des kölnischen Landes vor dem Vorgebirge von den

Franzosen eingeäschert wurde.

Die Familie Bourel lebt noch jetzt in Köln; der bekannte Maler

Everhard Bourel ist im Besitze der handschriftlichen Chronik, woraus

die vorstehenden Mittheilungen geschöpft sind. Die Chronik besteht aus

zwei Abtheilungen, aus einer deutschen und einer holländischen. Die

letztere, welche in manchen Stücken reicher ist, rührt von Simon Bou¬

rel dem Vierten; ich habe sie in dem Abdrucke szuletzt folgen lassen.
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Die Mittheilungen über den Missionar Bourel sind einem Büchelchen
entnommen, das im Jahre 1721 zu Köln gedruckt wurde.

Der Missionar Bourel war nach der genealogischen Tafel, welche
der handschriftlichenChronik beigefügt ist, der Sohn des kölnischen
Rathsherrn Gabriel Bourel und der Anna Maria Katharina von
Dnlman; dieser Gabriel war der Sohn Philipp's Bourel und Bru¬
ders Simons II.

Die Orthographie der Handschrift ist beibehaltenworden; den
Wechsel der lateinischen und deutschen Buchstaben hat der Abdruck
nicht überall treu wiedergegeben.

Or. Eckertz.

»OO^OOo-



Zur Geschichte der Stadt Türen.

Mitgetheilt von I. I. Merlo.

I.

Wie Römische Kai-
serliche Maiestat, sambt

dem Printzen von Orangicn, die statt
Diiren, belagert, beschossen,

vnnd erobert hat.

Item, wie der Printz von Orangien,
Kaiserlicher Maiestet entgegen ge- '
ritten ist. Alles seer lustig zu lesen.

U. I>. ')

t) Genau nach der gleichzeitigen Druckschrift von vier Blättern in Quarto, als

Zeitung erschienen und von größter Seltenheit. Druckort und Verleger sind nicht

genannt. Sie ist in meinem Besitze.



Eroberung, der Stat
Deiirn.

Nach dem deredel
Fürst vn Printz, der Printze von Orangien, das Stettlin Monion
sambt dem Schloß daran hangend, erobert hat, vnd die Jnnwoner
all vmbbracht, jrer Hoffart vnd Hochmuts halben, auch vmb jre
lästerliche vnd schmählichewortten, welche sy Kaiserlicher Maiestet,
jrem rechten Oberherren nachgeschriben vnd gesagt haben, Welches alles,
yeder menigklich kund ist: Dann sy zum ersten offenliche Comedien ge-
spilt habn, wie die cabeliawen (visch im Mör) sollten Kaiserliche Maie¬
stat gefressen haben. Vnd vber das, haben sy Kai. Ma. schmähliche
wort nachgesagt, Welche vnwirdig vnd lang zuerzelen weren.

Vnd nach dem solches alles geschehen, ist, der Printz getzogen, mt
weit von der Statt Dllren, vor welcher Statt, er im willen war, sein
Läger zuschlagen. Vnnd zur selben zeit, nämlich, den XXIII Augusti,
ist Kaiserliche Maiestat selbs, in aigner Person, mit seinem volck, auch
nit weit von derselbigen Statt kommen, ans das er alda sein Läger
schlüge.

Do der Edel Printz vernommenhett, das Kai. Ma. in aigner
Person da war, ist Er seer fro gewesen, vnnd ist auß seinem Läger
geritten, sambt seinen Edelleüten, Relltern vnd Knechten, Kaiserliche
Maiestat zuempfahen.

Als sy nun nit weit von ainannder waren, ist der Printz auß
seiuem Haussen geritten, sambt seinen Edlen, vnnd ist von Ross ge¬
stigen, Kai. Ma. zu süß gefallen, vnnd also lieblich willkommen ge-
haissen: Welchen Kaiserliche Maiestat aufgehabenhat, vnd jn seer
lieblich empfangen: Seind also fro mit ainannder gewest, vnnd haben
ain lang gespräch mit ainannder gehalten.

Desgleichen auch die Neüter vnd Knecht, haben ainannder lieblich
getractiert, Vnd seind also gezogen mit großem volck, bis an die Stat
Dllren.

Das ist auch war, das man da hat Hundert vnd Zehen Fenlin
fliegen sehen: Haben also die Statt, mit drey Läger, wol geziert, mit
Knechten vnd Geschütz belägert, vnnd haben jre Zelten darfllr ge¬
schlagen. Dises alles, ist vnns seer lustlich zu sehen gewest, aber
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den Feinden vnlustig: Seind also die nacht in ruwe gelegen: Doch
gute Wach gehalten, der Feinden halb, welche man nit zu klain
achten soll.

Und frue, am anfanng dess tags, haben sy die Statt aufgefordert.
Darauf die in der Statt geantwortt haben, vnd gefragt, Wem sy die
Statt auff sollten geben? So ist geantwortt, KaiserlicherMaiestat.
Da haben die in der Statt widerumb geantwortt: Lebt Er noch, ha¬
ben jn die Visch wider zu lannd geworsfen, wie Jonam, vnnd der¬
gleichen Hochmut meer: Wir wöllen jn vnuerzagt widerstannd thun,
vnnd biß zum leisten Mann, die Statt nit aufgeben. Welches alles
jnen zum pösen geraten ist.

Da hat man, von stundan, das Geschütz alles auffgericht, welches
vil gewest, nemlich, Hundert vnd Zwayvndzwaintzig Stück. Vnnd
dieweil man das Geschütz geförtiget hat, haben sich die Teutschen zum
ersten, welche den Vorsturm gehabt haben, Darnach die Italiänische
vnd Hispanische Knecht, zum Sturm geschickt.

Als nun das Geschütz zum schiessen geförtigt geWest, hat man ain
Schuß gethan: Nach dem, hat man in allen dreyen Lägern das Ge¬
schütz abgelassen. Vnnd die in der Statt, haben dess Geschützs auf
der maur, nit geharret, Sonder die maur verlassen. Vnnd die Knecht
seind in dem rouch, als man geschossen hat, mit Laitern in die Statt
gestigen, da sy beschossen war, Vnnd haben nit vil volcks verloren.

Vnd die in der Statt, welchs Sechs Fenlin waren, aber klain,
nemlich, von Hundert vnd Fünftzig ain Fenlin, oder zum höchsten
Dreyhundert. Item Fünffhundert Ross, die haben jre Schlachtord¬
nung auf den Marckt gestellt, Vermainten den Kaiserischen also wider¬
stannd zuthun: Aber es hat sy nicht geholffen: Dann die groß menig
hat sy vberfallen, vnnd jr Ordnung zerrissen: Alle erschlagen, was sy
gefunden haben, Vnd niemand gefangen genommen, On allain, Weib
vnd kind, vnnd etliche Burger, welche in die Kirchen geschlossen
waren.

Vnd auf die stund, da man die Statt vermaint hat zu plündern,
ist das Feür an vil ortten aufganngen, vnd hat liecht gebrunnen:
Man waißt nit warauß das kommen ist: Man sagt, das Kaiserliche
Maiestat, zugesagt hab, zugeben, Drey hundert Ducaten, welcher an¬
zöge, wer das Feür angestellt hab.
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Also ist der Hochmut verganngen: Gott geb, das sy zu erkannt-
nus kommen, vnnd jren Hochmut ernider legen, das sy Kaiserlicher
Maiestat vnnderthane mögen werden, Vnnd also, im frid, jr narung
treiben, vnnd Lannd bawen mögen, welches zu beden seiten seer ver¬
wüst ist. Got wölle es alles bessern, Vnnd verleihe vnnserm Kaiser

ain solchen sinn, auf das wir, durch sein an¬
kommen, ain kurtzen Krieg mögen ha¬

ben, Vnnd also vnnser zeit, mit
frid verbringen mögen,

AMEN.

II.

?riviIöZinw Lyeoiglö Ilor die Statt Renten, Daß Sürgrrmeißermid
Geysitztre ihre ahm Lürgermeisters Gericht gepfelte Urtheilen, des

willigen Schottesen vnersncht zu exoguiren macht haben sollen,
vs äuto 9. llulis 1661.')

Von Gottes gnaden Wir Philipp Wilhelm Pfaltzgraue bey Rhein.
In Bayeren, zu Gülich, Cleue vndt Berg Hertzog, Graue zu Veldentz,
Sponheimb, der Marck, Rauenßberg vnd Mörß, Herr zu Rauenstein w,
Bekennen hiemit vor Vnß, vnsere nachkomlingenhertzogen zu Gülich
vnd iedermenniglich, Demnach Vnß die ersame Vnsere Liebe Getrewe
Bürgermeister vnd Rhat vnser Haupt Statt Deuren vnderthenigst zu
erkennen geben, wie das sie von alters hero ein vnuerzügliches recht
vnd lluÄioiuiu Lummarium in Bürgerlich schuldt- vnd schaden fachen,
auch da ein Bürger seine bürgerliche wacht der gebühr nit versehet,
vnd dergleichen bürgerliche lasten herbracht, welches zweimal in der
Wochen, alß am Mitwoch vnd Sambstag gehalten werde, Dabei der
Kleger in seiner Klagt, vnd der Beklagter in seinen außzügen vnd
verantworttungenmündt- vnd ohne einige schriftwechßelung kürzlich

1) Nach der Original-Urkunde;die Ucberschrift befindet sich auf der Außenseite
des Pergamentblattes. Eben so verhält es sich bei der nachfolgendenUrkunde von 1672.
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verhört, vnd darauff was rechtens Summarm erkendt vnd verordnet
werde, Darab iedoch, dofern ein oder ander theil wider Recht vnd
vber gebühr beschwert zu sein vermeinen wolle, demselbenahn Vnser
Mich- vnd Bergische Canzley oder Hoffgericht zu appslliren vnd sein
Recht zu afterfolgen beuorstehe, mit Vnderthenigster Bitt, wir ihnen
diße gnadt vndt freiheit auß Landtsfürstlicher macht ertheilen wolten,
Das sie hinführo in abgedachtensummarischen Verhoer ertheilt- vnd
ohne appellation in ihre Rechts Kraft erwachßene vnd verlauffene Vr-
theilen, wie auch erklehrte Bürger Boußen gegen ihre Mitbürger durch
ihre veräidte Statt Votteu oder Diener der Ordnung vnd Rechten
gemees zur exeoution stellen mögen; Vnd Wir dan vor Vns selbst ge¬
neigt, daßienig was zu befürdernng der fürderlicher aämiuistration
der heilsamen Gerechtigkeit auch außgewonnener fachen schleuniger voln-
ziehung gereichet, Das wir derowegen auf der fachen reisten vorge¬
habten rhat auß Landtsfürstlicher macht ihnen Bürgermeisteren vnd
Nhat Vnser Haupt Statt Deuren hiemit vnd Kraft dißes diße Gnadt
vnd freiheit ertheilt, Daß da bey vorgemelten Summarischen Verhoer
die sach rechtmäßig erörttert, oder dergleichen bürgerliche büß angesezt
vnd der Bescheidt ohne pronooatiou vnd apxollation in seine Rechts
Krafft erwachßen, sie gegen die eingeseßene Bürger durch ihre veräidte
Stattbotten vnd Diener die oxeoution solcher gepfelter vrtheil, auch
bürgerlichen Bußen, wie es sich vnßer ordnung vnd den Rechten ge¬
mees gebührt, Vnßers zeitlichen Schultißeu vnersucht vorstellen vnd
volnziehen laßen mögen: Vorbehaltlich iedoch der appellation ab ex-
ee88u exeoutmuis, oder wohe dieselbe sonst von Rechts wegen platz
hat; Vnd befehlen darauf Visieren ietzigen vnd künftigen Schultißen
zu Deuren, sie Bürgermeister vnd Rhat dißer vnser gnadt vnd frey-
heit obgemeltermaßen würcklich genießen zu laßen, vnd sie darwider
nit zu beschweren: Vrkunt Vnßers Gnedigstsn handtzeichens vnd her-
uorgetrucktenhoffCanzley Seoret-Siegels. Düßeldorff den 9. llulij
^uuo 1661. Philipp Wilhelm. Wilh. Roberz.
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III.

Lxtöuäirtss xrinileZium
Inäspsnäsutias

vs Dato 18. 10"»°. 1678.

Von Gottes gnaden Wir Philipp Wilhelm Pfaltzgraff bey Rhein,
in Bayeren, zu Gülich, Cleue und Berg Hertzog, Graue zu Veldentz,
Spouheim, der Marck, Ravensperg vnd Moerß, Herr zu Ravenstein w.
Thuen kundt vnd bekennen hiemit vor Vnß, Vnßere Erben vnd nach-
komen Hertzogen zu Gülich vndt Berg, Nachdem Wir hiebevoren, auff
der Ehrsamer Vnßer lieber getrewer Bürgermeister, Scheffen vnd Rath
Vnßerer Gülischer Haupt Stätten, Gülich, Deuren, Münster-Eiffel vnd
Euskirchen vnterthenigsteBitt vnter anderen gnedigst erklehrt vnd ver-
ordtnet haben, daß dieselbe auff eines oder anderen ansuechen vnd
Klagen nicht vor Vnßeren Beambten, sonderen alß immscliat Landt-
ständt vor Vnß vnd Vnßerer Cantzley allein zu recht stehen vnd ge-
vrtheilet werden sollen, mehrerer einhalts sothaner erklehr- vnd ver-
ordtnung, Bürgermeister,Scheffen vnd Rath vorgemelter Vnßerer
Hauptstatt Deuren aber Vnß ferner gehorsambst gebetten, daß gleich
wie Sie, so viel ihr Eorpus Rolitiemn vnd den Na^istratum (lol-
leetiue betrifft, vermog alten herkommenß vnd obgemelter Vnßerer
darauff gewidtmeter gnedigster erklehrung von vnßerer Beambten iuris-
äietion Rximiert, alßo Wir auch gnedigst geruhen wollen, sothane
Rxemption auff die Rathsverwandten in partieulari erlauterungß-
iveise zu Rxtencliereu, Vnd dan Wir dieße Ihre vnterthenigsteBitt
den Reden vnd Billigkeit vmb so viel mehr gemeeß zu sein befinden,
weiln die Rathsverwandten daß Eorpns Vnßerer Landtstenden von
Stätten mit eoustitnieren, Theilß auch Vnßere Rhäte, Bediente, Schef¬
fen vnd Rath, alle aber von Vnß bestettigte Rathspersohnen seint;
Also erklehren vnd verordtueu Wir gnedigst vnd wohlwissentlich hiemit,
Daß vorgedachter Vnßerer Haupt Statt Deuren Rathsverwandtevnd
glieder, wan Sie hinführo in Rartioulari von iemanden besprochen
vnd in Recht getzogen werden, alßdan nicht vor jetzigen oder künfftigen Vnße¬
ren Beambten zu Deuren, sonderen in Personal forderungen vnd anspra¬
chen vor hießiger Vnßerer hoffCantzeley oder Gülich- vnd Bergischem Hoff¬
gericht, in allen Real fachen aber vnd sonderlich deren, welche Erb- vnd Erb¬
zahl betreffen vor den ordentlichen Vnder-Statt- vnd hauptgerichtern oonue-
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uijrt, daszelbst zu recht stehen, auch der Vrtheil vnd rechtlichen außspruchß
erwarten sollen. Befehlen demnach ietzigen vnd künfftigen Vnßeren
Cantzler vndt Rhäten, auch Beambten zu Deuren gnedigst vnd wollen,
daß Sie aufs dieße Vnsere gnedigste erlauterungIlxtension vnd Ver-
ordtnung vest halten vndt abgedachte Vnßere Bürgermeister, Scheffen
vnd Rath sambt vnd sonderß dawieder für sich selbst nichts beschweren,
noch durch andere hinderen vndt beschweren laßen, sonderen krefftiglich
dabey handthaben vnd manutsnieren sollen. Vrknnt Vnßers handt-
zeichenß vnd auffgetrucktemgeheimen Cantzley Soerets, Geben Düßel-
dorff den 18. Ooosmb. 1672. Philipp Wilhelm.

IV.

Mathias Juden,
ein Jurist aus Düren.

Die verdienstvollenHeransgeber der „Materialien zur Geschichte
Dürens und seiner nächsten Umgegend"haben in ihrem Werke nicht
nur S. 427—448 die Schriftsteller Dürens, sondern unmittelbardar¬
auf folgend bis S. 452 auch „einige andere, bisher unerwähnt ge¬
bliebene berühmte Männer Dürens aus der Vorzeit" vorgeführt. In
dieser Reihenfolge vermisse ich einen Mann, dessen Bildniß in Kupfer¬
stich sich in meiner mit Rücksicht auf die Provincial-Geschichteange¬
legten Bildnißsammlungbefindet. Die Unterschrift des Blattes gibt
über seine amtliche Stellung und über seine Lebenszeit einigen Auf¬
schluß; sie lautet:

v. NVDDIV8 (sie) IMMIU8 .UV1,
Oüronio-Inlinoensis

lluris (Rvilis Urotsssor pnblions in Vonclornia.
^Itckortina. ab V". 1590. ckoinnrn vsro (lonsiliarius

VuUons VUUrelmi Onois lluliaoensis.
IV. ?. lxilian Loulpsit.

Der Hofrath und Professor Mathias Juden aus Düren erscheint
als ein schöner, stattlicher Mann mit regelmäßigen Gesichtszügen und
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einem tief herabwallenden hellen Barte; er ist im Brnstbilde darge¬
stellt, den Kopf in Dreiviertel nach links gewendet. Das Blatt ist
in klein Folio; und gehört zu der Sammlung von Bildnissen der Alt-
dorfer Professoren, welche der nürnbergerBuchhändler Friedrich Noth-
scholtz herausgeben hat; der Kupferstecher ist ein Glied der berühmten
augsburger Künstlerfamilie Kilian.

Diese einfache Notiz über den Abgebildeten, der ohne Zweifel ein
bedeutender und besonders angesehenerJurist gewesen, wird sich aus
den Acten des dürener Archivs wahrscheinlich bereichern lassen, da
derselbe aus einer Familie entsprossen ist, die eben damals eine ein¬
flußreiche Stellung dort einnahm. Die Eingangs erwähnten Materia¬
lien verzeichnen im Jahre 1571 einen Thomas von Jnden, 1609,
1628 und 1653 einen Werner von Jnden, 1624, 1627, 1633 und
1641 einen Adolph von Jnden, 1698 einen Johann Werner von Jn¬
den, und 1732 und 1744 wiederum einen Werner von Jnden als
Bürgermeisterder Stadt, 1630 und 1640 einen Werner von Jnden
als Amtmann von Düren, die wohl sämmtlich mit unserem Juristen
derselben Familie angehören werden.



Rechnung der Stadt Calcar

über Einnahme und Ausgabe bei Gelegenheit der Anwe¬

senheit und Huldigung des neuen Clevischen Herzoges

Johann III. am 12. August 1522.

Aus dem Stadtarchiv in Calcar.

I. Einnahme.

lledeuinZe lud derviss unsers Itüt^er d^son, IIurKeiineisteis,

Iloiuied van dldoll lud Kerit drüutlceiis Ledepen ind Üaede,

iteried IVuerdenderod ind (lerit 1'ieek Itentineistere, des .lairs

^.nuo ete. 22 van der ilulding'v unsers Firedi^en iieven Hern

ind AnediZer b'ruurven aldier binnen Eallrer up Iliuxtaed uns

Imnrentii in der vni'AN. dnire ^oseinedt, den Zulden') ad 26 Ra-

der ^Idns.

Itein liotlt wen init eoneente dos ^antson Zeme^nen Ilnits

tot verpieAinFe ind dost der vurxn, IInldinAe, voirt tot geselrenolc

unsers AnodiAen Iieven Horn ind Anedig-er ?ronrven van rve^en

der Ltat up vestinge tder ntlioessen np^ennnren ind ontlnnAeip

1) Die Rechnung der Stadt Calcar ist aufgestellt nach Gulden (Stadts-Gulden).

Der Gulden wird gerechnet zu 26 Räder ^clbus. Adüus - - Weißpfcnnig. Der

Kader ^Ibus wurde wohl so genannt von dem darauf geprägten Wappen der Clevi¬

schen Herzoge, bestehend in acht strahlenförmig sich ausbreitenden Lilicnstäben. Dieses

Wappen war einem Rade ähnlich; daher der Name Rader ^Ibus. Es ist dies wohl

dieselbe Münze, welche früher im Clevischen unter dem Namen Spiunenkopf bekannt

war und 1'/? Stübcr Clev. galt. Das Clcvische Wappen ist nämlich gleichfalls einer

Spinne mit vielen Beinen ähnlich; daher der andere Name Spinnenkopf, ld/i- Stüber

Clev. sl Ruder ^.lüus) 7 Pfennige Prenß.
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tvis datsslve «ick in der 8tat Itekeninge dis naelialven') duii^

angsteideut is: in den irsten van Hei- Derlei! ^evvall priester vi-

earius up sint ^.utlrouius altair aliner innen Lallter lrondsrt goi-

dene rin8s gülden, dairvoir densslven Idern Deriolx en sinen nae-

dosnrelingsu viearien der Viearien vnr8r. tot iiedoiil derseiver

vioaris zuirlix up Dsorgii gsvest sin 5 der gülden vursr. off

oore gereeiito werde au andern paeyrnenten in tit der l>e-

taelings dairvoir gsng ind geve lesende sto., laeit an 8tat gul-

den 103 guld. 22 all».

Itern van den Provisoren van de Trinen lrondsrt goldguldeu

an paeijment, idsr gülden ad 24 all»., dairvoir denselvon Vrmen

iairiix up Innirentii gevest 5 derseiver gülden, ider ad 24 ald.,

van Dlisalret Leelcers onttangen anderiialildondort goldguldeu

an siiversu paei^ment, ider gülden ad 26 alt»,, dairvoir rnit l»e-

iieven derseiver Llisadetlr Nartin Velman vivario tiier tit alsul-

eieer viearien, .loiiau Leerer ind DIisa!>etli vursr. lrisr dsvoreu

up sint daeods altair liiueu onser nioederkereieen getundirt liel>-

den ind sinen naeleoernelingsn viearien tot delioitl derseiver vi-

earien gevest sin jaiilix up Vietoris 8 der gülden vursr,, ider

ad 26 ald. ts lrstaelen. Ind sin van denselven 200 gülden vursr.

tot deser llui dinge vursr. uiet nreer geleoeinen ind uitgeven, dan

seven ind negentieli gülden vursr. ind 3 all»., ind die andern voirt

totter 8tat dost ind order geleiert ind dairinsde atgsloist al-

sullte drie goldguldeu dolran lZraeiünan van do Ltat jairiix te

dören plege, ind die leereko an sielr gelenelrt lradde, man?! van

den 200 gülden vursr. tot deser Holdings 97 gülden 3 all)., taeit

tesarnen an Ltat gülden 189 guld 11 all».

Itsnr uooli upgelruert van der deels, dat geoevert is, ind

van vsllsn, Ingesnedsn ind anders ^juxta partss lriernae in
denirsten.

1) nnstralven — des nächsten halben Jahres.

2) vursr. oder vurg. — vorgesagt, vorgenannt.

3) gevest — gefestigt, versichert.

4) pasiMSut ^ Geldsortc, Münze.

5) tit ^ Zeit.

6) orbsr — Nutzen, Ersparnng.

7) up^sduert — erhoben, empfangen.

8) Inzegusäsn — Eingeweide.



— 273 —

Item vnn tween Dssenveiien geduert 2 geidguiden, ider

ad 28 nid. Onrtee noed vnn 5 oniiksveliev, det stued 4 nid., Ine.

2 gnid. 20 nid., 6 di.^)

dsrit d'ieoi! identmeister veri^oedt 16 Ilnemsis veiien iml 23

dasws veiien vnn ider stued 2 nid. Ine. 2 guid. 6 nid. 6 di.

verieic Stoedert van den trveen Ossen 39 ?Id. ongeis ver-

eoodt, ider 01d, vur 9 di. vnirtoe need veried ^Vnrdendergd

kentmsister vervoedt 30 (junrteu vsts, ider czuart 2 nid., Ine. 2

guid. 21 all,. 11 di.

Item vnn den Ingesnsde vnn den twen Ossen geduert 23 nid.

lud vnn Needeit Gervais voir ein deell nvergeioepen weiten

meeis ind eiien ontlnngen 20 nid. Ine., 1 guid. 17 nid.

Item vnn ein deeii erui^ts^) dnt geoevert was, ontlnngen 20

stüver drndnnts, Ine. 17 nid. 11 di.

Ilpgeduert vnn 4 lld. dnuts, die niet vsrdnin en meiden,

24 nid. 11 di. Mod vnn 6 I'Id. drinten, die geoevert waren,

20 nid. 3 di. Ine. 1 0iuid. 19 nid. 2 di.

Item verdoedt 3 vnt diers, die geoevert wnreu, ind van det

vnt ontlnngen 16 nid. Ine., 1 0iuid. 14 nid.

Item soe men des deeis Ilnrtoigd-pdiiips ondsr der opge-

nnmeu geide ontlnngsn imtit, ind doeger nitgegeven sin, dnn

dieseiven ontlangen wneren, dedden dieseive geoevert 5 nid.

Ilntlnugen van ein cieei Idosmer ind dieins gineser, die ge-

oevert ind deei') gedieven wneren, in nii 1 Küid. 9 di.

Item is noed ein deeii tornWniis provisie.

Summn des opdoevens vursr. tesnmen drie dondert seven gui-

den 25 nid. 8 di.

1) di. — Heller; 12 Heller — 1 Kader ^.Ibus.

2) ouZsi — Talg.

3) (Zlisir — Kleien.

4) Oruist — Gewürze.

3) llartoiZd xdilipxs — eine damalige Münze,

ö) Roemsr, Trinkgläser.

7) deei — ganz.

3) xrovisis — Vorrath, Bestand.

Annalen deS hist. Vereins. 13. Heft. 18



— 274 —

II. Ausgabe.
kitKSven ind dewiss van den vnrs. oxdoereu unseres IZurAer-

nikistees Lelrexen ind Raede ind Rsntmeistere vnrs., den gülden
ad 26 all).

Item unrb nnsen Ansdigsn lieven Ileen ind Knediger krorrven
mit samzrt ieen (Znaden tosAödaenen, wie anders naeliersteds,
nae onsen vermessen eerlioken toe traotiren ind tos tnenen mc>e-
Zen, lrstt't men g'ekoelrt an wins van klroenis stioksr Lielrter ein
toelast wius van 4 aemen, des men osn doelr 1 aem 2 vierdell
vvederuml) torrrA Kssant Irelkt, voir ider asm 7 K'oldAnlden, ider
gmlden ad 28 all»., van dasper van droenen 2 aemeu ind 34
guarteu, ider aem 6 Zuld. 1 oirt,') ider grrart 2 all)., den garlä.
ete.^) Ind Ireddsn disselve wirre A-ekost toe selrraei^en ind vn-
der iret Raitlrnis in der waegen toe dringen 6 ald., lae. tesamen
35 Zuld. 15 ald. 1 Id.

Item die kaeks in klroeniss lurvss ^elralt 12 qnarten wins
ind diesslvs dnirentender noelr in den vnrs. Iruz'se Aslraslt ind
tot ter spissn ind kost in der koeksn verlresielit 16 guarteu
ider 2 all», tan. 2 gadd, 4 all).

Item in den vnrs. Imi^se noelr tot den kotterdranokouserss
KnediAön Hern ind FnediZer krorrven des Tlvens op ten Laneket
toe selrieken 12 gnarten ind in laspers lrni^ss nzz ten mailtiden
in onssres (In, Hern silvern geselrser, soe sinsr Znaden den
>vin lxzviell, heimelt ind voirt in der Lzrisen ind tot ten Kot-
terdranok vnrs. noelr verdssielrt 43 Haarten, ider ete., tae. 4
Zuld. 6 ald.

Item Irstlt men Zekoelrt mede toe daeken ind toe drorrwen
4 maldsr 1 six') wsits, der ") Zekoelrt 2 maldsr, Iret maider voir
58 all), ind die andere Iret maldsr voir 66 all), ind Zekoedt tot

1) oirt — Viertel.

2) etc. — ntsupra, wie obe».

3) knoko — Köche.

4) äuiroutencler — außerdem.

5) verbesieirt — verwendet, verbraucht.

K) soe — da.

7) 8IX — Scheffel, Sester, 8extar, ssxtarius.

8) der — davon.
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teil buobeu 4 mal der roMeu, bet wulder voir 40 ulb. lae. 14

Auld. 17 ulb. 3 bl.

Item dut broit in meebtelt Aevrals bui/ss lueteu buobeu, dut

ineell bui)doleu iud voirt deu uveut') Zebeit, dut gebuob iue

tve buobeu iud tesumeu gebost 25 ulb, iud sos meu broits toe

bleiju^) bad, bellt meu uoob Zeboobt voir 5 ulb. lao. 1 duld.
4 ulb.

Item bellt msu vuu Aöbreob des Aemuels alliier, des vveits

iud roZbs des doels bui)teu muoleu lueteu, iud Aebost 8 ulb. iud

dobuu IlovA' ten llrou/ait iud ei)u deel IloAs ulbier ter moeleu

xeluört, oeu ZeZeveu 22 bl., tue. 9 ulb. 10 bl.

Vuu ?etsr Ivess moeluer 8 mulder mults^) Koboobt, ider mal-

der 19 all)., iud deu brourver voir sin loeu ASZevou 2 stuver

brubuuts iud dieselve mit siuer bul^sr un Kost iud bier verdueu

6 ulb. tue 5 Anld. 25 ulb. 2 Id.

Item bslt meu die tonnen, duir meu dut bier iuK-edueu bellt,

veder iud voir^) Kelesut, iud bebbeu g-ebost toe vereloppsu iud

toe verbinden 1 ulb. 8 bl. lud bellt msu ds drsKeru KVAoveu,
dut bier in deu belrs iud wedorumb uit deu Kolro ouder bet

buitbui)ss iu der wueK-eu toe drugvu 5 ulb., iud dieselve uu bier

verduiu 10 bl., tue. 7 ulb. 6 bb

Item uu VIoisvbwerb Zeboobt, in den irsteu vuu dobun Lul-

obsnboeru 2 dssou vur 21 AoldKuldeu, ider gulder ud 28 ulb.

iud dieselve Osseu K-ebost toe liueleu 4 ulb., lao. 22 Auld. 9 ulb.

Vermits^) dobuu vuu ^mstoel tot teu vurs. verpleZivA' ooe-

psu luteu 5 Lulver, der vuu dobuu Verbeideu 1 vur 3 boruse

xuldeu 1 oirt, vuu Leboltiu^er Vei)ou 1 voir 4 boruse Zuldeu 1

oirt, vuu dobuu vuu Oirt 1 vur 3 boruse Auldeu, vuu Kort duu

1 vur 5 boruse ^uldeu, van (Zerit vuu b'ableubuveu 1 vur 5

boruse xuldeu, lao. 8 Zuld. 12 ulb.

Item vermits deu vurx. dobuu ooexeu lueteu 16 Kuemell, der

vuu Oeriob op gen. >Vurt 4 vur bet stuob 17 ulb., vuu IlellinA

1) uvont — Ofcn.
2) tos bloizn — zu wenig.
3) 1 Malter Malz (Gerste) 19 ulb.
4) rveäer inä voir — hin u. wieder, hier u. dort.
5) Vorwitz — vermittels, durch.
6) äor — nämlich.

18*
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au Auu inaeijlant 2 vur 3 liornse gülden, doliau vurs selds dairdi^

gedaiu b, ider 17 alb., van üeuriele Ver^ait 5, ider 18 all)., kae.

10 guld. 16 ald.

Den vurs. doliauu uoeli doiu eoepeu 23 Kaeiuer, der vau

verlob «s> gen IVart 2, ider 11 all)., van .Intl) van (Zoeli 9,

Kot stuele 12 all)., van dodau die Vriss 3, liet stuek 12 ald., vau

Krut. Kuuedert 2, ider 11 ald, van (Zsrit vau den Lrni^Il 3, det

stuek 12 ald., vau Kort dan 3, det stued 12 ald., vau (Zerit vau

(laldeudaveu 1 vur 11 ald. lao. 10 guld. 1 ald. 6 dl.

Iteur teudens disse vurg. llasruell iud Kasmer sin uoeli gs-

doedt gervest ind ougesuedeu verdleveu 3 Isomer iuä 3 Ilas-

m(6I, die rvederumd verdain ind dairan verlarsu 5 a16,

Iteru den vurs. dodau vau deu vnrg. llaoiuoleu, daeiusru iuä

Oalveru tot i)roLst dsr Ltat tos eoepsu, tos loiu gegeveu 4

doruse guldeu, las. 1 guld. 18 ald.

(Zedoodt 11 Lpauverdeu, dsr vau dodau Voit^ 8, det stued

11 uld., vau ^rut Küster 3, det stuod 8 ald. las. 4 gulä. 2

ald. 6 Id.

Itsin 26 >»asr (lau/o gedoedt iud debdeu gsdost 3 guld. 24

ald. 2 Id.

(Zedoodt 38 paer lintvogell, dairvoir gegsveu 4 guld. 1 all). 9 1)1.

(Zedoedt 6 paer Oaps)»eijen, dairvor gegeveu 1 guld. 11 all).

Itew gedoodt 29 xaer lliuusu voir 2 guld. 22 ald.

(Zedoodt 48 paer ^ouger Iloeure voir 3 gnld. 16 ald. 9 1)1.

Itsru dekt insu au den vurg (Zanxe, Kntvoegoleu, O'appuoijneu

ind andere Iloeure vurs. au IZoiodrveit^) vert'oedert 2 inaldsr 3

Lodexell, ider uraldsr 22 all)., noed 3 inalder IIaver 1 8ei)epeil,

ider inalder 12 all)., las. 3 guld. 18 all). 9 ld.

Iteui drieu KrourveiiluiMeu^), die die Iloeure, (Zanxeu iud Kndeu

vurs. delxpeu pluedsu iud sedoiu viaedeu ind voirt tot tsu

Lrourveu gedolpeu iud die Lodotteleu ") delpeu wasssn, ider ge-

geveu 4 all)., iud uoeli ei^vre Krou^eu, die die Iloeure, (Zausen

1) äoiu cosxsn — lassen kaufen.

2) tsnäsns — anHer.

3) Lniodrvsit — Buchweizen.

4) ?ron>vönlnii<lsii — Frauleutcn, Frauenspersonen.

5) sodoin maedsu — rein machen.

6) Sedottelen — Schüssel.
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mcl Lucleu vurs. voeÄercleu^) iucl verrvuerclou iucl oiok meclo clie

gekottelou kolp sokoiu muokeu, KoZevou 6 ulk. luo. 18 all»,

dekookt 800 Li^jer, cluirvoir Ae^ekeu 1 Aulcl, 9 ulk.

Item uic Lpeoeris iml drui^cle ^okookt in cleu irsteu 2 Llcl.

deijuvers voir 23 ulk.

Liju Llcl. pepers voir 17 ulk. 3 kl.

Liju Llcl. Xuesls voir 1 Aulcl. 22 ulk. 2 kl.

Li^u Llcl. XaeK-ell voir 2 Aulcl. 6 ^lk.

1 Llcl. Lullerueus voir 1 ^ulcl. 22 ulk. 11 kl.

1 Llcl. Uuskuteu Lloemeu voir 2 xulcl. 4 ulk.

24 Llcl. Lui^okers, iclor Llcl. vvir 4 ulk. 10 kl., luo. 4 Kulä.

11 ulk.

Item 12 Llcl. mm 2) 1 vioräoll Xriutou, iclor Llcl. 3 ulk. 10

kl., luo. 1 Aulcl. 19 ulk. 1 kl.

Item 50 l'lcl. Losiueu vom 1 Aulcl. 23 ulk. 10 KI.

16 l'lcl. Liss, vor icler Llcl. 1 all»., luo. 16 ulk.

Voir dlieveu iucl Lemooueu 22 ulk. 2 kl.

Item derit druutkeus clsr Ltut ^osokouokt 4 l'lcl. dapporu.

Item voir 4 l'lcl. I'ornö/.uil« 1 crulcl. 8 kl.

8 Llcl. Auuäolu voir 17 ulk. 3 kl.

4 l'lcl. Lauts voir 24 all». 11 KI.

Item 3 Llcl. douleots voir 16 ulk. 4 kl.

Item toucleus clit drui^t vurs. uook ^ekookt 14 Loit Xueels

tot teu Lottorclruuok iucl cler Lzziseu voir 18 ulk. 9 kl., eiju Llcl.

doems voir 2 ulk., nook 2 Loit Lumpen voir 6 ulk., voir 2 Loet

dueleAueus 2 ulk. 8 kl., voir 1 Loit drillt« 4 kl., voir 1 Llcl.

Ltiveu 1 ulk., uoek voir 7 Loit deiuvers 3 ulk. 5 kl., nook 3

Loit 2iulkerukll8 voir 9 ulk. voir 6 Loit Lepsrs 3 ulk. 10 kl.,

nook 4 Llcl. LuiMers voir 16 ulk. 9 KI., uook 2 Llcl. douleots

voir 10 ulk., nook voir 1 virclelpout deiuvers 3 ulk. 10 KI., lao.

2 Aulcl. 25 ulk. 7 kl.

Item ei^u vierclel vut Lotteren xekookt voir 2 Aulcl. 18 ulk.

2 kl. iucl cluireuteucleus nook in IVolters ku^ss vuu Liell Zekuelt

12 Llcl., iäor Llcl. 1 ulk., luo. 3 Zulci. 4 ulk. 2 kl.

1) fütterte.

2) KeiMvei'L — Ingwer.

3) rnin, minder, weniger.
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Item up ter grnene VIeijsseli au ^Vortelen verdatn 4 alk.

Lekookt 2 Lpint Loioks^) voir 3 alk. 9 KI.

Item van dokan denVeer 1 Lack ^alts gekoelk vom 24 all,,

incl gekost toe tneren 5 KI., tao. 24 alk. 5 kl.

Heilt inen gekookt 4 «zlnarten Nosteri^aits, voir ider quart

gegeven 2 alk.^3 KI., ind gekost tve Lees toe kneten 6 KI. ind

tot ten selven Nostsrt an Lieretiok verdain 6 «zu arten, ider

6 KI. ind gekost toe rnaelon 1 alk., tao. 13 alk. 6 KI.

Itsrn^gskookt voir 6 atk. Laursksrsson/) von- 3 atk. Laesen-

noeten tuet Appellen, voir 9 atk. peeren, ind 4 Unarten liier-

etioks inäe Lpisen verdain, icter cpiart 6 KI., tao. 19 alk. 6 KI.

Itsrn eijne Liesskoiok kaoken inten, clnirtoe verclain 3 Lop.

Loenioks, ider 3 alk., 3 Loit Leinrvers, 1 Loit Laegell, 1 Loit

Köpers, 2 virdelloets Xaiteraens, datselve iürnit tesamsn voir

6 alk. 9 kl., incl die Ltoook gekost tos kaoken 9 kl., las. 15 alk.

Heilt rnen von ponvvels van Lnt^enknrok ei^n NiAK Loks

gekookt voir 2 gulcl. 5 alk. 9 KI., inä gekost ant Laitkuiss ivd

voirt an äen Luden clair wen die Lpiso kriet en kereiden, toe

teeren 2 alk., tae. 2 gnld. 7 alk. 9 kl.

Iten Olais van den Lorgell voir Kasten gegoven 1 gnld. 23

alk 6 kl.

Itein kett rnen doin inaeken 6 kortxen^) voir unser gn. Lern

ind gn. Lrouvou toe draegsn ind dos ^.vens nae den Lten tot

den Hausse voer oersn tlnadsu toe kesigen, dairtoe ei^ndeell

evaskeri?.en np tsr Kode ind .lonttern Kastellen ouder Lton toe

gekrnioken, dairtoe an rvas verdain 29 Ltd., derdoek an stump-

pen ind draepen evedoremk te gnede gekoomen sin 8 Ltd., ruanot

13 Ltd., der gekookt 4 Ltd. ider voir 6 alk. ind do anders ider

Ltd. 5 alk. Leiner Listoineker die stsve tot tor Lort^en gs-

inaekt, oen dairna gegeven 3 alk. lud Llsken van Luetk die-
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»slvs ?ort^en inä Icert^en gemaeelrt, oer gsgsven 9 aid. las. 2
gulä. 24 ali».

Item sin äess nacirsselirevenö drsven .lonirorn inä IlasKniäe
mit oern ^»sräs Inä äieneren mit onsen gn. lieven Körn inä An.
4ronven np tsn i1»iläinge alliier ^slcoemen inä äuiv.l» äsr Ltat
in äs llsrdergsn inä Ilui^ssrn veräeilt rvis lrisrnas In äsn irsten
9nse gnsäige Hers nx »inrs 4. g. I4ot4 geloegirt inä tot sinrs g.
^aeäsll gslraät 29 peräs, noolr optensslven I4o4 äs praist mit 6
peräen, 14. .loliann van IVIlaisis 7 j»sräen, äis Ktalmeistsr mit
5 peräen, äs Rsntmeister van Oinslaelssn mit 3 xsräeu van
iäer pert 1 all». tot 11u4oeäer') inä np tevselven Ilasvs nit
Ilioeni» lrniss an IV in geliaelt inä vsräain 9 csuartsn iäer
qnart aä 2 alb. 4ns. 2 gulä. 6 all».

Onss gneäige dronve tot IVillrelm» lruiss van Hosn mit äsr
äontlern gelogisrt inä 15 Waegeuperäe gevvest inä Iretlt IVillrelm
van lloen äsr Ltat tat Ru4oeäer geselrenvlrt, in äenselven l»uis» an
IVin gsliaelt nit äasxer» lrniss van droensn 12 csuart ste. las.
24 all».

' Dio drsve van Lolnmvvenl)örslr tot Willrelms 4nis van äs
4V^sr mit 16 psräsn knloeäer sie. inä in äsnselven im!» nit
Ilmenis l»ui» an Win gelraslt 2 Quarten ets. las. 29 all».

Item äie vnr». drsve tot äoniker 2!nos^en liniss geslaepen
inä aläair an win veräain 19 Quarten äis äieselve 4on4ler äosl»
äsn vor». drevs geselren4t l»s4t.

Die drevs van Nosrss inä Weäs inä äis drevs van dever-
steifn tot Osseninoisks iluis» inä Ltintissn van äsn lZergels llni»
mit 19 peräen veräain an kukoeäsr ete. inä äairentenäen an
IVin nit äasxer» lrnis gelraslt 14 czsnart sts. las. 1 gulä. 21 all».

Die drevs van 4'selvlsnimrg inä äe Maltgreeä' van 47er-
genas in Ilroenis Unis mit 13 xsräsn kulosäer ets. äairenteuäsn
in äsnsslvsll llnis» an IVin veräain 12 Unarten ets. las. 1 guiä.
11 ald.

Die dreve van ksnnendurvli tot 1 olran» l»ni»» ten Ilave mit
7 peräen llnkosäer ete. äairsntsnäen nit 4'doeniss lZniss an win
veräain 3 Unarten ets. las. 13 all».

1) Rohftltter, Heu, im Gegensatze zum Hafer.
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Item in det duldende eilt de Landdrosset') min Leer van Leen-

pell 2) ind noed 2 mins An. Lern Leduttsn tesamen 14 perde du-

koeder ete. ind dairentenden uit Ldoenis Luiss an IVin Zedaelt

4 cfuart ete. lao. 21 ald.

Lot ^.lits Luiss van Lssen die tvve doervverter mit 6 per-

den Lutoeder etx ind dairtoe in denselven Luise an Hier ver-

dain 2 ald. lae. 8 ald.

Lot Lerieds Luiss van den Lteen VVessell van den Lee mit

5 perden dat Lukoeder der 8tat Aesedeuedt ind diese!ve doneder

IVessell tot derit druntdens Luiss vsrdain 4 czuartsn IVins, die

derit der Ltat oied Kesedsnedt delkd tot dodans Luissen Mn

Noelen 3 IVa^enperde Luleeder ete. tue. 3 ald.

Lot druijsen Luiss de Lrlkdaetmeister ind Ldvs van de Loe

tesamen 14 perde kukosder ete. lao. 14 ald.

Lot Lz'ss Nommen Luiss IVildem Lernsssn 5 perds Ruloeder
ete. lae. 5 all».

In xen droin dronts teijn ind Koerverden tesamen 5 perde
Luloeder ete. 5 ald.

Lot Lenrieus Nommen Luiss Arnold ind Laeijden tesamen

3 perde Lukoeder ete. dairentonden uit Ldoenis Luiss an »in

verdain 4 cfuart ete. tae. 11 ald.

In Lvert Leien Luiss dodan van du)dioL 3 perde^ pletten-

dored 4 perds^ Lrenss 4 perds, drie Laeden perds ind noed

2 andere perden kukoeder ete. tae. 19 ald.

Lot Lerman van Ledtder 2 Laewerdneedt 2 perde Lukosder

ete. 2 ald.

In Aen Laepup de Leduttmeistsr ind LoeZreven tesamen 10

perde kuloeder ete. dairtoe uit daspers Luiss an rvin verdain

6 quart ete. tae. 22 ald.

Item tot ilrntiü Luiss van Leess ind in ^en Laeve 16 IVae-

^enpsrde 2 Leduttenperde kuloeder ete. lav. 18 ald.

Lot des Liedters Luiss van .VIdealder Lenried van IVilaied

1) Landdroste.

2) Jetzt Dorf Hönnepel.

3) Thürwächter.

4) Botenpferde.
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lud 2 llapellaeu tesamen 5 perde llukoeder ete. dairtoe an «in

verdatn uit daspers Unis« 8 Quarten sie. lae. 21 »Id.

In xon lloppensaelr Ott vau IVilaid lud ln»t/.eurait tesauien

19 perde lluloeder ete. dartoe au «in verdaun 2 <iuart ete. kae.

14 ald.

dlot dodan llildolt? Ilulss 3 Ledutton 3 xerdo Ilukoeder ete.

3 »Id.

Ist lleel drops lud ^.litd Ltevens Ilulss 8 prompter« tesa-

wen 8 perds Luloeder ete. dalreutenden uit daszzsrs Ilulss au

«in verdain 6 <iuartou ete. kau. 29 ald.

?ot IVossell vau lledtder doneder Oerled vau den lZoetneler

5 z»erde llutaeiler ete. dairtoe uit dasxors Ilulss au neu verdatn

2 Quarten etc. tae. 9 ald.

l'ot dodans Ilulss tdsr lZruZAon Deried vau lVledede 5 xerde

liutdeder ete. tae. 5 ald.

In dodans Ilulss vau .Irulie»»» zzouvels dlotv lud Lander te-

sameu 5 Zierde Iluloeder ete. tue. 5 alb.

l^ot dittinZs Ilulss de Lotteller') lud Neister Llais tesamen

4 Zierde Luloeder ete. dairtoe au «lu uit lldoenis Ilulss verdatn

2 «zuart ete. lau. 8 alb.

Lot daeop Oüeders Ilulss Iloesteden 3 xerds Luloeder ete.

dairenteuden uoed uit Ldoouiss Ilulss au «in verdatn 13 czuar-

teu sie. lae. 1 g'uld. 3 ald.

Lot Lerieds Ilulss vau dirt 2 Zierde Lutdeder ete. tae. 2 ald.

Int Aroete donvent dodan vau Lill verdatn uit dasziers lluiss

2 czuarten ete. lae. 4 ald.

Lot Löter Ludotls Ilulss 3 perde Luloeder ete. lud dairtoe

in deuselven Ilulss verdalu 2 ald. tae. 5 ald.

Iteiu tot teu vurs Zierden vau IVildem vau Loen 35 malder

llaever ^edoodt. det malder 11 ald., datrtoe nned votr der Voev-

rier 2 rualder gedoodt tot llaeue dorn det malder ete. deselve

llaever vermits Lvert zielen uz» ouse au. Ileru llotk tue reu lateu,

ven AeKeveu 4 ald. 5 dl. lae. 14 Auld. 21 ald.

Item dose uaedesedrevene dured Lodrltlten lud Lederten der

8tat lVlltdrait ^esedeuodt lud den dueedteu die dat droedteu tot

driued^elt ASAeven, in den irsten.

1) Kcllcrmeister.
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0U8S gnsäigs Her cisr 8 tat 1 iZert 2) AS8ebeuebt, äsu .leger-

msi8ter tos cirinebgeit gsgsvsu 23 gib. iuä äerVoirmgu^ äie äat

iiert gefuert l>gä, tos Losn Asgeveu 6 gib. Igs. 1 guiä. 3 all,.

Item äs inaeist äsr Ltgt eiMsu l^wgeu gS8obeuobt, äsu bueobt

tos äriuebgeit gsgeveu 5 gib. 9 bi.

iier IVilbem vau äs Loist äsr 8 tat sijn Ilse AS8ebsuobt, äsu

iigeäsu tos ciriuebAsit g-egsveu 12 gib.

ä?b^8 vau äs Los cisr Ltat 1 Hort gSLebouebt, äsn iiascisu

tos äriuebgeit gegeveu 6 gib. iuä uit llerbörgeu ge<Mt las. ts-

8gmsu 7 gib.

äousbsr Osrieb vgu äsu Iioet?eier äsr 8 tat eusu ^waeusu

eu sensu blassn gssobsuebt, äsu Lgeäeu tos äriuebgslt gege-
veu 4 gib.

äolmu vgu Ossenbroisb äsr 8 tat 1 bigeseu Assobsuebt^ äsu

iZacieu tos äriuebgslt gsgevsu 1 gib. 11 bi.

iäiu Ibsr vgu Iloeupeii cisr 8tgt enen iZgsssu gssebeuebb äsu

iZaäeu tos äriuobgeit gegeveu 2 gib.

(iiais Liogugegsii IVgltgrevs cisr 8tgt ei^u Loii vau 1 lies

iuä eusu Ilasssu gs8ebsuobt^ äsu iZasäsu tos äriuebgslt gsge-
veu 3 gib.

IViibem vgu ilosu äsr 8tgt 1 Lee gö8sbeuebt^ äsr Ugegt

tos äriuobgeit gsgsvsu 1 gib. 11 bi.

dsboobt 7 ?tä. Lgelslbsrtxeu iäer Lbä. von' 1 gib. las. 7 gib.

Item verübt« derit druutbeus twe siiveiueu dauuen ouseu

Au. ileru iuci Ai-. brouveu tos ssbeubsu^ tos ^.utwsrpsu äviu ums-

beu, iuci bebbeu bsiäs uvei'gii gu dewisbte gebgiäsu iuci gs-

weg'su 12 Ngrsb 1 Oussis iuci 2 Lugeissbeu^ voir iäer Ngrsb

gegeveu 13 iii'gbaut/e (luicieig icisr guicieu gci 20 sulber 8tuvsr,

«iis vussis gsrebeut voir 33 8tuver brabauts iuä ciis 2 Lugel-

ssbeu gci 3 8tuver vui-g.^ cisu Neister tot «isu Vsrguläsu geäaiu

3 äusgtsu icisr ciuegt gci 40 Ltuver vurs., uoeb voir duivbsiivsr

iu<1 gucisrs Lubstgutieu iuci voirt cisu busebteu tot äriuobgeit gs-

gsveu 18 «uiber stuvsr^ tot ts bauusu ei^ju Vstbsu gsboobt^ bis-

ssive iuus tos pgebsu^ iuä dsrit vur8 ux ten wege iu äer

1) Hirsch.
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äsrdoswxst eignen man d^ sied dsdniäsn, uind äis Launen nvsr
toe vsriiAsn inä tos drinAsn, äeuseivsn sine?srinAö detneit inä
tssnwen Asdost 10 stuver vurs. inä sos äis vurs. derit tot ^.nt-
verpen uwd äsn vurs. dnuvon tot 10 otk 12 änsASn vsrtusveu
most, dstkt wen oen tot vollst sinrs ä?srinAsn tos AsiusAet 3
dornss Auiä. iäsr nä 12 stuver vurs. Ins. 119 Auiä. 18 nid.

Item 8oo äis vsrAuläeu iZsnäs um äsn vurs. dnnnsn nist so
posli^t inä drui^u upAswnsdt en vrnsrsn^ dsilt wen äntsslve vor-
inits äodnn vnn Holt reiner inä dsetsr op äoin dneien iucl was-
deu, oen änirvnn AeAsvsn 2 dornss Auiäen 11 nid. voir äsn Auiä
suelt 16 all). 6 di.

Itorn ansers un. Hern ä'rowxters Assedenedt tesnwsn 2 Her-
toAd-pdilixps-Auiäsn^ iäer Auiä nä 25 nid. Ins. 1 Auiä. 23 nid.

Itsw deilt wen äsn dnsdsn tos ioen ASAevsn 14 dornse
g'uiä. Ins. 5 Auiä. 24 nid.

Heilt wen vnn Neister iisnilsd Lsitdsn tinusweicer tot Lisve
Asduert 13 äoesi^u ') tinns Lodotteisu^ änirvnn tder dusren Aö-
Aevsu 2 Aolä Auläsn, iäsr Auläsn nä 28 nid., inä Aedost vnn
Xnnton dier toe fueren, sos äisssivs änir oied Aedesiedt wneren
7 nid. Ine. 2 Auiä. 10 nid.

Itsw tot IViidews Huiss vnn Hosn up unssr Ar. ifrouven
Lnnsdst Assnnt 2 ?kä. dontssts dst ?fä. 5 nid.^ inä uosd 2
?fä. ^vas dsrt^sn up on8sr Ar. ?rouvsn ?nsiksi toe dedden, iäsr
?fä. voir 6 nid. Ins. 22 nid.

Itsw dsdds äis dnsde inä äis Lnsäsn änt IViitdrnit^ sos voir
Aödoirt is^ Aedrnsdt deddeu^ in Lvsrt peisn Iluiss vsräain 1 Auiä.
22 nid. inä änirtos uosd in äenseiven iZuiss^ äis änt IViitdrnit
droedten^ 1 Lsdsxsil Ilnver vsräain nä 22 di. Ine. 1 Auiä. 23
nid. 10 di.

Die icnsds vurs. nosd sos voir inä sos nne veränin 11 nid.
Itsw äos wen äis dnsks nnAsnnwen dnä^ inä sie äis äinAon

nidier desiodtisdt dnääsn dstt wnn oen toeAetusAet 1 visräeii väns
nä 4 nid. Ins. 4 nid.

Itsw sos voir Asdoort is, änt wen 4?doenis LtieXer vnn äsn
losinst >vins, vnn oen Asdoodt, 1 nsw 2 visräeii ^vsäsruwd AS-

1) Dutzend.
2) gebraucht.
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snnt deilt, in4 dan vvins Aedreed Iindde, iieilt inen in siuen linise
noed doeu dneien 40 (zunrten, ider nd 2 nid. ete. Ine. 3 Auid.
2 nid.

Item Aedoedt ind uitAsg'öven voir Hering' 1 nid., voir 4 Keine-
ven (Znins 1 nid. 4 di., voir Lessemen 11 di., voir 8 dilien liner-
doieds 8 nid., voir doiten Kedotteisu, dnir men die vvns deinen
midien up Ilnitduiss ingesnt deilt 9 di., noed voir ei^jn deeii
doiten Ledotteien die verinersn rvneren detneit 1 nid. 2 di. voir
1 Ledepeii 3 Kpiut Linits 21 nid., voir 6 (funrteu Lieretieds 2
nid. 9 di., voir 6 Ltd. Ongeidsrt^en 6 nid., voir 2 Lid. Lotter 2
nid., voir 1 cfnnrt Vidnetieds 1 nid. 8 di., voir 1 (fnnrt Loemnii^
2 nid. Ine. tesnmen 1 guid. 22. nid. 7 di.

Heilt inen in den Ilerpnnnen des ^.vsns nn 'Ideer verdnin
22 Quarten, ieier 11 di., ind dnirtoe nocd 2 Warten Vests, icier
15 di. Ine. 22 nid. 8 di.

Item vnn Ldoenis doedsrvert 3 cienne dorden gedoedt, cinir
wen in den Lussen Iluiss die Lednepsr, die Kpise np toe setten,
ind die drsder, dnt gedned np tos drngeu, vnn gemneedt detit,
voir ider gegeven 3 nid. 8 di. Ine. 11 nid.

Item voir Ooesen, dair msn dnt gestoiten Lrui^dt ingednin
detit, gsgevsn 3 nid. ind Oeried ^eien vnn 1 ni^en Lioeteii tos
mneden ind 1 Kinst toe verpeeden gegeven 11 di. Ine. 3 nid. 5 di.

Oeriod vnn den Ktesn ind ^.Idsrtus toe Reess gereist nmd
die Indoempst unseres gn. Herrn ind voirt niis andere gestneidt
ind gesodied up ter Iluidinge nidnir toe desiedtigen ind toe ver-
nemeu, dieseive verdniu 12 nid. ind ider 1 tzunrt in de ^eder-
Loempst eto. Ine. 16 nid.

Item detit msn doiu ninoden 4 Luerdtdens onder in den

Lussen Iluiss^) voir de Vsusteren tos setten ind drie mnnde,
droit ind spise iune toe drasgeu, dairvoir gegeven 8 nid. ind
Hensedsn idoeiuer die Iluerdtdens mit sins Keliis Ornetd inge-

1) Lerxanusn — Pfannen, worin dcr Theer angezündet wurde.
2) Fett.
3) Dosen.
4) Nener Schlüssel.
5) Kleine Hürden.
6) Büchsenhaus, worin die Büchsen dcr Bürger aufbewahrt wurden.
7) Körbe.
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bouäen inä änt Lui^eic ') ^ seii np ten Lnitdniss dnveu in si^n
Kespitx, oen KöKSven 2 nid., inä voir en eeräen pot, änir inen
äen dotterärnnei: insnt inä mnedteu, KSKeven 1 nid. kno. tesninen
10 nid. 6 di.

8oe äie ilnrKerLö onsen Kn. Hern inä Kr. Lronven, Keiieed

nnäere Lteäen oiod Keänin deääen, inneren Lnrnessed, niiot

verdi^j Kdeu dinpdeeic'') int Kenrnetd inä teZen KinKen, detkt wen

äenssiven LurKsrn äes anäsrn äneges uns äer LniäinKe äie

nvsiKöioepsn Lpise veräeiit inä iäer Visräsil vnn äer Ltnt rvs-

Ksu änirtoe Kesodeuedt 2 vnt Liers, äer nn Int Loedsrvsrt? de-

tnelt 2 vnt, iäer nä 22 nid., in Loeiertx Luiss 2, iäer 16 nid.

in Ken drein 2 iäer 16 nid. inä tot /Viitd Ltevens Lniss 2 iäer

16 nid. ine. 6 Kuiä. 11 nid.

Item vernnt^ Heiner Xistsweeder inä sine dueedt äie?neteI1

voir onsen Kn. Lern inä voirt nnäere ?neikeiieu, Leuoice, inä äie

Ledneper in ilusseu Iluiss inä 4 Kteve inä Lerpnnnen mneden

Inetön, äniroever onieäiK Kervest 5 äaod iäer äes äneKs 4 nid.

tne. 1 Kuiä. 10 nid.

weiter vnn Leisssm äen ^Vnäsrstesn di^ äen Leriedstoeii

toe Kemneeict inä Kevvit, voirt äen Leert onäer in äen Lnssen

Luiss, np toe dnedsn, Kernneeict inä änt Lussen Luiss Kervit,

äniroever onieäiod Kervest 3 äneKö, äes äneKS 4 nid. Lerit Loe-

iotks inä Lnert prnist oen Ksdoipen inä voirt LedraeKeu inä l'ast'-

keien deipen dneien inä vveäsrnwd toe Lnins ärneKen Lerit 3

äneKö in Lnert 1 äned, iäer äes äneKS 2 nid. tne. 20 nid.

Itein Untrer /V^nis onseres Kn. Lern inä Kr. Lronven ^Vnepen

op ten liaitduiss voir teu Lednirstsn äoin inaeieu, oen äarnn Ke¬

ll Lücke.
2) Waffen, Rüstung.
3) Aön dlaxlieolc — wahrscheinlichdas Hans, bis wohin man dem Herzog ent¬

gegen ging.
Es war Sitte, den Landesherrn an der äußersten Gränze des Weichbildes der

Stadt zu empfangen. Diese Gränze war in der Regel von Erdwällen gebildet, deren
Durchgänge entweder durch taktische Vorkehrungen, als Bollwerke, Bergfriedenund
starke Hamciden, oder einfach mit einem sich zuklappenden Fallthor (Valäeren), ge¬
wohnlich Clapdor oder Claphecke genannt, geschlossenwaren. Daß dort ein Haus,
nach dem Thor Klapphaus genannt, existirte, dem steht nichts im Wege.

4) nämlich.
5) ouleäig — unledig, beschäftigt.
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Keven 22 alb., ind denrieb van der Klinoben den daen voir an

den deriobtstoell ind <Iat portaell an den IVaetersteen doin äff-

breben ind vedernmb nae der IInIdinZe toemaoben laeten, oen

dairven ASKeven 6 alb. kae. 1 Auld. 2 alb.

Item denrieb Ltomm ind Wilbem van Noureberob dat

Ltaobet') voir den Laitbuiss ind beide duioben op ten llaitbnise

vermaeobt, ind voirt den oeversten Lolder diebt ind oiob den

deriebtstosll voir, wider Aemaeebt, dairoever onledieb Zewest,

Heu rieb 11 daeZe ind IV il Im Im 7 daeb, ider des dae^s 4 alb.

lao. 2 Auld. 18 alb.

Los voir g-eboert is, dat die dürrere onsen An. Hern in oeren

darnesseb inKebaelt bebben, bofft men denselven Aemi^sdt^) 3

IrommesleAsr, ind den lieber^) ^egeven 5 alb. kao. 15 alb.

Item tot derit van dersmiobs duiD evn deell Lpisen baeben

ind bereiden laten ind sos die kaebe oen si^n deell dei^nds-

staeben^) verbrant ind 1 brui^eb toebraeben badden, befft men

oen dairvoir ind oiob voir sine OnleAeds^) toeAelueZet ind ^e-

Zeven 16 alb.

Item die bueven, daer men die Lpise in dedo, veroloppen

ind verbinden laeten, ei^n deell daiolepelen Zeboobt, ind oiob

ei^jn deell linen doevbs, dair men den pepsr doer AesIaeZen befft,

ind Aebost tesamen 8 alb. 9 bl.

Item befft men bierumb lanA eiM deell daetlu^de ind Ion-

oberen tot der Iluldinge vurs., nmb ousen An. Hern ind Zr.

dronven toe bellen tnenen ind traetisreu, doin bidden ind den-

selven oiob mede nmb ^Viltbrait Zebeden, dairoever verbaed-

loeut^) 11 alb. 3 bl.

Vermits dreitben ei^n deell Uei^jss doen baelen, nmb weder

ind voir op ten daitbu^se in den venstoren toe setten, oen xe-

Aeven 2 alb., voir 1 alb. Holt Zeboebt, dairmen die dwarslnobten

1) Gitter.

2) gemiethet.

3) ileüsr — jeder.

4) Vöijuästuslesu — hölzerne Stangen, Latten, Stöcke,

b) Bemühung.

ö) Tonnen.

7) Kochlöffel.

8) verbaeckloertt — an Botenlohn ausgegeben.
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op ton llnitduiise vnn Aemneedt imtt, ind voir 2 korvsn, die

verineren vrnren, Aeg'öven 3 nid. Ine. 5 nid.

item deide lientmeistere vur«. vnst') oniedied Aevrest, nitK'e-

reist, die (innse, Luden, iioenre ind Lpnnvereden lud voirt nn-

äsrs ^veder ind voir gedoedt, denseiven voir oere Onie^ede, die-

riu^e ind Ondost toegekne^et 3 doruse Fnid. ider nd 11 nid. Ine.

1 Auici. 7 nid.

Item deHt men I'doenis Ltiedsr kiodter van (ioeien mitdrinZen

Ineten 225 Aineser, ider 100 14 nid., eiM mnnde die Kinese

in toe pneden ind eiM deeii iisnen Zedoedt, dnirvoir ZeZeven

1 nid. Ilierenteudens noed 20 Xoemer Aedoedt, det stned 7 di.

voir 1 mendtden, deseive inne tue pnoden Aezeven 6 di. ind Ae-

dost nn den RiM int Ledep to drasZen 6 di. Ine. 1 Auid. 19 nid. 4 di.

Los den dneden dnt Vier, dnt die Ltnt drouwen dnd inten,

tos «tnred was, Iielt men osn wnt dünnes ind iiedters Aödozt,

in gen IZniert 2 Vnt ind in Zen (iroin 1 Vnt ider 16 nid. Ine. 1

A'nid. 22 nid.

Item den Ornvnnten der deeii« in ^en (ioedsvert verdnin 33

nid. ind in dodnn IZoeder« idnis oivd eijn deei Lrnevauten verdnin

15 nid. ind die dnede noed in dutd doedswerts Unis« verdnin

9 nid. ind noed nn iZroit verdnin 2 nid. Ine. 2 Kuid. 7 nid.

Item «oe tot Ott« Luis« van den IVisii eiM deeii rei^siKö

perde K'sstniit wneren, i« in denseiven Iluise verdnin nn Hier
4 nid.

Item die Xusssn nit den Xussen Ilnis« nedter det dnstdniss

ind die Iloitsr vnn den Nnredt vnn den Nnredt dein turen, den

Nnredt dosn deren ind die dnoien in den Xnitduis« Zedroedt,

dnirnever tot versedeids tiden nn Hier verdnin, tot Xoesen Unis«

6 nid. ind tot (Inert« Ilui«« vnn Ois^vert 7 nid. 9 di. Ine. 13

nid. 9 di.

Item deXt men tot 5 oilto 6 XeiMn^) toe, oniediZ Zewest,

mit teu ^vin rverden^) ind den andern >veerden toe redeneu,

dess rsdeninAö verZnedert, inZesedreven, Zesompt^) ind voirt

oniedied gervsst, dnirnver in nii verdnin 3 Znid. 1 nid.

1) vast — im Ganzen, im Allgemeinen.

2) Reigssn — Mal.

3) vin vercisn — Weinpreisc.

4) gesammelt.
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Den Loliriovor van äo8er Ilelconiusso too solnisvon taeZoluexet

incl AkAevöll 15 ald.

Item Iretkt meu cken Lacken ousei's gm. Leim Kssolienvlct 1 Anlcl.

Item äoe äese LeLoninAo voir clen ^ant^on Zemeijue Lait

^eslaetsu incl gmclain rvarät, tot 18 per8oenen toe icler xexeven

2 cznart, icler c^uart 2 alb. lae. 2 Aulcl. 2 alb.

Lumma Lnmmarum alle8 nit^sveim ärie bonclert sess inä

taei>tentiel> ^nicken viertien alb. 3 bl.

Hat Lpboeron van clen nit^owen atk^otaeKen, soe beloept äat

uitgmvon meer, clan clat Opboeren i8, incl von clen >8tot Auet

clairbij Aeciain, 088 men clatselve op ton ckair8 ^.vent toelcomenäe

in cler IleolceuijnAe oiolr vernommen 8all, aobt incl Leventieii

Anlcksn viertlnen nid. 7 bl.

Leclaucbt sieb clie Halt Aoet8 Lecvisss van cte vnr8. IlelcenivA.

Die Original-Rechnung befindet sich in einem Bande Stadtrech¬

nungen vom Jahre 1522 bis 1526 inel. und ist ein besonderer An¬

hang zur Rechnung vom Jahre 1522. Solcher Stadtrechnungen, welche

mehrere Jahrgänge enthalten, werden in dem Stadt-Archive auf dem

Rathhause zu Calcar verschiedene aufbewahrt. Sie sind auf starkes

Papier in gebrochenem Folio geschrieben; jeder Band, drei bis vier

Finger dick, ist in Pergament eingebunden.

Johann III., bereits seit 1511 Herzog von Jülich und Berg,

wurde nach dem Tode seines Vaters Herzog von Cleve, von 1521 bis

1539. Er vereinigte kurz vor seinem Tode das Herzogthum Geldern

und die Grafschaft Zütphen mit Cleve. Seine Gemahlin war Maria

von Berg, die ihm vier Kinder schenkte: Sibylla, vermählt 1526 mit

dem Kurfürsten Johann Friedrich von Sachsen, Anna, vermählt 1539

mit König Heinrich VIII. von England, Amalie, unvermählt, und

Wilhelm, Johann's III. Nachfolger.



Das Capital, die Marienkirche und der alte Dom zu Köln.

Von I»»-. Enncn.

Die im Laufe des letzten Sommers gemachten Ausgrabungen am '

Fuße des kölner Domchores, in der Nordostecke der alten Römerstadt,

können nicht verfehlen, neuerdings die Aufmerksamkeit der Alterthums¬

freunde den Terrain-Verhältnissen der alten Oelouia ^.Frippinensis,

insbesondere des Dom-Territoriums, in der Römerzeit zuzuwenden.

Die Feststellung eines nur annähernd richtigen topographischen Planes

des römischen Köln ist eine Aufgabe, zu deren befriedigender Lösung

annoch das erforderliche Material fehlt. Wäre im frühen Mittelalter,

als sich allmählich eine fast ganz neue Stadt auf den alten Resten

erhob, den Ueberbleibseln römischer Vergangenheit irgend welche Auf¬

merksamkeit geschenkt worden, so würde es ein Leichtes gewesen sein,

das ganze Netz der römischen Straßen festzustellen und genaue An¬

gaben über die Lage der bedeutendsten öffentlichen und Privatbauten

der Nachwelt zu überliefern. Im löten und 17ten Jahrhundert, als das

Studium des classischen Alterthums wieder erwacht war und in Köln

Männer wie Hermann von Neuenar, Rein, von Gymnich, Stephan Bröl-

man, Konstantin von Lyskirchen, P. Helmann, Georg von Wittgenstein

u.a.ihre Aufmerksamkeit den Resten des römischen Alterthums zuwandten,

waren die römischen Reste während der vielen auf einander folgenden

Bauperioden schon zu sehr weggeräumt oder unter Neubauten verborgen,

als daß es den Bemühungen der genannten Archäologen hätte gelingen

können, ein anschauliches und zuverlässiges Bild des römischen Köln

wieder zusammen zu stellen. Bezüglich der antiquarischen Forschungen

seiner Zeit sagt der Professor und Stadt-Syndikus Stephan Brölman:

l^olzisonw seotinot viri ounr uobilss tum et per cmnün seieutiaruin

Annalen des histor. Vereins. 18. Heft. 19



Zeneru excellentes st eluri, gui stuckiis utgns surnptikns uon exiZuis
gnueunHue terrururn, prueeipue per isturn nostram Eoloniam
veterein et üuitimas traetus omnem cleüerant operurn nullumgue
von inoverunt lupiäein, ut csuivquiä liorum vetustorunr mounwon-
ternin llarbarorum innnckutiones cksmoliissent srsAisseutcins, «püe-
yuick solis uestus, imder, ustus, euriss solvissst, <znieguiü lluusissst
terra, vel in lra^mentis etiunr emsretur et uck restuurutionem
lleeerum publieoruin ckoinieilii eonnnunis servuretur oenlerrstur-
v^ue.')

Die Ergebnisse, welche durch die Bemühungenund Forschungen
der kölner Archäologen des löten und 17ten Jahrhunderts festgestellt
wurden, sind nicht im Stande, das Dunkel, welches über die äußere
Gestalt der alten Nömerstadt, über das Straßennetz, die Lage der ein¬
zelnen öffentlichen Gebäude und hervorragenden Privatbauten und
ähnliche Dinge schwebt, zu verscheuchen.Derjenige, welcher solche
Fragen zum Gegenstandseiner Forschungen macht, ist da, wo ihn
die sichtbaren Ueberreste kölner Römerbauten sowie die wenigen zuver¬
lässigen Aufzeichnungen über die alten topographischenVerhältnisse
der Stadt Köln verlassen, mit seinen Schlüssen und Vermuthungen
auf die spärlichen Fingerzeige angewiesen, die ihm bei Erdarbeiten
die wenigen römischen Reste des so vielfach unigewühltenBodens
geben.

Zu denjenigen Stellen, wo sowohl nach Maßgabe der örtlichen
Lage wie nach Ausweis der daselbst gemachten Ausgrabungen un¬
zweifelhaft hervorragende römische Bauten gestanden haben, gehören
das Terrain der Kirche von Maria im Capitol und das der jetzigen
Domkirche. Nach Ausweis der bekannten Einrichtung befestigter
römischer Lager wird wohl nicht bezweifelt werden können, daß die
alte Colonia an ihren vier Ecken mit hervorragenden festen burgähn¬
lichen Bauten versehen war; am stärksten werden rheinwärts die
Bauten an der Süd- und Nordecke gewesen sein. Diese Ecken werden
jetzt von der Kirche St. Maria im Capitol und von dem hohen Dom
eingenommen. Bisher war man auf Grund der Jahrhunderte hinauf¬
reichenden Tradition der Ansicht, die Marienkircheruhe auf den
Trümmern des alten römisch-kölnischen Capitels, und bezüglich des

1) 8t. Lroslwallii,eiv. reram mem. äigii. ei?. Lot. eomrnelltariizparsrg.
xrasm. IV.



— 291 —

Domterritoriums war man über die Frage, ob hier das sogenannte
Wassercastell oder ein anderes öffentliches Gebäude gestanden habe,
getheilter Meinung. In dem 40sten Hefte der Jahrbücher des Vereins
von Alterthumsfreunden im Rheinlandehat Herr vr. Düntzer über
„das Capitol, die Marienkirche und der alte Dom zu Köln" einen
Aufsatz veröffentlicht, worin er den Nachweis zu liefern sucht, daß die
Annahme, das Capitol habe auf dem Marienhügel gestanden, völlig
haltlos und die Geschichte der alten Dom- und Marienkirche durch die
seitherigen Untersuchungen und geschichtlichen Darstellungen verfälscht
sei. Er glaubt, eines der „vielen Nebelgebilde, womit man die älteste
kölnische Geschichte in fabelhafterFabelei aufs Geradewohl bereichern
zu dürfen geglaubt, in den Nebel, woraus es hervorgegangen, wieder
aufgelöst" zu haben. In dieser Arbeit hat der Verfasser fast über sämmt¬
liche Historiker, die bis jetzt die alte Stadtgeschichte in den Bereich
ihrer Untersuchungen und Ausarbeitungen gezogen haben, das schärfste
Verdict gefällt. Das Interesse der Sache erfordert es, daß die auf
die in Rede stehenden territorialen Fragen bezüglichen Behauptungen
und Ausführungeneiner genauen Prüfung unterzogen werden. Es
wird sich dann von selbst ergeben, ob die Mühe, „hier einmal gründ¬
lich aufzuräumen",mit Erfolg belohnt worden.

Im Widerspruch mit allen seitherigen Angaben und Annahmen
will Düntzer das römische Capitol nicht an der Stelle der jetzigen
Marienkirche sondern da suchen, wo jetzt der Dom steht. Positive
Haltpuncte für diese Ansicht vermag er nicht beizubringen. Er sagt,
es müsse für höchst wahrscheinlich gelten, daß ein oupitolium der Eo-
lornu EIuuÄiu ^Arippiueusis nicht gefehlt habe; die Annahme,
daß es auf der Stelle der Marienkirche gestanden, habe keinen Halt.
Nach Vitruv dürfe man sich das Capitol nur auf dem höchsten Hügel
der Stadt denken; hiernach könne bloß an den Domhügeloder an
den Berlich gedacht werden, die als die bedeutendstenHöhen der Stadt
bekannt seien; die Wahl zwischen beiden könne kaum zweifelhaft
sein; das Capitol habe an der östlichen Seite in der Nähe des
Flusses liegen müssen, und so dränge sich von selbst die Annahme
auf, daß das Capitol auf dem Domhügel gestanden habe.

Dieser ganzen Argumentation wird jede Grundlage entzogen, wenn
klar gestellt wird, daß die Annahme,das Domterritoriumund der
Berlich seien in Römerzeit die höchsten Puncte der Stadt gewesen,
jedes Grundes entbehrt.

IS*
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Bezüglich der Höhenverhältnisse der alten Römerstadt kann man

ans Grund mannigfacher Feststellungen annehmen, daß in der Nömer-

zeit das ganze Niveau der Stadt durchschnittlich um sechs Fuß nied¬

riger war als jetzt. An einzelnen Stellen jedoch liegt der Römerhoden

tiefer, an andern nicht so tief; es bewegt sich dieser Unterschied zwischen

zwei und achtzehn Fuß. Es ist ein Irrthum, wenn man annimmt,

der Domplatz habe in der Zeit der Römer die gleiche Höhe gehabt

wie jetzt, und darum den Namen eines Hügels verdient. Gemäß den

jetzigen Höhenverhältnissen ist die Mariengartengasse der höchste Punct

der Stadt, 64 Fuß. Darnach kommt die Kupfergasse in einer Höhe

von 60 Fuß. Dieses sind die beiden höchsten Lagen der Stadt,

keineswegs der Berlich und der Dom. Der Berlich liegt 6 bis 10 Fuß

tiefer als die Mariengartengasse, an der höchsten Stelle 58, an der

tiefsten 54 Fuß. Von der Mariengartengasse nach dem Dom hin fällt

das Terrain um 8 Fuß, so daß der Dom auf einer Höhe von 56 Fuß

liegt. Der Lupusplatz, die frühere Sporergasse und die jetzige Straße

nach der Brückenrampe liegen 38 Fuß hoch, also 18 Fuß tiefer als

der Dom. Anders war das Verhältniß zur Zeit der Römer. Die

jüngsten Ausgrabungen am Fuß des Domchores und an der alten

römischen Nordmauer unter der Seitenmauer des Domes, so wie frühere

Arbeiten bei der Fundamentirung des Nordportales, bei der Ebenung

des Domklosters und bei einem Neubau am Pfaffenthor haben ergeben,

daß das ganze Terrain unter dem Dom vom Fuß des Chores bis

zum Domkloster in einer Höhe von 10 bis 18 Fuß aufgeschüttet ist.

Am Fuß des Domchors war der Boden zur Römerzeit um 18 und

auf dem Domkloster um 10 Fuß niedriger als jetzt. Dieses Terrain

hatte also am Fuß des Domchors eine Höhe von 38 und stieg all¬

mählich bis zu einer von 46 Fuß; vom Domkloster und Pfaffenthor

stieg der Boden bis zur Mariengartengasse wieder um mindestens

14 Fuß. Der ganze Strich die römische Nordmauer entlang vom

Rhein bis zur Mariengartengasse bildete eine langsam angehende

Steigung; aber der Theil vom Rhein bis zum Pfaffenthor kann nicht

als „Hügel" bezeichnet werden. Das jetzige Domterritorium lag um

14 Fuß tiefer als die Mariengartengasse, 6 Fuß tiefer als St. Peter,

2 Fuß tiefer als das Griechenthor, 3 Fuß tiefer als die Ruhr, 6 Fuß

tiefer als die Herzogstraße, 7 Fuß tiefer als der Neumarkt und 4 Fuß

tiefer als die Pipinstraße. Aus diesem so genau wie möglich festge¬

stellten Vergleich des Höhenverhältnisses einzelner Punkte in der alten



— 293 —

Römerstadt ergibt sich, daß das römische Domterrain keineswegs zu

den höchsten Puncten der Römerstadt gerechnet werden kann, also der

von Düntzer angezogene Hauptgrund für seine Ansicht über die Lage

des Capitols für hinfällig erklärt werden niuß. Es würde demnach

ans den Bestand des Capitols auf dem Domterritorium nicht geschlossen

werden können, wenn man es auch als erwiesen annehmen wollte,

daß an dieser Stelle die erste bischöfliche Kirche zum h. Petrus ihren

Platz gehabt habe. Doch auch diese Annahme beruht auf höchst

unzuverlässiger Grundlage. Düntzer vermag diese seine Annahme nur

dann zu stützen, wenn er die Angaben der Kölhoff'schen Chronik,

Winheim's und Gelen's als der historischen Wahrheit widersprechend

verwirft. Der Ursprung der fraglichen Angaben ist aber keineswegs

so jungen Datums, wie Düntzer anzunehmen scheint: es beruhet

auf der alten Maternuslegende, deren schon die um die Mitte des

14. Jahrhunderts niedergeschriebene vbronioa praosnlnin Erwähnung

thut. Gelenius hat den Wortlaut seiner Angaben aus einem Per¬

gamentcodex entnommen, der sich zu seiner Zeit im Besitz des Stiftes

von St. Cäcilien befand, jetzt aber im kölnischen Stadtarchiv auf¬

bewahrt wird. Dieser Codex ist gegen Ende des 15ten Jahrhunderts

vom Notarius Jakob Wilkun geschrieben, kennzeichnet sich aber in

seinen einzelnen bei unserer Frage zu berücksichtigenden Theilen als

eine Copie einer viel älteren Pergamenthandschrift. Unter derjenigen

Abtheilung, welche die Nachricht über den Bau der ältesten Peterskirche

enthält, lesen wir: nusobnltata et eoUationata est pressns bistoria

per nie .laoabnin IVilllnu notariunr publieunr et approbatnrn ex

suo ori^inali iu uuo antiguo libro seripto et asssribus IiA'ato et

eoneorckut eum eockern cke verbc» ack verbnw, gnocl protestor bae

wann propriu. Der Bruder des Aegidius Gelenius, der General-

Vicar Johannes Gelenius, erhielt eine in die karragines aufgenommene

Copie einzelner Theile dieses Codex, und hieraus hat Gelenius die

bezügliche Nachricht in sein Werk üo ncbn. inaZn, Col., aufgenommen.

Wenn man gegen Ende des Ibten Jahrhunderts die Handschrift,

welche transsumirt wurde, einen antMrus Über nennen konnte, so sind

wir wohl zu der Annahme berechtigt, daß der Codex, der die von

Düntzer für so jung gehaltenen Angaben enthält, wohl dem 13ten Jahr¬

hunderte, wenn nicht einem noch früheren, angehört. Die auf die

älteste bischöfliche Kirche bezügliche Stelle dieses Codex lautet: „yuockckaln

aliuck rnonasteriuru novrnn sanoti Uetri in Colouia, prius tarnen
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vickelieet anno a ckomino Lilckebolcko tuue temporis episeopo Colo-
uiensi in pnrte ineepturn, pro prineipali seelesia per V?illidertnm
kuuckntnr et eonseeratnr, gno tit gsnock mnltis annis eeelesia olim
deute ülarie virgnnis neue Knuete Ceeilie monnsterilim vetus st
eeelesia snneti ketri nnne rnetropolitana eeelesia inonasterinm
novnin appellndntnr; t«eto vero eeolesie sauets Narie iAue eon-
snrnpto, pro et lloclis in plnmdo turrionle eiusckem seriptum leZitur,
«zuckern eoelesiu ipsu reeoneiliutur et sunete virgines Ceeiliu et
Lugeuiu ut. patrons uckckuntnr et uckiieiuntur, «pro üt nt et bockig
eoolesiu sunete Ceeilis voAnominetur; sunetu untern binAnniu in
nutuli cioinini rnurtirio eorouutur, od onins reverentiuin et in
memorinm sunetoruincknnckutorum et in siAnuin unti^uioris priinuve
sreetiouis eeelesis sunets Ceeilis et in euckein eeelesiu noetnrno
ternpore nutivitutis Cllristi per urelriepisoopnmet elernw Colo-
niönssnr solempuis stutio et proeessio tiebut."

Der h. Maternus lebte und wirkte in einer Zeit, in welcher das
heidnische Römerlhum am Niederrhein noch nicht gebrochen und der
heidnische Cultus noch nicht durch das Christenthum verdrängt war.
Die alten heidnischen Tempel best nden noch und der christliche Glaube
hatte noch nicht eine solche Macht erlangt, daß er damals schon im
Stande gewesen wäre, sämmtliche römische Tempel zu zerstören und
an ihrer Stelle christliche Kirchen zu errichten. Als eine besondere
Merkwürdigkeit wird hervorgehoben, daß Maternus den Tempel des
Mars zerstörte und an seiner Stelle eine christliche Capelle erbaute.
An das Capitol, den Hauptsitz des römischen Cultus, wird er sich
noch nicht haben wagen dürfen. Wollte man auch annehmen, das
Capitol habe an der Stelle des jetzigen Domes gestanden, so würde
man doch schwerlich behaupten dürfen, daß schon Maternus dasselbe
vernichtet und ans seinen Trümmern seine bischöfliche Kirche aufgeführt
habe. Nach Ausweis der örtlichen Ausgrabungen ist nur die Thatsache
unzweifelhaft, daß hier ein römischer Tempel sich befunden hat. Bei
den Erdarbeitenfür die Terrassen-Anlage zwischen dem Domchor und
der Brückenrampe haben sich decorirte Säulen-, Fries- und Täfelungs¬
reste gefunden, die darauf hindeuten, daß an dieser Stelle ein bedeu¬
tender römischer Ban gestanden haben müsse. Bei weiteren! Nachgraben
trat außer andern Bauresten und einem Fragment einer künst¬
lerisch vollendeten Sculptur ein Stcinblock zu Tage, dessen Inschrift
den Beweis liefert, daß wir es hier mit der Baustelle eines alten
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römischen Tempels zu thun haben. Der bezügliche Steinblock, der in

seiner ursprünglichen Stellung von der Vorder- wie von der Rückseite

sichtbar war, ist an beiden Langseiten abgehauen, so daß die Inschrift

nicht vollständig mehr vorhanden ist. Auch ist nicht festzustellen, ob

nicht unter diesem Stein noch ein anderer gelegen, auf dem die Fort¬

setzung und der Schluß der Inschrift sich befunden habe. Der noch

vorhandene Rest der Inschrift lautet:

...VKI0 ^VciVSR...

.. TITI ..

... RIbM . I«. EIKEV. IRV . LR . . ..

Es ist meine Sache nicht, mich hier in Vermuthungen über die

richtige Ergänzung dieser Inschrift zu ergehen. Vielleicht werden in¬

schriftenkundige Gelehrte, wie Mommsen, de Rossi und Ritschl in über¬

zeugender Weise die richtige Lesung feststellen. Bis dahin bleibe ich

bei der Ansicht, daß wir es hier mit einem Tempel des Titus zu

thun haben, der von einem Augustalen gsuoack nraveriern et in

eireuitn errichtet worden ist. Wir sind zu der Anuahme berechtigt,

daß dieser Tempel zur Zeit des Bischofs Maternus noch bestand und

daß er erst beim Eindringen der Franken zerstört worden ist. Damals

war an dieser Stelle noch kein Raum für eine christliche Kirche, und

wir haben die bischöfliche Kirche des heil. Maternus in einem anderen

Stadttheile zu suchen. Nichts hindert uns anzunehmen, die Maternus-

Legende beruhe bezüglich der Angaben über die Lage der Bischofskirche

auf historischer Grundlage und au der Stelle der späteren Cäcilien¬

kirche habe zu der Zeit des Maternus die Peterskirche gestanden.

Nur wenn man dies annimmt, weiß man einen Grund für den alten

Gebrauch zu finden, gemäß welchem der Bischof mit seinem Clerus

in der Christnacht sich in feierlicher Prozession nach der Cäcilienkirche

begab (in signnin antiguioris priinaevae ereotionis eoelesiae sunotne

Eueoiline et in eacksm eoelesia. nooturno tempore nutivitatis Elrristi

per nrebiepisecpnin et oleiuwEolouiensemsolömnis stntio etprooessio

üebnt.') Die bekannte Schenkung des Erzbischofs Bruno zu Gunsten

des Cäcilienklostcrs vom Jahre 962 geschah „publioe in xrueckiotu

eeelesiu in solenni uoete nutalis ckornini guocl est ovtuvo Xul.

llau,, euin ibi generulis aZitur stutio solitu".

t) An einer anderen Stelle des Codex ans St. Cäcilien.
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Wenn wir genöthigt sind, an der Ostseite des jetzigen Domes zur

Römerzeit einen heidnischen Tempel anzunehmen, so bleibt noch fraglich,

was denn westlich von diesem Tempel, an der Stelle des jetzigen

Domes, gestanden habe. Der bei Weitem gründlichste Kenner des

römischen Köln, der Stadtsyndicus Stephan Brölman behauptet, daß

hier das Wassercastell seine Stelle gehabt habe. Gelenins adoptirt

diese Ansicht. Nach Vitruv (1il>. VIII. nnd lid. X.) befand sich am

Ende einer jeden Wasserleitung ein oastsllnio, welches die Bestimmung

hatte, das zuströmende Wasser aufzunehmen und durch verschiedene

Leitungsröhren durch die ganze Stadt oder das ganze Lager zu ver¬

theilen. Es steht fest, daß der Stadt Köln ihr Wasserbedarf durch

eine die Gewässer des Vorgebirges und des hürther Waldbaches auf¬

nehmende Wasserleitung zugeführt wurde. Von der Leitung des hürther

Baches waren vor wenigen Jahren in dem Hohlwege zwischen Her-

mülheim und- dem Dorfe Hürth noch bedeutende Spuren sichtbar.

Wahrscheinlich mündete dieselbe beim Dorfe Efferen in den vom Vor¬

gebirge herunterkommenden Canal. Auf der alten Straße von Efferen

nach dem Weiherthor zeigen sich über der Erde noch spärliche Ueberreste

dieses Canals. In der Nähe der Schleifkottenmühle stehen im Wege

noch drei Pfeilerstümpfe, die unzweifelhaft von der römischen Wasser¬

leitung herrühren. Am besten ist der untere, der Stadt Köln zunächst

liegende erhalten; er verdankt seine Erhaltung dem Umstände, daß er

wahrscheinlich schon in der ersten christlichen Zeit mit einem Heiligen¬

bilde geschmückt wurde und so als sogenannter „Fußfall" bei den

Landleuten Schonung und Verehrung fand. Auf der ganzen Strecke

von diesem Fußfall bis an das vor dem Weiherthor liegende Fort

sind nur bei besonderer Aufmerksamkeit geringe Spuren von Pfeilern

zu bemerken. Diese Pfeiler sind aber hinreichend, zu beweisen, daß

diese Wasserleitung nicht, wie Herr Düntzer behauptet, „nur von der

alten Burg oberhalb Dalbenden bis zur alten Burg oberhalb Köln

ging und von hier das Wasser dann weiter nach der Stadt leitete",

sondern direct in die Stadt einmündete. Ich stelle nicht in Abrede,

daß die alte Burg oberhalb Köln auch vermittels einer Leitung mit

Wasser versehen wurde; aber diese Leitung war von derjenigen, mit

welcher wir es zu thun haben, ganz verschieden. Unsere Leitung trat

in der Nähe des Laaches in die alte Nömerstadt; als ein früher un¬

mittelbar vor der Römerstadt gelegener Rest derselben wird das als

„Grabmal des Marsilius" geltende römische Mauerwerk angesehen
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werden müssen, von dem ein Theil im Jahre 1566 zusammenstürzte

und der andere zur Erbreiternng der Straße am Eselsmarkt vom

Magistrat abgebrochen wurde. Nach der Tradition soll die Wasser¬

leitung innerhalb der Stadt über die Herzogstraße nach der Straße

am Hofe, durch die Hacht über den Domhof gegangen sein und in

der nördlichen Ecke der Stadt ihr Ende gefunden haben. Hier soll

das sogenannte Wassercastell die vom Canal eingeführte Wassermasse

aufgenommen und durch die ganze Stadt vertheilt haben. Unverdächtige

Zeugen, die auf Grund ihrer umfassenden archäologischen Kenntnisse

wohl im Stande waren, Nömerbauten von anderem Mauerwerk zu un¬

terscheiden und ein richtiges Urtheil über den Zweck bestimmter römischen

Bauten abzugeben, erklären mit voller Bestimmtheit, daß sie unter

dem Fußboden des südlichen Dom-Seitenschiffes, zwischen dem Nikolaus-

uud Maria-Magdalenen-Altar Neste dieser Leitung gesehen hätten.

Brölman sagt hierüber:

.... erun nntigpcktntis vissnckns stückig eornss illustris 1). (leor-

g'ius IVittg-ensteinius prnepositus lUstropolitunus npsriri enrnret in-

spioiretHne et ouin so plurinck ckgetissinck viri enurckern interius

eswentntionis rutionein, cznuin tibi leotor dsniKue snperius exn-

nui88iin lorinus nrensurnm srneturnin^ue ckeseripsinrus, utyns in

anKulo tnlzollg.s eitatas eonntus nostri seenncko ckspinxiwus, sirnni

et guock nltissimn nun eolumnuruin oetoZenarnln postrsnck operis

Eonruckini lznsilieas istins ion^e innximue prineipenr pnrtenr kor-

mnrurn idicksin oeenpnret premsretczne, ckeprellsnckissent, ncckcks

sane non est ckutunr cknetenus, nt inspieirenrus, nsgsne enriosi Icke

etium esse voluiinns, gtuibus ick nnnin uuuo satis, eprock ex ulznus-

cknotu Uoinano oon8trnetioni8 ckuetiguisgne ratione, cprunr iuitio

ckeinonstralmnius ^enerntim, et irae pnrtienlsri tarn operm cpaam

cknetionis torinus tnnckein in apsrto 8it et Roinnnunr lloo opus

et ack ipsnrn lrnne eollem urdis iiusns ex Treviri« lonAe perckue-
tnin ete.

In einem Manilscripte, welches den Titel führt: ockservationes et

annotutiones ckiversnrnin Assturnnr (rernin) in Netropolitnno ee-

elesiu Eoloniensi, gnus oiim Kosrvinns dzuunieir vieurins senior,

oiim elloraiis et sellolaris odservuvit et annotnvit anno 1553,

nnne vsro per ms Ustruin Lellonemnn ckeseriptae et in Iiune or-

ckinenr recknetae nuno 1664, wird gesagt: „anno 1574 hat illustris

ckominns dsorgliis eornss in IVitAenstein Dompropst lassen eröffnen,
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das vierkantige Loch, so im Dom zwischen dem Altar sanetas Uai-ias
UnKäalerms und dem nächsten Pfeiler gegenüber und befand, daß
es ein tiefes Loch inwendig mit vier Mauern war, 6 oder 7 Fuß
weit und breit, hat aber nicht weiter als 8 Fuß tief lassen graben
und darnach wieder zuwerfen. Es hat aber clowiurm llobannes (Ziutt-
rutir saosllanus snbckooaui, welcher über 80 Jahre im Dom bedien¬
stet gewesen, gesagt, daß er dieses Loch im Grund offen habe gesehen,
welches rundum gemauert ist, welches man in der Erden hat gefun¬
den, als die Pfeiler sind gelegt. Es ist pro tomporo viel hiervon
gesagt, daß er vor Christi Geburt soll gemacht sein bis auf Trier;
ja, bei Poppelsdorf hat man dasselbige Loch in der Erden gefunden."

Brölman's und Ghmnich's Angaben über die unter dem Fuß¬
boden des Domes bloßgelegten römischen Reste constatiren, daß diese
Reste von der alten römischen Wasserleitung herstammen, keineswegs
aber, daß sie als ein Theil des römischen Wassercastells angesehen
werden müssen. Es bleibt recht wohl denkbar, daß das Wassercastell
sich da befunden hat, wo die Wasserleitung in die Stadt trat, in der
Nähe des jetzigen Neumarktes, und daß von da aus das Wasser mit¬
tels verschiedener Canäle durch die ganze Römerstadt geleitet wurde;
als ein solcher Vertheilungscanal kann der unter dem Dom befind¬
liche Rest der Wasserleitung angesehen werden. Bei dieser Annahme
bliebe noch zu erforschen, welches römische Gebäude auf der jetzigen
Stelle des Domes gestanden habe. Bis jetzt haben sich noch keine
Anzeichen ergeben, welche auf den Charakter dieses Gebäudes schließen
ließen: nichts deutet darauf, daß es das Capitol gewesen wäre.

Als die Stadt beim Eindringen der Franken zerstört wurde, wird
auch der oben genannte Tempel in Trümmer gefallen sein. Wohl
ist es möglich und sogar wahrscheinlich, daß nach der Wiederkehr
friedlicher Zustände und nach der Bekehrung Clodwig's an Stelle jenes
Tempels eine christliche Kirche erbaut wurde. Ich bin nicht abgeneigt,
das im verflossenen Sommer an dieser Stelle bloßgelegte Bassin als
zu solcher Kirche gehörig anzusehen. Es ist dies ein von innen und
außen sorgfältig verputztes achteckiges Wasserbecken,das im lichten
Durchmesseretwa neun Fuß mißt und auf die Aufnahme einer Wasser¬
masse von zwei bis drei Fuß Höhe berechnet war. Im Innern befinden
sich nach Norden und Süden zwei Absätze, die entweder als Sitze
oder als Stufen zum Einsteigen werden gedient haben. An der Nord¬
ostecke hatte es einen Abfluß durch ein Bleirohr, welches das Wasser
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in einen in den Rhein führenden Canal abgab; ebenso ging ein Abfluß-

Canal von der Südostecke in südöstlicher Richtung nach dem Rhein. Ein

östlich vor dem Becken liegender Mauerrest scheint von einer gemauerten

Stiege herzurühren, die den Zugang zu dem Bassin vermittelte. Der

Zufluß des Wassers kam nach Ausweis der ebenfalls bloßgelegten Canal-

steine und ausgemauerten Wasserleitung von Westen aus der Richtung

des südlichen Querschiffes des Domes. Material und Technik des

Beckens und der Abflußcanäle weisen darauf hin, daß wir es mit

einem Bauwerk zu thun haben, welches in einer Zeit errichtet worden,

in der die römische Kunst zu Grabe gegangen, doch noch römische

Traditionen lebendig waren und man sich vielfach des Materials von

vernichteten römischen Bauten bediente. Das weist auf die Zeit des

Eindringens der Franken hin. Wenn das fragliche Bassin in Zusammen¬

hang mit einer christlichen Kirche gestanden hat, so wird es nicht als

ein römisches Bad, sondern als ein christliches Baptisterium angesehen

werden müssen. Doch ist dies eine Frage, in Betreff deren ich mir

kein bestimmtes Urtheil erlaube. Mit der Annahme einer altchristlichen

Kirche an dieser Stelle würde die früher von mir geäußerte Ansicht,

daß hier die merowingischen Könige ein palatinin erbaut hätten und

daß dieses palatinnr von Karl dem Großen dem Bischof Hilbebold

geschenkt worden wäre, schwer zu vereinbaren sein. Es würde mich

freuen, wenn der positive Beweis erbracht würde, daß die Annahme

einer Schenkung völlig grundlos wäre. Die jüngsten Ausgrabungen

scheinen in der That dafür zu sprechen, daß aus dieser Stelle in der

merowingischen Zeit ein kräftiger Kirchenbau gestanden hat: Andeutungen

dafür haben sich in den jetzt noch sichtbaren, kräftigen, scheinbar von

einer Kirche herrührenden Seitenmauern und in den vielen Steinsärgen

ergeben. Durch eine solche Annahme wird aber die Behauptung, daß

der sogenannte Hildebold'sche Dom wirklich von Hildebold aufgeführt

worden, in keiner Weise erschüttert. Düntzer hat den Beweis, daß der

fragliche Dom nicht von Hildebold herrühre, keineswegs erbracht. So

lange nicht der positive Nachweis geliefert wird, daß Nachrichten mittel-

altlicher Chronisten falsch oder verbürgten Thatsachen widersprechend sind,

ist man nach anerkannten Grundsätzen einer richtigen Behandlung

historischer Verhältnisse befugt, an solchen Nachrichten festzuhalten.

Durch den Umstand, daß gleichzeitige Nachrichten einer solchen That¬

sache keine Erwägung thun, kann solche Befugniß nicht aufgehoben

werden. Düntzer hat weder bewiesen, daß die Tradition, es sei eine
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Domkirche von Hildebold errichtet worden, unrichtig sei, noch daß sie
sich vor einer gesunden historischen Kritik als unhaltbar herausstelle.
Die von ihm vorgebrachten Bedenken sind nicht solcher Art, daß man
sich dadurch genöthiget sähe, die von älteren Chroniken und darnach
von allen Localhistorikerngebrachte Nachricht, daß Hildebold auf dem
jetzigen Domterritoriumseine bischöfliche Kirche erbant habe, aufzuge¬
ben. Die bereits oben angeführte Stelle des Pergamentcodex aus
St. Cäcilien sagt: „Mocläain nlinä inona.8tsrinin novuin sanoti
?stri in Colonin, priu8 innren viäslisst n äowino Hiläslmläo

tuns tsinporis spmsopo Colonisnm in parts inosptnin pro prinei-

pali seolesin per IVillibsrtuin Innäntnr ei vonseerninr, Mo üt

<xuoä nrultis nuuis eeolssin olinr lreniae Nnriae vir^inis nnne

sanetne Caeoilins lnonnstsriuur vetus et eevlesin saneti ?etri

nnne wstropoliinnn eoolssin inonn8teriunr novnrn nppeilntnr/

In der alten Legende des h. Reinold lesen wir: „Dsinpors ^^i-
lolpbi') (Hiläedoläi) nrolriepiseopi Coloniensis, nt cliert Irisioria,

Mi espit säitisars eeolesinnr snneti ?stri intrn Ooloniain ei nln-

MS äivulAndntnr maZisiroruin Mionnrgns vellet proinereri peen-

nins, .nosicisrot et resipsret 8S Coloninnr aä säitionnänin seelesiam

prelntmn sie." Die handschriftliche Chronik Agrippina aus dem 15.
Jahrhundert, die aus weit älteren Quellen geschöpft hat, sagt: „äis-
ssr Liläo5o1än8 rva8, cier 8önt ?etsr äsn Ooenr ?:o Coelns z^rst

Inuäisräe ivä innslren lissss." Auch die nunalss Hovesisnses
schreiben dem Hildebold die Erbauung des Domes zu. Im Jahre
973 erklärt Kaiser Otto II., daß von dem „ehemaligen Könige Lud¬
wig" der kölner Peterskircheverschiedene Schenkungen zugewendet
worden, welche später von Kaiser Otto I. bestätigt worden wären.
(...MocI tlero sansts Coloniensis eeelssis vensranäns arolnspis-

eopus nostraur äsprseatns sst sörsnitatein, ut MN8äain rs8 a

I^näoviso Monäanr iSAö 8nnoto ?stro tlolonis oollntu.8 st a pntre

no8tro äivs nrsinorie Ottone imperntore nnAU8to min snmMö prs-

äeoe88oril>n8 rodoi'ata.8 sto.

Aus den bekannten AlcuinischenVersen will Düntzer den Schluß

1) Ist verschrieben für Hiläsboläi, weil das beigefügte Sterbejahr das des Hilde¬

bold ist, 810.

2) Nnrtsns st Ournnäus t. IV., 536.

3) Oomcoxinriuin I. 44.



ziehen, Hildebold habe gar nicht einmal den Plan haben können,

einen neuen Dom zu bauen. Die Alcuinischen Verse sagen aber weiter

nichts, als daß Hildebold von Karl dem Großen den Auftrag erhalten

habe, einen Petrus- und einen Medardus-Altar mit edeln Metallen zu

schmücken. Dieser Auftrag schließt gar nicht aus, daß Hildebold eine

neue Domkirche zu bauen beabsichtigte oder bereits begonnen hatte.

Aus den fraglichen Versen läßt sich entnehmen, daß diese Altäre in

der bischöflichen Kirche gestanden haben. Nichts hindert uns anzu¬

nehmen, daß diese bischöfliche Kirche die alte war, die noch so lange

in Gebrauch bleiben sollte, bis die neue fertig sein würde. Es ist

sehr gut denkbar, daß man eine für den Abbruch bestimmte Kirche

mit Ornamenten schmückte, die leicht in den neuen Bau mit hinüber¬

genommen werden konnten. Wenn, wie ich nach dem bereits oben

Gesagten anzunehmen geneigt bin, die alte bischöfliche Kirche auf dem

jetzigen Domterritorium, und zwar zwischen dem hohen Chor und der

alten Kirche St. Maria ucl Kraäns gestanden hat, so konnte der Bau

des westlich davon zur Ausführung kommenden neuen Hildeboldischen

Domes stetig gefördert werden, während der Gottesdienst ungestört in

der daneben liegenden bischöflichen Kirche Statt fand. Bei solcher An¬

nahme hat es gar nichts Aufsallendes, daß wir im Jahre 857 eine

ganz vollendete, mit Glocken versehene dem kirchlichen Dienst geöffnete

Kirche finden und daß wir im Jahre 864 und 867 von einem olsrus

sanoti l'otri und von oauonioi in eacksra sauotu matrs eoolssia

hören. Diese Kirche blieb dem Gottesdienst geöffnet, bis Willibert

den von Hildebold begonnenen Dom zur Vollendung geführt hatte

und im Jahre 874 bei Gelegenheit einer Provincialsynode in Gegen¬

wart der Erzbischöfe von Trier und Mainz und der kölner Suffragane

unter großer Feierlichkeit einweihte. Die seitherigen Annahmen über

die Einweihung der Domkirche durch Willibert, die Düntzer als „Gerede"

zu bezeichnen beliebt, fußen auf sichererer Grundlage als die dagegen

gemachten Bemerkungen. Düntzer will geltend machen, daß die „Äs-

Äieutio" nicht die Einweihung eines zur Vollendung gebrachten Kirchen¬

baues, sondern nur die Weihe der durch den Erzbischof Günther ent¬

heiligten alten Kirche gewesen sei. Zur Begründung seiner Ansicht

citirt er eine Erklärung des Wortes ckeckisutio aus dem Glossar von

Ducange. Wenn aber liturgische und kirchenrechtliche Begriffe festzu¬

stellen sind, hat man andere Hülfsmittel als Glossarien der mittel¬

alterlichen Latinität nöthig. Düntzer verkennt, daß nach liturgischem



und kirchenrechtlichem Sprachgebrauch ckecklcmtio und oouseoratio in
der Sache identisch sind, und daß beide für Einweihung xrowisoue
gebraucht werden; man braucht nur das Brevier, das Missale oder
das Euoreroouials zur Hand zu nehmen, um sich von der Richtigkeit
zu überzeugen. Die Behauptung, daß an einer Kirche, die entweiht
worden, eine neue Einweihung, mag sie nun ckeckicmtio oder ooime-
vrntio genannt werden, vorgenommen werden müsse, ist unrichtig; die
nach einer Entweihung vorzunehmenden Cäremonien heißen reoouoiliatio.
Aber auch nicht einmal eine reoouoiliatio durfte in unserem Falle vor¬
genommen werden, denn dadurch, daß ein Schismatiker in einer Kirche
das h. Opfer darbringt und alle bischöflichen Handlungen verrichtet, wird
eine Kirche nicht entweiht bedarf also auch nicht der roooueilia-
tio. Eine äoäiontio kann nur bei einem Neubau oder bei einer um¬
fangreichen Reparatur einer Kirche vorgenommen werden.

Aus den vorstehenden Erörterungen ergibt sich, daß es ganz an¬
derer als der von Düntzer vorgebrachten Gründe bedarf, um zu er¬
härten, daß das römische Capitol auf dem Domterrain gestanden
habe. Bis solche Gründe beigebrachtsind, erscheint es gerechtfertigt,
an der hergebrachtenTradition festzuhalten und den Stand des Capi¬
tals auf der Stelle der Marienkirche am Malzbüchelanzunehmen.
Die Argumente, mit denen Düntzer diese Tradition negirt, sind eben
so wenig stichhaltig, wie diejenigen, die ich oben besprochen habe. Wenn
auch die Höhe des Terrains von St. Marien nicht schon von selbst
darauf hinweist, daß hier die geeignetste Lage für das Capitol gewe¬
sen sei, so kann mich das nicht bestimmen,eine sechshundertjährige
Tradition ohne alle anderweitigepositive Gründe aufzugeben. Ich
halte so lange an dieser Tradition fest, bis mir das Capitol auf einer
anderen Stelle mit Zuverlässigkeit oder wenigstens mit Wahrscheinlich¬
keit nachgewiesen ist. Ich halte es für überflüssig, näher auf die Aus¬
führungen Düntzer's einzugehen; es kommt mir hier nur darauf an,
bezüglich dieser Stelle und der Marienkirche eine Reihe von Angaben
und Behauptungen Düntzer's als unbegründet und hinfällig nachzu¬
weisen. Was zuvörderst das Alter der Marienkirche betrifft, so läßt
sich aus der im kölner Urkundenbuch abgedrucktenUrkunde von 867
nicht schließen, daß St. Marien in diesem Jahre noch nicht bestanden
habe: der König Lothar hatte nicht die Absicht, sämmtliche damals
in Köln bestehende Kirchen anzuführen, sonst hätte er Martin, An¬
dreas und Cäcilien nicht auslassen dürfen; es scheint, daß er bloß
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die damals außerhalb der Stadt liegenden mit Namen aufführen
wollte. Der von Düntzer angeführte Grund, daß das Cäcilienstift
nicht genannt werde, weil es damals von den Normanen zerstört war,
ist nicht stichhaltig; es handelt sich nämlich nicht um die Kirche als
Bau, sondern um die Kirche als juristische Person, als Corporation,
und in dieser Eigenschaft bestand die Cäcilienkirche fort, auch wenn
der Kirchenbar^ selbst in Trümmern lag. In der in Rede stehenden
Urkunde haben wir genau nach der vorliegenden Copie iutra. drucken
lassen, woran Düntzer sich stößt; er scheint anzunehmen, im Original
müsse intru statt intru gestanden haben. Wer sich nur einiger Maßen
mit Urkunden des 13. Jahrhunderts beschäftigthat, wird wissen, daß
das locale „innerhalb" häufiger durch iutra als durch iutra gegeben
wird; ich bin im Stande, die Urkunden, in welchen iutra für iutra
steht, zu Hunderten vorzulegen. Auch bei Ducange kann man finden,
daß „iutra passiiu für iutra" vorkommt. Aus dem Umstände, daß
Plectrüdis in der Marienkirche beerdigt ist, ziehe ich den Schluß, daß
zu Plectrüdis' Zeiten an dieser Stelle bereits eine Kirche gestanden;
wenn dies nicht der Fall gewesen, würde Plectrüdis in einer anderen
Kirche beerdigt worden sein, und diese Kirche hätte sicher nicht zuge¬
geben, daß die Leiche später in die Marienkirche übertragen worden
wäre. Ganz unzweifelhaft ist es, daß zur Zeit des Kaisers Otto II.
die fragliche Stiftskirchezur h. Maria gestanden hat. Die früher in
der Bibliothek der Canonie von aor^us Elrristi zu Köln aufbewahrte
vita I). (li'LAorii I'orcitaui alzbatis primi sagt: „Hase autsru guau
uucle porstriuxiruus ouiu so sataAeuts ouru clmuiuo ^ruoiäo post
oditniu praeäioti patri8 sueosssoro arcteutirm eormuruwauts iu vor-
tiua satis autigua Eolouiao in evolesia sauotae kllariae, udi sau-
etüuouialiuru olwrus cloo tauiuiatur, iuvöuimu8 ouur evideutibus
vupitnlis; Irauo etiam ourtiuaiu domiua Dlleopllauia iiupsratrix
soror boati dre^orii in rueruoriaur dilooti tratri8 oompoui post
obitnm eins jnssit, dei ^euitriei iu dsooreiu oeolsmae dui obtulit."

Die Behauptung, daß in der Marienkirche der Wechsel der Bür¬
germeister Statt gefunden habe, widerspricht den urkundlichenThat¬
sachen. Der Wechsel der Bürgermeisterwie des ganzen Rathes
fand aus dem Nathhause Statt; in der Marienkirche Pflegte nach der
Einführungdes neuen Rathes und nach der Wahl neuer Bürgermei¬
ster nur ein Dankgottesdienst gehalten zu werden.

Was den Namen der Marienkirche betrifft, so steht fest, daß sie



nicht vor dem 13. Jahrhundert als Capitolkirchebezeichnet wird. Die¬
sen Beinamen hat man ihr bloß gegeben, um sie von einer anderen
Marienkirche zu unterscheiden. Es ist selbstredend, daß bis zur Er¬
bauung der Marienkirche uä Aruäus keine Veranlassung vorlag, ihr
irgend einen Beinamen zu geben. Auch nach dieser Zeit erscheint sie
noch wiederholt in den Schreinskarten von St. Lorenz einfach unter
der Bezeichnung „äe suuetu Uuriu" und die Stiftsdaijwu unter dem
Namen luouiulos ü«z suuotu Nuriu (zwischen 1150 und 1200). Noch
im Jahre 1227 heißt sie einfach seolesiu suueturum virgiunm (aeta
-Zimt l><zo in eoelesia 88. virgiuuur). Um dieselbe Zeit erscheint sie
aber auch zur Unterscheidung von der Kirche St. Maria uä Aruclus
unter der Bezeichnung„Nariu nltu, Nariu in altis, Nuriu in Unix-
buobol, Nuriu super Uul?.buebol, Alaria in oupitolio". Die Be¬
zeichnung iUnriu super Nal^buebel findet sich zuerst in Schreinsur¬
kunden von 1179 bis 1197. Der Name „Malzbüchel" ist nicht, wie
Düntzer anzunehmen scheint, von den Schrcinsschreibernunrichtig wie¬
dergegeben, sondern er bezeichnet einfach die aus dem alten Stadtgraben
aufgehende Straßenhöhe, die zum Malzmarkte führte. Hieraus ergibt sich,
daß der Name Malzbüchel mit der alten Malstätte in gar keinen Zu¬
sammenhanggebracht werden kaun. In den Schreinsurkunden von
St. Martin findet mau die Bezeichnung „Malzbüchel, bru^ioumn-
Ius,„ unzählige Mal. Düntzer bringt mit der Bezeichnung dieser
Straße im 13. Jahrhundert die Malzmühlein Verbindung; dagegen
ist aber zu bemerken, daß die Malzmllhle erst im 15. Jahrhundert
hier errichtet worden ist. Wenn in einzelnen Schreinsuoten „Alzbüchel"
statt „Malzbüchel" steht, so ist dies eine einfache Corrumpirung, die
sich vielfach in den Namen jener Zeit findet; ich hebe als Analogon
bloß die Bezeichnung„Assau" statt „Nassau" hervor. Demnach er¬
scheint der Versuch, die Bezeichnung Malzbüchel von Marialzbü-
chel, herkommend von Nuiiu ultu, herzuleiten,als vollständig miß¬
lungen. Die Bezeichnung Nuriu in oupitolio findet sich zuerst in
einer Urkunde vom Jahre 1233, eodesiu surxztg-e Nuriue iu oapi-
tolio, eben so in einer von 1234, oouvoutussuuotus Nuriue in ou-
pitolio. H Keinenfalls hat der Schreinsschreiber, welcher letztere Nach¬
richt eingetragen, die Bezeichnungiu oupitolio von Cäsar von Heister¬
bach angenommen;im Gegentheil wird angenommen werden müssen,

1) Schrcinsbuch term. ^ äomo Itekki'äi äs Nsltsduolisle.
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daß Cäsar sich des Ausdruckes „in oapitolio" bedient hat, weil derselbe

in Köln in Gebrauch gestanden. Es scheint mir sehr gewagt, behaupten

zu wollen, die Bezeichnung in eapitolio beruhe auf einer willkürlichen

Annahme; natürlicher scheint es mir, daß im 13. Jahrhundert noch

die Tradition von dem Bestand des Capitols an der fraglichen Stelle

lebhaft war und daß man der dortigen Kirche hin und wieder neben

den anderen Beinamen auch den Zusatz „in enpitolio" gab. Neben der

Bezeichnung in onpitolio blieben auch noch die Namen nltn und cko

Älnlöduollel in Gebrauch. Noch im Jahre 1277 finden wir die

Kirche Nnrin nltn') genannt und im Jahre 1294 erscheint sie als

Nnrin in onpitolio und Nnrin cke Ual/.b nebele in einer und dersel¬

ben Urkunde.

Aus dem Gesagten wird jeder Unbefangene erkennen, daß die seit¬

herigen Annahmen bezüglich der besprochenen Oertlichkeiten mit den auf

ihnen errichteten Gebäuden keineswegs so sehr des geschichtlichen Haltes

entbehren, wie Herr Düntzer glauben machen will. Wenn es mir

gelungen ist, den Leser zu dieser Ueberzeugung zu führen, so ist meine

Mühe hinreichend vergolten.

1) 0st. ts-rr. t. 13.

Annalen des histor. Vereins. 18. Heft. 20



Urkunden.

Nr. 1.

Die Herren von Leyc öffne» dem Erzbischof Conrad von Köln die
Snrg Lc»e. — Köln, 1239, 4. December.

» Xos (inno, Ilsewaunus, lZenrisus st ^euoläus äowini äs I.<z>-s
notuin taoiinns nniveesis, <)noä nos a äoinino lünnraäo Oolonisvsi
aeeliiepisoopo ssntun» st XX marois esoeptis propiietatsm ea-
stei nostei in 4-szw siäsin st scelssis Ooloniensi nnanimi son-
ssusn sonteaäiwns, tsnore peessutinin peotitsutes,<^uoä nos ipsi
et esolssis sns in ornnidns neosssitatilms suis iäsw oastinnn li-
deee apsiisrnns, äs ipso tan^uain lnnninss sni ÜAn oautra om-
usw lioininsrn ssevitnei. IX <päa siAilla propria von liabuiinus,
peesentsm paginam (!nueaäi soinitis Lilvestris st llvsrlnu'äi äs
liUpiäs siAillis kesimus ooinmuniri.Oatuin Oolouis äominioa post
kestnm ^näiss, anno äomiiä M OllXXXIX.

Nach einer ans einem alten Copiarimn gcnonnnencn Copic.

Nr. 2.

Der Snrggras Heinrich von Uheineck erhält die dem Erchischof
Friedrich von Köln erfallene Snrg Kheineck als ein Lurglehen und
erklärt dieselbe als ein für den Erzbitchof stets offenstehendes Haus.

- Sonn, 1382, 31. Mär^.

Ist» Hsneisü tiuroliAievs /.n Itvnsoks äoiu Knut allen luäeu,
äis äiessn Li isk sisnt otl' Ilueeent Isi/.sn. inä lisksnnsn also, as
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äie bureb livneeke mit allen vren /ubeliueren reebtlieben er-

vallen cvas äeme eirnäräigen in goläe vaäsre mvnm lieven ge-

necligen berren beru Ibläeriebe van goit/ genaäen ert/ebuseboll

/u tlolne iuä s)nne gestiebte, so bait cloeb äerselve in)m gene-

cligs Icerre van suväerliugeu svnen geuaäen mir äie vursr. szne

burgb geleent inä bevoilen in voigeu iuä mit unäersebeiäe berna

gesvbrevsn: /.um Ersten so bekennen leb, äat äie bureb /.u llv-

neoke vursr. eine 6er vier suls is äes gestiebt/ van (lolne incl um-

merwe bl^ven sal, inä vort alle leeue guzä, äie vrilnellerloban selige

mvn broiäer van cnvine berren van (lolne incl s^me gestiebte vursr.

/u leene batte, incl ieli vursr. iuä m)-ue Ivls leenserven berua gesebre-

vsn solen clie vurgu. burgb /u llvueebe buäeu, baläen, besitzen

incl Icecvallreu erWeben as evn erlkburebgreve /u llvueelce van

mvuss berren iuä 8) nss gestiebt/ van tüolne Zeigen iuä /u svneu

incl svnss gestiebt/ van 0!olns vursr. belang incl leisss ieb llen-

rieb vursr. oll mvnss lvl'l's leenserven me sosne clan evnon na

unsem cloäs, so eu soll äoob äer soene nyt me clan e^n bureb-

greve /u ll^nseke svn, äer äa lvl'l's leenserve is, iuä äer invnen

berren vursr. oll' sz uen uakomelingen äer beste iuä äer uut/.-

liebste cluuebet vme incl sznne gestiebte, äer ezne vur iuä äer

anäere na, as lange äie l^lks leenserven na mir svnt; liesse

eever evn burebgreve /uer gevne lv'lls leenserven, as vur

geselcreveu stsit, so sal e)-n van cles burebgreven brueäeren, äie

ins na )'me gelaissen bette, bureligreve /u livneeke s)'n inä

blvven, äer evn vur inä äer anäsr na, as lange äat l^lls leens-

erven oll' gebrueäore na äeme vursr. burebgreven svnt, iuä alle-

cvsge äie gene, äie m^usn berren oll' svue nakomelinge vursr. )N

iuä znen gestiebte äer beste iuä äer nut/liebste äuveken sal.

Vort sal ieb Ilenrieb iuä mvne Ivlls leenserven as vursreven

is ^ort/onnere, veebtere, turnkneiebte up äer bureb van II vn-

eeke vursr., äie nu aläa svnt oll clie namails äar gesät solen

cveräen, äat oueb aie/) t gesebien sal, mit vrissen iuä otl'eubairen

willen mzmss berren, svnre nakomeliuge ert/ebusebole olk äes

gestiebt/, van Volne vursr., as äiebe as äie oll' e^nieb van vu

ersat vveräent mvme berren, svnen uakomelingen inä gestiebte

van (lolne vursr., äoin baläen gelo^ven iuä svveireu up alle

punte b^ vur inä na gesebreven.

Vort solen ieb Ilenrieb inä mvnss Ivls leenserven vursr. ucy-

20*



uerr irerreu van (ioine^ sz'ue uakomeiiuAe iud ^estieirte iud ^re
umptiude iud d^euere vuu iu uvssAssuut alle ?yt dugdr ind
uueirt iu soz^ieirer muisseu s^ des ^eszmueut otk iredurtkent^ irioiss
ind Kev?upeut, ?u xerde iucl ?u voisse up die vursr. kurelr duir
uzcss iud duir in iuiserr i:omon iud vureu a^u alle Aeverde iud
urZeüst, mit uunreu die umptiude uvu drievs iud undere «ive-
vere us vursr. steit mit okteueu irrieveu m^uss irerreu^ s^ure uu-
komeiing'e otk Kestieirt? iud up zum icost. Vort sui ieir lleurielr
iud m)ns erveu vursr. die irureirAreveu svut ?er ?vt die bureir-
lüde der vursr. bureir, den mpu Herre, svuo uuieoureiiuAs oit
Zestieirt uidu iruroirioeus imiceuuet, up der vursr. dureir iuisseu
^rs irureirieeus gekru^eireu restiieireu iud reiieireu iud sv dar
uyss iud iu ieomeu iuisseu uuAeirindsrt iud urrgevrret^ dievv^is s^
iu m^nss irerreu otk s^uss Kestieirt? vuu (üoiue Irüideu iud xe-
vuideu sz^ut, iud also vsrre as den Irureiriudeu vur mvme klerren
otk vnr s^ueu uuieomeiiuAeu otk Aestieirte reieirt? AeuueZet iud s^
z?re suolieu oueir vur ^u zuerst u^ssdruK-snt^ der sv mit vmuut
?u seirutkerr irutteu^ iud nr^ue irerre otk szme lluieomeiin^e iud
Zestieirte den irureirAreveu ?er ?z^t dut ieist wissen. Vort sui
ieir Ideurieir ind m^ue i^tks ieenserveu us vursr. steit uüs
verirusdeu ind iresteiisu^ dut m)'iuo irerreu^ surren uuieomeüuAerr
iud Aestieirte ireu uuderseisseu uoeir uüe dsnAeneu die )u ?n
veruutwerdeu stuudeu, uu otk ireruumuiis ^e^u seirude, ierot
oit unZeiust vuu der dureir ott vurdurgdie vursr. eu Zeseirie, uoeir
wider duir in uu uüs zuro muZs iud sunder ur^eiist. dVers
oever suviis dut ielr Ideuried ot? der icureiiArsve xer ?z^t vursr.
e^ueireu uuseu vruut ot maicrlc up der vursr. durelr iuiruldeu cvn!-
den, so seien >vir mzmen irerrsu oL' szcne uuknmeiiuAeu ^u
reieirte beidsu, in dat reieirt e^uen muiudt iuui! vur m^me Iier-
reu otk s^ueu uukomeiinAeu vursr. suekeu ind ervoil^en iud ouvlr
du uemeu, otk id uus ^vidervureu kuu, mer kuu usdun m^u
irerre otk s^ue uukomeliugs deme vursr. uusms urlccmde et muixe
uvt reieirt?. Aeireixeu noeir des meeirtieir Fesvn^ so umcir ieir
ideurieir oi? der irureir^reve ?er ?)'t vursr. den vruut ok muigdr
?u It^ueeiee upintiruideu 'cvider Aeueu, die unsem vruude od
muige vurs. reieirt? uidue cvere n^ssAeFUUFSn iud ieir Lenrieir
iud der irureirFreve ?er ?^t ?u k^ueeke mozen oueir uns ire-
ireipeu ?u uuseu uoederr u^ss k^ueeke iud vrider duir iu vider



allermallieli, u^ssgsselisiäeu äooli in allen saelisn vurs., as die

vnr in dem noielistsn punte geselireven st eil, as mit namen äat

ieli inä mvnss lyves leenserven inä kureligreven vursr. vorlnie-

den inä lisstelleu solen na unser maelit avn argelist, äat invme

lleren van Leine vursr., svnen nakoiuelingen inä gestiolite, vren

unäerssissen noeli äengenen äie vn xu verantweräeu stunden,

nu olk dernamails gevn seliads, lernt vst ungelust en geseliie

van äsr kureli otk verdürbe van Itvneeleo, noeli wieder äarin

in gegnre w^se. Vort sal iel> läenrieli et? mvue erven as vursr.

is äie liurelr lt^neelee inä alle äie leene vursr. in ge^ne andere

> Kant komen laissen, iä en s^ mit wissen inä olkenliairen willen

INZMSS lierren et? s )mre i>akomoiii>ge es gestivktx vnrsr. Vort sal

ielr läenriek m)mss kerren van Lolne inä s^nss gestiektx unwo-

äersaokte less leäielr man s)m inä kl^ven, äie w/le iek leven,

inä ielr sal euelr viaut werden xn invuss lierren otk svnre na-

komelings gesvniien alle vrre v^enäe, äie s)' nu lraint oder

kernamails gewuunen, inä sal oueli der v^ant kl^veu alle äie

veäe u)ss up m^uss kerren, svnre uakomelingo es gestielitx

Im st, so wa S)' )'re kost lraint, inä gesell eige )'ot wider evnelier

dieser vursr. punte van mir oder van äsme kurekgreven xer x>ä

as vursr. is, so sal ielr Nonriok olk der kurokgreve xer x)ä

kennen viertxien äagen na mau^ngen m)urs.s lierren os s^nre

nakomelingo os gestielitx vursr. inkomen in evn irre selrlosss

äiss^te kvnss gelegen, inä äair kl^veu n^t äanne u^ss xu ko-

wen, äie punte inä artikele vur inä na gesekreven en svn xvrst

gentxlioken ervullst inä gekeert. Vort sal ielr läsuriek vursr. inä

der kurekgreve xer x^t, as vursr. is, as äioke as des noit geKurt

inä as ielr oä der kurekgreve xer x)ä unso leene entsangen soi-

len, illvme lierren van Lolne, s^nen nakoiuelingen inä gestiokte

diese entgkainweräigs kriewe ernnwen inä sielreren, geln^ven

inä sweiren in alle der maisseu as ielr Ilenriek vursr. m^me ge-

neäigen lierren van Lolne vursr. inä svnie gestiekte nu liain ge-

äain. ^.lle diese vursr. saokeu inä puute kain ielr läenriek kurek-

greve xu I^neeke gesiokert inä geloikt in guäsn truwen inä

xu den keilgen geswoiren mit upgereekeäen v)nigeren, geloiven,

sielieren inä sweiren vur mieli inä alle m)ms erven inä

nakomelings, as vursr. stsit, vast steäe inä . unverkruekliek

xu kaläen inä äair wider nummermee xu äoiu overmitx
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wiek seive 06' ^mand anders, iieimiiek vtt' otkenkair in

xe^nre vv^se, alle ai-oolist ind xeverds iivssFeselieiden in allen

vursr. «^oiieri. Ind dess xu niknnde ind ervi^er stedi^keit liain

iek Henrivk knrekArsve vursr. inen iUAesisxel an diesen kriek Zg-

kanKsn, ind liain vort Kökeiden ni^ne iieven KenediAen ksrren

kern Henriek van Vleekeustein kerren xn OaKssteii, Kern IVil-

keim karekKneven xu Ilamerstein, dein il)eii!irt Nevnveider,

kern Oidsriek van Lroeie, kern denrait marsokaik van widere,

kern 3Verner Xemerer van Laeiiem, kein .IoI1g.11 IVeilll van

Ihndorpe in(1 kein L)'vert van iiadeniar, rittere, (Int sv xu nr-

Kunde ind xn ^exu^e aiier saeken vnrsr. z^re sisZele k^ dat m^ns

an diesen krist kaut Aeiiangen, ind rvir iienriek Iderre xu 8ar-

werden, ilenrieli viin Vieeksnstein keine xu lindeste!I, IVilliein

kurekgreve xu ilainerstein, itveiiart Ne^nveider, Dznteriok van

Lreiie, denrait inarsekaik van Xitter, Werner i< einerer van Lg-

ekeni, 3ekg.ii WeitI van Il^ndorp in3 Lvveid van Hademar rit

tere vnrsr. bekennen, dat wir xu keidon Idenrioks ilureiiFieven xu

itvneeks vursr. iiiii-s iu^esieKei l>v dat svns xu Urkunde inä Zs-

txu Zeaiie vursr. saeken an diesen Liiek Kant FekanAsn. degeven

ind A-esokiet xu Lunne in eutAkainwordikeit der erkeren keseksi-

densre lüde kern ddupreektx Lreisst xn sent Leverine xu deine,

kern dv^ssw^us deeken xu Xanten, kern Liters van Ou)'txe

rentmeisters, dleisters L^Aardss van Lpire, dlar^ius vnu dlaiie

kuekennieisters ind vii anderre ingnne ind «iieners invnss Zs-

nsdizeu Herren van deine vursr., in den fairen do uign sekreit

na der Aekurt uns« Herren einteilt dru^kunciert xivev inci eieki

xiA jaire des iesten da^kes in dein mertxe.

Nach einer aus einem alten Copiarium genommenen Copic.

Hr. 3.

Kischof Hrinrich von Liitlich »nd Graf Gtto von Grldrrn rntschri-

drn als gewählte Schiedsrichter iilier die zwischen Gotfrid Grafen

von Sagn und Otto Grafen von tlahan fchwekenden Forderungen

tirznglich des Wildlianns. — Köln. 1339, 3. September.

In des vader nainen, des sunes inde des keiligen dieistes

^iven. IVir ilsinriek de Aekerne van Initevke inde ddde der
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^reve van Delren nnä van Lnitlene, segssere van äer tweiZiu-
xen, äio is inäe die Keweson is twisekon unsen neven Doäolrieäo
äeme hieven van Le^ne inäo sinen Vaäer inäe alle sine erlZe-
QMS ux eine sito inäe IValravon inäe Dääen äio Dreven van
klassowe inäe alle ir erlgenor.e up äis anäere siäe, na äor war-
keit, äis wir Innäen kau, na reoktor kesuMNAen saK'Sn wir vor
reoiit mit wisor luäo raäe, äis wir Kit uns Hamen over äat M-
?uok iiiäe äis kesnM'iug'e äer warkeito, äat äer Krovs van Levne
kokaläen sal äsn wiläkan also vsrro also äat eigen inäe äis
kersekal van Vrontsprekt geit, äis greven van l^assowe snlen
kekaläon iuäs besitzen äsn wiläkan also vsrro also äaä goriekte
iuäs äis korsekak van Ligen inäs van klassowe goit. Inäo äiä
goven wir inäs wisen iä nr ^ogeliokem vor sin rotli. Inäo ^us-
meä also, äaä nr oinsoli wilä Innäo np äomo sineme, äaä maoli
ke ^agen inäs van, so wars so sä vlio, Is iä onsli also äat
nr oinsoli in äes anäers lanäs inäo geriokte knven keääe,
äarumko on sal lie sioli äa on goinos wiläkannes vormo/.^en.
Daivn sagen wir onoli inäo willen, äaä man äon grovin van
üassowe sal wiäer geveu nr äoil van äsr lmroli inäs äor staä
^o Ligsn, also äaä sio ir siolior sin inäo äan sint äie gevange-
non inäo bürgen on ksiäen siäon «ffnit. Inäo nl äaä äaä äit
nvso sagen stoto klive, lian wir äiosou kriel änu kesegelon Kit
unsen ingesigelin inäo Kit unseren neven van Kovuo nuä van
klassowe äor greven ingesigelin. llio ovor waren Kor Millokolm
äor (Irovo van tlnlooko, Horman äer greve van Dverstein, IVä-
lokolm äer greve van Ivossolo, Dorarä äsr grevs van klnweuare,
Hoinriok greve von Lolmess, IVillokolm äer korre van ^.ltena,
Heinriok dorro van Isonknrok, Dorlaek korre van Dimpurok,
Dorkarä korro van VViläonkerek, IViriok korro van Dunen inäo
anäer gnäe luäo Z u nein Diese kriol wart gegeven iväe äiä
wart geäan /.e Oolne in äeme ^are äor gekuräe unses kerren
N K'L «zuin^uagesimo nono, äss nekesten tages Laute Dilies
tage.

Nach einer aus dem Original genommenen Copic.

1) fangen.
2) Hufen Land.
3) Kßiikns.



Recensione n.

Kaiser Friedrichs I. letzter Streit mit der Curie. Von Paul Scheffer-

Boichorst. Berlin bei Mittler und Sohn. IX. 244. Gr. 8.

1 Thlr. 10 Sgr.

Das vorliegende Buch dürfte auch für die rheinischen Geschichtsfreunde von
größerem Interesse sein. Denn bedeutsam wie in allen Angelegenheiten des
Reiches erscheint der Erzbischof von Köln, Philipp von Heinsberg, auch in
diesem letzten Streite Friedrichs mit der Curie. Aber bisher ist er einer der

Verfechter des Kaisers, der gleichgesinnt Nachfolger Reinalds von Dassel ge¬
wesen. Anders jetzt. Persönliche Kränkungen haben ihn dem Kaiser und dessen
Sohne entfremdet. Auf dem Reichstage zu Mainz treten die Gegensätze zum
ersten Mals hervor. Damals suchte zwar der junge König selbst den Zwist
beizulegen. Bald darauf aber geräth er mit dem Erzbischofe in noch heftigeren
Streit, und wenn auch dieser scheinbar ausgeglichen wird, so bleibt doch die
Erbitterung und der Argwohn im Gemüthe Philipps. Namentlich mag es
ihn tief verwundet haben, daß einst der junge König bei einer Begegnung mit
dem Erzbischofe der ganzen Begleitung desselben sich versicherte, ihn isolirte und
zur Demüthigung zwang. „Der alternde Mann, von einem Jünglinge über¬
listet und ihm willenlos hingegeben, konnte diese Vorgänge nicht vergessen, und
die Demüthigung, welche er von Heinrich erfahren hatte, mußte ihn um so

mehr kränken, je größer seine Verdienste waren." Als daher auch der.Kaiser
mit dem Papste zerfiel, hieß Philipp die Gelegenheit willkommen, sich ihm zu
widersetzen: er bringt dieselben Klagen vor, welche den Papst bewegen, dem
Kaiser den Bann anzudrohen. Natürlich ist der Kaiser bemüht, den mächtigen
Fürsten dem gefährlichen Bunde zu entziehen. Nach Deutschland zurückgekehrt
— er hatte in Italien lange und vergebens mit dem Papste unterhandelt —
bescheidct er ihn daher um eine Unterredung. Der Erzbischof kommt, aber der
Kaiser verfehlt seine Absicht. In der Furcht, daß der Einfluß Philipps ihm
auch die anderen Bischöfe entfremden könne, verbietet er ihm den Besuch des
Gelnhausener Hoftages. Hier versichert er sich nun der Treue der Fürsten,

namentlich der geistlichen. Dadurch gewinnt er das Uebergcwicht im Reiche.
Aber schon hat auch Philipp sich vorgesehen. Da er „die Bischöfe dem
Kaiser zuströmen sah, hatte er schon anderweitig dafür gesorgt, daß er
nicht allein dem Kaiser und Reiche gegenüber stände" — er verbündete
sich mit dem Könige von Frankreich. Aber das Bündnis; war nur von

kurzer Dauer. Als ein Krieg zwischen Frankreich und England ausbrach,
mochte der König von Frankreich erkennen, daß mächtige Interessen, Handel
und Wandel, Köln und England zu enge verbänden, als daß der Erzbischof ihm
noch ferner ein treuer Bundesgenosse sein könnte. Deßhalb wandte er sich an
denjenigen, gegen welchen er bisher mit dem Erzbischofe verbündet war, — an
den Kaiser. Dieser hieß den Antrag willkommen. Als der Erzbischof am
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Palmsonntage 1187 seine Anhänger um sich versammelt hatte, als an Stelle
des Königs von Frankreich Heinrich von England, Knud von Dänemark, Hein¬
rich der Löwe und viele Andere sich dem Erzbischofe verbündet hatten, da zögerte
Kaiser Friedrich nicht länger mit dem Abschlüsse des französischen Bündnisses.
Eine Bestimmung desselben verpflichtete ihn zur Hülfe gegen England: er
wollte ihr nachkommen. Zu Köln aber meinte man, der Zug nach Frankreich
gelte dem Kaiser nur zum Vorwande, um desto sicherer Köln überrumpeln zu
können. Daher die gewaltigsten Rüstungen des Erzbischofs und der treu zu
ihm stehenden Kölner. Als dann der Kaiser sich der Mosel näherte, trat ihm

der Erzbischos entgegen und wehrte ihm den Uebergang über den Fluß. Nun
hatte der Kaiser gerechten Grund, den Erzbischos zur Verantwortung zu laden:
er beschied ihn zum 15. August 1187 nach Worms. Philipps Anhänger er¬
schienen zwar, aber er selbst kam nicht, ließ sich nicht einmal entschuldigen.
Bald darauf bestieg ein anderer Papst den hl. Stuhl. Der sanfte Gregor VIII.
dachte vor Allem an die Wiedereroberung der hl. Stätten, die eben in die
Hände Saladins gefallen waren. Und zu ihrer Wiedererobcrung bedürfte er
eben des Kaisers. Friede mit dem Kaiser war daher seine Losung. Anders
dachte der Erzbischos. Er versäumte auch die zweite Vorladung, der zufolge
er sich im December 1187 zu Straßburg vor dem Kaiser stellen sollte. Hier
hätte der Kaiser sofort das Kreuz genommen, erzählt ein Chronist, wenn nicht
eben der Widerstand des Erzbischofs ihn daran gehindert hätte. Trügte nicht
Alles, so stand der unheilvollste Krieg, „die traurigste Verwüstung deutschen
Landes bevor". Aber noch rechtzeitig besann sich Philipp eines Anderen i sonst
wäre er sicher, wie er die Macht und Politik Heinrichs des Löwen geerbt hatte,
auch wie dieser untergegangen. Er folgte also der dritten Vorladung des Kai¬
sers. Zwar unterwarf er sich noch nicht, aber die Versöhnung wurde doch ein¬
geleitet. Endlich fand eine letzte Verhandlung am 27. März 1188 zu Mainz
Statt. Auf dem „Hofe Christi", wo der Cardinal von Albano das Kreuz
predigte, drangen Alle in den Erzbischos, sich vor dem Kaiser zu beugen. Es
geschah, und mit ihm kehrte auch die Stadt Köln zum Gehorsam zurück.

Wir haben das Scheffer'sche Buch nur von einer Seite betrachtet: die
Aufmerksamkeit rheinischer Geschichtsfreunde wollten wir aus diese Erstlings¬

leistung lenken. Erst im vierten Capitel tritt der Erzbischos auf, nachdem in
den früheren Capiteln die Lage des Reiches, die Streitfragen zwischen Kaiser
und Papst, die Verhandlungen Beider durch Gesandte und in eigener Person,
die Thätigkeit des Kaisers in Italien und vieles Andere dargestellt ist. Das
vierte Capitel beschäftigt sich dann fast ausschließlich mit unserem Erzbischofe I
es wird seine frühere Stellung zum Kaiser geschildert, die Entstehung und das
Wachsen seines Streites mit dem Kaiser psychologisch entwickelt. Immer mehr
tritt nun der Erzbischos und seine Politik, die Stadt Köln, der niederrheinische
Adel in den Vordergrund, und wie das ganze Buch reich an neuen und wich¬
tigen Resultaten, so fällt auch auf diese Periode unserer rheinischen Geschichte
ein neues und helleres Licht. Zwar wird die Geschichte des bedeutenden Erz¬
bischofs nicht, wie andere Partieen des Buches, durchaus zum ersten Male be¬
handelt. Scheffer selbst bemerkt in der 2. Note aus Seite 103: „Ueber seine

Stellung im Streite zwischen Kaiser und Papst handelte zuerst O. Abel: Ueber
die politische Bedeutung Kölns am Ende des 12. Jahrhunderts in Allg. Mo-
natsschr. 1852 443. s. Adels ausgezeichneter Aufsatz ist aber in den uns be¬
treffenden Partieen von Irrthümern nicht frei — vgl. Beilage V. — und wie
Stumpf: Zur Kritik deutscher Stadtprivilegien in Sitzgsb. d. k. k. Akad.
32,631 schon bemerkte, ist das urkundliche Material nicht genug berücksichtigt."
Er nennt dann ferner die Dissertation von Heusssn: äe Udilippo lleiusbsr-
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xensi Äi'vliiopiseopo Eolonisnsi. Orekulck. 1856. mit der sich Vetkr.4ns-
leotu aÄ distorium Ulnlixpi cke UöinsderA. IZerlin, 1861. bereits eingehend
beschäftigt hat. „Doch finden sich", fügt Scheffer hinzu, „auch hier die Mängel,
welche wir an Abcls Arbeit bemerkten, und ist der Gegenstand keineswegs er¬
schöpft worden." Ennen, Geschichte der Stadt Köln II 16 ff., und Lambert,
Die Entwicklung der deutschen Städteverfaffung im Mittelalter II. 94 ff.,
haben dem Verfasserwohl noch nicht vorgelegen. Beide Werke bieten übrigens
nichts Thatsächliches, was von den früheren Bearbeitungen verschieden wäre.
Nur die Notiz, welche Ennen II. 21. Note 1 aus einer ungedruckten Schrcins-
kartc gibt, hätte Scheffer bei Erzählung der kölner Festungsbauten verwerthen
können. Im klebrigen würde er manche unerwicseneBehauptung bei Lambert
gesundenhaben. So z. B- behauptet dieser mit Unrecht, Cacsarius von Hei¬
sterbach setze die Entstehung der Feindschaft ins Jahr 1182: Caesarius gibt
gar keine Jahreszahl. Völlig verwirrt ist die Chronologie. Diese stellt Schef-
ser in der 5. Beilage endgültig fest. Wundern darf man sich, daß weder En¬
nen noch Lambert zweier Urkunden Kaiser Heinrichs VI. gedenken, welche
Philipp von Heinsberg inmitten des Streites als Erzkanzlcr recognoscirt. Schon
Stumpf in Innsbruck hat in seinem angeführten Aussatze daraus hingewiesen.„Be¬
sonders der italienische,nur durch Urkunden übermittelte Aufenthalt Philipps",
meint er, „zeigt uns die Bestrebungen des Erzbischoss, sich mit dem Kaiser zu
versöhnen, in einem völlig neuen Lichte." Nun aber zeigt Scheffer erstens,
daß diese Bestrebungen nur in der Fiction eines Stilisten bestandenhaben. Die
6. Beilage „Ueber angedrückte Briefe eines leipziger Codex" beschäftigt sich mit
diesem Beweise. Zweitens zeigt Scheffer in der'?. Beilage, daß aus den Re-
cognitionen Philipps gar nicht dessen Anwesenheitam Königshofe gefolgert
werden muß. Durch unzählige Belege beweist er zur Evidenz den allgemeinen
Satz: „Der Recognoscent ist nicht immer am gegebenen Tage und Orte der
recognoscirten Urkunde zugegen." Da nun aber Erzbischof Philipp nach Schef¬
fers Darstellung keine Versöhnung versucht hat und seine Beziehungen zum
jungen Könige noch viel schroffer waren, als zum Kaiser, so läugnet Scheffer
mit Recht, daß Philipp damals am Königshofe gewesen sei. Darin unterstützt
ibn noch ein anderes Moment, bei dessen Darlegung Scheffer bemerkt, daß
Erzbischof Philipp dreiunddrcißig Mal als Zeuge erscheine in kaiserlichen
Urkunden, die aus italienischem Boden ausgestellt sind. Die 33 Beweise bleibt
Scheffer zwar schuldig, wohl um den Raum zu ersparen; jedenfalls beweist
diese Angabe, wie fleißig Scheffer für die richtige Würdigung unseres bedeuten¬
den Erzbischoss gesammelthat. Wir haben uns an Scheffer um Mittheilung
der Beweise gewendet,um dieselben hier zu veröffentlichen:Scheffer hat unseren
Wunsch bereitwillig erfüllt, und so lasten wir die sämmtlichen,sowohl deutschen
als italienischenZeugenschaftenPhilipps von Heinsberg hier folgen.

Die Zeugenschaften und Necognitionen Philipps von Heinsberg in
den Urkunden') Friedrichs I. und Heinrichs VI.

I. Ubilippus ckevunus zeugt
1165 Ilecku I)«z epis. Ultiwjsot. 181. Zeitschrist für

Rechtsgcsch. 2, 385. et ulibi.
— December. 28.. -VauisAruni II. R. I. 2510.

1166. Mai. 31. Urunkenefort. LacombletNicderrh. U .-B. I, 288.

1) 'Kur dann führe ich die Drucke an, wenn die Urkunden bei Ilöbmer Regesta
imporü — R. K. 1. nicht verzeichnet Vder in neueren Werken besser gedruckt sind.
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1167, 27.

II. Ubilippus ouueollurius recognoscirt:

Januar.

Februar.

März.

10.
Unrmuo. Ungedruckt, vgl. Stalin Gesch. v. Wir-
temberg 2, 531. Nach Fickers Mittheilung,
-rp. burguiu liagnin!. lZ. 11. I. 2524. Kinü dock.
IVunAinn. 36.

up. stuw. Uroolum. Ungcdruckt, nach Fickers Mit¬
theilung.

(—). ... duäsu dock, ckipl. 1, 257.
April. 23. iu torritorio ^riwiususi. U. K. I. 2525.
August. 1. Roiuas. Lacomblet') Niederrh. U.-B. 1, 296.

— 6. inxtn Uornaru iu monts duuckii. Lölrmsr Vota

impsrii 117.
— 8. Roiuuö, Ungedruckt, nach Stumpfs Mittheilung.
— ... Uisis. Lolckuuus Ilist. mounst. 8. NiostaeliZ cke

Unssiniuuo 1, 159. Lölrmsr ^etn 117.
September. 4. poute Rernuli. 11. R. I. 2527.

III. Ustilippus uroliiopiszoopus zeugt in Urkunden L,. Friedrichs I.

und II. Heinrichs VI.

L.. 1169. Februar.

— Juni.
1170. Juni.

— Juli.
1171, Juni.

— October.

Mai.

1.
5.

20.
23.
21.
25.
24.
12.

1172. November 29.

1173. Juni, 8.
1174. März. 24.

9.

— Juli.
— December. 19.

— — 21.

IVuIeltuseu. lutke (sluuckruA. ckipl. 47.
-Uöbruer iLotn 121.

2) NeiliZstat. U. It. I. 2531.
in soll, ouriu up. lZuruberZ. II. R. I. 2523.
Drpestort. 11. U. I. 2542.
bVuukeuturt. L. U. I. 2543,

dolonis. IZ. 11.1. 2546. Beyer Mittelrh, U.-B. 2, 39.
^guisK'ruui. Ooockt van I^IsusburK ^relckol van
Iltreebt. 3, 107. Lolrinsr ^.otu 122.
IVormatie. Uöluuer ^etu 124.

Vraulreurvurt. Prutz^) Heinrich der Löwe 482.
^.guisg-rnni. ^.uuul. sti. disleni np, lleitkenbsrK
Non. cke Humür 8, 305. IZobmor ^,otu 126.
Liuoecste. U. R. I. 2568. Lacomblet Niederrh.
U.-B. 1, 315.

Lacomblet a. a. O. 4, 782.
nx. I'ulckuru. Nou. Loien 29u, 421.
i» obsickiouo llokoreti. L. R, I. 2572. üoesslr

dock, ckipl. Äloruv. 1, 290 oxtr.
U. R. I. 2573. Non.

derw, dsA. 2, 145.

als in den von Böhmcr angeführten. So schreibt Schesfer, von dem auch die folgen¬
den Noten herrühren.

1) Die Drucke bei L. II. I. 2526 haben irrig den 36. Juli.
2) Der Druck Non. IZoiea 16, 42 hat den ersten Februar, doch zeigt die zu

Wallhanscn ausgestellte Urkunde vom I. Februar, daß mit UauA UeZ. Iloiea 1, 266
der 26. Februar zu lesen ist.

3) In den L. U. I. 2561 angeführten Drucke» derselben Urkunde fehlt Philipps
Zeugenschaft.
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1175. April. 16. u. 17. sub oastro Nontisbelli. Non. derw. dsK. 2
146. lUnratorl .4»t. Ital. 4, 275.

— — 23. -rp. d-rpiarn. d. d. I. 2575.
— Mai. 21. d. d. I. 2576.

— Juli. 27. Ungedruckt nach Jaffe's Mittheilung.
— November. 20. ap. o-rstrurn novuin. Schmidt Gesch. der Kirchber-

ger Schlösser 135.
1176. December. 12. ap. Orenronsm. döliwer ^.ota inrpsril 126.
1177. Mai. 31. in Volau-r. d. d. I. 2583. Non. doiea 29a, 424.

— Juli. 20. ap. rnonasterium sie. trinitatis. d. d. I. 2584.
— August. 1. ap. Venotias. d. d. I. 2585. Non. derm. ds?.

2, 156.
— — 3. 6. d. I. 2586.
— — 5. -— Oornelius doolssia Veneta et

doresllana 13, 361.
— — 17. d. d. I. 2587.
— — ... — d. d. I. 2588. duillarü-d. nist.

ckipl. drisäeriei Id. 4, 375.
— — 19. d. d. 1. 2590.
^ — 22. Norioucki Non. ^c^uensia 2, 740.

— 27. d. 11. I. 2592.
— — ... —^ ^ Nuratari 8er. 12, 501.
— — ... Baur Hess. Urk. 1, 62.

1179. Januar. 22. ) Vornratis. d. d. 1.2612. Wirtemb. U.-B. 2,193.
— Juni. 29. >n onrla soll. lUaAÄoburA. discksl llocl. clipl.

dranckenb. 2, 442.
— Juli. 1. drtorclie. Rein ldburinAia saera 1, 56. Ktnwpk

lleta Uo^unt. 92.
1180. (April.) ... ap. delnbansen. Lacomblet Niederrh. U.-B. 1,332.

— (—) ... —^^ lllon. derrn. dsx. 2, 164.
— November. 15. ap. drvosloräianr in soll, enria. Oesterr. Notizen¬

blatt 2, 134.
— — 16. d. d. I. 2641. Lappenberg

Hamburg. U.-B. 1, 225.
1181. — 30. " —- LrbarSLock. ckipI.IVostk.2,156.

— December. 1. d. d. I. 2640.
1182. Mai. 21. Na^oneiae. dölrmer ilota imp. 133.

— Mai. 27. in soll. our. d. d. I. 2646. Remling
Speierer U.-B. 1, 121.

— — 31. d. d. I. 2647. Non. dernr. dsZ.
2, 165.

— — -. d.d.I.2648.BcyerMittelrh.U.-B.2,91.
Juni. 22. Oesterreich. Notizenbl. 1, 150.

1183. Februar. 4. lilon. dorrn. dkK. 2, 165. Nnratori
^nt. Ital. 4, 289.

1184. (Mai.) ... - d. d. I. 2662. U.-B. des Lan¬
des ob der Enns 3, 389.

d. 1185. September.... i n enri a deockii . (jnix (lock, Eignen». 1, 26. La¬
comblet N. U.-B. 1, 347 et alibi.

— October. 25. ^.c>uis»rani. Huix I. e. 1, 26. Lacomblet a. a. O.
1, 348 et -rlibi.

1190. Juli. 14. duläs. Non. derm. de^. 2, 137.
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1190. Juli. 17. IVankenknrt. 15. R. I. 2745.
1191. April. 19. iuxta laounr ^.n^nill-rrnm. vriwAs Rsx. La-

äens. 149.
— — 17. inter drbem et Vuseulanuin. 3. R. I. 2761.

— — —. xroxs drbem. Lsx. Lnlrewiao 1, 186. Archiv
der Gcsellsch. 7, 25.

— —. in siiva libertina. L. R. I. 2762. Non. dorrn.

Vsx. 2, 194.
— Mai. 21. /Veeerris. 15. L. I. 2763.

— — 25. iuxta ibleapoliw. 3. 11. I. 2764.
— — 30. ante Usupoliw. Lidergnr. dennens. 376 (Alon.

putr. Vaurin. I.)
— Juni. 5. -- IlAlrelli Italia saera 1, 640.

Leposati 2eees. cli duddio 1, 396. Larti Os
exis. UriAud. 126.

— — 17. 1 L. L. I. 2767. Loossk dock.

clipl. Uoi'ÄV. 1, 333 extr.

IV. Vlrilipxus ur eliiepiseopus recognoscirt:

1177. Mai. 17. ap. Lavennaw. Vorro Istoria cli domwaosiia
267. InrniA dort, clipl. Ital. 4, 11.

15. 1186. October. 6. Lononis. 15. R. I. 2724.

— — 25. ap. desenanr. 15. R. I. 2726.

V. Fälschungen:

1164. Februar. 7. Vspis. Vliilixpim arolnepiseopus recognoscirt.
Verei Ltorin cköAli d??!6liiri 3. 39. Die Urk.

ergibt sich schon daraus als Fälschung, daß Phi¬
lipp damals noch nicht Erzbischof war.

1167. März. 23. in (Innre sxiseoxi ^ rinrinensis. Vlrilippus ureln-
episeopns zeugt. Vonini Ltoriu cki Riinini 2,
585. Fälschung aus demselben Grunde, of. Var-
rsntrnpp ve dlrristiuno spisenxo ÄNANirt.
Iliss. inunA. 24. 15onn. 1865.

L. 1191. April. 25. ^ eoerris. Vlnlippus nrelrispiseopus zeugt, d-rt-
tula llist. abb. dassin. 3> 275. Variier! Hie-
mor. (1'rlttina 101. Als Fälschung nachgewiesen
oder doch stark verdächtigt von Toeche Heinrich VI.
Jahrb. des dlsch. Nchs. 691. Note 5.

Zum Schluß wollen wir unserem Rcserate einige Bemerkungen und Ergän¬

zungen beifügen. Zu S. 108. Das Verzeichnis; der Güter, welche Erzbischof Phi¬
lipp erwarb, ist besser als bei Ledcbur Gesch. von Vlotho S. 199 gedruckt
bei Lacomblet, Archiv für die Gesch. des Niederrh. B. 4, S. 356. — Zu

1) Daß daraus nicht auf die Anwesenheit zu schließen sei, ist in der 7. Beilage
des Buches gezeigt. Bezüglich der ersten Urkunde ist wohl anzunehmen, daß statt
Vilippns cano. roo. zu lesen sei: dockotrickus cano. vies Lbilippi aroluopisooxi
etc. roeognovi. Da die Urkunde nur in schlechten Abdrucken vorliegt, so ist die Ver¬
muthung nicht zu gewagt.

2) Indem ich diese Urkunde für echt hielt, zählte ich 39 in Italien ausgestellte
Urkunden, welche Erzbischof Philipp bezeugt. Daraus wurden in meinem Buche durch
einen Druckfehler: 33.



— 318 —

Seite 133, Note 2, Vr». Iniv. 3, 12, läßt sich ergänzen „ Der Wartburgkrieg,
herausgegeben von Simrock, S. 29." — Seite 159, Note 2, wird gezeigt, daß
die bekannte Urkunde für den Burggrasen Gerhard von Eppendorf nicht in das
Jahr 1189 gehören könne, wie Stumpf will, wegen der Worte wonitis ot

pneeivus «Zvvotis serenissini Ikom. irnpsrutaris H'niclerioi. Gleichwohl
sucht Scheffer dadurch, daß er in den Worten inonitis st preoibus ckevolis
einen „Befehl" erblickt, für die Urkunde das Jahr 1189 zu retten. Doch scheint
uns dieser Versuch etwas gewaltsam. — Seite 163, Note 4, muß statt Vnnul.

Oolon. inax. 367 gelesen werden 796. — Zu Beilage II. Nro. 20 läßt sich
ergänzen, daß die Anwesenheit des Cardinals Soffred in Trier auch aus einer
Urkunde des Erzbischofs Philipp von Köln hervorgeht in: „Alte Gräber. Ei»

Veitrag zur Geschichte der Stadt Rees und Umgegend. Von Rector Brvring"
in den Annalen des histor. Ver. f. d. Niederrhein XI. XII. S. 166.

X. 15.

Die Doppelwahl des Jahres 1257 und das römische Königthum Al-

fons' X. von Castilien. Ein Beitrag zur Geschichte des großen

Interregnums. Mit bisher ungedrnckten Briefen. Von 1>r.

Arnold Busson. Münster, Verlag von Aschendorf, 1866. VI.

136 S. Gr. 8. 15 Sgr.

Jeden Beitrag zur Geschichte des großen Interregnums haben wir mit
Freud en zu begrüßen. Ist die erste Hülste des dreizehnten Jahrhunderts, die
Zeit Friedrichs II., Gegenstand zahlreicher Bearbeitungen gewesen, beginnen
mit Rudolf I. Kopps tiefe Forschungen, so liegt das Chaos der „kaiscrlosen"
Zeit dazwischen, seit des alten Gcbauer „Leben und Thaten Herrn Richards",
von Voehmers grundlegender Vorarbeit in den Regesten von 1241—1313 ab¬
gesehen, fast ganz unbearbeitet. Diesen, Mangel wenigstens zum Theile abzu¬
helfen, ist der in den Schulen von Ficker und Waitz gebildete Verfasser be¬
müht. Die fleißige Arbeit verdient in den „Annalen" unseres Vereins um so
mehr eine Erwähnung, als sie theilwcise für die rheinische, insbesondere auch

kölnische Specialgcschichte von großem Interesse ist. Dies gilt namentlich von
dem ersten Abschnitte „Die deutsche Doppelwahl des Jahres 1257". Busson
schildert zuerst in kurzen Zügen die Lage des Reiches beim Tode Wilhelms
von Holland. Die Neuwahl eines kräftigen, einer Besserung der Mißverhält¬
nisse im Reiche fähigen Königs wäre möglich gewesen, um so mehr als von
dem milden Papste Alexander IV. durchaus kein Eingreifen in die deutschen
Angelegenheiten zu erwarten war. Es wird erörtert, warum trotzdem die Lage
so gänzlich unbenutzt blieb. Die Fürsten haben während der schwachen Herr¬
schast der beiden Gegcnkönige Heinrich Raspe und Wilhelm von Holland reich¬
lich erkannt, welcher Nutzen ihren Sondcrinteressen aus solchem Scheinrcgiment
erwuchst sie wollen reinen kräftigen König. Um dieser Abneigung den Erfolg un-
zweisclhast zu sichern, war nichts geeigneter, als das 1257 zuerst hervortretende
ausschließliche Wahlrecht von nur sieben Fürsten. Busson bekämpft die Ansicht
von Lorenz, daß erst 1263 das Siebcnercolleg „durch ein Machtwort" Urbans
eingesetzt sei, im Anschluß an die Forschungen von Boehmer, Ficker und Baer-
wald. Dieselben werden im Einzelnen ergänzt, die Beweise vermehrt. So wird
z. B. Seite 7 Nr. 3 durch Beachtung einer kleinen Abweichung in sonst gleich¬
lautenden Bricsen das von Lorenz behauptete Kurrecht des Braunschweigers
widerlegt. In der aus diese Verhältnisse Bezug nehmenden Beilage L. S. 120
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wird, wie uns scheint, überzeugend der Beweis erbracht, daß eine von Waitz
noch als möglich angenommene Theilnahme des Herzogs Heinrich von Nicder-
bayern an der Wahl des Jahres 1257 durchaus zu verwerfen ist.

Das auf das bestimmteste hervortretende Streben der Städte, die Wahl
eines mächtigen Königs durchzusetzen, läuft dem der Fürsten direct entgegen.
Leider haben die Nachträge, welche Ennen und Eckertz, Quellen zur Geschichte
der Stadt Köln B. II., veröffentlichten, für die Betheiligung des rheinischen
Städtebundes an der Wahl des Jahres 1257 keine neuen Aufschlüsse gegeben.
Die Macht der Städteeinung tritt besonders klar hervor in den Bemühungen
einer Partei der Kurfürsten, die auf die Wahl Otto's, Markgrafen von Bran¬
denburg, hinarbeitete und zu diesem Zwecke den Beistand des Bürgerthums sich
zu sichern suchte; doch unterlag der Einfluß der Städte an dem Sondcrinteresse
der Fürsten, als diesem von außen her neue Nahrung geboten wird, — als
zwei Fremde sich um die deutsche Krone bemühen. Die Initiative der Aus¬
länder, die bereits Lorenz betont, wird vom Verfasser ausführlich dargelegt, den
Wahlfürsten so wenigstens die Schande genommen, die Krone wie ein Stück
feiler Waare zum Verkaufe angeboten zu haben. Die fremden Einflüsse in
Deutschland beginnen von Seiten Heinrichs III. von England (S. 19 u. N. 2),
der im Zusammenhange mit seinen sicilischen Plänen — für seinen Sohn Ed¬
mund hatte er vom Papste die Krone Siciliens erhalten — sein Augen¬
merk auf Deutschland richtet. Gleichzeitig bei der Curie und in Deutschland

beginnt er für Englands Interesse zu werben. Durch Combinationen und
Schlüsse kommt Vusson zu dem Resultate, daß die englischen Bemühungen sich
zuerst auf Köln richteten, an dessen gewaltigen Erzbischof Kvnrad von Hochsta-
dcn. Wir müssen dem Verfasser beipflichten, können auch die weitere Vermu¬

thung nur billigen, daß die von den Präger Annalen erzählte Reise Konrads
zu Ottokar von Böhmen: UrnAUm venit . . . ut vickimus, anin prinvipo
Lobewiö äo imperio trnetaturns, nur den Zweck hatte, jenen auch für das
englische Interesse zu gewinnen Die von dem späteren Johannes Victoriensis
erzählte Anbietung der Krone an den Böhmen durch Konrad, welche sich übri¬
gens, wie Busson anführt, auch bei Christian Küchenmeister findet, hat Lorenz
bereits als irrig widerlegt. Das Resultat der englischen Bemühungen war,
daß man von Deutschland aus Johann von Avesnes nach England sandte, um
Weiteres abzumachen. Nun erst beginnt Richard, Interesse für die Sache zu
beweisen, und bald erfolgen mit den Kursürsten der englischen Partei die defi¬
nitiven schamlosen Handelsabschlüsse über die „Handsalben". Für die englischen
Verhandlungen und Gesandtschaften ist in Beilage ^1. S. 117 das Einzelne
kritisch festgestellt.

Trotz viel spärlicherer Nachrichten über die Bemühungen Alfons'
gelingt dem Verfasser auch hier zu beweisen, daß die Initiative von
ihm ausgeht. In Betreff der merkwürdigen Wahl Alfons' durch die
Handelsstädte Pisa und Marseille, über welche der Verfasser ausführlich
handelt und deren bisher nicht beachteten Zusammenhang er darlegt, läßt
sich ein voller Beweis für Alfons' Anregung zu diesen Vorgängen nicht er¬
bringen. Die Wahrscheinlichkeit derselben könnte man aber dem Verfasser
unbedingt zugeben. Dafür jedoch, daß Alfons in Deutschland selbst die
erste Veranlassung zu seiner Wahl in ganz ähnlicher Weise gegeben hat, wie
es von England aus für Richard geschehen, wird trotz der mangelhafteren Ueber¬
lieferung ein fast eben so sicherer Beweis geliefert. Ganz besonders gelingt dem
Verfasser dies durch Heranziehung der früher nicht beachteten äußerst wichtigen
Nachricht aus der Chronik des den erzählten Thatsachen so nahe stehenden Bou-
douin d'Avesnes bei Bouquet Uso. XXI. Uebrigens erscheint nach Bussons Darstel-
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lung die Partei des Alsons, deren Haupt Arnold von Jsenburg, Erzbischos von
Trier, ist, von eben so egoistischen Beweggründen geleitet, wie die englische,
was auch die destu 4'iövirorum von Arnolds edlen Motiven zu erzählen
wissen: auch an Alsons' Erkausung seiner Anhänger kann trotz des Mangels
aller Urkunden nach dem Beigebrachten kein Zweifel mehr obwalten.

Nach solchen Vorgängen mußte natürlich das Wahlrcsultat eine Doppcl¬
wahl sein, wie sie denn auch erfolgte. Die Haltung Ottokars von Böhmen
scheint von Busson härter, aber auch richtiger beurtheilt zu sein, als von seinen
Vorgängern. Auf den zweiten Abschnitt, in welchem der Versasser besonders
an der Hand der einschlägigen Briefe den Streit der beiden Erwählten vor der
Curie, der bald in die Form eines ordentlichen Processes übergeht, abhandelt,
können wir hier nicht näher eingehen. Bezüglich der Beilage 0. S. 125, wo
der Brief Urbans IV. vom 31. August 1263 besprochen wird, in welchem
Lorenz die Einsetzung des Kurfürstencollcgs finden will, wollen wir jedoch in
Betreff der aus den zwei Fassungen, in denen die Urkunde vorliegt, hervor¬
gehenden Schwierigkeit auf einen analogen Fall hinweisen. Derselbe ist zwar
aus etwas früherer Zeit, zeigt aber, daß der päpstlichen Kanzlei derartige Dop¬
pelausfertigungen nicht fremd waren, vgl. lunooent. III. IleAistrum iivperii
64. Lulusö I. 717. Louczuet XIX. 408.

Im dritten Abschnitte behandelt der Verfasser „Des erwählten römischen
Königs Alsons' Regierungsthätigkeit". In der Schilderung der Zustände gleich nach
der Doppclwahl finden sich wieder einige besonders auf die Rheinland«: bezügliche
Dinge. Das Hauptereigniß ist leider hier der Zerfall des rheinischen Städte-
bundcs. Köln kann dem Beispiele seines Erzbischofs und den lockenden Aus¬
sichten für seinen Handel nicht widerstehen — den Bundesbeschlüssen zuwider, nur
einem einmüthig gewählten Könige anhangen zu wollen, erkennt die Stadt Ri¬
chard an. Andere Städte folgen, während Worms und Speyer noch eine Zeit
lang in einem Sonderbunde an Alsons festhalten. Uebrigcns verschwindet in
unglaublich kurzer Zeit jeder Einfluß Alsons' nicht nur am Rhein, sondern in
Deutschland überhaupt. Seine Thätigkeit wendet sich ausschließlich Italien zu,
wo nach Bussons Forschung seine Stellung viel bedeutender ist, als man bis¬
her vermuthete. Für das Genauere müssen wir aus die Darstellung selbst ver¬
weisen, die i» den betreffenden Particen, namentlich über Alsons' Verhältnisse
zu Gregor X., besonders über die Zusammenkunft zu Beaucaire, Boehmcrs und
Kopps Angaben berichtigt. Im Ganzen können wir sage», daß das Buch,
dessen werthvolle Beilage O. fünf bisher ungedruckte Briefe enthält, die Ficker
auf seiner italienischen Reise 1854 abschrieb und dem Verfasser zur Veröffent¬
lichung überlassen hat, die Beachtung aller, die sich für die Geschichte des Ge-
sammtvaterlandes sowohl wie der Rheinlande insbesondere interessiren, in hohem
Grade verdient. X. A.



Unter den berühmten Männern, die das heilige Köln im Lause der Jahr¬
hunderte geziert, nimmt der Scholaster Franco von Köln einen ehrenvollen
Platz ein, da er als der Erfinder der Mensuralmusik und Verbesserer der Notcn-
figuren gilt. So sagt z. B. Alexander Kaufmann in seinem „Cäsarius von
Heistcrbach", 2. Aufl., Köln 1862, S. 68, daß „das mittelalterliche Köln durch
den Begründer des Mensuralgesanges Franco auch seine Bedeutung für Fort¬
entwicklung der Musik besaß", mit Berufung aus Raumer, Geschichte der Hohen-
stausen, Bd. VI., S. 449 der alten Ausgabe. Darum führt ihn denn auch
Ennen in seiner Geschichte der Stadt Köln, Bd. I., S. 749—750, wo er von
ihren wissenschaftlichen Größen spricht, mit auf, indem er ihn „aus dem Ge¬
biete der Musik hochgerühmt" nennt. Ueber seine Verdienste für die Musik
spricht sich ein gründlicher Kenner, Hcimsoeth, in dem Aschbach'schcn Kirchen-
lexicon s. v. Franco von Köln (Bd. II., S. 814) zwar etwas beschränkend,
doch sehr anerkennend aus, indem er sagt: „Wir können seinen Antheil an

der Mensuralmusik näher dahin bestimmen, daß er das zu seiner Zeit bereits
vorliegende mannichfaltige Material, dasselbe ordnend, berichtigend, vervoll¬

ständigend, zu einem zusammenhängenden System gestaltete, welches noch lange
die Basis der betreffenden Lehre bleiben konnte. ... Immerhin scheint er unter

den früheren Schriftstellern über die Mensuralmusik der bedeutendste gewesen zu
sein, und als solcher nimmt er mit Recht eine ausgezeichnete Stelle in der
Geschichte der Musik ein."

Die persönlichen Verhältnisse Franco's sind uns nun allerdings fast gänz¬
lich unbekannt und selbst seine Heimath und die Zeit seines Wirkens Zweifeln
unterworfen. Die verschiedenen Meinungen und ihre Gründe rcferirt kurz
Heimsoeth a. a. Ort., Bd. II., S. 815—816. Die nachfolgenden Zeilen sollen
nun wenigstens einen Punct dieses Dunkels ausheilen, indem sie urkundlich
zeigen, daß in der Mitte des 13. Jahrhunderts ein Franco Scbolasticus des
Domcapitels zu Köln war. Dieses urkundliche Resultat aber stimmt auf über¬
raschende Weise mit der Angabe Kiese wetter's, der wie Heimsoeth anführt
(Aschbach'sches Kirchenlcx. Bd. II., S. 815), schon 1828 in einem Aussatze
„über Franco von Köln und die ältesten Mensuralisten" in der Leipziger
allgem. musicalischen Zeitung ihn glaubt in die drei oder vier ersten Decennien
des dreizehnten Jahrhunderts stellen zu können.

Schon Gelenius führt in seinen b'ari-aZ'inLs XXIX., 175, den Magister
Franco als kölner Domherrn auf, wie Ennen in seiner Geschichte der Stadt

Annalen deß bist. Vereins. 18. Heft. 21
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Köln, aber ohne chronologische Angabc, mittheilt, Bb, I., S. 750, Note 1.
Zuerst nun finde ich in der Urkunde des Erzbischofs von Köln, Conrad (von
Hochstaden), über Schloß Aspel ü. cl. Köln 1243 den 2. November, bei La¬
comblet; Urkundenbuch für die Geschichte des Niederrhcins, Bd. II., n. 279,
S. 145, unter den Zeugen maxister b'ranoo seolastieus majoris eeelesie;
eeelesia major ist bekanntlich der Dom. Ferner ist 1247 im Juni neben dem
Dom-Dechanten Goswin auch maxister Ivane« seolastieus Colonieusis
Testamentsvollzieher des verstorbenen Chorbischofs Theoderich von Randerath
und trifft in dieser Hinsicht Anordnungen. Die Urkunde steht bei La-
comblet, Urkb. II., n. 314, S. 163. Kurz vorher, 1247 am 25. März,
erscheint auch ?raneo seolastieus unter den Mitgliedern des Dom-Capi¬
tels, die wegen des Neubaues des Domes Bestimmungen treffen über die
Einkünfte des St. Peters-Altares für diesen Zweck aus 6 Jahre. Die Ur¬
kunde ist bei Ennen und Eckertz, Quellen zur Geschichte der Stadt Köln, im
II. Bande, u. 255, Seite 257, 258, gedruckt aus dem Calendarium der Dom-
Custodie; aus derselben Quelle auch bei Pertz Vlonumeuta Qermauiae 8erip-
tores tom. XVI. 735. In demselben Jahre 1247 aber, am 23. November,
stirbt fast sicher der Domscholaster Franco. Denn sein Sterbetag ist der Tag
der h. Cäcilia, der 23. November, wie das Nekrologium des Domstistcs zu
diesem Tage meldet, das Mooyer nach einem Codex der Stadt-Bibliothek zu
Trier veröffentlichte, in Lacomblet's Archiv für die Geschichte des Niederrheins,
III. Bd. 2tes Hest (Düsseldorf 1861), wo S. 397 zum 23. November es
heißt: Olüit maxister lQ-aueo seolastieus saeerclos, und dann bestimmt
wird, was zu seiner Memvrie den Domherren und Dom-Vicarien gegeben wer¬
den soll. Freilich, wenn Mooyer bei Lacomblet Archiv III., 2, 414 Recht hätte,
so wäre schon im Februar 1247 Franco todt gewesen. Er irrt sich aber, da
Franco, wie wir oben sahen, noch am 25. März, ja, noch im Juni 1247
handelnd erscheint. Die Urkunde, woraus sich Mooyer beruft und die bei La¬
comblet im Archiv, II. Bd., 1. Heft (Düsseldorf 1854) S. 124—125, gedruckt
ist, trägt allerdings das Datum am Schlüsse: Vota snnt llse anno clomini
1247 menss l^ebruario und in derselben erscheint Franco schon als verstorben.

Aber es ist ja bekannt genug, daß im 13. Jahrhundert in der kölner Diöcese
erst mit dem 25. März das neue Jahr begann und erst durch das Diöccsan-
Statut von 1310 der 1. Januar als Jahresanfang festgesetzt ward. Dies be¬

weisen weitläufig Lacomblet, Urkundenbuch, Bd. II., Vorrede S. IV., Ficker, der
h. Engelbert, S. 210—211, und Ennen und Eckertz, Quellen II., S. 175—176
in der Note. Der Februar 1248 galt also nach dieser alten Rechnung noch zu
1247. Darum ist die Urkunde bei Lacomblet, Archiv II., 1, 124—125, nach

unserer Rechnung in den Februar 1248 zu setzen. In derselben verpflichtet sich
das Dom-Capitel zu Köln gegen die namentlich genannten Testaments-Voll-
strccker des verstorbenen maxister IQ-aneo (maxistri Vraueouis cjuonclam
seolastiei uostri), jährlich zweimal dessen Gedächtniß in der Domkirche zu
halten. Nicht ganz genau sagt daher auch Ennen in seiner „Bangeschichte des
alten und neuen Domes zu Köln" (Köln 1863), S. 14, daß der Dom-
Scholasticus Magister Franco zum Dombau im Monate Februar 1248 100
Mark Denare schenkte; er war ja im Februar 1248 schon todt; sondern die
Testaments-Vollstrecker Franco's verwandten die hundert Mark, die er dafür
hinterlassen, für den Dom, was das Capitel im Monat Februar 1248 bezeugt.
Aus allem diesem also ergibt sich

1) Franco, Dom-Scholastcr zu Köln, erscheint urkundlich von 1243 bis
1247 im Juni.

2) Höchst wahrscheinlich, fast sicher stirbt er 1247 am 23. November.
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3) 1248 im Februar bezeugt das Dom-Capitel die Anordnungen, die seine
Testaments-Vollstrcckergetroffen.

Ferner ergibt sich zur Evidenz, daß der Francs von Lüttich, der 1047 dem
Erzb. Hermann II. von Köln (1036—1056) eine Schrift über die Quadratur
des Kreises widmete, mit dem Francs Scholasticus zu Köln, der 2 Jahrhun¬
derte später lebte, nicht verwechselt werden darf, wie schon geschehen ist (vgl.
Heimsoeth in Aschbach'sKirchen-Lexicon II. 815 und über den Franc» von
Lüttich, Ennen, Geschichte der Stadt Köln I. S. 299). Nicht zu übersehen
ist endlich noch für die Chronologie des Dom-Scholasters Francs, daß in der
ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts, im Jahre 1225 auch ein Franco als
Scholaster von St. Cunibert in Köln erscheint in einer Urkunde bei Binterim
und Mooren, die alte und neue Erzdiöcese Köln, IV. 17, der 1239 am 11. Mai
in demselben Stift als Dechant erscheint (Ennen und Eckcrk, Quellen, Bd. II.,
n. 195, S. 192—193).

Mooyer in Lacomblet's Archiv III., 2, 414 vermuthet seine Identität mit
dem Dom-Scholaster Franco, was gar nicht unmöglich ist, da damals bekannt¬
lich Würden an verschiedenen Stiftern häufig in Einer Person vereinigt waren!
ich erinnere nur an den h. Engelbert, der vor seiner Erhebung zum Erzbischof
Propst des Domes, von St. Severin, von St. Georg in Köln, so wie des
Münsterstiftes in Aachen war. Ist diese Annahme aber richtig, dann ist das
VorkommenFranco's von 1225—1247 urkundlichnachgewiesen.

Ob nun aber dieser Dom-Scholaster Franco wirklich der berühmte Franco
von Köln und Verfasser der Schrift cis musica et eantu mensuradili bei
Gerbert, seriptores veteres et oantu et inusioa tow. III. p. 1. scz. ist,
muß ich den Kennern der musicalischenLiterär-Geschichle zu entscheiden über¬
lassen. Nur darauf will ich zum Schluß noch aufmerksammachen, daß, wenn
in der Mailänder Handschrift der Schrift des IQmnoo bei Gerbert dieser IQ-aneo
^arisieusis heißt, weßhalb denn auch manche, wie Hurter, Papst Jnnocenz III.
Bd. IV., S. 652, ihn Franco von Paris nennen, dies nicht unbedingt gegen
unseren Franco spricht, da es sich daraus erklären ließe, daß er eine Zeit lang
in Paris gelehrt habe, wie auch Heimsoeth in Aschbach's Kirchen-Lexicon, Bd.
II., S. 816, vermuthet. Wissen wir ja doch von einem Vorgänger Franco's,
dem kölnischen Dom-Scholaster Rudolf, der bis zum Jahre 1200 in den Ur¬
kunden erscheint (vergl. Lacomblet, Urkundenbuch Bd. I., u. 568 u. 569, S.
398—399) aus dem Zeugnissedes Cäsarius von Heisterbach, seines Schülers,
daß er in Paris als Lehrer aufgetreten war. Er erzählt nämlich in seinem
vialoAUS wiravulorum «list. I. oap. 38 (sci. Strangs tom. I. p. 46) von
dem Abt Philipp von Otterburg: lliv ourn cmset, rnajoris soelesiak in Oc>-
lonia oauonious, kuäolplmm egmsäoM seolssiae Lokolasticium Uarisiis
IkASntöin auclivit. So könnte denn auch der Dom-Scholaster Franco in Paris
gelebt, gelehrt und gewirkt haben und daher den Namen Uarisisusis bei seinem
späteren Wirken in Köln erhalten haben. Doch dieses weiter zu verfolgen,
muß ich den Kennern überlassen: mir genügt es, auf jenen berühmten Kölner
die Aufmerksamkeit hingelenkt zu haben.

Eupen, 3. April 1365.
A. Schrammen,

Hausgeistlicher.
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Zur Geschichte des Generals Jan von Werth,

Coppy kauff-Vricf deß Hauß Kellcnberghs L.. 1638.

Wir Hans Ludwich von Vtcnhouen vnd Uraueoisö Lssuiioon Ehelcute
thun kundt vnd bekennen hirmit vor Jedermenniglich. Nachdem wir dem wol
Edlen Gestrengen Ehr- vnd vieltaugentreichcn Ludwichen von Rockelfingh, Herrn
Zu Nazareth — Erbhofrath von Flandern vnd — Catharinen von Vttcnhoueu,
vnd an stat der Minderjähriger dritter Schwester Adriana Sophia von Vtten-
houen deren Gerichtlich angeordtnetcn Vormundern obgten Ludwichen von Rockel¬
fingh vnsern lieben Schwestern vnd Schwägern wegen deren anstehenden Foursatz-
Pfennigen vnd anderen prasteutionizu sowoll an EupituII alß auch Pensionen
vber die Kurnwn. von Zehn Tausend Reichsthaler schuldig, daß wir derhalb mit
Zeitigem weisem Rhadt, vnd vorgehender Bewilligung vnser srcy Adlehrs Seß vnd
Hauß Kellenberg Zu Barmen im Ambt Eulig gelegen vnd deren angehorige Gutter
vnd pertinentien—vmb vnser vnd unserer Erben mehreren nutzen Zu befurdern
vnd großern schaden vorzukommen, sonderlich aber Zur Ablegung obgemcldeten
vns Jahrlich Beschwerlich fallenden Beschwernußcn dem Wolgebornen Herrn
Herrn Johan von Wherdt, deß heiligen Romisch Reichs Freyherren, der Rom.
kays. Mytt vnd churfurstlichen Durchtt in Bayern Ksnerult Velt-Marschalks
Lieuteuandten, vnd Obristen Zu Roß vnd Fuß vor sich vnd Beide seine mit
seiner abgelebten GcmhalJnnen Christmilden andenkens Fraw Gertrauden ge-
bornen von Beuth ehelich gezilter Kinder Johans Anthon vnd Lambcrtiua Jrm-
garden von Werth erblich ewiglich vnd vnwidderruflich hiebeuren verkauft, aus¬
getragen vnd verlaßen haben, verlaßen, auftragen vnd verkaufen auch hirmit
vnd in Kraft dieses Brief vnser Frey ulloäials obgt Adlehrs Hauß vnd Seß
Kellenberg mit allen seinen angehorigen gehosten Weyern, Demmen

Die obgt. aber ableßliche schulden Betreffent weil zu dern ablag daß Gutt
verkauft worden, haben wir verkaufer diese gutler ihrer chlxeoltoncie von All-
solcheu vnd allen andern Veschwernußeu so einige mehr dau war erklert Ins
künftig dabey gefunden werden frey zugesagt. Also frey vnd vnbelast Zu über¬
tragen angelobt vnd übertragen auch hiemittcn gegenwcrtiglich vnd ist dieser
Kauf Zugegangen vor vud vmb eine benannte Kumrna oder Pfenningen alß
nemblich vor funs vud zwantzig Tausend Reichsthlr in speo. oder die gerechten
werth in anderen gutten Münz Sorten zu bezahlen ' . .

Alß haben auf ansuchen Ihrer blxoelleins Fraw Mutter Fraw Elisabeth
Wittiben von Werth, dann deß wol Edclgebornen Gestrengen Adolf Sigis-
munds von Frcntz Herrn zu Frentz vud zu Kentenich, Churf. Durchtt. zu Collen
geheimen Rath Landt Hofmeister vnd Ambtmann zu Hulchrhadt, Rutgern von
Werth, Burgern vnd Ratzverwaudten der Stat Collen vud Gulicher Schult¬
heißen der Heiligkeit zu St. Laurcntz Berg alß wolget. Ihrer IZxLöllkll? ge-
walthabern vnd vorbcnannter Verkäufern vnser gemeinen Scheffen ambts Sigell,
wie auch ich der Vogt meinen einsigell wol wißentlich darahn gehangen, Jn-
maßen wie auch Vogt vnd Scheffen Zu Boßlar auf Ansuchen mit vnsern Schef¬
fen Ambts vnd Vogts Sigell diesen Kauf-Brief bestediget. Vorbehaltlich dem
Landsfursten vnd Jedermann seines habenden Rechtens. So geschehen den
23 Monats Vövsmbr deß ablaufenden 1638 Jahrs.

(1.8) (1.8) (1.8) (1.8)

Was zunächst die Zeit betrifft, in welcher Kellenberg durch Kauf in den
Besitz des Generals überging, ist zu bemerken, daß in den historisch-genealogi-
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scheu Nachrichten über die Familie Raitz von Frentz zu Schlenderhan p. 44
das Jahr 164» angegeben ist, während wir hier 1638 finden.

Ueber den Namen der Frau des Generals, mit welcher er die Jrmgardis
zeugte, gehen die Nachrichten bekanntlich aus einander. Eine, Annalen V. p.
180 mitgetheilte Urkunde erwähnt als leibliche Mutter der Jrmgardis Gertrud
von Werth geborne von Gent zu Coenenz in einer anderen Urkunde dagegen
(Annalen IV., x>. 280) nennen Lambertina Jrmgardis und Winand von Frens
den General und Christina von Beuth ihre „lieben Eltern und Schwiegern".
Hierzu aber bemerkte Herr von Frentz (Annalen V., x. 184) sehr richtig, daß
beide Urkunden nicht im Widerspruche zu einander stehen, weil in der letzten
Urkunde Christine Beuth nicht zur rechten leiblichenMutter der Jrmgardis ge¬
macht wird und daß sie wohl die Schwiegermutter der Jrmgardis war. Wenn
er aber die Schwierigkeit dadurch lösen wollte, daß er sagte. Beuth sei mit
Genth verwechseltworden, während Genth der richtige Name sei, so übersah
er, daß an eine Verwechslungdeßhalb nicht gedacht werden kann, weil die Vor¬
namen der Mutter nicht übereinstimmen, welche hier Christine, dort Gertrud
genannt wird.

In der oben auszugsweise mitgetheilten Copie heißt die leiblicheMutter
Gertrud von Beuth, was wieder nicht stimmt. Wenn wir hier annehmen, daß
der Abschreiber durch Verwechslungvon B und G irrthümlichBenth statt Genth
geschrieben habe, so stimmt unsere Copie mit der Ann. V. p. 180 mitge¬
theilten Urkunde genau überein, wonach Gertrud von Genth die Mutter der
Jrmgardis war.

Diese Gertrud von Gent, „christmilden Andenkens", wie sie in der Copie be¬
zeichnet ist, wird schon in einer Schreinsurkunde vom vorhergehendenJahre
(1637), Ann. IV. 275, wo sie den bürgerlichen Namen Gertrud Jentten hat,
als gestorbenangegeben.

Aus der Erwähnung des Adolf Sigismund von Frentz, Herrn zu Frentz
und zu Kentenich,churf. Durchl. zu Köln geheimen Rath, Landhofmeister und
Amtmann zu Hülchrath scheint hervorzugehen, daß die Werth'sche Familie schon
längere Zeit (9 Jahre) vor der Vermählung der Jrmgardis mit Winand Hie-
ronymus von Frentz (1647) mit der Frentz'schen Familie in Verbindung ge¬
standen hat.

Seit dem Jahre 1638, in welchem der General durch den Ankaus von
Kellenbergin Barmen ansässig wurde, wird seine Schwester wiederholt in den
dortigen Pfarrbüchern genannt. Sie stand in den Jahren 1643 (pntrima sst
lolrannu Lorov exosll loliannis lZnio. äs IVirbtt), 1644, 1651 als Pathin
bei der Taufe, wird im Bruderschafts-Registcr von der schmerzhaften Mutter
(angelegt 1655) als Mitglied genannt und starb 1672 zu Flosdorf bei Barmen:
^.nno 1672 clie 20 Sbvis obist in Mostortk Ilonestu Untrona lolrsnna
äs IVivtli, ougus ^.nimn voguiesout in paoe ^inen.

Die oben abgedruckte Copie wird im Pfarrarchiv zu Barmen bei
Jülich aufbewahrt. Die Mittheilung derselben, so wie die übrigen Notizen
aus den dortigen Pfarrbüchern verdanke ich der freundlichenZuvorkommenheit
des Herrn Pfarrers Froitz. Im Anschlüsse an die von Wolfgang Müller
(Johann von Werth, x. 242) mitgetheilten Züge aus der Volkssage glaube ich
die Bemerkung nicht unterlassen zn dürfen, daß in Barmen noch die Sage geht,
Jan habe als Junge auf Kellenberg die Schweine gehütet.

Ueber das Nonnenkloster Werten an der Sieg bei Blankenberg, dessen
schöne romanische Kirche noch erhalten ist, haben sich, so viel ich weiß, sehr
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wenige Nachrichten erhalten. Eine Urkunde vom Jahre 1804, deren Original in
meinen Händen ist, möge daher hier Platz finden.

Aus Bewegenden Gründen wird den geistlichen Klosterfrauen Augustiner
Ordens zu Merken im Herzogthum Berge die begehrte Erlaubniß hiemit er¬
theilt: statt der Abbetung ihres gewöhnlichen Breviers täglich den Rosenkranz
nebst den kleinen Tagzeiten von der unbefleckten Maria bethen zu mögen.

Arnsberg am general-Vikariat den 5. April 1804.

von Oaspars viv. Zoll.

Ooo. siAilii. öl. 4. Oeinen Orotouoturius in spttbus.

I)r. G. Eckertz.

Man sieht dem in diesem Hefte enthaltenen Berichte über die Einnahme
Dürens an, daß er ein oberflächlicher ist und tendentiös nach der Weise solcher
Flugblätter den Verlust der kaiserlichen Armee als geringfügig angibt. Nach
den Annalen von Brosius und nach Polius (vergleiche die Sammlung von
Materialien zur Geschichte Dürens) ist die Vertheidigung eine sehr hartnäckige
gewesen. Nicht die Deutschen, wie das Flugblatt angibt, sondern die Italiener
und Spanier wurden in der vordersten Reihe zum Sturm geschickt. Bloß von
den Italienern und Spaniern sind bei diesem Sturm ungefähr 600 Mann, dar¬
unter mehrere Obersten, gefallen.

Fischbach.









Zur Nachricht.

Die nächste General-Versammlung wird am 5. Juni d. I,

11 Uhr Morgens, in Köln Statt finden,

Köln, im März 1867.

Der Vorstand.
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